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Vorwort. 


Das  Bedürfnis  nach  einem  Hülfsmittel  der  Sanekrit- 
stadien,  wie  ich  es  hier  zu  bieten  versuche,  braucht  nicht 
erst  nachgewiesen  zu  werden.  Während  mehrere  treff- 
liche Werke  das  historische  Verständnis  des  Griechischen 
und  Lateinischen  vermittehi,  begnügen  sich  die  vorhan- 
denen Lehrbücher  des  Sanskrit  mit  der  deskriptiven  Dar- 
stellung der  Sprache,  ohne  sich  im  mindesten  um  das 
historische  Studium  des  Altindischen  zu  kümmern.  Und 
doch  ist  das  Interesse  der  meisten  Philologen,  welche  sich 
mit  dem  Sanskrit  bekannt  machen,  allein  bedingt  durch 
die  Bedeutung,  welche  jene  Sprache  für  das  Studium  der 
übrigen  indogerm.  Sprachen  noch  immer  besitzt,  obwohl 
das  AI.  aus  seiner  zentralen  Stellung  im  Kreis  der  indo- 
germ. Sprachwissenschaft  gerückt  worden  ist.  Damit  es 
nicht  noch  mehr  zur  Seite  geschoben  werde,  muß  das 
Studium  des  Sanskrit  mit  den  verwandten  Sprachen  ijQ 
enge  Verbindung  gebracht  werden.  Auch'*im'  ."tati^fesse 
der  indischen  Philologie  scheint  es  mi^r'^tietwendig^  daß 
sie  nicht  den  Zusammenhang  mit  der  indo^$^tt£^racti- 
wissenschaft  verliere;  mag  auch  die  Lidologfe  düe  'durch- 
aus autonome  Wissenschaft  sein,  so  wird  s^e  Öo<^  jg«f^eA-^ 
über  der  zwar  banausischen,  aber  unvermelöUdheh  Frage 
cCui  bono»  am  besten  fahren,  wenn  sie  auf  ihre  Bedeutung 
für  die  europäischen  Sprachen  hinweisen  kann.  Mit  meinem 
Buch  hoffe  ich  daher  sowohl  der  Indologie  wie  den  Jüngern 
der  europäischen  Philologien  einen  Dienst  zu  erweisen.  Daß 
dem  ersten  Versuch  dieser  Art  noch  mancherlei  Mängel 
und  Unebenheiten  anhaften,  dessen  bin   ich   mir   selbst 
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VI  Vorwort. 

am  besten  bewußt.  Doch  habe  ich  in  wiederholten  Vor- 
lesungen über  Sanskritgrammatik  die  Erfahrung  gemacht, 
daß  die  yon  mir  gewtüilte  Darstellungsweise  den  Bedürf- 
nissen der  Studierenden  entspricht,  daß  z.  B.  auch  das, 
was  ich  in  der  Einleitung  gebe,  nicht  nur  Interesse  er- 
regte, sondern  auch  aus  praktischen  Gründen  nicht  über- 
flüssig ist. 

Der  Zweck  des  Buches  verlangte,  daß  ich  mir  in  den 
Literaturangaben  Beschränkung  auferlegte;  ich  habe 
sie  so  ausgewählt,  daß,  wer  die  behandelten  Probleme 
genauer  studieren  will,  sich  mit  den  angeführten  Hin- 
weisen weiterhelfen  kann.  In  sprachgeschichtlichen  Fragen 
war  ich  bestrebt,  in  erster  Linie  dasjenige  mitzuteilen^ 
was  ich  nach  dem  heutigen  Stand  der  Forschung  für  ge- 
sichert oder  wahrscheinlich  halte:  Unsicheres  wurde  deut- 
lich gekennzeichnet.  Daß  mir  vor  allem  Brugmanns 
Grundriß  und  Wackemagels  Altindische  Lautlehre  unschätz- 
bare Dienste  leisteten,  möchte  ich  dankbar  hervorheben. 
Auf  neue  Entdeckungen  und  Hypothesen  bin  ich  nicht 
ausgegangen,  und  wenn  ich  einmal  eine  neue  Erklärung 
versuchte,  so  habe  ich  mich  möglichst  zurückhaltend  aus- 
gedrückt, weil  ich  dies  in  einem  Lehrbuch  für  richtiger 
halte,  als  unsichere  Hypothesen  um  weitere  zu  vermehren. 
Zur  sprachgeschichtlichen  Erklärung  habe  ich  meist  nur 
'« Sf  :di^aOr\echische,  Lateinische  und  Gotische  herangezogen 
o'f/f  t^rd^da^/^Onecfi^he  seinerseits  wieder  stärker  als  die 
'ülaige^,,'5]^Mftdi^^*  berücksichtigt,  weil  es  aus  praktischen 
.u*il4,|äD?eirrf^&ründen  am  besten  zur  Feststellung  und  Er- 
\  \fihit^nii^7fi,ef  ^urindogerm.  Verhältnisse  geeignet  ist;  die 
ladc^^^VÖnÄidformen  habe  ich  nicht  durchgehends  auf- 
geführt, teils  um  dem  Benutzer  des  Buches  eigene  Denk- 
arbeit aufzugeben,  teils  deshalb,  weil  sich  bei  Gleichungen 
aus  verschiedenen  Sprachen  nicht  immer  oder  doch  nur 
in  einem  Teil  des  Wortkörpers  einheitliche  Grundformen 
gewinnen  lassen. 

Die  Sprachform,  welche  in  der  vorliegenden  Gram- 
matik gelehrt  wird,  ist  das  Sanskrit,   d.  h.  die  durch 
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Vorwort.  VII 

die  Literatur  bezeugte  klassische  Sprache;  Formen  der 
älteren  (vedischen,  brahmanischen  und  epischen)  Sprache 
und  solche,  die  nur  durch  die  indischen  Grammatiker 
gelehrt  werden,  wurden  nur  aus  geschichtlichen  Gründen 
angeführt  oder  in  solchen  Fällen,  wo  die  c Regel»  nur 
sehr  unvollständig  aus  den  Literaturtexten  gewonnen  wer- 
den kann.  Mit  der  Beschränkung  auf  das  Sanskrit  hing 
es  zusammen,  daß  ich  Accentzeichen  nur  dann  setzte, 
wenn  es  zum  Verständnis  der  Formen  nützlich  oder  not- 
wendig schien,  so  z.  B.  bei  den  Paradigmen;  eine  gewisse 
Willkür  war  dabei  nicht  zu  vermeiden.  Was  die  Schrei- 
bung des  Wortauslautes  betrifft,  so  bestimmten  mich  di- 
daktische Gesichtspunkte,  in  der  Lautlehre  zunächst  die 
etymologische,  späterhin  die  Pausaform  zu  geben;  gleiches 
gilt  von  meinem  Verfahren  in  der  Verwendung  von  D6- 
vanägarl-Schrift  und  Umschrift  Übrigens  bemerke  ich, 
daß  sich  einigemal  Originalschrift  und  Transskription 
nicht  decken,  weil  auf  diese  Weise  längere  Erläuterungen 
überflüssig  wurden.  In  der  Transskriptionsfrage  habe  ich 
mich  fast  durchweg  an  Brugmanns  Grundriß,  fürs  Iranische 
an  Bartholomae  gehalten;  denn  ich  halte  es  für  das  beste, 
wenn  man  auf  eigene  Liebhabereien  verzichtet  und  sich 
an  viel  benützte  und  maßgebende  Werke  anschließt,  um 
nicht  die  Verwirrung  zu  vermehren,  die  gerade  für  den 
Außenstehenden  unangenehm  und  schädlich  ist. 

Daß'  ich  der  Grammatik  Texte  samt  Glossar  in 
einem  besonderen  Bändchen  beigebe,  verstand  sich  von 
selbst,  weim  ich  dem  Lernenden  nicht  zumuten  wollte, 
daß  er  sich  noch  eine  weitere  Grammatik  mit  Texten 
kaufe.  Zwischen  den  Texten  und  der  Grammatik  besteht 
ein  enger  Zusammenhang:  der  gesamte  Sprachstoff  jener 
ist  verarbeitet  (wodurch  ich  auch  einige  neue  Belege  in 
die  sprachwissenschaftliche  Literatur  einzuführen  hoffe), 
und  wer  sich  die  besonders  unter  c Komposition»  und 
c Satzbau»  angeführten  Beispiele  wohl  einprägt,  wird  bei 
der  Lektüre  der  Texte  eine  wesentliche  Erieichterung 
finden.     Zur   Erleichterung  für   den  Anfänger  habe  ich 
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femer  im  ersten  Stück  fast  durchgehends,  in  den  späteren 
Stücken  immer  spärlicher  die  Trennung  der  Worte  durch 
einen  kleinen  senkrechten  Strich  über  der  Zeile  kenntlich 
gemacht.  Die  Anmerkungen  sind  auf  das  allemotwendigste 
beschränkt.  Die  et3rmologischen  Angaben  im  Glossar  sollen 
vor  allem  dazu  dienen,  die  Aneignung  des  fremden  Wort- 
schatzes durch  Verknüpfung  mit  Bekanntem  zu  erleichtem; 
einige  Wurzeln  sind  aus  etymologischen  Gründen  auf- 
genommen, obwohl  sie  in  den  Texten  selbst  nicht  vor- 
kommen. 

Beim  Lesen  der  Korrekturen  haben  mich  Herr  Pro- 
fessor Justi  und  mein  Zuhörer,  Herr  cand.  phil.  H.  Zimmer, 
unterstützt,  wofür  ich  auch  an  dieser  Stelle  meinen  herz- 
lichen Dank  ausspreche.  Herr  Zimmer  hat  außerdem  in 
dankenswerter  Weise  und  mit  großer  Sorgfalt  das  Wort- 
register ausgearbeitet.  Wenn  trotz  aller  auf  die  Korrektur 
verwendeten  Arbeit  Drackfehler  sich  eingeschlichen  haben, 
so  bedauert  das  niemand  mehr  als  der  Verfasser  selbst; 
Bogen  12 — 14  wurden  aus  Versehen  gedruckt,  bevor  sie 
für  druckfertig  erklärt  worden  waren.  Ich  bitte  unter  den 
Berichtigungen  besonders  S.  212  Z.  11  v.  u.  und  S.  846 
Z.  1  zu  beachten,  weil  sie  den  Sinn  der  Stellen  betreffen. 

Marburg,  den  23.  November  1904. 

A.  Thumb. 
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Formen  (§§  225—228).  Die  Endungen  (§§  229—232). 
Ursprung  der  idg.  Kasusendungen  (§§  288).  b)  Ge- 
brauch der  Kasus  im  Ai.  (§§  285—248).  Nomi- 
nativ (§  286).  Accusativ  (§  287).  Instrumentalis 
(§288).  Dativ  (§  289).  Ablativ  (§  240).  Genetiv 
(§  241).  Lokativ  (§  242).  Vokativ  (§  248). 
XIT.  Kapitel.   Die  Deklination  der  ä-  und  ä-Stämme. 

§§  244-267 167 

I.  Deklination:  a-Stämme.    Paradigma   deva-  und 
phala-  (§§  244-246).    Wortbildung  (§§  247—257). 
IL  Deklination:    ä- Stämme.      Paradigma     bäiä- 
(§§  258,  259).    Wortbildung  (§§  260-267). 
XT.  kapiteL  I-,  ä-  und  Diphthongstämme.  §§  268—297  182 

IIL  Deklination:  t-  und  O-Stämme  (§§  268-281). 
a)  Maskulina.  Paradigma  agni-  (§  268),  Satru-  (§270 
— 272).  b)  Feminina.  Paradigma  matt-  und  dhenw 
(§§  278,  274).  c)  Neutra.  Paradigma  väri-  und  aSru- 
(§§  275,  276).  d)  Adjectiva  (§  277).  Wortbildung 
(§§  278-281). 
IV.  Deklination:  «-  und  «Stämme  (§§  282—292). 
a)  I-Stämme.  Paradigma  dm-  und  dhi-  (§§  282—286). 
Wortbildung  (§§287, 288).  b)  «-Stämme.  Paradigma 
vadhü'  und  bhü-  (§§  289—291).  Wortbildung  (§  292). 
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V.  Deklination:  Diphthongstämme.  Paradigma 
näu-  und  rät-  (§§  293,  294),  gö-  und  dyö-  (§§  295, 
296).    Zu  einzelnen  Kasus  (§  297). 

XYI.  KapiteL    r-  und  n-Stämme.    §§  298^816  ...  208 

VI.  Deklination:  r-Stämme.  Paradigma  dotor- und 
pitar-  (§§  298—802).    WortbUdung  (§  803). 

VIL  Deklination:  «-Stämme.  Paradigma  r^jan- 
und  näman-  (§  304),  ätman-  und  parvan-  (§  805).  Un- 
regelmäßigkeiten (§§  306—808).  Sprachgeachicht- 
Hohes  (§§  809,  810).  Paradigma  halin-  (§§  811,  312). 
Wortbüdung  (§§  813—816). 
XTU.  Kapitel.  VIII.  Deklination:  Stämme  auf  Ver- 
schluß- und  Zischlaute.    §§  317—337 214 

a)  Stämme  auf  einfache  Verschlußlaute.  Para- 
digma t;äc-  und  päd'  (§§  817—819).  b)  Stämme  auf 
•anc'  C'OC-)-  Paradigma  pränc-,  pratyanc-,  anvariC' 
(§§820—822).  c)  Stämme  auf -««-.  Paradigma 
hharant-,  dadat-  (§§  328—826).  Paradigma  dhimant-, 
hhagavant'  (§§  827—329).  d)  «-Stämme.  Paradigma 
manas-^  hatrif-  (§§  330—834).  Paradigma  goflyas- 
(§§  885,  886),  ptiS'  (§  837). 
XYUI.  KapiteL      IX.  Deklination:    HeterokHta. 

§§838—347 288 

a)ParticipiumPerfecti  au ft?^.  Paradigma vult?^-, 
jagmivqs-  (§§  338,  889).  b)  Mischung  sonstiger 
Konsonantstämme  (§§840—843).  c)  Mischung 
von  Vokal-  und  Konsonantstämmen.  Para- 
digma asthi'  (§  344),  paih-  (§  345).  Sonstige  Wörter 
(§§  346,  847). 
XIX«  KapiteL    Die  Pronomina  und  die  pronominalen 

Adjekdva.   §§  348—376 239 

Literatur  und  Vorbemerkungen  (§§  848—350). 

a)  Personalpronomina  (mit  Possessiyum).  aham^ 
tcam  (§§  351—853).  Reflezivum  (§  354).  svayam 
(§355).  Possessiva  (§§856,857).  b)Demonstra- 
tiva.  to-  (§§858—861),  «no-  (§362),  ayam  (§§363 
—365),  asäu  (§§  366-368).  c)  Relativum  (§§  369, 
870).  d)  Interrogativum  (§§  871—374).  Indefini- 
tum  (§  378).  e)  Pronominale  Ableitungen 
und  Adjectiva  (§§  375,  876). 
XX«  KapiteL    Anhang  zur  Nominalflexion:  Zahlwort, 

Komparation,  Adverbialbildung.    §§  377—407    .   .  258 

a)  Das  Zahlwort  (§§877—385).  Kardinal- und  Ordi- 
nalsahlen  (§§  377—379).  Deklination  der  Zahlen  und 
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Sprachgeschichtliches  (§§  380—382).  Bruchzahlen 
(§  883).  Zahladverbien  (§  384).  Zahladjektiva  und 
-Sab8tantiva(§885).  b)Komparation (§§386—390). 
Regelmäßige  Komparation  (§§  386—388).  Unregel- 
•  mäßige  Komparation  (§§389,390).  c)Adyerbialbil- 
dnng  (§§  891—407).  Wesen  des  Adverbiums  (§  391). 
Adverbiale  Kasusformen  (§§  392—896).  Isolierung 
der  Adverbform  (§§  397—400).  Adverbialmiffixe 
(§§  401-407). 

Zweiter  Abschniti    Das  Verbum 279—439 

XXI.  KapiteL    Die  verbalen  Ausdrucksmittel.   §§  408 

—442 279 

a)  Der  Formenbestand.  Augment  und  Bedu- 
plikation  (§§  408— 416).  Literatur  (§  408).  Be- 
griff der  Konjugation  (§  409).  Genera  verbi  (§  410, 
411).  Modus  und  Tempusstamm  (§412).  Die  Tempora 
(§§  413,  414).  Das  Augment  (§  415).  Die  Redupli- 
kation (§  416).  b)  Personalendungen  (§§  417 
-435).  Übersicht  (§417).  System  der  P.-E.  (§418). 
Aktivendungen  (§§  419—427).  Medialendungen 
(§§  428-435.)  c)  Modusbildung  (§§  436-442). 
Übersicht  (§  436).  Optativ  (§§  437,  438).  Konjunk- 
tiv (§§  439, 440).  Injunktiv  (§§  441,  442). 
XXn«  Kapitel«  Die  indogermanischen  Grundlagen  der 

ai.  Präsensstämme.   §§  443—466 302 

a)  Vorbemerkungen  (§§443 — 447).  Präsens-, Aorist- 
und  Perfektstamm  (§  443).  Stammbildende  Suffixe 
(§  444).  Präsensklassen  (§  445).  Der  thematische 
Vokal  (§  446).  Primäre  und  abgeleitete  Verba  (§  447). 

b)  Die  einzelnen  Präsensklassen  (§§448— 466). 
a)  Die  ein-  oder  zweisilbige  Wurzel  als  Präsensstamm, 
I.-IV.  Klasse  (§§  448-452).  ß)  Nasalpräswitia, 
V.— Vn.  Klasse  (§§  453—458).  f)  Präsensstämme 
mit  Geräuschlauten,  Vm.— XI.  Klasse  (§§459—462). 
8)  Die  jo-Präsentia,  Xn.-XI  V.  Klasse  (§§  463—466). 

XlXni.  lüipiteL     Die   primären   Präsensstämme  des 

.  Sanskrit  und  ihre  Flexion.   §§  467—508 317 

Vorbemerkungen.  Das  System  der  ind.  Gramma- 
tiker (§  467).  Thematische  und  athematische  Konju- 
gation (§  468).  a)  Erste  oder  thematische  Kon- 
jugatioji  (§§  469—477).  Paradigma  hhü-  (§  469). 
Ai.  1.  Klasse  (§§  470—478).  Ai.  4.  Klasse  (§§  473, 
474).     Ai.  6.  Klasse  (§§  475,  476).     Ai.  10.  Klasse 
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(§  477).  b)  Zweite  oder  atbematlsche  Konju- 
gation (§§  478-508).  I.  Die  ai.  2.  Klasse  (§§  479 
—490).  Paradigma dotf-(§ 479),  duh-  (§480),  »-(§481). 
Besonderheiten  im  Ablant  (§§  483-485).  ^n- 
(§§  486, 487X  OS'  (§§  488,  489).  Zweisilbige  Wurzeln 
.(§  490).  n.  Die  ai.  8.  (reduplizierende)  Klasse 
(§§  491—497).  Paradigma  ^u-  (§  491).  Besonder- 
heiten im  .Ablaut  (§  494).  da-  und  dhä-  (§  495). 
nL  a)  Die  ai.  5.  (nu-)  Klasse.  Paradigma  au- 
(§§  498,  499).  b)  Die  ai.  8.  (w)  Klasse  (§§  500-503), 
tan-  (§  500),  Jbor-  (§§  502,  508).  IV.  Die  ai.  7.  (n-) 
Klasse  (§§  504-506).  V.  Die  ai.  9.  (nä-)  Klasse. 
Paradigma  hri-  (§§  507,  508). 

XXIT.  KapiteL    Das  Perfektsystem.  §§  509—588  .  .  852 

a)  Die  idg.  Perfektbildung  (§§  509—515).  Eigen- 
art  des  Perfekts  (§  510).  Reduplikation  (§  511,512).  Der 
Wurzelablaut  (§§  518, 514).   Formenbestand  (§  515). 

b)  Das  ai.  Perfectum  (§§  516—588).  Paradigma 
Icar-  und  tud'  (§§  516 — 518).  Ursprung  des  Binde- 
vokals (§  519).  Zur  Reduplikation  (§§  520,  521).  Be- 
sonderheiten des  Wurzelablauts  (§§  522,  523).  Ab- 
lautsstörungen (§  524).  Paradigma  nf-  (§§  525,  526), 
da-  (§§  527,  528).  aha  (§  529).  Das  Participium  Per 
fecti(§  580).  Das  periphrastische  Perfekt  (§§  581—588). 

XXT.  KapiteL    Das  Aoristsystem.   §§  534—564  ...  870 

Übersicht  (§  585)  und  Vorkommen  (§  536). 

a)  StarkeAoriste  (§§537—544).  1.  Der  Wurzelaorist 
(§§  537,  538).  Der  Passivaorist  der  8.  S.  (§  589). 
2.  Der  themavokalische  Aorist  (§§  540—542).  8.  Der 
reduplizierte  Aorist  (§§  542—544). 

b)  Sigmatische  Aoriste  (§§545-561).  4.  »-Aorist 
(§§  545—550).  Vermischung  des  1.  und  4.  Aorists 
(§  550).  5.  i/-Aorist  (§§  551-555).  6.  »i^Aorist 
(§§  556-558).    7.  »a-Aorist  (§§  559—561). 

c)  Der  Prekativ  (§§  562—564).  Bildungsweise 
(§§  562,  563).    Sprachgeschichtliches  (§  564). 

XXYI.  Kapitel.    Das  Futurum.  §§  565—575    ....  888 

Paradigma  (§  565).  Die  Wurzelsilbe  (§  566).  Bindevokal 
(§§  567—569).  Unregelmäßige  Formen  (§  570).  Sprach- 
geschichtliches (§  57 1).  Causativa  und  Denominati va 
(§  572).  Das  periphrastische  Futurum  (§§  573,  574). 
Syntaktisches  (§  575). 
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XXyn.   Kapitel.     Die    abgeleiteten    Konjugationen. 

§§  576—609 894 

1.  Das  Passivam  (§§576—582).  Der  Präsensstamm 
(§§  576—581).    Außerpräsentiscbe  Formen  (§  582). 

2.  Das  Causa tivum  (§§  588-593).  Der  Präsens- 
stamm ^  588—585).  Besonderheiten  des  Wurzel- 
Yokals  (§  586).  p-Causativum  (§§  587,  588).  Außer- 
präsentiscbe Formen  (§§  589—598). 

8.  Das  Intensivum  (§§  594—598).  Bildung  und  Fle- 
xion (§§  594,  595).  Die  Reduplikation  (§  596).  Ein- 
Schiebung  eines  I  (§  597).  Die  übrigen  Tempora  (§  598). 

4.  Das  Desiderativum  (§§599— 605).  Bildungsweise 
(§  599).  Reduplikation  (§  600).  Die  Wurzelsilbe 
(§§601,602).  Bindevokal  (§  608).  Desiderativ  zum 
Causativum  (§  604).    Sonstige  Formen  (§  605). 

5.  Das  Denominativum  (§§  606—609).  Bildungs- 
weise (§§  606,  607).  Besonderheiten  der  a-Stämme 
(§  608).    Sonstige  Unregelmäßigkeiten  (§  609). 

XXTIII.  Kapitel.  Das  Verbum  infinitnm.  §§  610—645  415 

a)  Das  Participium(§§  610—628).  Übersicht  (§§ 610, 
611).  1.  Die  Partidpien  auf  -ta-  und  -na-  (§§  612 
—621).  Partidp  auf -ta-(§§  612—617).  Bindevokal 
(§§615,616).  Abgeleitete  Verba(§  617).  Partidp  auf 
'tavant- i§eiS),  Partidp  auf -nd- (§§  619,620).  Sup- 
pletivformen (§621).  2.  Gerundiva(§§622— 628). 
Übersicht  (§  622).  Snfiäx  -ya-  (§§  628—625).  Suffix 
-^a-  (§  626).  Suffix  -tavya-  (§  627).  Suffix  -atttya- 
(§628). 

b)  Infinitiv  (§§  629—684).  Wesen  des  Infinitivs 
(§§  629, 680).  Der  Infinitiv  des  Sanskrit  (§§  681, 682). 
Bindevokal  (§  688).    Abgeleitete  Verba  (§  684). 

c)  Absolutivum  (§§  685—645).  Wesen  desselben 
(§  685).  Gebrauch  (§  686).  Bildungsweise  (§  687). 
Suffix  ivä  (§§  688,  639X  bei  abgeleiteten  Konjuga- 
tionen (§  640).  Suffix  -ya  (§§  641,  642).  Suffix  -tya 
(§  648),  bei  Kausativen  und  Denominativen  (§  644). 
Absolutivum  auf  -am  (§  645). 

Dritter  Teil:  Compositum  und  Satzbau 440—488 

XXIX.  Kapitel.    Das  Ck)mpositum.  §§  646—681    .   .  440 

Vorbemerkungen  (§§646—648).  a)  Verbalkompo- 
sita (§§  649—654).  Gliederung  (§  649).  Zusammen- 
setzung mit  Prftpositionen  (§  650),  mit  Adverbien 
(§  651),  mit  Nomina  (§§  652—654). 
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b)  Nominalcomposita  (§§655 — 678).  Vorbemer- 
kungen (§§655,656).  Einteilung  (§657).  1.  Kopu- 
lative Composita  (§§  658,  659).  2.  Determi- 
native Composita  (§§  660—669).  Einteilung 
(§  660).  Attributive  (§§  661»  662),  kasuelle  Bestimmt- 
beit  (§§  663—665).  Unechte  Ck)mpo8ita  (§666).  Com- 
posita mit  Verbalrektion  (§  667).  Adverbiales  Vor- 
derglied (§§  668,  669).  8.  Possessivcomposita 
(§§  670—678).  Wesen  und  Ursprung  (§  670).  Attri- 
butive (§§  671—673),  kasuelle  Bestimmtheit  (§  674). 
Präposition  oder  Adverb  als  Vorderglied  (§§  675, 
676).    Flexion  des  Schlußgliedes  (§§  677,  678). 

c)  Adverbialcomposita  (§§  679—682).  Satscom- 
posita  (§  682). 

XXX.  Kapitel.  Die  Hfllfsmittel  des  indischen  Satzbaues. 

§§  683-700 468 

Literatur  (§  688).  Charakter  des  ai.  Satsbaues  (§§  684, 
685).  Wortstellung  (§§  686, 687),  der  Partikeln  (§§  688, 
689),  im  Fragesatz  (§  690).  Koordinierende  Konjunk- 
tionen (§  691).  Erweiterungen  des  einfachen  Satzes 
(§  692).  Das  Nominalcompositum  un  Satzbau  (§§  698 
—695).  Nebensätze  (§§  696,  697).  Konjunktional- 
sätze (§  698).  Oratio  obliqua  und  Konstruktion  von 
üi  (§§  699,  700). 

Indisches  Namen-  und  Sachr^ster  zur  Einleitung  .   .  484 

Wortregister 485 

Nachträge  und  Berichtigungen 502 
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Der  lautliche  Wert  der  fdr  die  Schreibung  der  einzelnen 
idg.  Sprachen  und  der  idg.  Grundsprache  gewählten  Zeichen 
eigibt  sich  meiBt  aus  den  in  der  Grammatik  gegebenen  Erläu- 
terungen (vgl.  besonders  §  51  ff.).  Fflr  die  Umschrift  der  einseinen 
Sprachen  kommt  außerdem  folgendes  in  Betracht. 

1.  ATestiseh.  Diphthong  aB  =  ag;  ao  =  ag.  Mit  hoch- 
gestellten kleinen  Lettern  werden  sogenannte  ^epenthetische'  oder 
^anaptyktische',  d.  h.  sekundär  entwickelte  (nicht  silbebildende) 
Vokale  beseichnet  (wie  z.  6.  in  er^  oder  haraHC).  q  ist  Nasalvokal. 
mih  =  whv.  c,  i  =  ai.  c, i;  y  o^d  8  sind  lu  x  (=  c^,  x)  und  fi  (d)  die 
entsprechenden  tönenden  Spiranten,  i  ist  ein  dem  ß  und  Z  nahe- 
stehender Spirant  —  FOr  das  Altperslsehe  ist  zu  merken,  daß 
der  Nasal  vor  Konsonant  (s.  B.  ha^tty)  im  Originalalphabet  nicht 
beseichnet  ist;  -ty,  -uv  im  Auslaut  haben  den  Wert  von  -t,  -«. 

2.  Gotlseh.  ai  ist  offenes  e  (ä),  a4  offenes  o  (d).  q  =:  qu; 
h  wohl  stimmloses  y.  Über  den  Wert  von  f  im  Germanischen 
vgl  1.  b,  d  igT)  werden  im  Got  nach  Vokalen  als  Spiranten  aus- 
gesprochen fb,  ^,  Y^» 

8.  Litauiscli«  Vokale  mit  ^  sind  kurs,  mit  '  oder  "  lang; 
"  beseichnet  einen  steigend-fallenden  Acoent;  bei  den  (diphthon- 
gischen) Verbindungen  von  Vokal  -1-  i,  ti,  r,  {,  «,  m^steht  '*'  immer 
auf  dem  zweiten  Bestandteil.  (In  Wörtern  wie  wilkas  S.  68,  168 
und  haJscu  S.  111  ist  das  ~  über  dem  {  typographisch  nicht  richtig 
zum  Ausdruck  gekommen.)  i  ist  geschlossenes  2 ;  y  =  f ;  i  =  h; 
u  ==  uQi  j  =  i',  8g  =  S;  c  =  U,  €0  =  ti.  —  %  nach  Konso- 
nant und  vor  dunklem  Vokal  bezeichnet  Palatalisierung  des 
Konsonanten. 

4.  Altbvlgariseh*  e  =  i,  »  ist  ein  kurzes  offenes  i;  %  ein 
kurzes  offenes  u  (dem  9  nahestehend);  y  ist  ein  «-artiger  Qanger) 
Vokal,   f  ist  nasaliertes  e,  q  nasaliertes  o.   c  =  ^  ^=  ti^ch^x- 


II 
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Verzeichnis  der  wichtigeren  Abkflrznngen. 


Za  den  Bttchertiteln  und  Zeitschriften  vgl.  Kap.  I.  Über 
die  Abkflrznngen  im  Wörterverzeichnis  s.  d.  Ein  *  bedeutet,  daß 
die  damit  bezeichnete  Form  nur  erschlossen,  nicht  wirklich  belegt 
ist.  -  £in  schließendes  -  bedeutet,  daß  es  sich  um  eine  Wurzel- 
oder  Stammform  handelt.  Das  Wort  Texte  oder  eine  bloße  Zahl 
unmittelbar  hinter  einem  Beispiel  verweist  auf  die  Texte  des 
Handbuches  (im  2.  Teil). 

Außerdem  sind  zu  merken: 


ab.,  abulg.  =  altbulgarisch 

aeol.  =  aeolisch 

agr.  =  altgriechisch 

ahd.  =  althochdeutsch 

ai.  =  altindisch 

air.  =  altirisch 

alat.  =  altlateinisch 

alban.  =  albanesisch 

altav.  =  altavestisch 

alüit  =  altlitauisch 

ap.,  apers.  =  altpersisch 

ar.  =  arisch  . 

av.  =  avestisch 

AV.  =  Atharva-Vsda 

Hr.,  Brahm.  =  Br&hmana's 

dlal.  =  dialektisch 

dor.  =  dorisch 

f.  =  Femininum 

got.  =  gotisch 

Gramm.  =  durch  die  indischen 

Grammatiker  bezeugt 
gr.,  griech.  =  griechisch 
hom.  =  homerisch 


idg.  =  indogermanisch 

ind.  =  indisch 

iran.  =  iranisch 

kl.,  klass.  =  klassisch,  d.  h.  in 

der  klass.  Sprache  vorkon^ 

mend 
kret  =  kretisch 
lat  =  lateinisch 
lit.  =  litauisch 
m.  =  Masculinum 
mL  =  mittelindisch 
n.  =  Neutrum 
ngr.,  neugr.  =  neugriechisch 
nhd.  =  neuhochdeutsch 
osk.  =  oskisch 
prakrit.  =  prakritisch 
preuß.  =  (alt)preußisch 
RV.  =  RgvSda 
spätgr.  =  spätgriechisch 
thess.  =  thessalisch 
urar.  =  ur-arisch  ' 

ved.  =  vedisch 
W.  =  Wurzel. 
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Einleitung. 

L  E^apiteL 
ÜlMisicht  Uber  die  wissenschaftliclLe  Literatur- 


a)  AUgemeine  Spraehwigflengeluifl  und  Zettsehrifteiu 

1«  Internationale  Zeitscbrift  für  allgemeine  Spraohwisien- 
schafL  Heraosgeg.  von  F»  Teehm&r.  5  Bde.  (und  Supplemente). 
Leipdg  1884—1890. 

Zeitschrift  für  vergleichende  Sprachforschung  auf  dem  Gebiete 
des  Deutschen,  Ghnechischen  und  Lateinischen,  herausgeg.  von  A» 
Kvhn.  Beriin  (beiw.  Güterslohe)  1852ff.  Von  Bd.  28  ab  (1877ff.) 
unter  dem  Titel  Ztschr.  £  ygL  Sprachforschung  auf  dem  Gebiet 
der  indog.  Sprachen.  Yon  Bd.  26  ab  (1887  ff.)  herausgeg.  tou  E> 
XhAm  und  J.  Schmidt  (sitiert  als  Kuhns  Ztschr.  — KZ). 

Beitrage  aur  vergL  Sprachforschung  auf  dem  Gebiet  der  ari- 
schen, keltischen  und  slavischen  Sprachen,  herausgeg.  von  A  K^kn 
und  A.  SMeidter.    8  Bde.    Berlin  1868—76. 

Beitrige  zur  Kunde  der  idg.  Sprachen,  herausgeg.  von  A, 
Bezgenbetger,  Gottingen  1877  ff.  (sitiert  als  Beasenbergers  Beitr. 
— BB> 

Indogermanische  Forschungen.  Zeitschrift  für  idg.  Sprach- 
und  Altertumskunde.  Herausgeg.  von  JET.  'Bntgmann  und  W. 
StreUberff.  Mit  dem  Beiblatt:  Anzeiger  für  idg.  Sprach-  und 
Altertumskunde.  Herausgeg.  von  TT.  StreUberg.  Straßburg  1882  £ 
(aitiert  als  IF,  bezw.  IF  Anz.) 

M6moires  de  la  soci^t^  de  Hnguistique  de  Paris.  Paris  1868ff. 

The  American  Journal  of  Philology.  Ed.  by  B.  L.  Gilders- 
leere.    Baltimore  1880ff. 

Auf  dem  Gebiet  der  orientaliaohea  Sprachen  sind  zu  nennen: 

Zeiftschrift  der  Deutschen  Morgenländischen  Gesellsohaft 
Lnpzig  1847 £&  (zitiert  ZDMG).  (Dazu  in  zwangloser  Folge:  Ab- 
handlnngen  für  die  Kunde  des  Morgenlandes,  herausgeg.  von  der 
BMG.   Leipzig  1869fiE:) 

Tllmmb,  AMndisoh«  GtMiiiiuitik.  1 
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2  Einleitung.  [2.  8. 

Wiener  Zeitschrift  für  dieKnnde  desMorgenkndes.  Heransgeg. 
Ton  BüMer  u.  a.    Wien  1887  ff.  (abgekürzt  WZEM). 

Joomal  adatiqne  on  Becneil  de  mSmoires  relatifs  k  Phistoire 
[etc.]  des  penplei  orientaux.    Publik  parlaSooi^t^Asiatiqne.  Paris. 

Journal  of  the  American  Oriental  Society.  New  Haven  (New 
York)  1860ff.  (zitärt  iAOS). 

Aosschließlicli  der  ladisohe«  Philologie  sind  gewidmet: 

Indische  Stadien.  Heransgeg.  von  A.  Weber.  Berlin  (Leipzig) 
1860ff. 

The  Indian  Antiqoarjr,  a  Journal  of  Oriental  research  in  ar- 
ohaeologj.    Bombay. 

2«  TT.  Wwndtt  Völkerpsychologie.  Eine  Untersuchung  der 
Entwicklungsgesetze  von  Sprache,  Mythus  und  Sitte.  1.  Bd.  Die 
Spradhe.    2  Teile.    Ldpzig  1^00. 

B.  Däkikk,  Gnrndfragen  der  Spraohf ortehuig  mst  Büeksieht 
anf  W«Bdti  Sptschpsycholog»  erSrteri.    Straftbosg  1901. 

TT.  Wmdt,  Sprachgeschichte  und  Sprachpsyoliologie  mit  Eiek- 
«eht  «nf  B.  BeHMüdk  „(^ruadlageii  der  SprackforBchung^.  Leipzig 
19QL 

O.  «.  d.  GabeientMt  Die  Spnwhwissimschaft,  ihre  Aufgükua, 
IMkodea  und  biafaerigen  Ergebnisse.  Leipzig  18M,  2.A«fl.  ItOl. 

S.  Bmd,  PriDcipiea  4er  Sprachgesddehte.  a  Aufl.  Hatte  1888. 

B,  DdbHkk,  Einleitiaig  in  das  Sprachstiidiiim.  Ein  B&hng 
aar  Gesohiokto  «nd  Methodik  der  varglaiohenden  Spraobfortehung. 
8.  Anft.    Leipzig  1898. 

Whitnei/  %a\  JoBy  'AtrfvdbetiAta  lupl  xdv  rtvixav  df x^  ^^ 
oiif «f«Tix1^  7X«eoeXoTi«c.  MetSf ^0(jiia(i.iini  ak  t^  iXXvpriKi^v  htch 
r.  N.  XatCiMa.  Athen  1898.  (Bearbeüang  des  Boekaa  ^waa 
Whitney^  Die  Sprachwissenschaft  Deutsch  von  Jelly.  LaipBg 
VMu  DieBearbeitaBg  «nthSlt  besonders  reidies  Belegmaterial  ans 
ten  6ebiet  der  griechischen  Spraehgesdiichte). 

Ai9MslAaAOeBohidrftederSpra(diwiB8entchaftbeidea€hneelnn 
nnd  Römern.    2.  Avfl.    2  Bde.    Berlin  1890-1891. 

Th,  Bev^ey^  (j^eschichte  der  Spraohwissensdiaft  nnd  orioaMi* 
Philologie  in  Deataehknd,    München  1869. 


b)  IndogermanlMhe  l^aeliwisBensckaft» 

S*  K.  Bnngmmm  «nd  B,  DdbrüOc,  Gnmdril^  der  iFeifleioh. 
€hcanmMtik  der  üidog.  Spsw^ien.  6  Bde  n.  Begieterbaiid.  Strftft- 
b«rg  1886—1900.  (La«^  WorOnldmiga-  imd  SlenonsMre  tob 
Brugmann ,  Syntax  von  Delbrück).     Der  erste  Band  (Einleita&g 
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&  4.  5.]        Übersicht  übtr  die  WiM.  literator.  $ 

ud  Lttttiehre)  i»  iL  Avfl.  0  TeUe).  StnAbuf  1§67  0iüM  als 
BrafiMim,  Grox^.) 

£  JB»ii|^0lan«»  Kftrj«  ▼•v^g^eichcnd«  OnantnAtik  der  indogemi* 
Apneben.  L  (Einkittusg  und  LmUaIu^)  Straftlnirg  lOQB  (iitiart 
BragKüui,  Korst  Ter^  GranuB»). 

£.  Umi^er,  Indogerm.  SpraohwinenBchaft.  Letpeig  (Samitt» 
Inf  eöMhen). 

id.  Mekf  YergL  T^örterbvoh  der  iodog.  Spraebem  4  Aufl. 
BecrbeitetToaABMMiii0»y0r,X.ff^Jc&iiad  TF%.  £f&yto  LWorfc- 
eebatc  der  Grandiprsche«  der  erisohen  aad  der  weBtettropVisoliflii 
^BftfecheiBheit  ▼<»  X  IVoi^  Oöttingen  18M).  II.  Worticbele  der 
ktititeheB  l^reobeiBbeit  von  Wh.  Skkis  xad  A.  Betzmibw^m'.  19H. 

4v  X  Behmidtt  Die  YerweBdtacbaftsTerbatoiese  der  indeg . 
AfMeheib    Weiiear  18*;^ 

Jl  B^Mdf  Die  Hauptprobleme  der  indog.  Lavtiehre  seit 
tchkiefaer.    Oöttingen  1S92. 

J^.  ds  Satmitte,  M4moire8  sor  le  fjrftdme  primilif  des  ToyeSet 
^UuM  Im  leagoes  indo-enropSexmes.    Leipzig  1679  (Paria  1887). 

S.  EÜbichmann,  Das  indog.  Yokalsystem.    StraiUrarg  1886. 

B*  Eürtf  Der  indog.  Ablaut,  Tomehmüch  in  seinem  Ver- 
hältnis zur  Betonung.    Straßburg  1900. 

H.  Birt,  Der  indog«  Akzent    Straßbnrg  1895. 

X  Schmidt,  Kritik  der  Sonantentheorie.    Weimar  1895. 

Ohr,  Barihotomae,    Studien    zur    indog.    Sprachgeschichte« 

5  Hefte.  Halle  1890—1891  (L  Indogerm.  88,  U.  Indog.  8k  und 
8kk.    Ai.  östf  >  lat  eros.) 

B.  (hfhofjmd  K.  Bntffmann,  Morphologische  Untersuchungen 
auf  dem  Gebiet  der  indog.  Sprachen.  5  Bde.  Leipzig  1878—1890. 

J.  Schmidtf  Die  Pluralbildungen  der  indog.  Neutra.  Weimar 
1889. 

B.  BdbHkk  («ad  E.  WimKadk),  Synlaktisehe  tetschvngen. 

6  Bde.    Haue  1871— 1888. 

Über  0ai«tell«ngeA  und  Arbeiten  im  OeWetderSifiEelsprMiMBi 
orientieren  die  übrigen  Teile  der  y<«liegendea  Sammkuig;  itoe 
fwttirfeyde  fiiblbgn^dae  fiber  das  gesamte  Gebiet  der  allge- 
«nd  iideg.  SpracfliwisieneeiMrft  findet  sieh  in  den  IF(ABt.> 


e)  Iranlscli. 

5«  GrundiM  der  iranisehen  Philologie«  Henmsgeg.  von  W* 
ßmftr  «nd  E.  Kiüm.  Stcaßbirg  1805ff.  Die  Gliederung  des 
Werkes  ist  folgende:  Bd.I.  I.Abschnitt:  Sprachgeschichte.  l.Yor» 
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4  Einleitung.  [§  6.  6. 

gesohichte  der  iran.  Sprachen.  2.  Awestasprache  nnd  Altpernsch. 
Von  Chr.  Bartholomae.  3.  Mitielpersiflcb.  Yon  C.  Saiemanm. 
4.  Kenpersisohe  Schriftsprache.  Yon  P.  Hom,  6.  Die  Sprache 
der  Afghanen  nnd  Balntechen  von  W.  Qeiger,  Die  Sprache  der 
Kurden.  Yon  A,  Socin.  Kleinere  Dialekte  und  Dialektgruppen. 
Yon  TT.  Qeiffer. 

Bd.  II.  2.  Abschnitt:  1.  Awestaliteratur.  Yon  K  F.  Oeldner. 
2.  Die  altpersischen  Inschriften.  Yon  F.  H,  Weistba^.  8.  Pahlayi 
Interature.  By  E.  W.  West  4.  Das  iranische  Nationalepos.  Yon 
1%.  NSideke,  6.  Keupersische  Literatur.  Yon  H.  EthL  8.  Ab- 
schnitt: Geschichte  und  Kultur.  1.  Geographie  von  Iran.  Yon 
W.  Qtiger.  2.  Geschichte  Irans  yon  den  ältesten  Zeiten  bis  sum 
Ausgang  der  SssSniden.  Yon  F.  JusH.  8.  Geschichte  Irans  in 
islamitischer  Zeit.  Von  P.  Hom.  4.  I^aohweisung  einer  Auswahl 
7on  Karten  für  die  geographischen  und  geschichtlichen  Teile  des 
Grundrisses.  Yon  F.  JusH.  5.  Die  iranische  Religion.  Yon  W. 
Jackson.  —  Das  Werk  wird  zitiert  als  Iran.  Grundriss. 

X.  H.  Gray,  Indo-iranian  phonology  with  special  referenoe 
to  the  Middle  and  New  Indo-iranian  languages.    New  York  1900» 

Chr.  Bartholomae,  Handbuch  der  altiranischen  Dialekte. 
Leipsig  1888. 

Ch.  Bartholomae,  Altiranisches  Wörterbuch.    Straßburg  1904» 

F.  Spiegel,  Die  altpersischen  Keilinschriften.  9.  Aufl.  Leipsig 
1881. 

W.  Jackson,  An  Ayesta  Grammar  in  oomparison  with  Sansknk 
L  Stuttgart  1892. 


d)  Indisolie  Spraehe  (Sanskrit). 

6.  ladiaehe  Phiiolo|ie.  a.  Über  die  Fortschritte  im  gesamten 
Gebiete  der  indischen  Philologie  orientieren :  Orientalische  Biblio- 
graphie. Herausgegeben  yon  L.  Scherman  (Berlin  Bauther  und 
Baiohard)  und  die  IF  (Anz.). 

b.  Grundriß  der  Indo- Arischen  Philologie  und  Altertumskunde. 
Herausgeg.  von    Oeorg  BüMer.    Straßburg  1896ff.     Nach  dem 
Tode  Bühlers  fortgesetzt  vou  F.  Kielhom  (seit  1899).   Bisher  aind 
fdlgende  Abschnitte  erschienen: 
Bd.  I.  Allgemeines  und  Sprache. 

la.  Georg  Bühler.    Yon  J  JoOy.    1899. 
8b.  Die  indischen  Wörterbücher  (Ko&t).  Y«n  Th.  Zaeht^ 
riae.    1897. 
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§  6.  7.]  Übersicht  über  die  wiss.  literfttar.  6 

6.  Yedieobe  und  Sanskrit-Syntax.  Yon  J,  8.  Speyer. 
1896. 

8.  Grammatik  der  Prakrit- Sprachen.  Yon  B*  Piaehe* 
1900. 

10.  Idteratar  und  Sprache  der  Singhalesen.  Yon  TT. 
Oeiger.    1901. 

11.  Indische  Palaeographie.  Yon  Q.  Bühler.  1896  (mit 
17  Tafehi). 

Bd.  IL  Literatur  nnd  Geschichte. 

Ib.  The  Atharrayeda.    By  M.  Ehomfidd,    1899. 

db.  Indian  Goins.    By  E.  J.  Bapson.    1898. 

8.  Recht  nnd  Sitte.    Yon  J.  JoUy.    1896. 
Bd.  in.  Religion,  weltliche  Wissenschaften  nnd  Kunst. 

la.  Yedic  Mythology.    By  A.  Ä.  Mäcdoneü. 

2.  Bitual-Iiteratur  und  vedische  Opfer  und  Zauber.  Yon 
A.  ExMyrandt    1897. 

4.  S^ya  und  Yoga.    Yon  B.  Garbe,    1896. 

8.  Manual  of  Indian  Buddhism.    By  H.  Kern.    1896. 

9.  Astronomie,  Astrologie  und  Mathematik.  Yon  Q. 
TkSbcmt.    1899. 

10.  Medizin.    Yon  J.  Joüy.    1902. 
Das  Werk  wird  zitiert  als  Ind.  Grundriß. 

L.  von  Sehroeder^  Indiens  Literatur  und  Oultur  in  histori- 
scher Entwicklung.    Leipzig  1887. 

7.  SnuiHitiaolie  SeaaHtdarstelliagen.  F.  Bopp,  Ausführ- 
liches Lehrgebäude  der  Sanskrita-Spraohe.  Berlin  1827.  2.  Aufl. 
n.  d.  Titel:  Ghrammatica  critica  linguae  sanscritae.    Berlin  1882. 

Jl  BopPt  Kritische  Ghrammatik  der  Sanskrita  -  Sprache  in 
kürzerer  Fassung.    Berlin  1834.    4.  Aufl.  1868. 

Th,  Bet\fey,  Handbuch  der  Sanskritsprache.  I.  Yollständige 
Grammatik.  Leipzig  1852.  II.  (in  2  Teilen)  Chrestomathie  aus 
Sanskritwerken  mit  Glossar.    1858-54. 

Wl  D.  Whitney  t  A  Sanskrit  Grammar,  including  both  the 
dasrical  language  and  the  other  dialects,  of  Yeda  and  Brahmana. 
Leipzig  1879  (Bibliothek  indogermanischer  Grammatiken.  Bd.  II.) 
8.  Aufl.  1896  (nahezu  identischer  Abdruck  der  2.  Ausgabe).  In 
deutscher  Übersetzung  von  H.  Zimmer.  Leipzig  1879.  (Zitiert 
Whitney.) 

W.  D.  Whitney  y  The  roots',  verb-forms  and  primary  deri- 
Taüvet  of  the  Sanskrit  language.  Leipzig  1885;  in  deutscher 
Ausgabe  von  H.  Zimmer.  (Bibliothek  indogerman.  Ghnunmatiken. 
n.  Anhang.  2.) 
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«  Bialeitang.  [§  7.  9i 

A,  JSoltmnamn,  GranmuitlsehM  aoa  dem  Mahabliarata.  Ein  An- 
hang zu  W.  D.  Whitney's  Indischer  Grammatik.  Leipaig  1884. 
(Bibliothek  indog.  Gramm«    IL  Anhang  1). 

Keine  dieser  Darstellangen  behandelt  das  Sanskrit  Tom  Ter- 
gleiohenden  Standpunkt.  Die  Grammatiken  von  Bopp  nnd  Benfey 
haben  heute  im  allgemeinen  nur  historischen  Wert,  jene  wegen 
dmr  l^^rderoBg,  die  sie  der  indogerman.  BpraohferschuBg  brachte, 
diese,  weil  sie  sowohl  die  Lehren  der  indischen  Grammatiker  wie 
die  yedische  Sprache  zum  ersten  Male  in  Deutsdiland  umfiMsend 
behandelte.  Whitney's  Grammatik  ist  tob  ihrem  Erscheinen  bi» 
heute  das  maftgebende  Hauptw^k  über  ahindisehe  Sprache  ge- 
blieben.   Diesem  Buche  steht  aur  Seite 

J.  Wückemoffti,  AltiBdisohe  Grammatik.  I.  Lautlehre.  Gdttingen 
1896.  (Vgl.  daiB  Barthobmae  ZDMG.  L,  674—786.)  (Zitiert 
WackernageL) 

Es  ist  die  erste,  groß  angelegte  Zusammenfiissung  deaaen,  waa 
seit  den  Tagen  dea  Altmeisters  Bopp  bis  heute  für  die  wissen- 
schaftliche Brkllrung  der  altindischen  Sprache  geleistet  worden 
ist;  der  Yerlasaer  berücksichtigt  daneben  eingehend  die  Lehren 
der  alten  indischen  Grammatiker.  —  Für  das  historiseke  (▼«:- 
gleichende)  Verständnis  des  Gfanskrit  sind  natürlieh  die  §  3. 4  an- 
geführten allgemeinen  Werke,  sowie  die  manogvaphisohe  Literatur 
hevanauzieheB. 

8.  AuchdieTorhandenenEleaeat|urM|alierbeedhf8Bhenai<^aBf 
diedeaeriptiveDarstellinigderSpraohe.  BewikrtaHäteBittelsind: 

A.  F.  Simekr,  BlementaibuQkdeFSanskrit-Spiiaohe.  Giamman 
tik,  Texte,  W&pterbBoh.  Breslaa  186a  7.  Auflage  (beeecgt  tob 
K  Pischel)  MüBoheB  1988. 

F.  Kielhom^  A  grammar  of  the  Saaakrit  la^guage.  A  A«fl« 
Bcoibay  1896.    (Zitievt  Kxelkorn.) 

G.  JttUscv  Leit£adai  für  den  XlemeBtartoraBS  dea  SBBaknt 
Mit  t3l)ungsstücken  und  zwei  GloasareB.  Wien  1888.  ffiekr  g«l 
geeigne*  aur  praktischen  Binübung  der  Sprühe,  da  der  Leit- 
MeB  auch  Stücke  zum  ÜbersetaeB  ins  SaiMknt  nnd  Voeabeii 
TergeJoknisae  eathah). 

W.  S<^«r,  EkmentsrbBch  der  SaBskrst-SpiBehe.  BnamtMi^ 
Leaestücke  und  GWsaar.    München  1888. 

A.  Bergaigne  et  F.  Henry,  Manuel  pour  studier  le  SaBsorll 
vWquf.  Pr6cia  de  giaBunaire,  ehrestaniathie,  kodqaa.  Paris 
18ftl.    (Bin  ent^Mchendea  HiUnsittal  fehh  in  Beutsehknd.) 

Dia  aBg«fükrt«B  Hilfamittel  «aiithajten  auek  meist  eine  UifaiB 
Auswahl  von  Texten.   Am  reichhaltigsten  ist  in  dieser  SMJdbBnga 
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§  8.  9L  Id.]       Übersicht  üW  die  wiie.  Literatur.  9 

a  BOdängk,  Sanakiii^C&xeftlomtiiie.  Fcbmlraff  1841  3. 
ginslich  umgearbeitete  Auflage  1877% 

9.  Wdrterbleber.  Sanskrit -Wörterbuch.  Herausgeg.  von 
der  kais.  Akademie  der  Wiesezischaften,  bearbeitet  von  0.  BöhUingk 
und  B.  Bofh.  7  Bände  (in  4o).  Petersburg  1852  —  1875.  Ein 
monumentales  Werk,  gruiidlegeBd  und  bahnbrechend.  Wertyolle 
Ergänzungen  dazu  bietet  das 

Sanskrit- WSrtfirilRiQh  in  küLrzerer  Jtmung^  btarWtet  ^nm  O. 
BöUiwgk.    7  Teile.    Petersburg  1879—18891 

C  Cappeüer^  Sanskrit -Wörterbuch,  nach  den  Petersburger 
Wovterbueherm  bearbeitet.  Strasburg  1887.  (Aueh  engMsch  1891.) 
Es  enthält  den  Wortschatz  von  BöhtUngks  Chrestomathie  (s.  §  8) 
und  einigen  andern  oft  gelesenen  Sanskritwerken  (Naia,  KsKdftsa}^ 
•owie  alle  belegbaren  Wurz^  und  pristttiveii  WSrter  y<m  g»- 
ikiiertor  Bedeutmig  und  ist  ein  bequemes  Hilfinnittdi  für  den  $mr 
gehenden  Sanskritphilologen. 

A.  A,  Mäcdoneüt  A  Sanskrit  English  dictionary,  for  th«  use 
of  both  scholars  and  students.  London  1892.  (Sehr  gutes  und 
sehr  reichhaltiges  Wörterbuch  für  Anfänger,  aber  mehr  ale  dc^ppdt 
Bo  teuer  wie  OappeBer). 

JT.  GrtumMmnf  Wörterbuch  sum  Bigreda.    Leipaig  19m 

E.  und  J.  Lmmam^  Btjmologisehea  Wörterbuch  dar  SomMI- 
•^■ehe.  Erschnenen  ist  nur  der  L  Tcö  (tou  X  Lramami):  Sn* 
leitung  und  Vokale.    Straßburg  1898^ 

C.  0.  TJhknbecht  Kurzgefasstes  etymologisches  Wörterbuch  der 
altindiachen  Sprache.  Amsterdam  1898—1899.  (Zur  Orientierung 
geeignet,  aber  nicht  ohne  BlängeL) 

7.  iS».  Af*$,  The  Stodenfü  EngHsh-SaBskrit  Diotienavy.  2.  Auf. 
Bombay  1893.  (Darin  werden  auch  für  ganz  moderne  Begriffe 
Sanskritühersetsungen  geboten.) 

1^  iMOirtpIrfMk  C.  O.  VhMbitk,  A  ICaMnl  ef  Sanikiit 
Ptenafeioa.   London  180a 

CL  JL  XonBMM,  A  tkaüitieal  aeoovBtofKouik^nfleelioiiintka 
Vada.   JAOfiL  X  (1880)  885—601. 

jBL  IMiHkk^  Daa  alkindiadia  Yeriram  an«  den  l^^mnen  dea 
te*¥eda  dasgaeU^   Baue  1874. 

J.  vmi  NegMmy  Daa  Yerbaltyatea  des  Aiharra- Yeda,  ipradb- 
wiiiwMheftbch  geordMt  und  dargestelH.    Berlin  1886. 

B»  JMbHU^  AHinditebe  Syntax^ 8 jntakl.  l^oraefa»  v« 

J.  &  SpefftTr  Sanriffü-Syiilax.    Leidm  1886. 

Derselbe^  Yediaehe  und  Sanakntaynftas.  Ind*  Qnmdr.  I,  6. 
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H^^Jacobi,  Oompositnm  und  NebMiBatz.  Stadien  über  die  indo- 
germ.  Sprachentwioklüng.    Bonn  1897. 


n.  Kapitel. 

Stellung  des  Sanskrit  innerhalb  der  indog. 
Sprachen  nnd  der  näclistverwandten  Dialekte. 

U.  Das  Sanskrit,  die  klassische  Sprache  des  alten 
Indiens,  bildet  ein  Glied  des  indogermanisehen 
Sprachstammes,  zu  welchem  folgende  Sprachen  ge- 
hören :  1.  das  Arische  (Indo-iranisch).  2.  das  Armenische. 
3.  das  Griechische.  4.  das  Albanesische.  6.  das  Italische 
(d.  h.  das  Latein  und  die  oskisch-umbrischen  Dialekte). 
6.  das  Keltische.  7.  das  Germanische.  8.  das  Baltisch- 
Slavische.  Die  einzehien  Zweige  des  indog.  Sprach- 
stammes zerfallen  in  zahlreiche  Mundarten  und  leben  in 
diesen  zum  Teil  bis  zum  heutigen  Tage  fort ;  die  Yer- 
gleichung  der  altindogermanischen  Sprachen,  deren  Ver- 
wandtschaft durch  F.  Bopp,  den  Begründer  der  ver- 
gleichenden Sprachwissenschaft,  erwiesen  worden  ist,  führt 
auf  eine  gemeinsame,  jedoch  mundartlich  schon  differen- 
zierte, indog.  Grundsprache  und  ein  indogerm.  Ur- 
volL 

Anmerkung.  Die Bezeichnang  indogermanisch^  nnd  *Indo- 
gwmanen'  ist  aus  den  beiden  Namen  des  indischen  und  germani- 
schen Sprachzweiges  gebildet,  welche  früher  (d.  h.  bevor  die  Zu- 
gehörigkeit des  Keltischen  zum  indog.  Sprachstamm  erkannt  worden 
ist)  für  die  äußersten  Glieder  im  Westen  und  Osten  gehalten 
wurden.  Wer  die  Bezeichnung  aufgebracht  hat,  ist  nicht  fest- 
gestellt; sie  läCt  sich  bis  in  die  20  er  Jahre  des  19.  Jahrhundert« 
verfolgen,  s.  G.  Meyer  IE  II  125  ff.  Andere  Namen  wie  'arisch*, 
'indoeuropaeisch*  haben  sich  in  Deutschland  nie  eingebürgert, 
werden  aber  im  Ausland  gebraucht  (Frankreich,  England);  die 
Benennungen  ^ndokeltisch'  oder  *japhetitisch\  die  gelegentlidi  vor- 
geschlagen wurden,  haben  keinen  Anklang  gefunden. 
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12«  Über  die  Knltur  des  idg.  TJryolkes  gibt  die  'lingoisti- 
sehe  Palaeontologie*  Auskunft;  sie  untersucht  den  durch  Yer- 
gleichung  der  Einzelsprachen  rekonstruierten  Wortschatz  der 
Grundsprache  auf  seinen  kulturgeschichtlichen  Inhalt.  Allerdings 
ist  bei  diesem  Yerfshren  Vorsicht  zu  üben,  zuni&chst  weil  altes 
Spraohgut  entweder  ganz  oder  in  einzelnen  Sprachen  verloren  ge- 
gangen sein  kann;  die  Möglichkeit  des  ersten  Falles  verbietet  uns, 
ohne  weiteres  Schlüsse  ex  silentio  zu  ziehen;  im  letzteren  Falle 
ist  es  schwer,  Kriterien  dafür  zu  finden,  unter  welchen  Be- 
dingungen ein  partiell  vorkommendes  Wort  der  Ursprache  zu- 
geschrieben werden  darf  (vgl.  z.  B.  griech.  xpi0^,  lat  hordeum, 
deutsch  Gerste,  oder  aL  rä/-  *König',  lai  rex,  kelt.  rüc,  oder  ai.  sa- 
haaro'  ^tausend',  x^^^^O*  Nicht  einmal  die  Wörter,  die  gemein- 
indogermanisch sind,  müssen  uridg.  sein,  da  sie  —  wie  dies  fort- 
während bis  zum  heutigen  Tag  geschieht  —  samt  der  bezeichneten 
Sache  durch  Handel,  Verkehr  und  nachbarliche  Berührung  nach 
vollzogener  Trennung  sich  allmählich  verbreiten  konnten.  So 
sind  ja  z.  B.  Kulturwörter  wie  Meter,  Kqffee,  Thee  gemeineuro- 
paisdii  geworden,  obwohl  sie  der  allerjüngsten  Kulturentwicklung 
Europas  angehören.  Endlich  ist  auch  die  uridg.  Bedeutung  eines 
Wortes  (besonders  in  seiner  kulturellen  Verwendung)  nicht  immer 
mit  Sicherheit  festzustellen  (vgL  aL  aritra'  *Rnder*  gegenüber  &po- 
Tpov,  lat.  aratrum  *Pflug*).  Daher  ist  auf  die  Zeit,  wo  man  sich 
der  linguistisch -urgeschichtlichen  Forschung  rückhaltlos  anver- 
traute, eine  solche  des  kritischen  Zweifels  gefolgt,  indem  man  die 
methodischen  (Grundlagen  prüfte  (s.  u.  Kretschmer).  Doch  ist  eine 
völlige  Ablehnung  der  linguistischen  Methode  der  Praehistorie 
ebenso  verfehlt  wie  ihre  einseitige  Schätzung:  die  linguistische 
Forschung  ist  mit  der  praehistorischen  und  kulturgeschichtlichen 
fcu  verbinden. 

Literatur:  0.  Schrader,  Sprachvergleichung  und  ür- 
gewhichte.  Jena  1883.  2.  Aufl.  1890.  Krek,  Einleitung  in  die 
alaosche  Literaturgeschichte.  2.  Aufl.  Graz  1887.  P.  v.  Bradke, 
Üb  T  Methode  und  Ergebnisse  der  arischen  AltertumswissenschafL 
Gic JSen  1890.  P.  Kretschmer,  Einleitung  in  die  Geschichte  der 
griechischen  Sprache.  Göttingen  1896  (Eikpiiell—III).  H.  Hirt, 
Sprachwissenschaft  und  Geschichte.  N.  Jahrb.  f.  d.  klass.  Alter- 
tum I  (1898)  486fir.  0.  Schrader,  B^allexikon  der  indog.  Alter- 
tumskunde. Straßburg  1901.  (Die  Vorrede  gibt  eine  kritische 
Erörterung  der  Methode.) 

13.    Für  die  Urgeschichte  jedes  idg.  Einzelyolkes  ist 
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am  iriehtigsten  die  Frage  nach  der  ürkeimat  der 
Indogermanen.  Vgl. darüber  (außer  Schrader,  Sprach- 
Tergleicbung  und  Urgeschichte*  lllff.  616ff.}  S.Beinach, 
JJmffx^  des  Aryens;  Histoire  d'une  controverse.  Pari» 
1899.  Krettchmer,  Einl^tung  67  ff.  Schrader,  BmI- 
lezikon  87Bff.  M.  Much ,  Die  Heinutt  der  Indogermanen 
im  Lichte  der  urgeschichtlichen  Forschung.  Berlin  1903 
und  zuletzt  Kossinna^  Zeitschr.  f.  EthnoL  34  (1903) 
161  ff.  Bis  in  die  70  er  Jahre  herrsohte  die  Ansichti  da& 
Asien  (das  (jkbiet  des  Hindukosch  oder  die  ndrdlich  da- 
von gelegenen  Teile)  die  Heimat  der  Indogermanen  ge- 
wesen sei  (Kctet,  Schleicher,  V.  Hehn  n.  a.).  Den  ersten 
Zweifeln»  welche  schon  1848  der  belgische  (jteologe 
d'OmaliuB  d'Halloy,  1861  der  enj^che  ^[irachforscher 
Tjfctham  äußerte,  folgte  erst  um  die  70  er  Jahre  ein  J3m^ 
Schwung  der  Meinungen,  indem  man  die  Urheimat  der 
Indogermanen  nach  Europa  verlegte  (Benfey,  Whitney, 
F.  Müller»  Fenka,  Spiegel»  Schrader  vu  a.).  In  neuester 
Zeit  hat  nur  J.  Schmidt,  Die  Urheimat  der  IndogAr- 
manen  und  das  europäische  Zahlsystem  (AbhandL  d.  Beri. 
Akad.  1890)  die  asiatische  Herkunft  der  Indogermanen 
mit  neuen»  jedoch  nicht  überzeugenden  Gründen  zu  stützen 
versucht  (vgL  dazu  Hirt  IF  I  464 ff.).  Über  die  engere 
Begrenzung  der  Urheimat  innerhalb  Europas  ist  jedoch 
keine  Einigung  erzielt:  so  wird  z.  B.  sowohl  das  GMriet 
der  Ostsee  wie  Südrufiland  dafür  in  Anspruch  genommen. 
Es  fragt  sich»  ob  es  mit  den  heutig^i  Mitteln  der  Wissen- 
schaft überhaupt  möglich  ist,  ein  Ueineres  geographisches 
Oebiet  abzugrenzen»  in  welchem  ein  nach  Sprache,  Rasse 
und  Kultur  einheitliches  Urvolk  der  Indogermanen  ge- 
sessen bat  Mit  Sicherheit  lä&t  sich  nur  ein  ältestes  Ver- 
breitungsgebiet der  Indogermanen  bestimmen:  es  er- 
streckte sich  etwa  vom  nordösthchen  Frankreich  durch 
Mittel-  und  Ost-Europa  bis  in  die  Steppen  am  Jaxartes. 
Die  Kuhurformen  waren  auf  diesem  weiten  Gebiet  nicht 
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einheitlich;  es  gab  geirift  neben  der  Lebensführung  yon 
Nomaden  (im  Osten)  einen  primitiven  Ackerbau. 

14.    Die  Vorfahren    der  einzelnen  indog.  Völker 
schein«!  in  ähnlicher  Weise  zu  einander  gelagert  gewesen 
Bn  sein,  wie  heute,  d.  h.  etwa  in  folgender  Weise: 
Germanen       Slaven 
Kelten         Albanesen     Armenier     Arier 
Italiker       Griechen 

Die  Anschauung,  daß  einige  dieser  Stämme,  wie  die 
Germanen  und  SlaTmi  CNordeuropäische  Indogermanen') 
oder  die  Griechen  und  Italiker  CGraeko-Italiker^,  nach 
der  Trennung  eine  Zeitlang  eine  engere  Einheit  bildeten^ 
ist  heute  aufgegeben;  nur  von  einer  'italokeltischen'  Ein- 
heit kann  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  gesprochen 
werden. 

Abgesehen  Ton  dieser  letzten  Gruppe  gibt  es 
keine  sprachlichen  Kriterien  (d.  Yl  partiellen  IJberein-» 
Stimmungen),  welche  die  Heraudiebung  einzelner  Gruppen 
rechtfertigen.  V^l.  J.  Schmidt^  Die  Verwandtschafls- 
yerhältnisse  der  indog.  Sprachen.  Weimar  1872.  Brug- 
n^ann,  Techmers  Zeitschr.  I  226 ff.  Delbrück,  Einh 
13l£  Kret8chmer,Einl.  93ff.  SobildrazwardasAri-» 
seh«,  Sbkvische,  Albanedaebe  und  Armenische  als  die  sog. 
«iiiem«8prachen  gegenüber  den  übrigen,  d.  h.  den  eanktw^- 
Sprachen  eine  gewisse  sprachliche  Einheit  (s.  §  123  f.),  aber 
andererseits  sind  9*  B.  Iranisch  (West-Arisch),  Albanesisch 
und  Slaviich  durch  die  gleiche  Behandlung  der  Median 
aapiratae  hh  \u  b.  w.  (s.  §  117.  121.  131),  Arisch  und 
Ghriechisch  durch  die  gleidie  Vertretung  der  Nasahs  so- 
nana  (^  88.  89),  Iranisch  und  Griediiseh  (teilweise  auch 
Albaneslsch)  durch  £e  Verhauchung  des  anlautenden  9 
(§  146)  yerbunden. 

1§^  P,er  iilache  Zweig  des  indog.  Spracbstam^ 
mm  bildet  dci&nacb  m%  keinem  a&d«m  2weif  im^ 
selben  eine  engere  Gruppe.    Dagegen  ist  eine  Iteger 
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dauernde  Sprach-  und  Kulturgemeinschaft  der  beiden 
Glieder  des  Arischen  erwiesen.  Diese  beiden  Glieder 
sind  das  Altindische  (Ostarisch)  und  das  Altiranische 
(Westarisch);  das  letztere  ist  durch  die  Sprache  der  alt- 
persischen Keilinschriften  (altpersisch)  und  des  Avesta 
(avestisch)  bekannt. ^  Iranisch  und  Altindisch  zeigen 
eine  solche  Masse  übereinstimmender  Züge,  daß  wir  an- 
nehmen müssen,  daß  die  Vorfahren  der  Inder  und  Iranier 
eine  Zeitlang  ein  Volk  gebildet  haben  und  zwar  vermut- 
lich in  Iran,  wohin  das  arische  ürvolk  Yon  Norden  her 
gewandert  ist.  Vgl.  Schrader,  Sprachvergl.  u.  Urgesch.* 
87 S.  F.  Spiegel,  Die  arische  Periode  und  ihre  Zu- 
stände. Leipzig  1887.  Fizzi,  Paralleli  indo-iranicL 
Giom.  della  societä  asiatica  itaL  VII  (1893)  197—242 
(lexikalische  Zusammenstellung).  Der  Wortschatz  zeigt 
auf  Schritt  und  Tritt  gemeinsame  Benennungen  und  zwar 
in  den  verschiedensten  Kulturgebieten. 

So  ist  in  beiden  Spntohzweigen  der  Stammesname  aryo',  apen. 
^iriya,  av.  airyo  *Arier'  üblich;  vgl.  femer  folgende  Beispiele: 
hiranpa-i  av.  zaramya-  *Gk>ld*;  vrkia  'Baam*  av.  vaniö  *Wald'; 
fneja-  av.  fna^d  *Widder',  matayO'  av.  masyö  »Fisch',  hSira-  neupera. 
Br  'Milch*;  hasta-  apers.  dasta^  tiy.'zastö  »Hand*;  kSetra-  'Grund- 
besitz, Feld*  av.  8öif^9m  'Flur* ;  aenä  av.  haena  ap.  hainä  'Heer', 
Bomarana  ap.  hamarana  av.  ham9r97ia-  'Kampf,  tfft-  ap.  av.  ariti» 
'Speer*;  l^atra-  ap.  ^Ifa^-,  av.  x^a>r9m 'Herrschaft*.  Bemerkens- 
wert sind  besonders  die  Wortgleiohungen  in  B«lig^on  und  Mythos, 
wie  z.  B.  yao^ia-  av.  yama  'Opfer*,  hötcvr  av.  zaotar  'Opferpriester*, 
atharvan-  av.  äprava  'Feuerpriester',  asura-  'Herr,  OtotV  ap.  aura 
mazdä  av.  ahurö  mazda  'Ormuzd*,  iönui-  av.  haoma  'Soma*  (eine 
göttlich  verehrte  Pflanze,  bezw.  ein  Trank  aus  deren  Saft),  MUra" 


1  Der  Avesta  umfaCt  die  heiligen  Schriften  der  Zoroaster- 
(Z(ira>tiil^a7)Eeligion.  In  ihrer  gegenwärtigen  G^talt  reicht  diese 
Sammlung  in  die  Zeit  der  Sassaniden,  wenngleich  die  Texte  selbst 
&lter  sind.  Als  älteste  Bestandteile  heben  sich  daraus  einige 
Hymnen  (^ä>ä*«)ab,  deren  Sprache  man  als  altavestisoh  be- 
zeichnet —  Die  altpersisohen  Keilinschriften  gehören  den  Aohae- 
menidenkönigen  an« 
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ap.  Mipra  Name  eines  Gottes,  ferner  Yama-  Sohn  des  Vivaivant- 
ay.  Yima  Sohn  des  Vivanha  und  andere  mythische  Namen.  Da(^ 
die  gegensatsliche  Entwicklung  einiger  Begriffe,  wie  besonders 
deva-  *Gott'  ay.  daeva  *boser  Dämon\  Inära-  Name  eines  (hohen) 
Gottes  ay.  ifidra  (oder  afldra)  Name  eines  DSmon,  auf  einen  alten 
politischen  und  religiösen  Zwiespalt  des  arischen  Uryolkes  hin- 
weise, laßt  sich  nicht  aulrecht  erhalten.  Über  die  religiösen  Be- 
aiehungen  yon  Yeda  and  Ayesta  ygl.  H.  Oldenberg,  Die  B«ligion 
des  Yeda  S.  26  f.  Der  gemeinsame  Wortschatz  der  arischen 
Spracheinheit  ist  zusammengestellt  bei  Fick,  Yergl.  Wörterb.«  I 
156-349  (ygL  dazu  Bartholomae  ZDMG  XLYIH  504-581!). 

16.  Auchin  der  lautlichen  und  grammatischen 
Form  zeigt  das  Altindische  bemerkenswerte  Überein-^ 
Stimmungen  mit  dem  Iranischen.  So  steht  der  indog. 
Buntheit  des  Yokalismus  (ä  e  o)  der  eine  Vokal  ä  im 
Arischen  gegenüber  (s.  §  62 ff.);  das  'Schwa  indogermani- 
cum'  ist  durch  i  vertreten  (§  68);  die  Velarlaute  wurden 
in  gleicher  Weise  palatalisiert  (§  132) ;  s  wird  nach  i,  u 
gleich  behandelt  (§  147).  In  der  Deklination  des  Sub- 
Btantiys,  in  der  Pronominalflexion,  in  der  Stamm-  und 
Formenbildung  des  Verbums  begegnen  auf  Schritt  und 
Tritt  gemeinsame  Züge;  wenn  auch  in  vielen  Fällen  nur 
gemeinsame  Bewahrung  altindog.  Bildungen  vorliegt,  so 
erweist  doch  die  große  Zahl  solcher  Übereinstimmungen 
eine  Periode  der  Sprachgemeinschaft,  die  längere  Zeit 
nach  der  Trennung  von  den  übrigen  Indogermanen  fort- 
dauerte. Die  engen  Beziehungen  zwischen  Iranisch  und 
Indisch  werden  am  besten  durch  die  Tatsache  illustriert, 
da&  ganze  Sätze  des  Avesta  unter  Berücksichtigung  der 
Lautgesetze  Wort  für  Wort  in  die  Sprache  der  vedi- 
schen  Hymnen  umgeschrieben  werden  können.  Vgl.  Bar- 
tholomae, Iran.  Grundriß  I,  If. 

17.  Znr  Kultur  der  Inder.  Die  arischen  Inder 
sind  jedenfalls  von  Nordwesten  her,  also  durch  das  Kabul- 
tal,  in  Indien  eingewandert.  Einen  terminus  ante  quem 
bietet  die  Fixierung  der  Zeit  des  Bgveda  (darüber  s.  §  27) ; 
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Während  des  Zeitratmis,  in  welchem  die  Hymnen  des 
Kgveda  entstanden  sind,  haben  sich  idie  Arier  über  das 
P^ab  ausgebreitet  und  scheinen  erst  am  Ikide  dieser 
Epoche  bis  zum  Q-anges  {Oangä)  vorgedrungen  zu  sein. 
Über  die  Knltor  dieser  Zeit  rgL  H.  Zittmer,  Altiiidiec^ee 
Leben.  Beriin  1879;  H.  Oldenberg,  Baügion  dei  Yeda.  Beflln 
1894.  Die  spenfieohinditohe  KnUur  eatwiekeke  eich  erct  in  einer 
«twae  jüngeren,  der  sogenannten  brahmsnisohen  Periode  (swisohen 
1000  und  600  v.  Chr.);  ihr  eigentümlioh  ist  dk  AnegMtaltaiig 
der  Prieetetiierrtchaft  mnd  des  Opferweeens.  Über  die  Bat- 
wicklang  der  indischen  Koltor  vgl.  Schroeder  a.  a.  O.  (§  6);  zur 
fteügion  ygl.  anf^er  den  hieiiLer  gehörigen  Abschnitten  des  (hund- 
risses:  B.  Hardy,  Die  vedisch*>brahm«iisohe  Periode  der  Beligfon 
des  alten  Indiens.  Münster  i.W.  189a  E.  W.  Hopkins,  H» 
Eeligions  of  India.  Boston  k  London  1895.  Eine  gaas  knappe, 
aber  geschickte  Übersicht  (bis  auf  die  jüngste  Zeit)  bietet  E. 
Hardy,  Indische  Beligionsgeschichte.  Leipzig  1898  (Sammlung 
Oöschen).  Neben  dem  Brahmanismos,  der  zu  einem  abstrakten 
Pantheismus  geworden  war  (Oott  Brahma^  der  substandierte  Be- 
griff des  '(iebetes*,  ist  die  WeHseele)  bestanden  Sekten  mit  den 
konkreteren  Göttergestalten  des  Swa  und  TiSnu,  Die  brahmani- 
sche  Orthodoxie  schloß  mit  diesen  Beligionsformen  einen  Kompro- 
miß, indem  sie  die  eine  Gottheit  unter  den  drei  Gtestalten  (tri- 
mßrH',  eigenti.  'drei  Gestalten  habend*)  von  Brahma ,  Vt^  und 
äiva  sanktionierte.  Sedenwanderung  und  starres  Kastenwesen 
eind  —  neben  einem  komplizierten  Opfersystem  ->-  die  oharakta- 
ristisohen  Zuge  der  brahmanisohen  Eeligion.  Die  gesdiichtlidi 
bedeutsamste  Beaktion  gegen  den  Brahmanismus  ist  die  l^tigkeit 
Buddha^s  (c.  560—480  y.  Chr.).  Vgl  Oldenberg,  Buddha.  4.  Aufl. 
1908.  Buddha,  der  atheistische  Pessimist,  betont  mit  aUem  Kadi- 
dradc  die  ethische  Seite  des  menschlichen  Handelns  und  tritt  in 
«ciiarini  Gegensata  zum  Brahmanismns,  dessen  Opfsr-  und  Kasten- 
wesen er  verwarf.  Der  Buddhismus  erreichteseine höchste  Blüte  iui4»r 
Konig  Aioka  (259— 222  y.  Chr.),  artete  aber  bald  aus  und  wurde  Ton 
den  Brafamanen  wieder  aus  Indien  zurückgedrängt,  um  in  mannig« 
facher  Verzerrung  außerhalb  Indiens  fTibet,  China)  weiterzuleben. 

18«  über  die  Geschichte  IndiensTgl«  (uxLÜer  Schroeder) 
Lefmann,  Ghschichte  dei  alten  Indiens.  BerUn  1890 
(AUgomeine  Geschichte  in  Einzeldarstellongen,  heranag. 
Yon  Oncken.   I,  8).    Das  Buch  ist  Torwiegend  Knltor- 
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gesdiicMe  (Ttm  der  ältesten  Zeit  bis  ins  6.  Jafai)!.  n.  Chr.). 
Eine  pragmatisclieGeschichtschreibTmg  Indiens  ist  bei  dem 
gelingen  gesohichtüchen  Sinn  der  Inder  mcbt  mögEcli;  ohne 
feste  GhnMiologiet  eine  Misobang  von  {diaatastiscker  Sage 
«od  gesdhacbUioheni  Sem,  läAt  die  indische  Gesduokle 
nur  einzelne  Perstolichkeiten  aus  einem  Kranz  von  Le- 
genden hervortreten.  Nur  wo  grieclrische  Quellen  unsere 
Kemtms  eorgincen,  ergäben  sich  feste  chroaebgische 
und  geschichtliche  Stützpunkte.  Das  Hoiqytgebiet  der 
arischen  Inder  ist  immer  das  große  indische  Tiefland 
<j£ry«i;arte*)  gewesen:  hier  dominiert  auch  in  anthropo- 
logischer Beziehung  das  arische  Element,  während  der 
Einfluß  auf  das  (dravidische)  Dekhan  mehr  politsscher 
od  kaltnreller  Natur  isl  Zur  Zeit  Buddhas  tritt  das 
Beiofa .  der  Magadha  im  Gkmgesland  hervor;  mit  dem 
Bieiciie  des  Panra  (IIöpo^)  im  Indosgebiete  stößt  Alexander 
der  Große  zusammen.  Die  von  diesem  begründete  griechi^ 
«die  Herrschaft  wird  sehr  bald  wieder  gestärat:  ein 
Emporicdmmling,  Cmiiragupla^  der  Sandrakottos  der 
Griechen,  herrseht  nach  Eroberung  des  Magadhareiofaefi 
lä>er  ganz  Indi^L  bis  zum  Yindhya  (f  S91).  Sein  Enkel 
ist  Aioka^  der  Gönner  und  Bekenner  des  Buddhismus 
<§  17).  Mit  dem  Zerfall  dieser  Dynastie  (der  Mävrga) 
fassen  die  Griechen  nochmals  in  Indien  festen  Fuß.  Dem 
grieclnsdi-indischea  Beich  (2.  und  1.  Jahrh.  t.  Ohr.)  folgt 
die  Herrschaft  der  /^a-K3nige ,  turanischer  Eindring- 
finge,  die  von  den  Griedien  ,Jndoskythen''  genaaast 
wwden  (vom  1.  JahriL  v.  Chr.  bis  zum  2.  Jahrh.  n.  Chr.). 
Erst  im  4.  Jahrh.  n.  Chr.  gelingt  es  wieder  einer  em- 
beisoÄBohen  Dynastie  (der  Oupta)^  ein  national -indisches 
Bddi  zu  begründen;  der  Brahmanismus  erstarkt  wieder, 
die  literator  erlebt  dne  neue  Bittte,  die  unter  E!önig 
Ftftromodifya  von  XJjjayim  (im  westlichen  Indien)  ifaren 
Höhepunkt  erreicht  (6.  Jahrh.).  Etwa  seit  dem  Jahre  1000 
fingen  mohammedanische  Eroberer  in  Indien  ein  (Dehli). 
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Im  Jahre  1527  begründet  Baber,  ein  Nachkomme  Timors, 
das  Beich  der  Qroßmognle  (sein  Enkel  ist  der  Torarteilsfreie  Ak- 
bar).  Um  jene  Zeit  beginnen  auch  Europäer  (Portugiesen,  Hol- 
länder) in  Indien  Fuß  zu  fassen;  die  EngHmder  legen  durch  die 
ostindische  Kompagnie  (1600)  den  Ghrund  ihrer  Herrschalt,  deren 
Ausbreitung  mit  dem  Zerfall  der  einheimischen  Eeiohe  (18.  und 
19.  Jahrh.)  zunimmt.  Durch  die  Engländer  wird  Indiens  Kultur 
in  Europa  bekannt  (s.  §  41). 

19.  Die  idg.  Sprachen  (Dialekte)  Indiens  sind: 

1.  die  Sprache  des  Veda. 

2.  das  Sanskrit. 

3.  die  mittelindiBchen  Dialekte:  Prakrit  (F&U^ 
Apabhr^Sa). 

4.  die  neuindischen  Dialekte. 

20.  1.  Das  Yedische  ist  das  altertümlichste  und 
darum  für  die  idg.  Sprachgeschichte  wertvollste  Glied  des 
indo-arischen  Sprachzweiges.  Die  Sprache  des  ^gveda 
(§  26  ff.)  steht  der  indoiramschen  (ur-arischen)  Grund- 
sprache noch  sehr  nahe  (s.  §  16).  Jene  ist  (wie  das  homeri- 
sche Griechisch)  eine  Kunstsprache,  die  ursprünglich  einen 
bestimmten  Dialekt  zur  Grundlage  hatte.  So  einheitlich 
die  Hymnensprache  als  ganzes  ist,  so  lassen  sich  doch  in 
derselben  Spuren  verschiedener  Dialekte  nachweisen, 
deren  charakteristische  Züge  in  den  mittelindischen  Mund- 
arten fortleben  (s.  u.).  Dahin  gehören  z.  B.  gelegentliches 
h  statt  bhy  dh  (§  117.  121),  r  statt  l  und  die  verschiedene 
Behandlung  von  r,  l + Dental  (§  87).  Vgl.  darüber  Wacker- 
nagel S.  XTTT,  XVnff.  und  v.  Bradke  ZDMG.  XLVI, 
667  ff.  Ebenso  bemerkenswert  sind  die  unterschiede 
chronologischer  Art.  Einmal  scheint  vorvedisches,  d.  h. 
in  der  vedischen  Zeit  nicht  mehr  verstandenes  und  daher 
umgedeutetes  Sprachgut  vorzukommen  (s.  Wackemagel, 
S.  XYI),  dann  zeigen  einzelne  Teile,  vor  allem  das  10. 
nmn4(ilch  (d.  i.  'Buch')  des  BV.,  deutUcheine  jüngere  Form 
der  Sprache.  Durch  Untersuchung  von  Grammatä  und 
Wortschatz  suchte  man  die  relative  Chronologie  der 
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einzelnen  Teile  zu  bestimmen,  ygL  außer  Wackemagel 
S.  XIV f.  besonders  E.  V.  Arno Id  KZ.  XXXIV  (1897) 
297ff.  und  E.  W.  Hopkins  JAOS.  XVH  (1896)  23ff. 
Die  übrigen  vedischen  Schriften  (§  29flf.)  zeigen  eine 
stetig  fortschreitende  Verjüngung  der  Sprache,  die  sich 
besonders  in  der  Vereinfachung  des  Formenbestandes 
und  in  der  Umgestaltung  des  Lexikons  offenbart;  in  der 
Lautform  zeigt  sich  der  Einfluß  einer  vom  l^gvedadialekt 
verschiedenen  Mundart  (d  dh  st  llh  des  EV.,  s.  §  122 
Anm.)  Die  Sprache  der  Sütra's  (§  32)  steht  dem  Massi- 
schen Sanskrit  bereits  ganz  nahe.  Über  diesen  Ent- 
wicklungsgang vgL  Wackemagel  S.  XXTTff. 

21.  2.  Das  Sanskrit  ist  in  noch  höherem  Grade 
als  die  Vedensprache  eine  Kunst-  oder  Hochsprache,  wie 
schon  der  Name  sqskfta-  (^hergerichtet ,  kunstvoll  zu- 
bereitet', zur  W.  kar  'machen')  ausdrückt:  es  ist  eine 
durch  die  Grammatiker  (besonders  Pä^ini)  kanonisierte 
Schriftsprache,  die  dem  jüngeren  Vedisch  sehr  nahe  steht, 
aber  nicht  den  gleichen  örtlichen  Ursprung  wie  die 
Sprache  des  B.V.  hat.  Das  Sanskrit  diente  in  denEreisen 
der  Brahmanen  und  der  Höherstehenden  auch  als  ge- 
sprochene Sprache,  daneben  bestanden  jedoch  schon  vor 
Pa^ini  die  mi.  Volksmundarten,  und  je  nachdem  man 
der  volkstümlichen  Sprache  Konzessionen  machte,  ent- 
standen Varietäten,  die  sich  von  der  strengen  Kimst- 
prosa  Pä^ini's  mehr  oder  weniger  entfernten  (vgl.  die 
Sprache  des  Epos  und  der  Kunstdichtung).  Besonders 
im  Wortschatz  bereicherte  sich  das  Sanskrit  beständig 
durch  Anleihen  aus  den  mi.  Volkssprachen.  Soweit  diese 
Wörter  durch  lautliche  Umsetzung  dem  Lautsystem  des 
Sanskrit  angepaßt  wurden,  ist  es  schwer,  sie  sicher  zu 
erkennen.  Solche  mi,  Wörter  aber,  die  nur  in  der  Flexion 
sich  anpaßten,  zeigen  eine  fremdartige,  von  den  Laut- 
gesetzen des  Sanskrit  abweichende  Lautgestalt.  So  zeigen 
Vhator  *Diener'  aus  hhfta-  (W.  hher  y^po)),  gma-  'Schar* 

Thumb,  Altindisobe  GnanmatUc.  2 
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«08  *sj7Mi-  (W.  ger,  arfzipm)  ^Imß  *Hütte*  aus  *ä^  (W.  fert 
^flechten'),  mätulO'  'Mutterbrader'  aus  ^mcUfior  die  pra- 
kritische  Vertaretong  des  f  (s.  §  99) ;  auf  diese  Weise 
sind  auch  viele  ^Cerebrallaute  ins  Sanskrit  gekoäunen 
(§  122  c) ;  die  mi.  Erweidiung  der  Tennis  findet  sich  m 
tadägor  'Teich,  See'  aus  tatdJcor  zu  tata-  'Ufer',  welches 
selbst  wiederum  mi.  Ursprungs  ist  (aus  ^tfiOr,  vgl.  Kt 
tiUdS  'Brücke');  mi.  Vereinfachung  tmd  ümgesti^lang  von 
Konsonantengruppen  werden  durch  danda-  'Stock'  aus 
*dandrar  (8<v8pov),  nijor  'eigen'  aus  nüyor  repräsentiert. 
~  Vgl.  hierzu  besonders  Wackemagel  S.  XXXIV ff., 
femer  Franke  BB  XVIE  54 ff.  und  dessen  Buch  'Pali 
und  Sanskrit',  Straßburg  1902. 

22«  3.  Daß  mindestens  schon  im  3.  Jahrh.  v.  Chr. 
das  Sanskrit  eine  erstarrte  Sprachform  war,  d.  h.  daft 
die  natürliche  Sprachentwicklung  sehr  viel  weiter  fort- 
geschritten war,  zeigen  die  Inschriften  des  Königs  Aioka, 
welche  in  verschiedenen  mL  Mundarten  verfa&t  sind.  Auch 
aus  diesen  mi  Volksmundarten  (voü  den  ind.  Granüna- 
tikem  apäbkrc^a-  'Herabfall'  genannt,  d.  L  'falsche,  von 
der  Ghrammattk  abweichende  Sprache')  sind  eme  Belhe 
von  Literatursprachen  hervorgegangen,  nämlich  das  ¥Üi 
und  die  Präkrit-Sprachen.  Das  Psli  (eigü.  id.  prSU 
'Beihe',  d.  i.  Kanon)  ist  die  Sprache  des  südindischen 
Buddhismus  (Ceylon) ;  die  Heimat  des  Fäli  ist  vielieiehi 
an  der  Ostküste  Indiens  zu  suchen.  VgL  E.  Müller» 
A  simplified  grammar  of  the  PsJi.  London  1884.  Daä 
Prakrit  (pralgiä  'die  natürliche,  gemeine',  also  'Volhs^ 
Sprache'  oder  vielleicht  [nach  den  ai.  Grammatikern] 
reapralqiu  'Element,  Grundlage',  eigtL  'die  [vomSanskrit] 
abgeleitete  Sprache')  umfaßt  eine  Beihe  von  Sprachen; 
am  wichtigsten  ist  wegen  ihrer  reichen  Ltterator  did 
M&härSStn,  die  Sprache  des  Landes  der  Mar&^en;  sehir 
altertümlich  ist  die  F&ii$&ci  (unsichem  Ursprungs).  Für 
die  Sanskritliteratur  kommen  besonders  diejemgen  PrS^ 
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krits  in  Betrachti  welche  im  Dialog  des  Dramas  von  den 
Vertretern  der  niedem  Stände  nnd  den  Frauen  ge- 
sprochen werden,  an  erster  Stelle  die  sSurasSnl  (die 
Sprache  der  dürasCna),  außerdem  die  M&gadhi.  Die  mi. 
Mundarten  sind  nicht  Tocfatenq)radieii.  des  Sanskrit  bezw. 
der  dem  Sanskrit  zu  Grunde  liegenden  Volkssprache, 
sondern  gehen  auf  ältere  Seitenverwandte  zurftdc,  welche 
dem  Vedischen  nahe  stehen.  Es  finden  sich  nämlieh  im 
Präkrit  eine  Keihe  von  Zügen,  welche  dem  Vedisdien^  nidit 
aber  dem  Sanskrit  angehören,  so  z.  B.  Z,  Ih  statt  d{h)  (J§  20. 132 
AnnL),derInstrumentaUs-6/ii>-«yed.  'ehhisBtSLtt-äis  (§241), 
der  N(Hn.  pL  -oho  —  ved.  -äsas  statt  -ö«  (§  241).  —  Vgl.  B. 
Fischöl,  (jhramTnatik  der  Prakrit- Sprachen  0aai  Ind. 
Grondrifi  I,  8).  Zur  Einfßhmng  ist  sehr  gut  geeignet  H. 
J  a  c  0  b  i ,  Ausgewählte  Erzählungen  in  Mähar&Stil«  Leip- 
z%  1886. 

38.  4.  Die  neuindischen  Sprachen  sind  Nach- 
kraimen  der  den  Präkrits  zu  Grunde  liegenden  VoUcs- 
sprachen.  Sie  werden  benannt  und  geschieden  nach  den 
Landschaften,  in  denen  sie  gesprochen  werden;  die 
wichtigsten  sindPenjabi,  Sindhi,  Gujerati,  Mahrati,  Hindi 
(Hindustani),  BengaJi  und  üriya.  Auch  die  Sprache  der 
Zigeuner  ist  ein  neuindischer  Dialekt. 

Vgl.  Beames,  A  comparative  grammar  of  the  mo- 
dern Aryan  languages  of  India.   London  1872 — 79. 

24.  Übersicht  der  indisehen  SpraekentwieUiing. 
*Indo-Lranisch 

I 

""Dialekte  der  yedischen  Zeit 

Sprache  des  Bgyeda 
Sanskrit 
Jfittelindische  Sprachen 

I     PrSkrit  Päli 

Neuindische  SprsM^en. 

2* 
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nL  Kapitel 
Übersiclit  über  die  Sanskritliteratur. 

Die  natioiudindiBclie  und  enropiiselie  Sanskrltforseliiuig« 

a)  Literatur. 

25«  Hllfsnittel..  AuiSer  Sohroeders  Baoh  und  den  im 
Orondriß  erschienenen  Monographien  (§  6.  b)  vgL  A.  Weber, 
Akademische  Vorlesungen  über  indische  Literaturgeschichte.  2. 
Ana.    Berlin  1876. 

A.  A.  Maodonell,  A  history  of  Sanskrit  laterature.  London 
1900.  (In  der  reichhaltigen  Bibliographie  am  Schlüsse  des  Buches 
six^  die  Ausgaben  der  einzelnen  Literaturwerke  verzeichnet) 

*\G.  Meyer,  Zur  Charakteristik  der  altindischen  Literatur. 
Bssays^tnr  Sprachgeschichte  und  Volkskunde.  11  (Stral^burg  1896) 
S.  78-106. 


26.  Die  altindische  Literatur  zerfällt  in  zwei  Haupt- 
abschnitte, in  die  vedische  und  in  die  Sanskrit- 
Periode.  Der  Teda  Cdas  Wissen'  =  *die  heilige  Lite- 
ratur') umfaßt  folgende  (auch  chronologisch  aufeinander- 
folgende) Teile: 

L  S^hitä's  (Hynmensammlungen). 

1.  9g.V5da. 

2.  Säma-VSda. 

3.  Yajur-Veda. 

4.  Atharva-Vsda. 
n.  Die  Brähmana's. 

m.  Die  philosophische  Literatur  des  Vsda. 

1.  Aranyaka's. 

2.  UpaniSad's. 

IV.  Die  Sütra-Literatur. 

27.  I.  Die  Sqhitä's  (zu  sam  +  dhä  'zusammensetzen') 
sind  Sammlungen  alter  Hymnen,  die  liturgischen  Zwecken 
dienten ;  die  älteste  und  sprach-  wie  kulturgeschichtlich 
wichtigste  ist  die  Rg-Vsda  -  Sq^hitä  (^grväda- =» /x:- 
*Vers,  heihger  Hymnus'  +  vedor).  Die  Sammlung  umfa&t 
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1028  Hymnen  in  10 Büchern  (-=  mandala-  eigentlich  'Kreis, 
CyklusÖ.  Über  die  Kultur  dieser  Epoche  s.  §  17.  Eine 
wichtige  und  viel  umstrittene  Frage  ist  das  Alter  des  RV., 
bezw.  die  Altersbestimmung  der  ältesten  und  jtLngsten  Teile 
desselben  (ygl.  auch  §  20).  Als  untere  Grenze  kannrund  das 
Jahr  1000  v.  Chr.  angesetzt  werden.  Gegenüber  der  all- 
gemeinen Ansicht,  daß  etwa  die  Zeit  von  1500 — 1000  v.  Chr. 
die  Periode  der  f  gvedischen  Kultur  und  Dichtung  gewesen 
sei,  suchte  jedoch  H.  Jacobi,  "über  das  Alter  des  RV. 
Festgruü  an  Roth  (1893)  68 — 73  aus  astronomischen  Daten 
(Verschiebung  der  Aequinoctien)  die  Zeit  von  4500 — 2500 
V.  Chr.  als  die  Kulturperiode  des  RV.  zu  fixieren ;  die 
Sammlung  der  Hymnen  gehöre  in  die  zweite  Hälfte 
dieser  Periode.  Die  These  JacobishatheftigenWiderspruch 
erregt;  über  die  daran  sich  anschließende  Discussion  vgl. 
IF.(Anz.)Vn28flf.,Vini55ff.[Xini46].  Dadie Lieder- 
sammlung eines  primitiven  Volkes  schwerlich  geeignet  ist, 
exakte  astronomische  Daten  zu  liefern,  da  überdies  andere 
astronomische  Berechnungen  (von  Sonnenfinsternissen) 
in  das  2.  Jahrtausend  führen  (Ginzel,  Sitzungsber.  d.  k. 
böhm.  Ges.  d.  Wiss.  Math.-naturw.  Kl.  1894,  No.  8),  so 
kann  man  sich  nicht  dazu  entschließen,  einer  Hypothese 
zuzustimmen,  welche  für  die  Chronologie  des  RV.  gerade- 
zu eine  Revolution  bedeutet.  Daß  einzelne  Lieder  sehr 
alt  sind,  vielleicht  bis  nahe  an  die  indoiranische  Zeit 
heran  reichen,  ist  nicht  unwahrscheinlich;  aber  die  literari- 
sche Epoche  des  RV.  darf  man  kaum  über  das  2.  Jahr- 
tausend V.  Chr.  hinaufrücken. 

28.  Die  T«xtüberliefenmg  des  BY.  ist  von  überraschender 
Einheit  nnd  Treae;  dies  ist  der  Sorgfalt  zu  verdanken,  mit  wel- 
cher die  Brahmanen  ihr  heiligstes  Buch  behüteten.  Über  die 
Textkritik  des  BY.  handelt  Oldenberg,  Die  Hymnen  des  BY. 
I.  Prolegomena.    Berlin  1888.    Hanptausgabe: 

Big-Yeda-Sanhitft,  the  SacredHymns  of  the  Brahmans, 
together  with  the  Gommentary  of  Sayanaoharya,  edited  by  Max 
Müller.  6  Bde.  London  1849^1874.  2.  Aufl.  (in  4Bdn.)  1890-95. 
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(Der  indisclie  GramiDAtiker  S&DAym,  dasna  KommeBiMr  H.  Mülkr 
mit  faerftUBgab,  lebte  im  14.  Jahrb.) 

Haadansgabe: 

The  Hymns  of  the  Big-Yeda  in  fhe  Samhita  and  Pada 
IVxts,  reprinted  by  M.  MfUler.  2.  Anfl.  8  Bde.  London  1677. 
(Der  sogen.  Plda- oder  Wort-Text  fjKula'^p^Aa-J  ontereoheidet  tioh 
viom  Originaltext  dadurchi  dai^  die  einaelnen  Worte  in  ihrer 
absoluten  Form,  mcht  nach  den  Sandhiregeln  geschrieben  sind.) 

Übersetzungen: 

Big-Yeda,  übersetzt  und  mit  kritischen  und  eriftutemden 
AaaierkungenyersehenYonH.Oraümann.  2  Bde.  Leipzig  1876— 77. 

Der  Bigreda  oder  die  heiligen  Hymnen  der  Brihmana, 
znm  ersten  Male  ToUständig  ins  Deutsche  übersetzt,  mit  K<»imen- 
tar  und  Einleitung,  Ton  A.  Ludwig.    6  Bde.  1876—88. 

Die  Yon  Max  Müller  begonnene  englische  Übersetzung  (in 
den  Sacred  Books  of  the  East,  Bd.  XXXII,  Oxford  1891)  ist  un- 
YoHendet  geblieben;  eine  Fortsetzung  gab  Oldenberg  (Sacred  Books 
of  the  Bast,  XLYI,  1897). 

Die  Sprache  des  BY.  wird  in  den  Qrammsitiken  Yon  Whitney 
und  Wackemagel  eingehend  behandeltv  Yfßu  auch  Kap.  I  und  §  20. 
Über  die  Fülle  von  Einzelschriften  und  EinzelauMtzen  zum  BY. 
orientieren  die  bibliographischen  HilftmitteL  Zur  Einführung  in 
die  Lektüre  dienen: 

A.  Kaegi,  Der  Bigreda,  die  Slteste  Literatur  der  Inder. 
2.  Aufl.    Leipzig  188L 

E.  Windisch,  Zwölf  Hymnen  des  Bigreda  mit  S&ya^as 
Kommentar.  Leipzig  1888. 

A.  Hillebrandt,  Yedachrestomathie,  herausgeg.  und  mit 
einem  Glossar  Tersehen.    Berlin  1885. 

29,  Der  Sfima-Vsda  (sämatir  lied*)  und  Yajur- 
Vsda  (pajuS'  'Opferspruch')  haben  keine  oder  doch  nur 
sehr  geringe  selbständige  Bedeutung:  beide  geben  die 
Hymnentexte  in  einer  ftir  bestimmte  liturgische  Zwecke 
nötigea  Anordnung.  Der  Yajur-Ysda,  der  in  zwei  Re- 
zensionen überliefert  ist  ('Schwarzer*  und  'Weißer'  YV), 
enthält  außerdem  eine  Reihe  von  OpfersprUchen  in  Prosa. 
Über  den  Wert  dieser  beiden  Veden  (SV.  und  TV.)  fttr 
die  Textkritik  des  EV.  s.  Oldenberg,  Prolegomena  371  ff. 
Dagegen  hat  der  Atharya-Veda  (afharvofh  'Feoer- 
priester^  fttr  die  Kenntnis  des  Volkslebens  und  niederen 
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Yolksglaubens  der  Tedischen  Zeit  hohe  Bedeutung,  da  er 
rmifiT  seilen  730  Idedem  zahlreiche  Zaubersprüche,  Be- 
schwerungen und  Segensformelfi  enthält,  die  im  häudichen 
und  bttrgerUdiea  ]>b6n  eine  Bolle  spielen.  Obwohl  eine 
junge  Sammlung,  enthält  der  AY.  doch  z.  B.  in  seinen 
Zaubersprachen  uraltes  Gut.  VgL  Bloomfield  im  Ind. 
örundr.  11,  l.b. 

Ausgaben:  Ath^rva  Yeda  Sanhita,  heransgeg.  von  B. 
Hoth  ^d  W.  D.  Whitney.    Berlin  1856. 

[AtharyaYSdasamhitä.  With  the  commentary  of  Sftyana- 
«Srya.     Ed.  by  IKiankar  Pändnrang  Pandtt  2  Bde.  Bombay  1896.] 

1^  Index  varbomm  Ton  Whitn^  im  JAOS.  XII.    1881. 

30.  n.  Gegenüber  der  kanonischen  Literatur  der 
S%hi1Ss  oder  der  SruHr  (eigentiich  ^das  Hören')  vertreten 
die  Brähii^a9a's  die  Tradition  oder  die  ^tn/^i- <*Er- 
innenmg'):  einer  Übergangszeit  angehörend  (ca.  800 — 
500  T.  Chr.),  bilden  sie  Erlftuterungsschriften  (in  Prosa) 
zu  den  vier  Yeden;  sie  enthalten  BitualTorschriften,  dog- 
matische Kommentare,  traditionelle  Erzählungen,  Mythen 
und  i^osophische  l^^ekulationen. 

Zu  jedem  der  yier  Yeden  gehören  bestunmte  Brähmaija«, 
to  iwei  zum  BY.,  woTon  dai  2itareya-BrShmana  am  wichtigsten 
ist.  Wegen  seiner  Legenden  ist  das  Satapatha-Brfthmana  sum 
Weitai  TY.  {Sata-palho'  *aas  100  Pfaden,  d.  i.  Lotionen  be- 
«tebead*)  hervorzoheben.  Jenes  ist  von  Anfreobt  (Bonn  1879), 
dieses  von  Weber  (Berlin  1859)  herausgegeben  worden. 

3L  in.  An  die  yerschiedenen  BrShmaiiLa's  schlie&en 
si^  die  Ar aii^yaka's  d.  h.'  Waldbücher'  an,  für  fromme 
Einsiedler  bestiinunte  f^baaungsbücher,mit  Betrachtungen 
über  das  Bitual:  aus  diesen  entwickelt  sich  die  philo- 
sophisdie Spekulation  der  sog. Upaniäad's  ('vertrauliche 
Sitzung,  Geheimlehro');  die  Zahl  dieser  Schriften  ist  sehr 
groß,  besonders  derjenigen,  die  sich  an  den  AY.  an- 
schlieAea. 

Ygl.  Denfien,  Die  Philosophie  der  Upanijads.  Leipzig  1899. 
Ders.,  Sechzig  üpaniiads.  Leipzig  1897.  D  er s.,  Allgemeine  (sk- 
•ohichte  isr  Phflosopliie.  I«  1.    Leiptig  1891 
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32.  rV.  Die  letzten  Ausläufer  der  vedischen  Litera- 
tur sind  die  Sütra's  (sütra-  'Regel')  d.  h.  Lehrbücher, 
welche  Inhalt  und  Ergebnis  der  vedischen  Schriften  in 
kurzen  Regeln  zusammenfassen ;  die  öräuta-Sütra's  (iräuta- 
von  iruti-)  behandeln  das  Ritual  der  gro&en  Opfer,  die 
Gf  hya-Sütras  {gfhya-  *zum  Haus  gehörig')  das  Zeremoniell 
und  Ritual  des  häuslichen  Lebens,  die  Dharma-Sütra's 
{dharmor  'Recht,  Gesetz'  u.  s.  w.)  das  Rechtsleben;  die 
Präti^khya-Sütras  sind  die  ältesten  grammatischen  Hand- 
bücher (s.  u.).  Auch  diese  Lehrbücher  schließen  sich  an 
die  vier  Veden  an,  d.  h.  zu  jedem  derselben  gehören  be- 
stimmte Sütra's.  XJber  diesen  Zweig  der  indischen  Lite- 
ratur s.  Hillebrandt  im  Ind.  Grundriß  in,  2. 

33.  An  der  Spitze  der  Sanskritllteratar  im  engern 
Sinn  stehen  die  beiden  Epen  Mahäbhärata  und  Rn- 
mäyana.  Das  Mahäbhärata  zeigt  schon  durch  seine 
Größe  —  100000  Doppelverse  (HöJca's),  d.  h.  das  Acht- 
fache von  Bias  und  Odyssee  zusammen  —  die  dem  indi- 
schen Geist  eigene  Maßlosigkeit.  Der  Kern  dieses  Volks- 
epos, der  'große  Kampf  der  Bharata-Nachkommen',  d.  h. 
der  Kampf  zwischen  den  Kuru's  und  Pändu's,  ist  um- 
sponnen und  überwuchert  von  einer  ungeheuren  Zahl  von 
Episoden,  Mythen,  Legenden,  theosophischen  Erörte- 
rungen (vgl.  die  Sündflutsage,  Texte  No.  IV.)>  so  daß  es  ge- 
radezu ein  Corpus  der  sagenhaften  Überlieferung  der 
Inder  ist.  Am  bekanntesten  ist  die  Episode  vom  König 
Nala  und  seiner  Gemahlin  Damayantl.  Im  5.  Jahrh. 
V.  Chr.  schon  nachweisbar,  hat  das  Epos  doch  erst  im 
5.  Jahrh.  n.  Chr.  seinen  heutigen  Umfang  erreicht. 

Ausgaben:  Bombay  1888,  Oalcntta  1894.  Die  Nala-Episode 
ist  znletst  von  Kellner  herausgegeben  worden  (1885);  sie  wurde 
öfter  übersetzt,  z.  6.  von  Fr.  Bückert.  Vgl.  femer  A.  Holtz- 
mann,  Das  M.  und  seine  Teile.  4  Bde.  Kiel  1893—95.  (Dazu 
Jacobi,  Göti  gel  Anz.    1893,  648ff.) 

Dem  Mahäbhärata  sind  nahe  verwandt  mehrere  kleine 
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SagensammluBgen,  die  sog.  Puräna's  (*alte  Geschichten*) ; 
eine  Probe  ans  dem  ViSi;iupurana  ist  in  den  Texten  No.  V 
gegeben. 

Das  Kämäyana  (24000  ilöka^s)  galt  schon  den  alten 
Indem  als  Kunstepos  (kävya-) ;  der  Kern  dieser  Dichtung^ 
die  den  Yälmlki  zum  Verfasser  hat,  ist  älter  als  das  Ma- 
häbhärata  (vor  500  t.  Chr.) ;  denn  es  wird  in  letzterm 
schon  benützt.  Sein  Hauptinhalt  sind  die  seltsamen 
Abenteuer  und  Heldentaten  des  Königs  Käma,  der  selbst 
als  eine  Inkarnation  des  Yiänu  eingeführt  wird.  Auch 
in  diese  Geschichte  sind  zahlreiche  Episoden  yerflochten, 
Ton  denen  eine  in  den  Texten  (No.  VI)  mitgeteilt  ist. 

Ausgabe  von  Gorresio,  Turin  1848—1867.  Vgl.  femer  H, 
J  ac o b  i ,  Das  Bämftyana,  Geschichte  und  Inhalt  nebst  Konkordanz 
der  gedruckten  Bezensionen.    Bonn  1898. 

34.  Unter  den  Vertretern  des  höfischen  Kunstepos 
ist  Yor  allem  K&lidäsa  zu  nennen.  Die  Ansicht,  da& 
dieser  Dichter  ein  Zeitgenosse  des  Königs  Yikramäditya 
gewesen  und  mit  diesem  ins  6.  Jahrh.  n.  Chr.  zu  setzen 
sei  (Schroeder,  Indiens  lit.  u.  Cultur  S.  604  ff.),  ist  neuer- 
dings wieder  erschüttert  worden,  s.  Macdonell,  Sanskrit 
Liter.  S.  323  ff.  446.  Kalidäsa  lebte  vielleicht  im  Anfang 
des  6.  Jahrhunderts.  Seine  epischen  Dichtungen  sind  der 
BaghuY^äa  'das  Geschlecht  des  Raghu',  worin  das  Leben 
des  RSma  erzählt  wird,  und  das  Kumärasambhaya  'die 
Geburt  desKumära  (d.  h.  Liebesgottes)*.  Am  berühmtesten 
sind  jedoch  die  lyrischen  und  dramatischen  Werke  des 
Dichters.  Zu  jenen  gehören  der  MSghadüta,  d.  h.  'Wolken- 
bote' (Botschaft  an  die  ferne  Geliebte,  die  ein  Verbannter 
einer  Wolke  anvertraut)  und  der  Rtus^hära  'der  Kreis 
der  Jahreszeiten'.  Sein  bekanntestes  Drama,  das  auf 
Goethe  tiefen  Eindruck  machte,  ist  die  Öakuntalä;  außer- 
dem ist  K&lid&sa  Verfasser  der  VikramörvaSl,  d.  h.  'die 
durch  Tapferkeit  errungene  üryaäl'  und  des  MälayikSgni- 
mitra,  d.  h.  'Mälavikä  und  Agnimitra'. 
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Avigabe  des  MSgfaadaU  tob  Stenzler  (mit  Yocabokr)  1874; 
Übertetsnng  von  FriUe,  Ohemnits  1879.  Aoigabe  der  tSaknntalü 
von  Fifohel,  Kiel  1877,  üben,  von  Kellner  (Leipsig,  Beclam); 
ürvail  und  M&lAYik&gnimitra  tind  von  Fritze  übersetzt  (in  Bednui 
üniwwajbibliothek). 

85.  Das  indische  Drama,  welches  aus  Tänzen 
bei  festlichen  Gelegenheiten  herrorging  nnd  yielleidit 
vom  griechischen  Drama  beeinflußt  ist,  hat  einen  aus- 
geprägt lyrischen  Charakter;  daß  sich  aber  damit  auch 
eine  reiche  Handlung  verbinden  kann,  zeigt  die  Mf  cdia- 
katikft  *das  irdene  Wägelchen'  des  Königs  mdraka 
<6.  Jahrh.?),  das  in  der  deutschen  Bühnenbearbeitung 
von  Fohle  als  YasantasSnä  bekannt  geworden  ist. 

Ausgabe  von  Stenzler  (Bonn  1847),  übers,  von  KeUner(ReoknL). 
Yon  sonstigen  Dramen  sind  hervorzuheben:  Ratnftvall  *die  Perlen- 
schnur', dem  Konig  Sriharia  (7.  Jahrhundert)  zugeschrieben.  (Aus- 
gabe in  B<&tlingks  Chrestomathie,  übers,  von  Fritze,  Chemnitz  1878) 
und  das  Mftlaüm&dhava  «Milatl  und  Mftdhava'  des  Bhavabhttü 
(8.  Jahrb.),  übers,  von  Fritze  (Ijeipzig,  Bedam).  —  Über  die 
Frage  des  griechischen  Einflusses  s.  zuletzt  S.  LSvi,  Le  th^tre 
indien.    Paris  1890. 

36.  Unter  den  Lyrikern  ragen  (aufier  Kälidäsa) 
Bhartf hari  (7.  Jahrh.)  und  Amaru  hervor;  s.  Texte 
No.yn  und  Vni.  Das  AmaruiSataka  'die  100  Strophen 
des  A.'  (Ausgabe  von  B.  Simon,  Kiel  1893)  zeigt  die  stark- 
sinnliche, von  romantischer  Sentimentalität  freie  Erotik 
jder  Inder ;  von  den  drei  'Centurien'  (iatäkor)  des  Bhartf  hari 
ist  nur  die  zweite  erotisch,  während  die  beiden  andern 
lehrhaften  Charakter  haben  (Lebensweisheit).  Die  Spruch- 
weisheit der  Lider  ist  überhaupt  ungemein  reichhaltig;  sie 
ist  gesammelt  und  mit  Übersetzung  versehen  von  Böht- 
lingk, Lidische  Sprüche.  2  Bde.  Petersburg  1870— 1873. 
(Sachlicher  Lidex  dazu  von  A.  Blau,  Abh.  f.  d.  Kunde 
des  MorgenL  LS,  Nr.  4,  1893.) 

Ein  Mittelding  zwischen  Lyrik  und  Drama  ist  der 
Gltagövinda  'der  Hirte  im  Lied'  des  Jayadfva  0,9. 
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JahrhBBdert),  worin  in  der  Formyon  lyrisdien  Monologen 
die  Liebe  des  KfSna  zu  einer  EQrtin  gesdiildert  wird 
(übers,  von  P.  Rückert,  Ztschr.  f.  d.  Kunde  des  Morgen- 
landes I  [1837]  129—175). 

37.  Dem  lehrhafiten  Sinn  der  Inder  entspricht  die 
r^che  Yolkstümliche  literatar  an  Fabeln,  Märeben 
uikd  Schwänken.  Die  älteste  Sammlung  ist  das  Panea- 
tantra  *das  5-Bücher-Werk',  welches  sicher  sc^n  im 
6.  Jahrhundert  existierte.  Es  ist  ein  ,,Prinzenspieg^^S 
d.  h.  die  Sammlung  ist  gedacht  als  ein  Lehrbuch  prakti* 
scher  Lßbensweisheit  fOr  Prinzen;  s.  Texte  No.  I. 

Ausgabe  Bombay  1886,  übers,  von  Benfey,  2  Bde.,  Leipsig 
IBB$  (ii0  Eisleitung  ist  wichtig  ftr  die  vargleiobende  MarokeE- 
Jnmde). 

Der  Tendenz  und  dem  Inhalt  nach  ist  der  HitO- 
pad^la  'der  gute  Bat'  nahe  verwandt  (Ausgabe  Bom- 
bay 1896,  fkbers.  ron  Hertel,  bei  Beclam ,  Probe  in  den 
Texten  No.  II).  Von  sonstag^i  Sammlungen  sind  heryor- 
zoheben:  die  YStälapancariJ^ti  'die  25  Erzläüungen  des 
YstSla'  (VstSla  ist  ein  Gespenst,  eine  Art  Vampyr) ,  die 
Sukasaptati  'die  70  Erzählungen  des  Papageis'  (Ausgabem 
von  £.  Schmidt,  Abh.  f.  d.  Kunde  d.  Morg^.  X  No.  1 
<1893)  und  AbL  d.  Bayer.  Akad.  1898,  übers.  ¥on  dems. 
Kiel  1894  und  Stuttgart  1899),  das  grofie  Kathä-sarit- 
sSgara  'das  Meer  der  Ströme  von  Erzählungen'  des  Sömar 
dSya  (11.  Jahrhundert)  in  18  Büchern.  Nur  die  letscte 
Sammlung  ist  ganz  in  Versen  (s.  Texte  No.  HI) ,  während 
die  übrigen  Märchen  abgesehen  yon  den  eiugestreuten 
Sprüch^i  in  Prosa  verfaßt  sind. 

Die  indischen  Märchen  und  Fabeln  haben  för  die  Weltliteratur 
große  Bedeutung  erlangt,  da  sie  über  Yorderasien  nach  Eur(^ 
gelsogt  smd  und  mit  den  europäischen  Fsbelstoffen  susammeA- 
stießen.  Über  die  Ursprünge  und  Zusammenhange  dieser  ganzen 
Literatur  l«ndelt  die  vergleichende  Ms^chenkunde.  YgL  darüber 
außer  Benfey,    Paücatantra   (s.  o.)  dessen  kleinere  SchrifteB, 
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heraasgeg.  von  A.  Bezzenberger  (2  Bde.,  Berlin  1890—92),  sowie 
z.  B.  O.  Meyer,  Essays  ztir  Sprachgeschichte  und  Yolkskimde 
Bd.  I  (Straßburg  1885)  und  F.  vonderLeyen,  Indische  Märchen 
(Halle,  Hendels  Bibliothek  der  Gesamtliteratur). 

h)  Die  indischen  OrammaWcer. 

38.  Auch  in  der  Geschichte  der  Wissenschaften 
haben  die  Inder  Hervorragendes  geleistet,  so  in  der 
Philosophie,  Kechtswissenschaft,  Mathematik  und  Astro- 
nomie ,  Medizin ;  in  der  Astronomie  scheinen  sie  stark 
Ton  den  Griechen  beeinflußt  worden  zu  sein  (wie  schon 
die  Terminologie  zeigt).  Durchaus  original  und  den 
Griechen  an  Exaktheit  weit  überlegen  ist  die  Tätigkeit 
auf  dem  Gebiete  der  Grammatik.  Vgl.  darüber 
Benfey,  Geschichte  der  Sprachwissenschaft  (München 
1869)  35ff.  Schroeder,  700flf.  Wackernagel, 
8.  TJX  ff.  Schon  die  Bezeichnung  für  Grammatik,  vyaka- 
rana-j  eigtl.  'Zerlegung,  Analyse',  zeigt,  wie  klar  von  den 
Indem  die  induktive  Erforschung  der  Sprachformen  ak 
die  Aufgabe  der  Grammatik  erfaßt  wurde.  Den  Anstoß 
dazu  gaben  die  vedischen  S^hitä's.  Die  [N^otwendigkeit 
einer  korrekten  Aussprache  und  eines  genauen  Vortrages 
rief  phonetische  Kegelbücher,  die  sogenannten  PrätiiSäkhya- 
Sütra's,  ins  Leben,  deren  es  verschiedene  (für  die  einzelnen 
Veden)  gibt.  Vgl.  besonders  die  Ausgaben  einiger  dieser 
Prfiti&khya's  von  Whitney  JAOS.  VII.  IX  und  X.  Es 
ist  eine  Streitfrage,  ob  diese  Sütra's  älter  oder  jünger  als 
Psnini  (§  39)  sind.  Auch  die  Auflösung  des  S%hit&-Textes 
in  den  Worttext  (padapätha-j  s.  S.  22)  erforderte  gram- 
matisches Nachdenken,  und  endUch  machte  sich  schon 
früh  das  Bedürfnis  geltend,  dunkle  Wörter  der  Hymnen 
zu  erläutern:  so  entstanden  die  Nighai^td'^a's,^  eine  Samm- 
lung von  Glossen,  die  zusammen  mit  dem  Kommentar 


>  niffhaniM'  ist  ein  Wort  mittelindischer  Lautform  ■*  ai.  mV- 
^ranthu-  'aas  dem  Text  heransgelöst'. 
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des  Yäska,  dem  Nirukta  C Auslegung'),  das  älteste 
Denkmal  der  indischen  Sprachwissenschaft  ist  (Ausgabe 
von  Roth,  Göttingen  1862).  Yäska  (und  der  von  ihm 
zitierte  Käutsa)  müssen  geraume  Zeit  vor  Pänini  gelebt 
haben,  da  zwischen  beiden  eine  Reihe  von  Grammatikern 
genannt  werden.  Daß  ihre  Werke  verloren  gingen,  ge- 
schah infolge  des  kanonischen  Ansehens,  welches  die 
Grammatik  des  Pänini  erlangte. 

39.  Pänini,  dessen  Zeit  ins  4.  Jahrh.  v.  Chr.  ge- 
setzt wird,  ist  die  bedeutsamste  Erscheinung  unter  den 
indischen  Grammatikern.  Die  Grammatik  des  Pänini 
behandelt  in  8  Büchern  und  3976  Regeln  das  klassische 
Sanskrit.  Die  geradezu  wunderbare  Kürze  der  Regeln 
ist  durch  ein  scharfsinniges,  sozusagen  mathematisches 
Formebystem  erreicht,  indem  durch  willkürlich  gewählte 
Buchstaben  und  Silben  grammatische  Begriffe  und  Eigen- 
schaften bezeichnet  werden:  so  bedeutet  z.  B.  {  eine 
Personalendung,  t  ein  Haupttempus,  n  ein  Nebentempus; 
Suffixe,  welche  nie  den  Ton  haben,  werden  durch  ein  an- 
gehängtes |7  gekennzeichnet  (z.  B.  mip  in  hhärä-mi)  u.  s.  w. 

Pänini  beeinflußte  die  jüngere  grammatische  Litera- 
tur ;  das  Mahäbhä^ya  ('großer  Kommentar')  des  Patanjali 
(2.  Jahrh.  v.  Chr.)  faßt  diese  Tätigkeit  zusammen,  Jayäditya 
und  Yämana  (7.  Jahrh.  n.  Chr.)  gaben  in  den  8  Büchern 
der  Ejlikä  Yftti  (*Kommentar  von  KäSl,  d.  i.  Benares') 
einen  fortiaufenden  Kommentar  des  Pänini.  Einen  Ab- 
schluß der  nationalen  indischen  Sprachwissenschaft  bildet 
die  Elementargrammatik  des  Yöpadeva  (13.  Jahrh.),  die 
bis  in  die  jüngste  Zeit  als  Lehrbuch  maßgebend  ge- 
blieben ist  und  aus  welcher  die  Europäer  das  Sanskrit 
kennen  lernten. 

Ausgabe  mit  Übenetznng  nnd  ErlSateraDgen  von  Böhtlingk, 
2  Bde.,  2.  Aufl.  Leipaig  1887;  zur  Beurteünng  Pänini's  vgl. 
femer  Böhtlingk,  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1898,  247ff. 
WZKM  Vni  247ff.  und  Bühler,  WZKM  VUI,  17ff.  122flf. 
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40.  Die  indischen  Grammatiker  haben  in  det  Laut- 
tuid  Formenlehre  durch  scharfe  Analyse  erreicht,  was  Tom 
Stau  j^nkt  der  Einzelsprache  aus  möglich  war.  Sie  haben 
in  der  Lantlehre  den  Begriff  der  Yokalabstufong  (§  105),  in 
der  Formenlehre  den  der  Flexion  (ünterscheidnng  Ton 
Stamm  und  Endung)  klar  erkannt ;  die  syntaktische  For- 
schung trat  jedodi  TöUig  zurück.  Der  Etymologie  wurde 
der  Boden  bereitet  durch  Verzeichnisse  der  Sprachwurzeln 
(dhätupäthch),  wie  z.  B.  auch  eines  Pä^ini  als  Anhang 
seiner  Grammatik  hinzugefügt  hat.  Die  lexikalische 
Tätigkeit  ist  jedoch  nicht  zu  einem  GesamÜexikon  fort- 
geschritten, sondern  beschränkte  sich  auf  synonymische 
und  homonymische,  in  Versen  abgefaßte  Wörtersamm- 
lungen  (JcdSa-  MhesaurusOi  die  man  den  övotiaotixd  der 
Griechen  vergleichen  kann.  Das  höchste  Ansehen  er- 
reichte in  Indien  der  Amaraköäa,  d.  h.  das  Wörterbuch 
des  Amarasiha,  der  nach  der  Überlieferung  ein  Zeit- 
genosse des  Königs  Vikramftditya  und  Kälidäsa's  gewes^i 
ist  Einen  Abschlufi  bilden  die  Wörterbücher  des  H6ma- 
candra  (1088 — 1172).  Über  die  Lexikographie  derlnder 
Tgl.  Th.  Zachariae  im  Ind.  Grundriß  I,  3.  b. 

c)  Das  Stuäiitm  de$  Stmekrü  in  Europa. 
iL  Über  die  Oetohiohte  der  indischen  Philologie  in  Bim^ 
TgL  Benfey  a.  a.  O.,  femer  Sohroeder,  S.  7ff.,  Delbrück, 
Einleitung,  1  £f.  und  L.TonSchroeder,  Über  die  Entwicklang  der 
Indologie  in  Europa  und  ihre  Besiehungen  zur  allgemeinen  Yöfter- 
kunde.    Mitteil.  d.  anthropoL  Qesellsohaft  in  Wien.  XXY  (1896). 

Die  indischen  Grammatiker  haben  der  yergleichenden 
indogerm.  Sprachforschung  die  Wege  bereitet:  denn 
diese  knüpft  an  das  Bekanntwerden  des  Sanskrit  an. 

Die  Geschichte  der  europäischen  Sanskrit* 
Studien  zerfällt  in  vier  Epochen.  Obwohl  schon  im 
16.  Jahrhundert  durch  den  italienischen  Beisenden  Phi- 
lippo  Sassetti  die  erste  Kunde  des  Sanskrit  nach  Eur(q[»a 
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gelangte,  und  obwoU  im  17.  und  18.  Jabrhondert  Mission 
näre  Äb8  Sanskrit  erlernten  (der  Jestdt  Hanxleden,  f  1782, 
ist  der  erste  europäische  Verfasser  einer  SaAskritgramma* 
tik),  so  haben  doch  erst  am  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
rein  praktische  Gr&nde  -«*  die  Kenntnis  des  indischen 
fiecfates  —  die  engUschrOStindische  Handelskompagnie 
zBm  Studium  der  Sanskritiiteratur  g^&hrt;  cbsselbe  er- 
hielt bald  einen  Mittelpunkt  in  der  Asiatic  Society,  wefehe 
William  Jones,  Oberrichier  in  Bengi^n,  1784  be- 
gründete. Mit  dessen  und  ändern  Namen  wie  WiUdfis, 
WÜBon  und  Golebrooke  sind  die  ersten  Übersetzungen  und 
Ausgaben  Ton  Sanskritwerken  yerknüpft.  Der  Mission&r 
Paulinüs  a  Sancto  Barthokntxiaeo  (ein  Österreicher)  ver- 
Offentiichte  die  erste  europäische  Sanskritgrammatik  (1790 
und  1804) ;  aber  erst  die  (^ammatiken  von  Colebrooke 
(1805)  und  Wilkms  (1808)  haben  tieferen  Einfluß  auf  die 
Weiterentwicklung  der  indischen  Philologie  ausgeübt. 
Neben  London  wiErde  Pans  ein  Mittelpunkt  dieser  Studien 
(Oh^zj);  in  Deutschland  ist  die  Erforschung  der  indi- 
8<^en  Kultarwelt  enge  mit  der  Romantik  verknüpft 
(Friedrich  tmd  Wilhelm  Ton  Schlegel). 

Die  zweite  Periode  der  Sanskritphilologie  seiet  ein 
mit  der  Begründung  der  vergleichenden  Sprach- 
wissenschaft. Beziehungenzu  europäischen  Sprachen 
wurden  zwar  schon  von  Sassetti  bemerkt,  das  Ver- 
wandtschaftsverhältnis wurde  von  W.  Jones  richtig  er- 
kannt, aber  erst  Franz  Bopp  (1791—1867)  hat  dafür 
den  exaktenNachweis  gelief ert(Konjugationssy8tem,1816). 
Basch  erblühte  neben  den  philologischen  Studien  von 
Männern  wie  Lassen,  Stenzler,  W.  von  Humboldt,  Böht- 
lingk  die  sprachwissenschaftliche  Erforschung  des  Sanskrit 
(Benfey,  Pott,  Schleicher).  Sie  erhielt  neue  Nahrung 
durch  die  wissenschaftliche  Erschlie&ung  des  Yeda,  wo- 
mit die  dritte  Periode  unserer  Studien  beginnt.  Ein- 
geleitet durch  Rudolf  Roth  (Zur  Geschichte  und  litera- 
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tur  des  Veda,  1846),  hat  das  Studium  der  Veden  die 
bedeutendsten  Vertreter  der  Sanskritphilologie  angezogen 
(außer  Roth  Männer  wie  Max  Müller,  A.  Weber,  Wliit- 
ney,  Aufrecht,  Graßmann,  Ludwig).  In  der  jüngsten, 
vierten  Epoche  —  etwa  seit  Ende  der  70er  Jahre  — 
hat  sich  die  enge  Verbindung  gelockert,  welche  zwischen 
der  indischen  Philologie  und  der  Sprachwissenschaft 
fast  zwei  Menschenalter  bestand:  indem  jene  sich  immer 
mehr  auswuchs  und  immer  reicher  sich  gestaltete,  traten 
gegenüber  den  sprachhchen  Problemen  die  Uterarischen 
und  kulturgeschichtUchen  mehr  in  den  Vordergrund 
<Bühler,  Kielhom,  Garbe,  Hillebrandt,  Jolly,  Jacobi, 
E.  Kuhn,  Oldenberg).  Andererseits  trat  durch  die  Um- 
wälzung der  sprachwissenschaftlichen  Anschauungen  die 
«prachgeschichtUche  Bedeutung  des  Altindischen  gegen- 
über den  europäischen  Sprachen  etwas  zurück  Die 
Tätigkeit  auf  dem  Gebiet  der  altindischen  Sprache  ist 
aber  darum  nicht  geringer  geworden,  und  es  gereicht  ihr 
zum  Vorteil,  daß  sowohl  vom  philologischen  (Geldner, 
Pischel)  wie  vom  indogermanischen  Standpunkt  aus  (Brug- 
mann,  Johannes  Schmidt,Delbrück,Bartholomae,Wacker- 
nagel)  Fragen  der  indischen  Grammatik  behandelt  werden. 
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Lautlehre. 


IV.  Kapitel 

Sclirift  und  Ansspracha  Der  Lautbestand 

der  idg.  Gnmdspraclie. 


a)  Die  Sclirift 
48»  Über  die  Geschichte  der  indischen  Schrift  TgL  Bühl  er, 
Indische  Pelaeographie  (im  Orundriß  1, 11),  aach  Wackernagel 
LVIff.  Die  älteste  Anwendung  der  Schrift  ündet  sich  in  den 
Inschriften  des  Königs  Afeka;  dai^  zu  jener  Zeit  (8.  Jahrh.  Y.Ohr.) 
die  Knnst  des  Schreibens  nichts  Nenes  war,  beweisen  änßete  Zeug- 
nisse und  die  palaeographischen  Verhältnisse  der  Inschriften  selbst- 
Wie  alt  der  Gebrauch  der  Schrift  ist  und  in  welchem  umfang 
dieselbe  schon  in  der  vediMÜien  Zeit  Anwendung  fand,  ist  eine 
Streitfirmge;  doch  ist  es  wahrscheinlich,  daß  die  S%hita's  und  andere 
heilige  Sduiften  lange  Zeit  mündlich  fortgepflanzt  wurden.  Die 
indischen  Alphabete  gliedern  sich  in  zwei  Hauptformen,  die  beide 
schon  in  den  Afekainschriften  Tcrtreten  sind. 

1.  Die  BrShml  (Brahmaschrift). 

Diese  rechts  läufige  Schrift,  nach  der  indischen  Tradition 
eine  Erfindung  des  Oottes  Brahma,  wird  Ton  Bühler  (allerdings 
unter  dem  Widerspruch  z.  B.  Ton  Hal^vy,  Tgl.  Bevue  s^mit.  III 
Sfi2ffl,  872ff.,  lY  68 ff.)  aus  dem  altphönizischen  Alphabet  (9.  Jahrh. 
T.  Ohr.)  abgeleitet  und  würde  demnach  derselben  Quelle  entstam- 
men wie  die  griechischen  (und  europäischen)  Alphabete. 

2.  Die  Kharojthl,  angeblich  Ton  einem  Eharoitha  erfunden  und 
auf  das  nordwestliche  Indien  beschränkt,  ist  eine  linksläufige 
Schrift  und  stammt  (nach  Bühler)  aus  einem  semitischen  (aramäi- 
sdien)  Alphabet  der  Achaemenidenzeit  (anders  Hal^yy,  s.  oben.) 

Die  Kharo$thI  ist  nur  bis  ins  2.  Jahrh.  n.  Ohr.  in  Gebrauch 
gewesen.    Die  zahlreichen  späteren  Alphabete  Indiens,  die  auf 
Thmnb,  AltindlMhe  QnuttmaUk.  8 
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Inschriften  nnd  in  den  Handschriften  angewendet  werden,  sind 
lokale  Varietäten  der  Br&hml;  dazu  gehört  auch  die  sogenannt» 
DSvanSgarl  -  Schrift,  welche  in  Hindostan  als  Bach-  und 
Druckschrift  gebräuchlich  ist  und  daher  auch  von  den  europSi- 
schen  Gelehrten  verwendet  wird. 

Der  Name  der  Schrift  ist  nicht  ganz  klar:  er  bedeutet  die 
'Stadtschrift  {nägari)  der  Götter  oder  Brahmanen.' 

43.  Die  sog.  devanägan-Schiifi  besitzt  folgende  47 
Zeichen,  deren  Anordnung  von  den  indischen  Gramma- 
tikem  herrührt : 


Vokale. 


Diphthonge. 


1! 

IW  0 


1{  at 
^  äu 


Gutturale : 
Palatale : 
Cerebrale : 
Dentale : 
Labiale: 


Halbvocale: 


Ziischlaute: 
Hauchlaut: 


ml 

^   v. 

palatal    i|,  v|^  i, 
cerebral  i^  $, 
dental     '^  8, 
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Dazu  kommen  noch  die  drei  Zeichen 
Visarga:      :  i^,  als  Ersatz  von  s  und  r  (s.  §  164). 

A^Sai-  ^  1  ^^  ^^®^*^  ^  ^^^^^  ^§  ^*-  ®^^- 

Arno.  1.  Nur  dem  Yedisohen  gehört  SB  /  ui,  s.  §  123.>8.  Anm. 

Anm.  2.  AnotT&ra  und  Visarga  werden  (nach  altem  indi* 
■chen  Scholc^brauch)  in  der  Regel  zwischen  den  Diphthongen 
und  Konsonanten  alphabetisch  eingeordnet.  Doch  stellen  die  indi- 
•ehen  Grammatiker  die  beiden  Zeichen  an  das  finde  des  Alpha^ 
bets,  s.*£irste,  Sitznngsber.  d.  Wiener  Akad.  183.  Bd.  (1895) 
No.  8. 

44.  Die  in  §  43  angeführten  Consonantenzeidien 
sind  Silben  zeichen,  denen  der  Yocal  a  inhäriert:  1^«- 
Xra,  "^  —  &a,  IT  ->  ya,  ^  —  sa  u.  s.  w.  Der  isolierte  Oon- 
sonant  wird  durch  den  Viräma-  (^uhe-,  Haltepunkt')» 
einen  schrägen  Strich  unterhalb  des  Buchstabens, 
bezeichnet:  mh^dj'^h.    Also  z.  B.  '^^  yamor  (der 

Todesgott),  aber  nn^  yam  ,weldi6n'. 

Da  die  Wörter  in  den  Texten  gewöhnlich  zusammen- 
hängend geschrieben  werden,  so  wird  der  Yiräma  meist 
nur  am  Satzende  oder  zur  Yermeidung  komplizierter 
KonsonanteuTerbindungen  gebraucht.  ' 

45.  Die  Yokalzeichen  des  §  43  kommen  nur  für  den 
Anlaut  in  betracht,  z.  B.  ^^npi  oham  4ch^  Im  Inlaut 
werden  die  Yokale  (ausser  a,  s.  §  44)  in  folgender  Weise 
geschrieben: 

ä:  ^  &ä,  ^  da. 
i:  fil  Äi,  f^  ci. 
l:  ift  ^»  ^  wi 

u:  m  kuj  v  du;  merke  ^  du,  ^  hu  und  i|  ru. 
ü:  mkü,-^  bhü;  merke  ;|^  du,  jf  hü  und  i^  oder  ^  rü» 
/•:  W  ^,  ^  dr- 
f :  ^  Äf»  T  ^f- 
mkl. 

^  3* 
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Diphthonge :  i|  ftä,  {|  käi,  ijt  kö,  ^  käu. 
Das  Zeichen  jk  i  nimmt  die  Form  ^i^  an  in  ij  ^, 
V  ^  und  ^  if. 

46.  Konsonantenyerbindiuigen  werden  durch  Liga- 
turen geschrieben:  die  charakteristischen  Bestandteile 
der  Buchstaben  werden  so  mit  einander  yerbunden, 
daß  das  zweite  Konsonantzeichen  entweder  nach  dem 
ersten  oder  imter  den  ersten  Buchstaben  geschrieben 
wird. 

a)  die  einzehien  Zeichen  stehen  nebeneinander. 
^  khya. 

j^  gda,  jf8(  gäha,  ^  gna,  T^  gma,  nr  5^»- 

fiT  ghmaj  ^  ghya. 

^  cchttj  ^  cmaj  ^  cya. 

^i/ötf  w^  jjha,  ^t^  jmay  m(  jya]  3^  richa. 

W  ty<^}  <ff  ßy<^i  ^  4y<^y  Wf  dhya. 

W  ^1 1?  9^»  "9  ^)  ^  ^!)4^»  W  9^^»  IST  V^' 

ur  ^^»^9 1^  d%ya,  jj^  dhva. 

Hf  nto,  K^  nda,  nf  nä%a,  iir  nma,  if  nya,  ;«r  nt;a,  i|t  ^^^ 

HT  iwna,  ^  jpya,  i^  psa. 

1^  b^,  «r  hdhaj  ^  hya. 

nf  «npa,  nf  wiba,  i^  mbha,  j^  mya. 

wyy(^* 

^Uca,^  Ipa,  T^  Iva. 
if  vya. 

W  h/(^f  ^^  ^»wi- 

i^r  $kay  ^  ^7  ^  ^^9  ^  ^fi^j  ^  ^(^i  ^  i^A* 

mr  «^a,  ^  skhaj  ^  ^to,  i|f  stha,  ^  ^pa,  ^  «ma,  ^  sya, 

b)  die  Zeichen  stehen  untereinander. 
9f  kka,  nr  Ana,  ir  fcto,  «  Ät;a. 
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^  ghna. 

j^  vkaj  Y  ngay  ^  ngha. 

jf  ccaj  jf  cAa. 

"^  ikaj  j  tta^  ^  dga. 

T  d^a,  ir  ddha^  -^  dha,  ^  äbha,  ^  dva. 

V  nna. 

|ll>to,  wima,  5rj>to. 

nr  mna,  ?^  mia. 

^  sna. 

y  Äwa,  5  Äva. 

Einzelne  Zeichen  werden  in  den  Ligaturen  mehr  oder 
weniger  verändert: 
Tt  Äto,  ^  kma,  ^  kya,  ^  Ua. 
^  Uaj  ^  dda,  y  dna,  ^  dma,  ^  dya. 
if  ica,  %  ^a  (und  so  immer  if{  statt  ig[). 

Besondere  Formen  sind  >i|  oder  IgJ  Tcfa^  n  jtia^ 

47.  In  eigener  Weise  wird  der  r-Laut  bezeichnet, 
nämlich 

a)  vor  einem  andern  Konsonanten  durch  ein  Häk- 
chen über  demselben :  t|  rka^  "^rtha^  ^  rhha^  i(  rva^  ^  rSa. 

b)  hinter  einem  andern  Konsonanten  durch  einen 
kleinen  schrägen  Strich  unter  demselben:  n  kra,  jjr  dra, 
H  l>^öt,  ^  sraj  y  hra. 

Merke :  i|  tra,  ^  ira. 

48.  Die  Ligaturen  von  drei  imd  mehr  Buchstaben 
werden  nach  den  gleichen  Kegeln  gebildet.  YgL  z.  B. 
folgende  Ligaturen: 
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a)  von  drei  Buchstaben: 

im  %a,  -^ktra,  ^  JOrna,  ^  k$ya\  j^gbhyaf  ^  grya\ 

\    ^  nktay  ^  nkfa. 

^  cchra,  X!^  j^y<^j  W^T  J^^- 

tsnüy  -^  tsya\  ^  ddva^  ^  dähva,  ^  ddhya,  ^  dbhya^ 

W  ^<^\  W  ntya^  ^  ndra,  ^  ndhra. 
TV  ptya,  x^  psya,  ^^  b^va,  uf  mpra. 
If  Hya,  iif  rvya,  «^  r^a. 

b)  von  vier  Buchstaben : 

^RT  hStnya,  rm  tsmya,  ^  ptrya,  7^  rtsya,  ^  ^a. 

c)  von  fünf  Buchstaben : 
f^rtmya. 

49.  Sonstige  Schriftzeichen. 

a)  Als  Apostrophzeichen  (fär  ein  ausgefallanes  a, 
8.  §  172)  wird  der  avagrahor  *Trenner\  nämlich  4,  ver- 
Avendet. 

b)  Die  Abkürzung  eines  Wortes  wird  mit  •  be- 
zeichnet. 

c)  Zur  Interpunktion  dienen  |  und  |. 

60.  Zahlzeichen. 

1234567890 
z.  B.  ^  36,  c)oo  100,  qooo  1000,  qcQM  1896. 

b)  Die  Ausspraehe. 

6L  Phonetiselie  Grundbegriffe.  Die  Sprachlaaie 
entstehen  durch  Hemmungen,  welche  der  aus  der 
Lunge  kommende  Luftstrom  auf  dem  Wege  von  der 
Stimmritze  bis  zur  Mund-  oder  NasenSfihung  erf&hrt. 
Je  nach  dem  Grade  dieser  Hemmung  (Artikulationsart) 
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und  dem  Ort  derselben  innerhalb  der  Sprachorgane  (Ar- 
tUralationsstelle)  sind  folgende  Laute  zu  unterscheiden. 

1.  Die  Stimmritze  wird  so  verengt,  daß  sie  zum 
Tönen  gebracht,  d.  h.  ein  Stimmton  erzeugt  wird.  Alle 
Laute  mit  Stimmton  heißen  stimmhaft  (oder  tönend); 
unterbleibt  das  Tönen  der  Stimmbänder,  so  sind  die 
Laute  stimmlos  oder  tonlos.  Bei  den  stimmhaften 
Lauten  ist  zu  unterscheiden ,  ob  der  Stimmton  rein  er- 
tönt oder  von  einem  Geräusch  begleitet  wird.  Ln  ersten 
Fall  dient  der  Mund-  oder  Nasenraum  (in  verschiedener 
Einstellung)  nur  zur  Resonanz:  so  entstehen  die  Sono r- 
laute,  nämUch  die  Yocale  (a,  e,  i  etc.),  die  Liquidae 
(r  mit  Vibrieren  des  Zäpfchens  oder  der  Zungenspitze, 
l  mit  Vibrieren  des  Zimgenrandes)  imd  die  Nasale  (n, 
m,  19  u.  8.  w.  je  nach  der  Stelle,  wo  der  Mundraum  ab- 
gesperrt wird,  s.  3) ;  im  zweiten  Falle  entstehen  stimmhafte 
Oetäuschlaute  (s.  u.)»  nämlich  die  Mediae  (^,  äu.8.w.) 
und  Mediae  aspiratae  (gh,  cOi)y  sowie  die  tönenden 
Spiranten  (5,^*,  <Q.  Diesen  stehen  die  stimmlosen  Gre- 
räuschlaute,  nämlich  Tenues  und  Tenues  aspiratae 
(ft,  1ch)j  imd  stimmlosen  Spiranten  und  Zischlaute  (s  u.  s.w.) 
gegenüber. 

Anin.  Die  Yocale,  Liquidae  und  Nasale  können  aach  stimm- 
loe  gesprochen  werden  (vgL  die  geflüsterten  Yocale);  ein  stimm- 
loser Yocal  ist  z.  B.  der  deutsche  Hauchlaut  A. 

2.  Die  (3-eräuschlaute  sind  verschieden  je  nach 
dem  Grade  der  Hemmung,  welche  an  der  Artikulations- 
stelle entsteht.  Bei  geräuschbildender  Verengung  kommen 
die  Reibelaute  oder  Spiranten  zu  stände:  z.  B.  f  (ton- 
los), V  (tönend).  Zu  den  Spiranten  gehören  auch  die 
Zischlaute  8,  jT  (in  franz.  z^le),  $  (nhd.  sch)^  i  (in  franz. 
jeune)y  i  (s.  u.).  Wird  der  Mundraum  an  einer  Stelle  ab- 
geschlossen und  der  Verschluss  durch  den  Druck  des 
Expirationsstroms  gesprengt,  so  entstehen  die  Ver- 
schlußlaute oder  Ezplosivae:  ygl.  z.B.  tonloses  p 
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lind  tönendes  h.  Diese  Explosivae  sind  Momentan- 
laute; ihnen  stehen  die  Dauerlaute  gegenüber,  die 
beliebig  lange  gedehnt  werden  können  (z.  B.  s). 

Anm.  Von  den  Spiranten  sind  die  Aspiraten  in  unter- 
scheiden (^f  dh):  es  sind  YerschlnlSlante  mit  nachstürsendem 
Hanch.  Wenn  der  Verschluß  nicht  yöllig  gelöst  wird,  so  ent- 
stehen Affiricatae  (p/). 

3.  Die  yerschiedenartigen  Geräuschlaute  lassen  sich 
am  besten  einteilen  nach  den  Artikulationsstellen. 

a)  Lippenlaute  oder  Labiale:  p,  h,  m. 

Wenn  die  Artikulation  zwischen  Unterlippe  und  Oberzihnea 
gebildet  wird,  so  entstehen  Labiodentale  (vgl.  nhd.  /). 

b)  Zahnlaute  oder  Dentale. 

a)  Literdentale  (reine  Dentale):  P  (engl  <Ä),  8. 
ß)  Alveolare :  die  Zunge  legt  sich  an  die  AlYeolen 
(d,  h.  Kieferrand)  der  Oberzähne,  vgl.  t,  d,  n, 

c)  Wenn  der  vordere  Zungensaum  gegen  das  vordere 
Gaumendach  auf-  und  zurückgebogen  wird,  so  entstehen 
die  sogen.  Cerebrale  (auch  Linguale,  Cacuminale  ge- 
nannt), vgL  die  ai.  Cerebrale ,  zu  denen  auch  r,  f  und  f 
hinzuzurechnen  sind. 

d)  Der  mittlere  Zungenrücken  artikuliert  gegen  den 
harten  Gaumen:  Palatale,  vgl.  k  in  nhd.  Kind^  ch {j^) 
in  ich  und  den  palatalen  Spiranten  L 

e)  Der  hintere  Zungenrücken  nähert  sich  dem  weichen 
Gaumen  (oderVelum):  Velare  (auch  Gutturale),  z.  B. 
&  in  Kunsty  ch  (x)  in  Buch. 

Anm.  Durch  die  Vereinigung  der  Laute  werden  Silben 
und  Worter  gebildet.  Der  schallstärkste  Laut  ist  jeweils  der 
Träger  der  Silbe  oder  der  S  o  n  a  n  t ,  dem  die  übrigen  Laute  als  Eon  - 
sonanten  gegenüberstehen.  [Das  Wort  Konsonant  hat  hierbei  einen 
rein  funktionellen  Sinn.]  Als  Sonanten  dienen  zwar  in  der  Begel 
die  Vokale  I  doch  können  auch  die  Nasale  ('nasalis  sonans^)  und 
Liquidae,  ja  gelegentlich  auch  andere  Laute  *sübisch*  oder  *sonan- 
tisch*  gebraucht  werden,  was  durch  ein  untergesetstes  •  beseichnet 
wird,  vgl.   aind.  r  und  |  oder  die  übliche  deutsche  Aussprache 
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AtüMfr^  handft,  sitztjk  statt  hundert,  handelt,  sitzen,  oder  die  Inter- 
jektion pst  Andererseits  können  die  Vokale  aach  als  Konso- 
nanten fangieren  (Halbvokale),  was  durch  ein  nntergesetstes  ^ 
Terdentlicht  werden  kann.  Jeder  Diphthong  ist  die  Yerbindong 
einee  sonantischen  mit  einem  konsonantischen  Vokal,  vgL  s.  B. 
dl,  «1«,  0|f  (fallende  Diphthonge)  and  ia,  jo  (steigende  Diphthonge), 

62.  Die  Ansspraehe  des  Altindischen.  Um 
den  Lautwert  der  einzelnen  ai.  Buchstaben  festzustellen,, 
haben  wir  von  der  heute  übHchen  Aussprache  der  Brah- 
manen  auszugehen.  Wir  können  diese  durch  die  Eegeln 
der  Prätiäakhyen  (§  38)  und  der  Grammatiker  kontro- 
lieren.  Auch  die  Wiedergabe  indischer  Wörter  in  fremden 
Sprachen  (bezw.  in  ind.  Mundarten)  und  fremder  Wörter 
im  Ai.,  sowie  orthographische  Schwankimgen  setzen  una 
in  den  Stand,  die  Aussprache  der  Laute  für  ältere  Zeiten 
zu  bestimmen.  XTber  die  genaueren  Ergebnisse  dieser 
Untersuchungen  s.  Whitney  §  19 — 79,  Wackemagel,  Ai. 
Gramm.  1. 

53.  Die  Normalaussprache  der  ai.  Laute  ergiebt  sich 
teilweise  schon  aus  der  Anordnung  der  Lautzeichen.  Die 
ind.  Anordnung  der  Buchstaben  entspricht  phonetischen 
Grundsätzen:  so  sind  die  'Mutae'  nach  den  Artikulations- 
stellen und  innerhalb  derselben  nach  der  Artikulations- 
art (Tennis,  Tennis  aspirata.  Media,  Media  aspirata  — 
Nasal),  die  übrigen  Laute  nach  der  Artikulationsart  und 
innerhalb  dieser  nach  der  Artikulationsstelle  geordnet. 

64.  Zu  bemerken  ist  im  einzelnen: 

1.  Vokale.  Das  a,  der  Laut,  der  durch  seine 
Häufigkeit  (er  ist  doppelt  so  häufig  als  alle  andern  zu* 
sammen)  dem  Sanskrit  einen  eigenen  Klangcharakter  yer* 
leiht,  wird  nur  als  Länge  (^  ä)  wie  ein  reines  a  aus- 
gesprochen; das  kurze  '^  a  lautet  bei  den  Indem  meist 
wie  ein  kurzes  ö  (o,  e) ;  diese  Aussprache  ist  mindestens 
80  alt  wie  Päi;iini.  (Li  Europa  spricht  man  jedoch  immer  a). 
^  f,  ^  f  werden  heute  fast  wie  ri,  U  gesprochen 
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(bisweilen  auch  p,  |i  transskribiert),  lauten  aber  in  alter 
Zeit  wie  ein  reiner  /•-  bezw.  l  -Vokal. 

1(  6  und  ijt  ö  werden  zwar  von  den  Indem  nach 
ihrer  Entstehung  (s.  §  74.  76)  als  Diphthonge  betrachtet, 
lauteten  aber  schon  seit  den  Prätiääkhya  wie  e  und  o. 

Die  *Langdiphthonge'  ^  äi  und  ^  äu  werden  ge- 
wöhnlich äij  äu  (bisweilen  auch  ei,  ou)  gesprochen. 

2.  Konsonanten.  Die  ai.  Aspiratae  (ph,  hhn.Q.'W.) 
sind  bis  auf  den  heutigen  Tag  reine  Aspiraten  geblieben 
und  nicht  etwa  wie  im  Griechischen  (^,  y)  zu  Spiranten 
geworden;  ph  z.  B.  ist  also  wie  unser  (in  Wirklichkeit 
aspiriertes)  p  in  Pein,  packen  zu  sprechen,  bh  etwa  Jhh 
in  StdbhaUer. 

Die  Gutturale  sind  reine  Yelarlaute.  Der  Nasal  (ip) 
lautet  Yfie  ng  in  deutsch  Engel. 

Die  Palatale  werden  heute  wie  Dentale  mit  nach- 
folgendem palatalen  Zischlaut  ((J,  di)  gesprochen,  ygL 
die  Aussprache  des  engl,  nature  und  ital.  cento^  giro. 
Wie  alt  diese  Aussprache  ist,  läßt  sich  nicht  genau  be- 
stimmen; da  die  Palatale  von  den  alten  Grammatikern 
und  in  der  Prosodie  als  einfache  Laute  behandelt  werden, 
so  darf  vielleicht  für  die  ältere  Zeit  die  Aussprache  stark 
palataler  Verschlußlaute  (k'j  u.  s.  w.  oder  ij  u.  s.  w,?) 
angenommen  werden.  Vgl.  Wackemagel  §  119  und  Brug- 
mann,  Grundriß  I^  77.  ^  Ä  lautet  wie  ital.  gn  in  cam- 
pagnUy  n  jh  wie  dAa. 

Über  die  Cerebrale  s.  §  51.  3.  c).  Das  Wort  ist  eine 
Übersetzung  des  ind.  Terminus  mürdhanya-  *Kopflaut', 
d.  i.  'nach  dem  Kopfe  (oder  Gaumendach?)  zu  gesprochen*. 
In  Europa  pflegt  man  sie  gewöhnlich  wie  die  Dentale 
zu  sprechen. 

TBf  y  und  i(  V  sind  wirkliche  Halbvokale  (i,  u)  wie  in 
deutsch  Äsjen  und  engi  water,  doch  wird  v  heute  von 
den  Indem  auch  wie  deutsches  tv  gesprochen;  :^  r  wird 
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cerebral  (mit  der  Zungenspitze)  artikuliert;  ^  l  wird  von 
den  PrStiiS&khya's  als  ein  dentaler  Laut  definiert,  g^  l 
klingt  heute  wie  slay.  l. 

Ij  i  wird  heute  wie  ^  oder  s  gesprochen ,  war  aber 
in  alter  Zeit  wahrscheinlich  ein  S  (d.  seh)  mit  pala- 
taler  Mundstellung  (stand  also  dem  deutschen  ich-JjBxit 
sehr  nahe),  wie  ^  $  ein  S  mit  cerebraler  Mundstel- 
lung ist. 

If  h  wird  heute  wie  uiiser  stimmloser  Hauchlaut  ge- 
sprochen, doch  weisen  mehrere  Zeugnisse  der  Gramma- 
tiker und  der  Ursprung  des  Lautes  (§  121.  127)  darauf 
hin,  daß  i|[  einst  ein  stimmhafter  Hauclüaut  war,  s.  Whit- 
ney §  65,  Wackemagel  §  211. 

Der  Yisarga  :  h  ist  ein  stimmloser  schwacher  Hauch, 
der  in  der  Mundstellung  des  vorhergehenden  Vokals  ar- 
tikuliert wird,  also  das  Gegenstück  zu  dem  anlautenden 
Sjoritus  asper  des  (jbiechischen. 

Der  AnusYära  (^Nachlaut')  bedeutet  in  der  heutigen 
Aussprache  vor  Zischlauten ,  h  und  /  einen  Nasalvokal, 
z.  B.  THltflr  vnavqsi ;  im  Auslaut  spricht  man  gewöhnhch 
m,  im  Lilaut  Tor  Konsonant  den  diesem  entsprechen- 
den Nasal,  z.  B.  n'^t^fji  samhharati.  Daß  der  Anusvära 
jedoch  an  sich  nicht  die  Nasalierung  eines  Vokales  be- 
deutete, sondern  ein  selbständiger  jedoch  nicht  sicher  be- 
stimmbarer Nasallaut  war,  darauf  weist  die  Existenz  des 
besonderen  Begriffes  Anunftsika  'von  einem  nasalen  Klang 
begleitet',  also  —  'Nasalvokal'.  Das  Zeichen  ^  fttr  den 
Anusvära  findet  sich  nur  in  vedischen  Texten.  Näheres 
s.  bei  Whitney  §  70  und  Wackemagel  §  223. 

55.  Aceent.  Ln  klassischen  Sanskrit  werden  keine  Ac- 
centzeichen  geschrieben.  Nach  der  heutigen,  in  Lidien 
üblichen  Aussprache  des  Sanskrit  wird  dasselbe  ungefähr 
nach  dem  gleichen  Accentuierungsgesetzbetont,  das  für  das 
Latein  gilt :  der  Aceent  ruht  auf  der  vorletzten  Silbe,  wenn 
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diese  lang  ist;  wenn  sie  kurz  ist,  so  ruht  der  Accent  auf  der 
drittletzten  Silbe,falls  diese  langist,  und  auf  derviertletzten, 
falls  die  drittletzte  Silbe  ebenfalls  kurz  ist ;  man  betont  also 
JL'^j  z  w  v^,:iiv>v>^.i•  Diese  (rein  expiratorische) 
Accentuierung  ist  mindestens  schon  2000  Jahre  alt  und 
stammt  aus  der  gesprochenen  Volkssprache,  denn  sie  ist 
für  gewisse  Lautwandlungen  (z.  B.  Yokalaussto&ungen) 
des  Mi.  vorauszusetzen,  wie  Jacobi,  ZDMG.  XTiVlL,  574  flf. 
und  E[Z.  XXXV,  663  flf.  gezeigt  hat.  Ebenso  wie  im  La- 
teinischenist die  gegenwärtige  Accentuierung  des  Sanskrit 
an  Stelle  einer  älteren  Betonungsweise  getreten,  die  in 
der  vedischen  Zeit  herrschte  und  noch  dem  Grammatiker 
Fäpini  bekannt  war.  Sie  war  vorwiegend  musikalisch,  die 
AccentsteUe  stimmte  mit  der  indogermanischen  im  wesent- 
lichen überein. 

Anm.  1.  Über  den  alteren  Accent  geben  die  Grammatiker  (wie 
PSnini)  nnd  die  accentuierten  vedischen  Texte  Auskunft;  lu  den 
letzteren  gehören  jedoch  nur  die  Bymnensammlungen  (S^tft's) 
nnd  einige  BrähmanaV  Über  die  verschiedenen  Arten  der  Ac- 
centbezeichoung  s.  Whitney  §  80 ff.  und  Wackemagel  248 ff.  (wo 
das  ai.  Accentuatioossystem  am  ausführlichsten  dargestellt  ist); 
vgl.  femer  H.  Hirt,  Der  indogerm.  Accent    Strasburg  1895. 

Die  AccentsteUe  des  Hochtons  oder  Udätta"  stimmt  im  wesent- 
lichen mit  der  idg.  AccentsteUe  überein,  die  sich  vor  allem  mit 
Hilfe  des  Griechischen  (und  Germanischen)  feststellen  laßt,  s.  B. 

ähümäa     gr.  Ou|ji6c 

padäs        gr.  ico$6c 

pädam      gr.  nCha 

pitd  gr.  iran^p 

tn&nas       gr.  (livo; 

bhärämas  gr.  ffipo\kts. 
Auch  der  Wechsel  in  der  Betonung  des  Perfekts  (s.  B.  Sing. 
didäa  —  PI.  didiiimä)  ist  uridg.,  wie  das  (Germanische  zeigt  Wie 
im  (hiechischen  gibt  es  auch  tonlose  Wörter  (Enklitika),  zu  denen 
nicht  nur  Partikeln  wie  ca  *und\  gewisse  Pronominalformen  wie 
fne^gT.  |iiol,  sondern  auch  der  Vokativ  und  das  Yerbum  finitom 
im  Haupisalz  gehören.  Einzelne  Accentverschiebungen  der  alteren 
Zeit,  wie  z.  B.  säpta  (alter  9apfd)-=iicT<£,  sind  durch  analogische 
Einflüsse  verursacht  (säpta  nach  nävch  däia^  iwla  ,  Sixa> 
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Außerdem  Udätta-  gibt  es  einen  Tieften,  Änudätta-,  and  einen 
fallenden  Ton,  den  Svarita-;  der  letztere  raht  regelmäßig  auf 
einer  Silbe,  die  dem  Hochton  folgt:  der  Ton  sinkt  wieder  in  die 
Tieftonlage  herab.  In  dem  accentnierten  Texte  des  BV.  ist  der 
Udätta  nnbeseichnet,  dagegen  wird  der  ihm  vorhergehende  Tief  ton 
and  der  aof  den  Hochton  folgende  Svarita  gekennzeichnet,  jener 
dorch  einen  wagrechten  Strich  unter,  dieser  durch  einen  senk- 
rechten Strich  über  der  Zeile,  z.  B.  f??lf  didä<i. 

Anm.  2.  Außerdem  durdh  vorhergehenden  Hochton  bedingten 
Svarita  gibt  es  noch  einen  selbständigen  Svarita:  er  steht  auf 
Silben,  die  durch  Zusammenstoß  eines  konsonantisch  gewordenen, 
hochbetonten  %  oder  u  mit  einem  darauffolgenden  Vokal  entstanden 
sind,  z.  B.  nadyäh  (geschrieben  "9(^1)  'Flüsse'  aus  nadiäa.  Dieser 
Aocent  ist  zwar  seiner  Natur  nach  mit  dem  griechischen  Oircum- 
flez  verwandt  (vgl  xpelc  aus  M{f)h)t  steht  aber  sprachgeschichtlich 
nicht  mit  ihm  im  Zusammenhang.  Der  idg.  Circumflex,  wie  er 
z.  B.  in  0eöv  vorliegt,  läßt  sich  nur  noch  an  gewissen  zweisilbigen 
Messungen  wie  z.  B.  gcuim^^gam  gr.  (dial)  ßd^v  erkennen,  s. 
darüber  Oldenberg,  Prolegomena  185. 

In  der  folgenden  Darstellung  wird  der  aL  Accent  nur  be- 
rücksichtigt, soweit  er  zum  sprachgeschichtlichen  Verständnis  ge- 
lautlichen oder  flexivischen  Bildungen  notig  ist 


e)  Der  Lavibeitand  der  idg.  Gnmdgpraelie. 

66.  Methodisehes.  Der  Nachweis,  wieviele  und 
welche  Laute  der  idg.  Ursprache  vor  ihrer  Trennung  an- 
gehört haben,  wird  von  der  vergleichenden  Grammatik 
der  idg.  Sprachen  erbracht:  die  Geschichte  der  Laute 
in  den  Einzekpracheu  führt  zu  dem  ältesten  Lautbestand 
dieser,  und  die  Yergleichung  der  ältesten  Phasen  der 
einzelnen  Sprachzweige  setzt  uns  in  den  Stand,  das  Laut- 
system der  Grundsprache  zu  rekonstruieren.  Nur  in 
wenigen  Fällen,  wie  z.  B.  beim  i,  ergibt  die  unmittelbare 
Übereinstimmung  der  Lautformen  ohne  weiteres  den  Laut 
der  Grundsprache;  in  den  meisten  Fällen  muß  untersucht 
werden,  welche  von  den  Einzelsprachen  in  der  Vertretung 
eines  uridg.  Lautes  der  Grundsprache  am  nächsten  stehen 


Digitized  by  LjOOQ IC 


46  Lautlehre.  [§66.57. 

oder  einen  uridg.  Laut  unmittelbar  wiedergeben.  In  sol- 
chen Fällen  hat  derjenige  Laut  ab  ursprünglich  zu  gelten, 
von  welchem  sich  die  entsprechenden  Laute  der  Einzel- 
sprachen am  ungezwungensten  ableiten  lassen.  So  muß  vor 
allem  gefragt  werden,  welche  Lautentwicldung  am  besten 
unserer  phonetischen  und  lautgeschichtlichen  Erfahrung 
entspricht.  Es  kann  z.  B.  kein  Zweifel  darüber  bestehen, 
daß  ai.  tan-,  gr.  tcIvco,  lat.  ten4u8j  got  pan-jan  'dehnen' 
auf  einen  idg.  Anlaut  mit  t  zurückzuführen  sind,  obwohl  das 
Germanische  diesen  Laut  nicht  aufweist.  Oft  zeigt  nur 
eine  einzige  Sprache,  bisweilen  überhaupt  keine  den  ur- 
sprünglichen Laut:  so  ist  z.  B.  das  ind.  hh  trotz  seiner 
Vereinzelung  gegenüber  gr.  (p,  lat  /*,  got  slav.  h  (ai  hha- 
ranti^  gr.  ^^povti,  lat.  ferunt,  got.  hairandy  abulg.  herqtü) 
der  ursprüngliche  Laut,  aus  welchem  sich  die  übrigen  am 
besten  herleiten  lassen;  die  Nasalis  sonans  ^  ist  über- 
haupt in  keiner  Einzelsprache  erhalten  (s.  §  88ff.). 

Die  heutige  Sprachwissenschaft  unterscheidet  sich  in 
der  Bekonstruktion  des  idg.  Lautbestandes  wesentlich 
von  den  Anschauungen,  die  vor  30  Jahren  herrschten. 
Während  man  damals  der  Grundsprache  eine  gewisse 
Einfachheit  des  Lautsystems  zuschrieb  imd  z.  B.  nur  die 
drei  Vokale  a,  i,  u  imd  nur  eine  einzige  Ä-Reihe  annahm, 
besteht  heute  kein  Zweifel,  daß  der  Vokalismus  eine 
größere  Buntheit  zeigte  und  mindestens  noch  ein  e  und  o 
besaß,  femer  daß  der  Konsonantismus  mindestens  zwei 
Xc-Iteihen  aufwies.  Soweit  das  Indische  an  diesen  Fragen 
beteiligt  oder  gar  (wie  z.  B.  in  betreff  des  e-Lautes, 
s.  §  62)  von  entscheidender  Bedeutimg  ist,  wird  die  Dar- 
stellung der  ai.  Lautlehre  natürlich  darauf  Bezug  nehmen. 

67.  Wenn  die  heutigen  Anschauungen  über  den  Laut- 
bestand der  idg.  Grundsprache  von  den  früheren  An- 
sichten so  erheblich  abweichen,  so  ist  dies  vor  allem  durch 
die  prinzipiellen  Anschauungen  über  den  Lantwindel 
bedingt:  der  Begriff  des  Lautgesetzes  wurde  schärfer 
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fönnuliert,  indem  man  das  Postulat  von  der  'Ausnahms- 
lodgkeit  der  Lautgesetze'  aufstellte.  Jeder  Laut,  der 
eine  gewisse  Veränderung  erleidet,  erleidet  dieselbe  in 
allen  Wertformen,  wo  er  unter  gleichen  Bedingungen 
(z.  B.  hinsichtlich  des  Accentes,  des  Sprechtempos  und 
der  umgebenden  Laute)  auftritt.  Es  ist  also  z.  B.  die 
Annahme  zurückzuweisen,  daß  das  e  von  <pipu>  und  das 
o  Yon  f  öpoc  sich  aus  einem  älteren  a  'gespalten'  haben, 
d.  h.  daß  ein  ursprüngliches  a  unter  gleichen  Bedingungen 
bald  zu  e  bald  zu  o  geworden  sei ;  die  beiden  Laute  gehen 
vielmehr  auf  zwei  verschiedene  Laute  der  Grundsprache 
(e,  o)  zurück. 

Wo  aber  Störungen  der  lautgesetzlichen  Entwicklung 
beobachtet  werden,  ist  es  Aufgabe  des  Sprachforschers, 
die  besonderen  Ursachen  jener  Störungen  zu  untersuchen ; 
er  darf  sich  nicht  bei  der  Annahme  eines  'sporadischen' 
Lautwandels  beruhigen. 

um  die  Gesetzmäßigkeit  eines  Lautwandels  zu  er- 
kennen ,  muß  man  vor  allem  den  räumlichen  (mundart- 
lichen) und  zeithchen  Geltungsbereich  desselben  bestim- 
men ;  Wörter,  die  aus  einem  andern  Dialekt  aufgenommen 
sind  (vgl.  z.  B.  die  Dialektmischung  im  Yeda,  §  20),  zeigen 
natürlich  die  lautliche  Form  ihres  ürsprungsgebietes 
ebenso  wie  beliebige  andere  Lehnwörter.  Zeitlich  ver- 
schiedene Epochen  haben  ihre  eigenen  Lautgesetze;  ein 
Laut,  der  in  einer  älteren  Zeit  einen  bestimmten  Wandel 
durchgemacht  hat,  kann  wieder  von  neuem  entstehen, 
wird  aber  dann  unverändert  bleiben,  wenn  das  alte  Laut- 
gesetz inzwischen  erloschen  ist.  In  einer  Schriftsprache 
tritt  allerdings  sehr  leicht  der  Fall  ein,  daß  Wortformen 
aus  verschiedenen  Zeiten  sich  mischen  und  das  Bild  einer 
einheitlichen  Lautentwicklung  stören;  vgl.  die  mi.  Ele- 
mente des  Sanskrit  (§  21).  Am  häufigsten  wird  aber  der 
Lautwandel  durch  Analogiebildungen  (Formassozia- 
tionen, formale  Angleichnungen)  gestört.    Die  assoziative 


Digitized  by  LjOOQ IC 


48  Lautlehre.  l§57.68 

Verwandtschaft  von  Sprachformen  (Analogie)  machtWort- 
formen,  die  durch  ihre  Funktion  oder  Bedeutung  mit- 
einander verbunden  sind,  auch  äuüerlich  einander  Ümlich 
(lat.  gravis  wird  im  Vulgärlat.  zu  grevis  nach  letns)  oder 
gleicht  formale  XTnregelmäfiigkeiten  wieder  aus,  die  durch 
das  Wirken  der  Lautgesetze  entstanden  sind  (er  fleucht 
wird  zu  er  fliegt  nach  ich  fliege  u.  s.  w.) ;  zahlreiche  Beispiele 
dafür  bietet  etwadasFalatalisierungsgesetzim  Ai.  (§  132  ff.). 
Yf^L  über  diese  prinzipiellen  Fragen  Bmgmann,  Orondriß 
I  s  68  ff.  und  Grieoh.  Gramm,  (in  Iwan  Müllers  Handbuch  d.  klass. 
Aheriamswiss.  II,  1}  8.  Aufl.  4  ff.,  wo  die  ältere  Literatur  yer- 
zeichnet  ist;  dasu  femer  Wnndt,  Volkerpsycbolopri«  I«  1  (Leipng 
1900)  848  ff.,  Thumb  und  Marbe,  Experimentelle  Untersuchungen 
über  die  psyobolofnscben  Grundlagen  der  sprachlichen  Analogie- 
bildung (Leipzig  1901),  Delbrück,  Grundfragen  S.  98£ 

68.  Lautbestand  der  idg.  Ursprache.. 
Vokale:  i  I,  w  Ä,  e  e,  o  ö,  a  ä,  9. 

In  konsonantischer  Funktion :  },  tf . 
Nasale:  m,  n,  ü,  n. 

In  sonantischer  Funktion:  fjt,  ^  $,  if. 
Liquidae:  r,  l. 

In  sonantischer  Funktion:  f,  }, 
Verschlußlaute. 


Labiale : 

P      1>Ä 

b 

bh 

Dentale : 

t       th 

d 

dh 

Palatale: 

k      fch 

§ 

Sh 

Velare : 

q      qh 

9 

?Ä 

Labiovelare 

:  gV     3*Ä 

9^ 

^h, 

Spiranten:  8  (sh),  z  {zh\j  (?). 

Über  einige  weitere  Laute  wie  a  a  (d.  i.  sehr  offenes  o)  und 
lange  Nasalis  (Liquida)  sonans,  die  ebenfalls  der  Grundsprache  lu- 
geteilt  werden,  s.  §  65  Anm.  und  96 fl.  Über  einige  ^artige,  je- 
doch nicht  genauer  bestimmbare  Spiranten  s.  §  156. 
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V.  Kapitel. 
Die  Yertretnng  der  idg.  Vokale  im  Altindischen. 

a)  Einfache  Tokale. 
---^9«  Idg.  ?  — ai.  i: 

i-  *gehen',  gr.  t-|iev,  lat.  i-tum,  idg.  W.  i- ;  dina-  *Tag', 
lat.  nun-dinumy  ab.  d&n6  *Tag';  avi-  'Schaf,  gr.  8ic,  lat. 
ovisj  idg.  *owi-5. 

60.  Idg.  i  — ai.  i: 

tnro-  'Mann',  lat.  t;ir,  lit.  wfras^  idg.  *mr(;-5 ;  jiva- 
*lebendig',  lat.  mvus^  lit.  g^was. 

61.  Idg.  u  »  ai.  t« : 

nw,  gr.  vö,  lat.  nu-diüs^  ahd.  nw,  idg.  *nM;  2)w^a- 
*Solm',  lat.|)t^t^  'Knabe' ;  rudhira-  n.  'Blut',  gr.  ipobp6^ ; 
upa  'hinzu',  gr.  6ic6;  madhu-  ^onig',  gr.  ji^öü,  lit.  medüs, 
idg.  *m6dÄt*-. 

irnömi  *ich  höre'  «u  in*-  {Sruta-  ^berühmt'  — » gr.  xXoxö«,  lat  tn- 
dMdtf)  zeigt  eine  bisher  nicht  erklärte  Behandlang  des  i«,  t.  darüber 
Waokemagel  S.  88. 

62.  Idg.  ü  -»  ai.  tl: 

dhümch  'Rauch',  gr.  6ö|i6c,  lat.  fümtis]  a-bhü-t  *er 
wurde',  gr.  l-^ö,  idg.  W.  &Äw-;  Jcüpor  'Brunnen',  gr.  xötti) 
'Höhle',  lat.  cüpa  'örabmsche';  hhrür  'Augenbraue',  gr. 

63.  Idg.  e  «B  (ar.  und)  ai.  a : 

astiy  gr.  ioxl,  lat.  e«^,  lit.  fett,  ab.j'e«^,  idg.  *e5^;  aÄ;a- 
'Pferd',  apers.  aspa-,  lat.  equiiäj  got.  afÄva  (/".);  jjado- 
'Schritt,  Ort,  Stellung',  gr.  (oTpaT6)-7Cc8ov,  lat.  op'pidum\ 
ca  *und',  gr.  ti,  lat.  que,  idg.  *^e;  jawo^-  'Geschlecht', 
gr.  Y^voc,  lat.  ^rcwws. 

Daß  dieses  a  in  ältester  arischer  Zeit  noch  dem  e 
nahestand  und  sich  mithin  von  sonstigem  ai.  a  unterschied, 
zeigt  das  Palatalgesetz  (§  132),  durch  welches  der  unan- 

Thumb,  Altindifoh«  Orammfttik.  4 
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fechtbare  Nachweis  erbracht  wird,  daß  die  Grundsprache 
einen  e-Laut  besaß. 

64.  Idg.  e-=ai.  ä: 

dhär  'setzen,  stellen',  gr.  dV]-oco,  lat.  fe-cij  gotga-de-ps 
*Tat',  lit.  de-ti  (Infin.),  idg.  W.  dhe-]  mär  *ausmessen',  gr. 
(iij-Tig,  lat.  metior,  idg.  W.  me-;  räj-  *König',  lat.  rex 
(gall.  -nx  in  Dumno-nx  u.  s.  w.);  durmanäs  (Nom.  S.) 
'böse',  gr.  Soo|xevV]<:. 

Auch  hier  erweist  das  Palatalisierungsgesetz ,  daß  e 
erst  in  arischer  Zeit  zu  ä  geworden  ist. 

66.  1.  Idg.  ö  gewöhnlich  =  ai.  a  (auch  das  Gotische 
und  Litauische  haben  a,  das  Slavische  o): 

sl)  pati'  'Gemahl',  gr.  ic6oic,  Isii.potiSy  idg.  Spotts; 
prati  'gegen',  gr.  irpoxl;  ratha-  'Wagen',  lat.  rota\  rasa- 
'Saft,  Genuß',  abulg.  rosa^  Ut.  rasa  'Tau' ;  avi-  'Schaf, 
gr.  8i<;,  lat.  ovis,  lit.  avis,  ab.  ovb'Ca\ 

anas'  'Last',  lat.  onusj  idg,  ^onos-, 

b)  katara-  'welcher  von  beiden',  gr.  Tcöxepoc ;  Jana- 
'Volk,  Leute',  gr.  yovoc;  dawa-'Haus',  gr.86[iog,  lat.  do- 
mtiSj  ab.  domtSj  idg.  *domO'S. 

c)  janibha-  'Zahn',  gr.  ^öfA^oc;  iankha-  'Muschel', 
gr.  x6y/oc;  tarn  'diesen',  gr.xiv,  lat.  is4umj  got  pan-a^ 
idg.  *tom\  dadaria  'er  hat  gesehen',  gr.  8e8opxt;  tar^a- 
yämi  'ich  lasse  dürsten',  lat.  torreo  (aus  *torseiö), 

2.  Nach  Brugmann  ist  das  idg.  o  in  offener  (in- 
lautender) Silbe  im  Arischen  regelrecht  durch  ä  vertreten : 

jäntir  'Knie',  gr.  yövo;  därtir  'Holz',  gr.  I6p{}j  idg. 
*d6rU'\  pädam  Akk.  S.  'Fuß',  gr,  ic68a,  idg.  *podfp;  da- 
täram  Akk.  S.,  gr.  $(6Topa  (aber  pitaram  =«  Tcax^pa); 
jajäna  'er  hat  erzeugt',  gr.  y^T^^^5  fnänayämi  'ich  be- 
rücksichtige' (Kausativ  zu  man-  'gedenken'),  lat.  moneoj 
idg.  *mon6iö ;  täror  'durchdringend,  laut  tönend',  gr.  T0p6c; 
bhäror  'Bürde,  Last',  gr.  ^ 6poc. 
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Dieses  Lautgesetz  hat  von  yerschiedenen  Seiten 
Widerspruch  und  Zustimmung  erfahren,  s.  darüber 
Wackemagel  §  90,  Brugmann,  Grundriß  I  ^  139,  Kurze 
vgl.  Gramm.  74  f.  In  jüngster  Zeit  haben  sich  vor  allem 
Meillet  M6m.  de  la  soc.  de  linguist.  IX,  142 ff.,  XI 12 ff. 
und  Uhlenbeck,  Sanskrit  Phonetics  §  20  f.  gegen  das 
Lautgesetz  ausgesprochen ;  einen  Kompromiß  versucht  H. 
Pedersen  KZ.  36,  86  ff.  Zwar  kann  in  einigen  aL  Fällen 
mit  der  Annahme  eines  idg.  langen  Vokals  (ö  oder  e)  ge- 
rechnet werden  (vgl.  z.  B.  zu  jänU'  auch  ycovla,  zu  data- 
ram  nicht  nur  ScÄTopa,  sondern  auch  Sox^pa,  zu  jpädam 
auch  got.  fdtvs ,  zu  väcam  [8ica]  auch  lat.  vöceni),  doch 
versagt  dieses  Hilfsmittel  in  Fällen  wie  därur,  jajäna, 
mänayämij  tära-^  bhära-.  Die  unter  1  a),  b)  verzeich- 
neten Beispiele  scheinen  allerdings  gegen  das  Gesetz  zu 
verstoßen;  aber  bei  la)  haben  wir  ein  o,  das  niemals 
mit  e  abzidauten  scheint;  für  Fälle  wie  Ib)  muß  damit 
gerechnet  werden,  daß  das  Wirken  der  Analogie  die  laut- 
gesetzliche Entwicklung  gestört  hat,  wie  es  z.  B.  auch 
beim  Palatalgesetz  in  weitem  Umfang  geschehen  ist:  so 
kann  katara-  durch  Jca-s,  Jca-m  *wer,  wen'  u.  s.  w.,  jana- 

durch  Janas-  y^voc  u.  s.  w.  beeinflußt  worden  sein. 

Anm.  Die  Yencliiedenheit,  welche  in  der  Yertretang  eine« 
idg.  0  zwischen  1  a)  und  2  zu  Tag  tritt,  legt  die  Yermutong  nahe, 
daß  jenes  erstere  o  eine  andere  f^bong  als  das  zweite  o  hatte. 
Bartholomae  BB.  17,  04  f.,  102/.  glaubt  im  Armenischen  diese 
Differenzierung  bestätigt  zu  finden:  dort  ist  idg.  o  in  der  Weise 
vertreten,  daß  für  nicht  ablautendes  o  (la)  ein  a,  für  sonstige  o 
ein  0  erscheint  Auf  Grund  dieser  Tatsachen  schreibt  Bartholomae 
der  idg.  Ghrundsprache  zwei  o-Laute  —  d  und  o  —  zu,  worin  ihm 
Brugmann,  Grundriß  l^  158  ff.  gefolgt  ist  (vgl  jedoch  auch  Kurze 
vgl.  Gramm.  S.  74).  So  lange  sichere  Spuren  dieser  Differenzierung 
nicht  aus  andern  Sprachen  nachgewiesen  sind,  bleibt  jedoch  die 
AnÜBtellung  zweier  qualitativ  yerschiedenen  o-Laute  problematisch. 

66.  Idg.  ö  —  ai.  ä: 

ähi'  'schnell',  gr.  coxöc;  väk  *Wort*,  lat.  vöa?;  däna- 
*Gabe',  gr.  Sco-pov,  lat.  dönumj  idg.  W.  dö-. 

4* 
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67.  Idg.  a  ■=  ai.  a : 

ajämi  *treibe',  gr.  i-^iD,  lat.  ago,  idg.  *agö\  ajra^ 
'Triff,  gr.  aYpöc,  lat.  ager,  got.  akrSy  idg.  *agrO'$] 
yajfha-   *Opfer',    gr.    dyvöc;    hhaj-  *etw.  zuteilen',   gr. 

68.  Idg.  ä  =  ai.  ä  (got.  ö) : 

sÜiär  'stehen',  gr.  (dorisch)  toTä-[ii,  lat.  stäre,  idg.  W. 
fif(Ä)ä-;  mätar-  *Mutter',  gr.  (dor.)  [idnrjp,  lat.  mater, 
idg.  *mä<er-;  bhrätar-  'Bruder',  gr.  cppäri^p,  lat.  fräter^ 
got.  bröpar;  sä  'diese',  gr.  (dor.)  a  (att.  -J)),  got.  5Ö. 

69.  Außer  ä,  e,  o  besaß  die  idg.  Grundsprache  noch 
einen  kurzen  Vokal  von  unbestimmter  Klangfarbe ,  der 
im  Ai.  (Arischen)  durch  i  vertreten  ist ,  in  den  übrigen 
Sprachen  mit  ä  zusammenfiel;  man  bezeichnet  den  Laut 
mit  9  und  nennt  ihn  (nach  dem  Muster  der  hebräischen 
Grammatik)  „Schwaindogermanicum".  Da  den  ai.  Formen 
im  Griechischen  nicht  nur  a,  sondern  bisweilen  auch  e 
und  0  entspricht,  so  liegt  die  Vermutung  nahe,  daß  idg. 
9  keine  einheitliche  Klangfarbe  gehabt  habe  (anders  Brug- 
mann,  Grundriß  I'  174  f.,  Griech.  Gramm.  33). 

pitar-  'Vater',  gr.  Ttati^p,  lat.  pater,  got.  fadar,  idg. 
*p9t€r-;  sthiti'  'das  Stehen,  Aufenthalt',  gr.  otdoic,  lat. 
staii'O,  got.  staps ;  a-di-ta  (3.  S.  Aor.  Med.)  'er  gab',  gr. 
I-80-T0;  hita-  'gesetzt',  gr.  Öetöc,  idg.  ^dJidtö-s. 

Häufig  steht  9  hinter  der  Wurzelsilbe  ('zweisilbige 
Wurzeln') : 

ani'la-  'Wind',  gr.  äve|xoc,  lat.  animus,  idg.  W.  ai^- ; 
dw/ii-^ar- 'Tochter',  gr.  6üYdTtjp;j*awi-^ar-  'Erzeuger',  Ytv<- 
T(op,  lat.  genitor;  dami-ta-  'gebändigt',  gr.  dSd(iaToc,  lat. 
domihis. 

Vgl.  auch  animi  'ich  atme'  und  die  verwandten 
Verba  §  490. 

Anm.  Eine  Vertretung  des  betonten  a  durch  ai.  a  (Bechtel, 
Hauptprobleme  252)  ist  nicht  zu  erweisen,  8.  Brugmann,  Grund- 
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riß  I)  173,  ühlenbeck,  Sanskrit  Phonetics  23  f.,  Bartholomae 
ZDMG.  50,  674  ff.  Der  Versach,  das  idg.  d  gänzlich  aus  der  Welt 
zu  schaffen  (Pedersen  KZ.  36,  75  ff.  38,  400  f.),  ist  sehr  gekünstelt. 


b)  Die  Vokale  1b  koDSonantlselier  Fonktloii  (HalbTokale) 
und  die  Diphthonge. 

70.  Idg.  j  =«  ai.  2/  ist  in  allen  Stellungen  (außer  in 
diphthongischer  Verbindung)  erhalfen: 

ya-  'welcher',  phryg.  loc,  gr.  6^,  idg.  *iO'S\  ytivan- 
'Jüngling',  lat.  iuvenis,  got.  juggs. 

iayana-  'Lager'  zu  gr.  xei-jxai;  trayas  'drei',  gi\ 
Tpcic,  lat.  tres^  got.  preis,  ab.  trbje^  idg.  Hre{es\  madhya- 
'mitten',  lat  medius,  got.  midßs,  gr.  (xcooc,  idg.  *medhiO'S. 

Mit  diesem  i  ist  im  Ai.  auch  der  idg.  Spirant  j  zu- 
sammengefallen (der  im  Griechischen  durch  C  vertreten  ist) : 

yuga-  'Joch',  gr.  Ct>lf<5v,  lat.  iugum,  got.  juJc;  yat- 
'bedacht  sein  auf  etwas',  gr.  CiQt^ü);  yas-yati  'siedet', 
gr.  C^(o. 

Anm.  Der  Spirant  j  verrät  sich  im  Ai.  vielleicht  noch  da- 
durch, daß  das  ihm  entsprechende  ai  y  nicht  an  den  Ablauts- 
erscheinungen teilnimmt:  vgl.  ^o^to- OB  gr.  CeoTÖc  gegenüber  iSUi' 
zu  yc^'  *opfem'  (s.  darüber  §  103. 1.). 

71.  Idg.  w  —  ai.  f. 

veSa-  'Haus',  gr.  /oixo<;,lat.t;iOM5,idg.*woiÄo-s;  nava- 
'neu',  gr.  v^/o<;,  lat.  novus,  ab.  nov3,  idg.  *«cmo-s;  deva- 
'Gott',  lat.  dimis,  Ut.  dewas, 

dvära-  'Türe',  lat.  foreSj  ab.  dvbrb]  aSvOr  'Pferd',  lat. 
equos,  gr.  ficiroc;  sarva-  'all,  ganz',  gr.  fi^Xoc,  oüXoc  (aus 
SX/o;). 

Anm.  Über  den  Schwund  von  y  vor  t  und  von  t;  vor  u, 
sowie  über  parasitäres  y  s.  Wackemagel  §  228a)^b),  Brugmann, 
Grundriß  1»  268 f.,  301  f.  und  die  dort  zitierte  Literatur. 

72.  y  und  v  sind  in  vielen  Fällen  Vertreter  von  i 
und  u  vor  andern  Vokalen;  daher  zeigt  sich   oft   ein 
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Wechsel  von  I,  ü  und  y,  v  in  der  Flexion  vokalischer 
Stämme  (oder  Wurzeln),  vgl. 

i  —  y:  i-mas  *wir  gehen'  —  y-anti  'sie  gehen'  (W. 
ei-,  i-);  mati-  'Gedanke',  Instrum.  maty-ä. 

l  —  y:  nadJi  'Fluß',  Plur.  nady-as. 

ü  —  v:  sunu-mas  'wir  keltern',  5tinv-aw<i 'sie  keltern' ; 
dhenU'  'Kuh',  Instr.  dhenv-ä. 

ü  —  v:  vadhvr  'Braut',  Plur.  vadhv-as. 

Statt  y,  V  erscheint  häufig  auch  iy,  uv,  nämlich 

1.  hinter  dem  Anlaut:  dhl-  'Einsicht',  Instr.  dhiy-ä', 
lihü'  'Erde',  Instr.  hhuv-ä. 

2.  nach  einer  Konsonantengruppe : 
iaknvrmas  'wir  können',  idkriuv-anti  'sie  können*. 
Anm.    Diese  Regeln  erleiden  manche  Störung:  bo  bildet  man 

z.  B.  zu  pari-hhü'  'umgebend*  den  Nom.  PI,  pari-hkuvas^  zu  agni- 
*Feuer',  iatru-  *Feind*  den  Gen.  Du.  agnyöSj  Satrvös,  Im  vedi- 
schen  Endisch  ist  iy,  uv  statt  y,  v  überhaupt  in  weiterem  Umfang 
vorhanden,  wie  besonders  aus  dem  Metrum  hervorgeht;  so  ist 
tvam  *du*  oder  die  Kasusendung  'hhyas  bald  ein-,  bald  zweisilbig 
(fuvam,  'bhiyas).  In  diesen  Verhältnissen  spiegelt  sich  ein  älterer 
Zustand  der  Grundsprache,  in  welcher  ii  und  |,  uu  und  ji  nach 
besonderen  Gesetzen  wechselten;  vgl.  madhya'  ((xiooc)  gegenüber 
aiviya'  t7:irioc,  ferner  ap.  hoHya  (gespr.  ha^a-)  ai.  aatya  gegenüber 
ap.  martiya-  'Mensch'  (vgl  djxßpioioc),  ai.  ved.  duväu  *zwei',  gr.  86«», 
lat  duö  gegenüber  ai.  dväu,  8((>Sexa  (aus  '*'S/(0$e%a),  got  twai,  Ver- 
mutungen darüber,  nach  welchem  Gesetz  sich  dieser  Wechsel 
regelte,  s.  in  Brugmanns  Grundriß  12  264 f,  (296);  zur  ganzen 
Frage  vgl.  besonders  Wackemagel  §  179—183,  Bartholomae  ZDMG. 
BO,  690  f. 

73.  Wenn  i  und  u  in  'tautosyllabischer'  Stellung^ 
mit  einem  vorhergehenden  Vokal  verbunden  sind,  so  ent- 
stehen ('fallende')  Diphthonge,  die  man  in  Kurz-  und 
Langdiphthonge  scheidet,  je  nachdem  der  erste  Be- 
standteil kurz  oder  lang  ist :  äi  —  äi  u.  s.  f.   Es  kann 

1  In  einer  "Verbindung  wie  z.  B.  ai^U  wird  j«  als  'tauto- 
syllabisch^  dagegen  in  der  Kombination  a-^a  als  'heterosyllabisch* 
bezeichnet. 
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§  73. 74.]  Die  Vertretung  der  idg.  Vokale.  55 

übrigens  jede  Verbindung  eines  sonantischen  (silbebilden- 
den) und  konsonantischen  Vokals  zu  den  Diphthongen 
gerechnet  werden,  also  auch  ein  ja,  uo  u.  s.  f.  ('steigende' 
Diphthonge);  ja  auch  die  Verbindungen  mit  den  *So- 
noren'  r,  ?,  m,  n  (ar,  oZ,  em,  en)  sind  im  weitesten  Sinn 
Diphthonge  und  zeigen  z.  B.  im  Ablaut  ein  ähnliches 
Verhalten  wie  die  gemeiniglich  als  Diphthonge  bezeich- 
neten Lautverbindungen.  Da  sich  aber  das  Verhalten 
der  'steigenden'  und  der  mit  Nasal  oder  Liquida  ge- 
bildeten Diphthonge  im  Ai.  ohne  weiteres  aus  dem  Ver- 
halten der  einzelnen  Bestandteile  ergibt,  d.  h.  sich  nach 
den  Lautgesetzen  über  die  einzelnen  Vokale  und  über 
}(y),  u(v)j  r,  Z,  m,  n  regelt,  so  bedürfen  diese  Laut- 
verbindungen keiner  besonderen  Erörterung. 

a)  Kurzdiphthonge. 

74.  ejj  Ol,  ai  sind  zunächst  im  Urarischen  in  ai  zu- 
sammengefallen;  diese  Stufe  ist  im  Lranischen  noch  er- 
halten.   Ln  Ai.  wurde  ai  zu  e. 

eti  *er  geht',  apers.  aitiy,  gr.  eloi,  lit.  eiti,  idg.  *eiti; 
deha-  'Körper',  gr.  xctj^oc  (aus  *dheighoS'). 

2.  oi: 

e-ka-,  e-va-  *eins',  apers.  aiva,  gr.  oT(/)oc,  oivi^,  alat. 
oinoSf  got  ains\  veda  'er  weiß',  gr.  oiSe,  got.  waity  idg. 
*uoide'y  te  'diese',  gr.  xoi  (=  ol),  got.  paiy  idg.  Ho}. 

3.  ai: 

edha-  'Brennholz',  av.  aesmöj  vgl.  gr.  aiöco,  lat.  aedes 
(eigtl.  'Feuerstätte'),  idg.  W.  ajdÄ-. 

Der  idg.  Diphthong  aj  ist  unmittelbar  nicht  mehr 
festzustellen,  da  er  vermutlich  schon  in  der  Grundsprache 
mit  aj  zusammengefallen  war:  er  kann  daher  nur  aus 
den  Ablautsverhältnissen  der  Grundsprache  erschlossen 
werden  (s.  §  109) ;  er  liegt  z.  B.  vor  in 
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66  Lautlehre.  [§  74  76. 76. 

dhenU'  *Kiih',  dhay-ati  *er  saugt'  zur  W.  cOw}-  (im 
Ablaut  zu  dhei). 

75.  eUj  ou,  ati  sind  —  entsprechend  den  i-Diph- 
thongen  —  über  urarisch  (Iran.)  au  zu  ö  geworden. 

1.  eu: 

bödh'ämi  *ich  erwache,  ich  merke',  gr.  its60-o|iat, 
got.  ana-hiudan  'gebieten',  idg.  W.  hheudh-;  (ved.)  jöStar- 
'begehrend',  apers.  dau^tar  'Freund',  zu  gr.  y^öofiai,  got. 
Musarit  idg.  W.  geus-. 

2.  ou  (got.  au): 

huhödha,  Perfekt  zu  hödhämi,  got.  haup  (vgL  gr. 
[hom.]  e{XiQXoü6a),  idg.  W.  bhoudh-  ablautend  mit  hheudh- 
(nr.  l);jöSayate  *er  findet  Gefallen  an  etwas',  got.  kau^jan 
'schmecken,  prüfen',  idg.  W.  gous-  ablautend  mit  ^ew5- 
(nr.  1). 

3.  au: 

öjas'  'Kraft'  zu  gr.  au^u),  lat.  augeo,  got.  aukan,  idg. 
W.  aug-. 

Mit  9U  verhält  es  sich  ebenso  wie  mit  ei:  es  ist  mit 
au  zusammengefallen,  kann  aber  vermutet  werden  in 

öMha-  'Oberlippe',  vgl.  lat.  au^-culum,  idg.  ^dus-,  zu 
ai.  (ved.)  äs-,  lat.  ös  (s.  §  110). 

76.  Da  in  Wurzeln  und  Stämmen,  welche  auf  einen 
Diphthong  auslauten,  dieser  je  nach  der  Formenbildung 
vor  Konsonant  oder  vor  Vokal  erscheinen  kann,  so 
wechseln  im  Ai.  innerhalb  derselben  Wurzel  oder  des- 
selben Stammes  Formen  mit  ay ,  av  (vor  Vokal)  und  e, 
ö  (vor  Konsonant) : 

jay-ämi  'ich  siege',  aber  je-^ämi  'ich  werde  siegen'. 
agnay-as  'die  Feuer',  aber  agne-s  'des  Feuers'. 
irav-as  'Ruhm'  (gr.  xX^[/]o<;),  aber  h-ö-tra-  'Ohr'. 
iatrav-as  'die  Feinde',  aber  iatrö-s  'des  Feindes'. 
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§  77.]  Die  Vertretung  der  idg.  Vokale.  67 

ß)  Langdiphihonge. 

77.  Das  Ai.  besitzt  Langdiphthonge  in  ziemlich  groüem 
Umfang ;  doch  ist  der  Nachweis ,  wie  weit  diese  schon 
der  idg.  Grundsprache  angehörten,  schwierig,  und  zwar 
aus  zwei  Gründen: 

1.  die  idg.  Langdiphthonge  sind  in  den  übrigen 
Sprachen  meist  gekürzt  worden  (äjf  zu  äi  u.s.  w.) ;  2.  schon 
in  der  Grundsprache  ist  unter  noch  nicht  recht  auf- 
geklärten Bedingungen  der  konsonantische  Bestandteil 
geschwunden,  so  daß  e,  ö,  ä  neben  ei[,  öw,  äu  stehen. 
Langdiphthongische  Wurzeln  lassen  sich  daher  am  deut- 
Uchsten  durch  ihre  Ablauts  Verhältnisse  erkennen,  wie 
später  gezeigt  werden  wird.  Mit  Berücksichtigung  von 
1.  laut  sich  idg.  Langdiphthong  ansetzen  in 

aräikSam  1.  S.  Aor.  von  ric-  *loßlassen',  gr.  IXeicpa  (ej). 

deväis  Instr.  PI.  von  deva-  *Gott',  gr.  {tcttoic  (öj). 

väij  hervorhebende  Partikel,  lat.  vae,  got.  wai  (äi). 

dyäusy  gr.  Zeuc  (eu). 

sünäu,  Lok.  von  sünu-  *Sohn\  got.  sunau  (öu)]  gäus 
*Bind',  gr.  ßo5c  (öu). 

näus  *Schiff',  gr.  vaöc,  vt^(/)6(;,  lat.  näv-is  (äu). 

Der  Fall  2.  hegt  z.  B.  vor  in: 

ved.  0^,  gr.  6xt(6,  lat.  octö  gegenüber  oMäu,  got. 
dhtauj  idg.  *oft^ö(tt),  femer  dhäru-  *saugend\  gr.  öijXü?, 
lat.  fe-mina  gegenüber  dhayati  *er  saugt',  dhenu-  *Kuh', 
idg.  W.  dhe(i):  dhoi,  sowie  in  den  Nominalformen  räSy 
rämy  dyäm,  gäm  (s.  §  293  ff.). 
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58  LaaUehre.  [§78.79.80. 

VL  Kapitel 
Die  Nasalen  imd  Liquidae. 

a)  In  konsonantisoher  Funktion. 

78.  Idg.  m  «=  ai.  m: 

mator-  'gedacht',  n.  'Meinung',  gr.  (aüT6)-[i,aToc,  lat. 
(coin)mentus,  got.  munds,  idg.  '^mrito-s]  mnärta-  'erwähnt,' 
gr.  {jtv^-o(o,  (xvYJ-iia,  idg.  W.  mnär\  mrii-  'Tod',  lat.  mors^ 
lit.  mirtls\  mriyate  'er  stirbt',  lat.  morior\  smay-ate  'er 
lächelt',  ab.  smijati  8§  'lachen'  (vgl.  gr.  yiXo-|X(xci8T^c); 
jamWia-  'Zahn',  gr.  y6(x<poc,  ahd.  chamb  'Kamm' ;  näman- 
'Name',  gr.  8vo[Jia,  lat.  women,got.  namö\  tarn  'diesen', 
lat.  istumj  gr.  t6v,  got.  pan-a, 

79.  Idg.  n  — ai.  w: 

na  'nicht',  lat.  ne,  idg.  *ne\  nava-  'neu',  gr.  v^oc,  lat. 
novusy  got.  niujis;  manas  'Sinn',  gr.  [i^voc;  svapna- 
'Schlaf,  gr.  ütcvoc,  lat.  somnus ;  han  (Vok.)  'Hund'  —  gr. 

XÜOV. 

80.  a)  Der  volare  Nasal  n  kommt  in  der  idg.  Grund- 
sprache nur  vor  den  entsprechenden  Verschlufilauten  vor; 
wo  der  Verschlußlaut  unverändert  geblieben  ist,  blieb 
auch  der  Nasal  unverändert :  das  ist  der  Fall  bei  den  idg. 
Velarlauten,  die  nicht  palatalisiert  wurden  (s.  §  128 flf.), 
z.B. 

atdka-  'Haken',  gr.  87x0;,  lat.  uncics,  idg.  *ot9qO'S\ 
pankti'  'Fünfheit',  idg.  ^pen^ti-  (ab.  p§tb  'fünf),  zu 
"^pen^e  (lat.  quinque)\  janghä  'Bein',  zu  got.  gaggan 
'gehen'. 

Anm.  In  freier  Stellung  (d.  h.  nicht  vor  Guttural)  findet 
sich  w  im  Ai.  nur  infolge  eines  Bekundären  Ausfalls  des  Gnttunds 
in  gewissen  Lautgruppen  (§  140.  a)  Anm.)  bezw.  im  Auslaut  (§  166. 2. 
176.  178). 

b)  Wenn  der  idg.  Velarlaut  in  einen  ai.  Palatal  über- 
ging, so  machte  n  diesen  Wandel  mit  und  wurde  Ä,  vgl. : 
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§  80. 81. 82.]  Die  Nasalen  und  Liqaidae.  59 

panca  'fünf,  lat.  quinquet  lit.  penJd  (gr.  itivte ,  got. 
fimf)^  idg.  *pe7dg[ffe;  yuüjati  *er  spannt  an',  lat.  iungo, 
lit.  jiingiu. 

Dieser  Wandel  trat  auch  nach  ai.  c  und  j'  ein,  vgl.: 

jMta-  'gekannt',  gr.  yvcoTÖc ;  räjM  Instrum.  von  rä- 
jan-  *König'. 

Über  das  Verhalten  vor  ai.  h  s.  den  folg.  §. 

81.  Auch  der  idg.  palatale  Nasal  n  blieb  nicht  un- 
verändert, da  die  idg.  Palatale  k  und  §h,  vor  welchen  er 
stand,  nach  §  125 ff.  in  Spiranten  (^,  h)  übergingen.* 
Jeder  Nasal  geht  nämlich  vor  allen  Spiranten  (J,  ä,  s, 
h)  in  den  Anusrara  (§  43.  54.  2.)  über : 

1.  Anusvära  aus  ursprünglichem  ü : 

dq^ati  ,er  beißt',  dqia-  *Biß,  Bremse',  zu  gr.  Sayxdva) 
(Sdxv(o),  ahd.  zangar  'beißend',  zanga  'Zange',  idg.  W. 
defät'  'beißen' ;  änqia  'er  erreichte'  (Perf.  von  ahtomi)^ 
gr.  -^veYxa;  c^xas-  'Angst,  Not',  zu  gr.  ayj^co,  lat.  angor 
{angustus),  got.  aggwus  (idg.  angh-). 

2.  Anusvära  aus  sonstigem  Nasal: 

qsa-  'Schulter',  got.  ams,  gr.  (i>(io^,  lat.  umerus,  aus 
*  omso' ;  mqsor  'Fleisch',  got.  mirm ,  vgl.  auch  lat.  mem- 
hrum,  aus  *mew5-(r)o-. 

Sqsati  'er  lobt',  lat.  censeo,  idg.  W.  Äen^-;  pj^-anti 
'sie  zerstampfen',  aber  pinaS-ti  'er  zerstampft',  lat.  pinso. 

82.  Da  die  Nasale  sich  dem  folgenden  Konsonanten 
leicht  anpassen,  so  hat  sich  m  nicht  erhalten,  wenn  es 
vor  einen  Dental  zu  stehen  kam:  es  wurde  (schon  im  Ur- 
arischen) vor  dem  dentalen  Explosivlaut  zu  w,  vgl. 

jagantha  (neben  jagamitha) ,  2.  S.  Perf.  zu  jagäma 
'ich  bin  gegangen';  hränia  'ermüdet',  Part,  zuhram-  'müde 
werden'. 


1  Vor  j  —  idg.  §  blieb  idg.  Ä. 
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60  LauÜehre.  [§82.83. 

Anm.  1.  Daß  auch  -ma-  zunächst  -n<-  geworden  ist,  zeigen 
die  Falle,  wo  8  im  Auslaut  stand  und  abfiel  (§  166),  bevor  der 
davorstehende  Nasal  nach  §  81.  2  zu  Anusvfira  geworden  ist,  ygL 
a-gan  (in  der  älteren  Sprache)  aus  *agan8i  2.  S.  Aoristi  von  gam" 
'gehen'  (also  ursprünglich  ^aganw), 

Anm.  2.  £in  n  statt  m  findet  sich  beim  Verbum  gam-  auch 
vor  Endungen  mit  -m-  und  -v-:  1.  Plur.  Aor.  aganma  (in  der 
älteren  Sprache),  Part  Perf.  jaganvilS',  Zur  Erklärung  dieser 
Formen  vgl.  Wackemagel  §  176  b.  und  Brugmann,  OrundrilS 
I»,  850. 

83.  Cerebralisienmg  des  n.  Nach  5,  r,  /•  wurde 
der  dentale  Nasal  n  zum  cerebralen  w,  falls  ein  Vokal 
oder  w,  m,  y,  v  nachfolgten.  Dieser  Wandel  tritt  regel- 
mäßig ein,  nicht  nur  wenn  |f,  r,  /•  dem  w  unmittelbar 
vorangeht,  sondern  auch  wenn  es  durch  beliebig  viele 
Laute  von  ihm  getrennt  ist:  die  Zungenstellung  des  ^, 
r,  f  wirkt  tlber  andere  Laute  hinweg.  Nur  wenn  Laute 
mit  Artikulation  der  Zungenspitze,  also  Palatale  (auüer 
jjf),  Cerebrale  oder  Dentale  dazwischen  treten,  unterbleibt 
der  Wandel  des  w  in  w.    Beispiele : 

tjfnä  *Durst'  (aber  z.  B.  senä  *Heer'). 

kSatrena  Instrum.  von  Matra-  'Herrschaft'  (gegen- 
über halena  von  bala-  *Kraft'); 

niSanna-^  Part.  Praet.  Von  ni-^sad-  ^sitzen'  (gegen- 
über dem  einfachen  sanna-)]  pürna-  *voll',  lat.  plentts 
(gegenüber  z.  B.  hma-  'verlassen'). 

nagaräni  Nom.  PL  von  nagara-  'Stadt'  (gegenüber 
z.  B.  phaläni  von  phala-  'Frucht'). 

pitfnäm  Gen.  Plur.  'der  Väter'  (gegenüber  Gen.  PL 
kavinäm  von  kam-  'Dichter'). 

bharamäna-  Part.  Praes.  Medii  von  hhar-  'bringen' 
—  gr.  cpepöfxevoc  (gegenüber  z.  B.  labhamäna-  von  lahh- 
'erlangen'). 

gfhnämi  'ich  ergreife'  (gegenüber  etwa  badhnämi 
'ich  binde'). 


Wegen  des  S  vgl.  §  147. 
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§  88. 84. 85.]  Die  Nasalen  und  Liquidae.  61 

ipiömi  *ich  höre'  (gegenüber  sunbmi  'ich  keltere'). 

Auch  bei  der  Zusammensetzung  eines  Verbums  mit 
einer  Präposition  (femer  in  nominaler  Komposition) 
wirkt  das  Gesetz  der  Cerebralisierung,  wenn  auch  nicht 
mit  derselben  Strenge,  da  das  Simplex  sich  auf  dem 
Wege  der  Analogie  fortwährend  geltend  machen  konnte. 
Vgl.: 

pari-myati  *er  führt  umher'  gegenüber  nayati  *er 
führt' ;  pra-namati  *er  verehrt'  gegenüber  namatu 

Doch  sagt  man  z.  B.  in  der  Regel  pra-njiyati  zu  nji- 
*tanzen' ;  femer  pranafta-  'umgekommen',  aber  pra-naS- 
yati  'kommt  um'. 

Anm.  Über  weitere  Einzelheiten  b.  Whitney  §  189—195 
und  Wackemagel  §  167—171.  In  den  Yeden  wirken  ^i  r,  r  sogar 
auf  einen  Nasal  des  folgenden  Wortes,  falls  dieses  sich  enklitisch 
anschlieüt,  z.  B.  pari  nas  *um  uns'. 

84.  Sonstige  n.  n  ist  im  Äi.  ein  sehr  häufiger  Laut, 
ohne  daß  es  durch  das  oben  angeführte  Lautgesetz  er- 
klärt werden  kann.  Eine  Reihe  solcher  Fälle  hängt 
überhaupt  mit  der  Entstehimg  der  Cerebrale  zusammen, 
die  §  87  besprochen  werden  wird.  Bisweilen  erklärt  sich 
ein  n  (ohne  daß  ein  cerebraUsierender  Konsonant  in  der 
Nähe  steht)  unmittelbar  aus  dem  Wirken  des  §  83,  wenn 
nämlich  ein  ursprüngUches  r  oder  f  nach  mi.  Lautbehand- 
lung (s.  §  99)  vor  n  geschwunden  ist;  z.  B.: 

vanij'  'Kaufmann',  aus  ^vjr-nij-,  wohl  zu   d.  Ware 
(mhd.  war,  got  wair-ps);  gana-  *Schar',  aus  *gpia'  zu 
ä-yelpco,  d-yopd. 

Doch  ist  es  für  mi.  Entlehnungen  überhaupt  nicht  nötig, 
jeweils  ein  ursprüngliches  r  für  das  Eintreten  des  n  verantwort- 
lich zu  machen,  da  n  in  den  Prakritdialekten  spontan  in  n  über- 
geht So  muß  z.  B.  mani-  'Kleinod,  Edelstein*  (zu  lat  monüe, 
ahd.  menni  *Halsgeschmeide*)  oder  bhavh  'reden*  (gegenüber  ved. 
bhan-  'ertönen')  erklart  werden;  vgl.  Wackemagel  §  173  (174). 

S6*  Idg.  r«=ai.  r: 

rudhira-  *rot',  gr.  ipDQp6(:,  lat.  niber,  got.  raups^  idg. 
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*rudh'(rO')\  pra-  'hervor',  gr.  Ttp6,  lat.  pro,  got  fra-r 
idg.  *pro\  srav-ati  'fließt',  gr.  ^C£i,  lit.  sraveti  *flielien'; 
hhar-ämi  'ich  trage',  altpers.  hara(n)tiy  'sie  tragen',  gr. 
(fipto,  lat.  fero,  got.  baira,  idg.  W.  bher-;  dadarSa  'ich 
habe  gesehen',  gr.  6e8opxa;  antar  'innen,  in',  lat.  inter, 
gr.  xa  IvTcpa. 

86.  Idg.  i  ist  im  Iranischen  durchweg  zu  r  ge- 
worden, im  Sanskrit  durch  l  und  r  vertreten: 

a)  idg.  Z«-=ai.  Z: 

lubhyämi  'ich  begehre',  lat.  lubet,  got.  liufs,  idg. 
W.  üm6ä-;  laghu'  'leicht,  gering',  gr.  eXaj^öc,  lat.  levis ^ 
löcayämi  'ich  betrachte',  gr.  Xe6aaa>;  iulä  ^Wage',  gr. 
TdXavTov,  lat.  tollo;  mala'  'Flecken',  gr.  (aoXuvo),  (i^Xac; 
alpa-  'klein',  lit.  alpnas  'gering'. 

b)  idg.  ?  =  ai.  r: 

rakSati  'er  behütet',  gr.  dX^^(i>;  rinakti  (in  der  älteren 
Sprache)  'er  läßt  los',  gr.  Xeiiüu),  lat.  linquo^  got.  leihvan 
'leihen' ;  hari-j  av.  is^ahi-  'goldig,  gelb',  zu  lat.  holus,  ahd. 
gelo,  ab.  zelens  'grün';  hnäa-  'berühmt',  gr.  xXüt6c,  lat. 
in-cluiMS]  cakra-  'Rad',  gr.  x6xXoc;  sahasra-  'tausend', 
gr.  (dor.)  X'^^^^*'   (=X^^^0  ^^  *x^^^*'^^- 

Zur  Erklärung  dieser  Doppelheit  muß  zunächst  be- 
merkt werden,  daß  für  idg.  l  im  Indischen  sowohl  l  wie 
r  im  gleichen  Wortstamm  vorkommen,  femer  daß  auch 
idg.  r  bisweilen  im  Ai.  als  l  erscheint,  so  daß  also  r  und 
l  geradezu  beliebig  mit  einander  wechseln  können  (Whitney 
§  53),  vgl. 

c)  idg.  Z  =  ai.  i  oder  r: 

lip'  (limpati)  und  (RV.)  rip-  'beschmieren',  gr,  Xliroc, 
idg.  W.  lip' ;  röc-ati  'er  leuchtet'  und  löcana-  ^erhellend', 
av.  raocah'  'Licht',  gr.  Xei>x6<;,  lat.  licceo,  idg.  W.  le^q' ; 
plur-  (plavati)  'schwimmen'  undpru-  (pravate  in  der  älteren 
Sprache)  'fließen',  gr.  itXi(o,  lat.  pluit;  lahh-  und  räbh- 
'fassen',  gr.  Xa(Aßdv(o. 
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d)  idg.  r  —  ai.  l: 

(ved.)  lup'  'abreißen'  neben  ved.  und  kl.  rup-,  lat. 
rumpo,  idg.  W.  rup- ;  lu/hcati  (durch  die  Grammatiker  be- 
zeugt) *er  rauft',  lat.  runcare. 

Im  allgemeinen  ist  im  klassischen  Sanskrit  eine  Zu- 
nahme ie^l  gegenüber  dem  RV.  zu  konstatieren;  daraus 
darf  aber  nicht  die  Schlußfolgerung  gezogen  werden,  daß 
etwa  im  Urindischen  r  und  l  völlig  in  r  zusammengefallen 
seien  (wie  im  Iranischen)  und  daß  sich  l  erst  wieder 
sekundär  aus  r  entwickelte:  denn  man  würde  sonst  schwer 
begreifen,  warum  im  RV.  l  überwiegend  dem  idg.  l  ent- 
spricht. Daher  muß  der  uns  gegebene  Zustand  der 
Schriftsprache  als  das  Produkt  einer  Dialektmischung 
betrachtet  werden.  Der  RV.  stellt  im  wesentUchen  eine 
Dialektform  vor,  in  welcher  idg.  r  und  l  getrennt  blieben; 
daneben  gab  es  aber  r-Dialekte,  welche  (wie  im  Irani- 
schen) idg.  r  und  l  in  r  zusammenfallen  Ueßen,  und  i-Dia- 
lekte,  welche  die  Tendenz  hatten,  die  alten  r  in  ?  zu  ver- 
wandeln. Diese  Tendenz  läßt  sich  in  mi.  Dialekten 
tatsächlich  beobachten  (s.  Wackemagel  §  191  c.  Anm.). 
Die  klass.. Literatursprache  ist  nun  das  Produkt  solcher 
sich  kreuzenden  Einflüsse.  Zur  Frage  vgl.  außer  Wacker- 
nagel aaO.  Brugmann,  Grundriß  I^  427  (Kurze  vgl. 
Gramm.  118). 

Eine  Notwendigkeit,  drei  Liqnidae  r,  /,  X  für  die  Ghnind- 
sprache  aDzimehmen(io  neuerdingB  wieder  Fortunatov  KZ.  36, 1  ff.), 
besteht  nicht. 

87.  FortnnatoVs  Gesetz.  Fortunatov  (BB.VI  215  ff.) 
hat  folgendes  Lautgesetz  aufgestellt:  idg.  l  +  Dental  oder 
8  ging  unter  Schwund  des  { in  den  entsprechenden  Cere- 
bral bezw.  5über,  dagegen  blieb  bei  idg.  (europ.)  r  +  Dental 
der  r-Laut  unverändert.  Dieses  Gesetz,  dessen  sich  be- 
sonders Bechtel  (Hauptprobleme  382  ff.)  angenommen  und 
das  Fortunatov  jüngst  wieder  (KZ.  36, 1  ff.)  verteidigt  hat, 
wird   von   den  meisten  Forschem  bestritten,   mit  ein- 
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gehendster  Begründung  von  Bartholomae  IF.  DI,  157  flf. 
Wegen  der  weiteren  Literatur  vgl.  Brugmann,  Grundriü 
I^  427,  Uhlenbeck,  Sanscrit  Phonetics  53  f.  Portunatov's 
Gesetz  scheint  durch  Fälle  folgender  Art  bestätigt  zu 
werden : 

a)  europ.  (idg.)  l  geht  im  Cerebral  auf: 

jathara-  *Bauch',  got.  kilpei  'Mutterleib',  idg.  -Wfe-. 

päni'  *HÄnd\  zu  gr.  icaXd|XY],  idg.  -In-, 

hhäSate  *er  spricht',  Ut.  hdtsas  *Stimme',  idg.  -k-. 

b)  europ.  (idg.)  r  bleibt  erhalten : 

vart-  'drehen,  wenden',  lat.  verto,  idg.  W.  ^ert-. 
karna-  'stutzohrig',  ab.  krsm  *stutzohrig'  (idg.  -m-). 
varSä  'Regen',  gr.  Iporj,  idg.  *uersä. 

Aber  dieser  Begel  widersprechen  ebenso  klare  Fälle, 
ohne  daß  für  sie  ein  Ausweg  im  Sinne  jenes  Gesetzes 
gefunden  werden  könnte,  vgl. 

a)  europ.  (idg.)  l  +  Dental  oder  5  -=  ai.  r  +  Dental 
oder  8: 

jartU'  'Mutterleib'  (zu  jaihara-)]  ürnä  'Wolle',  lit 
tvÜna,  got.  tüulla,  idg.  *utnä. 

karSür  'Furche',  gr.  x^Xoov,  'Grenzfurche',  idg.  -fo-. 

b)  europ.  r  +  Dental  —  ai.  Cerebral: 

katuka-  'scharf,  lit.  kartüs,  idg.  -rt- ;  kevata-  'Grube' 
aus  ^kainart-,  vgl.  gr.  (PI.)  xaiata  zu  *xai>ap  (wie  i^icaTa 
zu  f^Tzap);  kam-  'einäugig'  (wohl  zu  oben  angeführtem 
karna-)]  vanik  'Kaufmann'  aus  *vr'nik,  wohl  zu  nhd. 
Ware. 

Nun  verraten  eine  Reihe  von  Wörtern,  in  welchen 
ein  Cerebral  als  Nachwirkung  eines  älteren  r  oder  l  steht, 
deutlich  ihre  Herkunft  aus  mi.  Dialekten,  so  z.  B.  (ved.) 
vi'kata-  'ungeheuer'  =  vi-J^ich,  femer  hhafO'  'Diener'  -= 
bhfta-  zur  W.  hhar-,  küthära-  'Axt'  =  lat.  cutter,  in  denen 
mi.  Vertretung  des  idg.  f  bezw.  l  vorliegt  (s.  §  99),  und 
es  liegt  daher  nahe,  alle  Fälle ,  die  Cerebral  an  Stelle 
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Ton  idg.  r  oder  l  +  Dental  zeigen,  als  Trakritismen^  cLh« 
als  Emdringlinge  ans  Dialekten  mittelindischer  Lant- 
gestaltong  zn  betrachten.  Das  Nebeneinander  ron  Formen 
wie  jathara-  und  jariu-  drängt  jene  Erklärung  geradezu 
auf;  daß  sdion  in  yedischer  Zeit  Dialekte  mit  mL  Laut- 
gestalt vorbanden  waren,  wird  aucb  durch  andere  Wort- 
formen nabegelegt,  s.  Wackemagel  S.  XVlIflF. 

b)  In  gonaatiscber  Funktion. 

88.  Der  uridg.  Bestand.  1.  Daß  es  in  der  idg.  Ur- 
sprache Nasale  in  sonantischer  Funktion  (tp,  9)  gegeben 
hat,  ist  eine  Entdeckung  K.  Brugmann's  (Curtius'  Stud. 
X,  285  ff.  KZ.  XXTTT,  587  ff.).  Man  beobachtet  nämlich 
sowohl  im  Ai.  wie  im  Griechischen,  daß  zu  Wurzeln  mit 
Vokal  +  Nasal  Formen  mit  a,  a  ohne  Nasal  gehören,  vgl. 

te»-  'spannen'  ai.  tan-,  gr.  t«v-  (xeivco),  aber  torta- 
gr.  ta-TÖc. 

glfew-  'kommen'  aL  gam-j  aber  ga-ta-  gr.  -ßatoc. 

flehen-  'schlagen,  töten',  gr.  Osivco,  96VOC,  ai.  han-ti 
'er  tötet',  aber  Äa-to-,  ya-toc. 

Der  Verlust  des  Nasales  kann  nicht  auf  Ausstoßung 
desselben  beruhen,  da  der  Nasal  sonst  in  gleicher  Stellung, 
d.  h,  zwischen  Vokal  und  Verschlußlaut,  erhalten  bleibt 
(Tgl.  z.  B.  Ivxepa  ai.  antara-,  ^^povxi  ai.  hharanti).  Was 
dem  a  (a)  des  Ai.  und  Griechischen  zu  Grunde  liegt, 
darauf  führt  der  Parallelismus ,  der  zwischen  der  Laut- 
gruppe -en-  und  den  Diphthongen  -ei-,  -eu-  im  Ablaut 
besteht  (s.  §  103);  das  Verhältnis 

ai.  tatä'j  gr.  xaiö-c:  W.  ten-  (ai.  tan-  gr.  xev-) 
entq>rieht  nämlich  z.  B.  dem  Verhältnis 

ai.  p-tä-^  gr.  1-t6(;,  idg.  *i^t6'8\  W.  ejr  (ai.  ^-wi,  gr.  eT-(ii), 

ai.^f^-,  gr.xXüTÖ-c,  idg.  *Uutd'8\  W.Ue^  (ai.^<it;- 
08,  gr.  xX</-oc). 

Man  kommt  somit  ftlr  tator  (xatöc)  auf  eine  um  e  ver- 

Thvmb,  Altindiiohe  OmnmBtik.  5 


Digitized  by  LjOOQ IC 


66  LMtkhre.  [§86.89. 

minderte  Wurzelform  Ton  ten-,  d.  i.  *tnt6'8y  worin  n  na- 
türlich ebenso  wie  i  and  u  sonantisch  (p)  werden  mußte» 

Wenn  femer 

aL  bJ^iOr  'getragen'  zor  W.  hhar-f  idg.  bher-, 

aLjpt^-^  zapüar-as,  idg.  ^p^Ur-es  (gr.  icot^p-tc) 
nnmittelbar  den  postolierten/'-yokal  noch  im  Ai  zeigen,  so 
wird  dadurch  auch  der  Ansatz  des  pweitergestützt  Mehrere 
Gelehrte,  so  vor  allem  J.  Schmidt  (Kritik  der  Sonanten- 
theorie,  Weimar  1896)  haben  allerdings  die  Existenz  eines 
uridg.  9  und  /*  bestritten  und  nehmen  ein  ^n  oder  ^n  als 
idg.  Ausgangspunkt  an  (was  an  sich  möglich  ist) ;  aber 
abgesehen  dayon,  dafi  in  solchen  Ansätzen  wie  ^n  eine 
Feinheit  der  phonetischen  IMstinktion  liegt,  die  ziemlich, 
imaginär  ist,  so  empfiehlt  sich  Brugmanns  'Nasalis  sonans' 
(y)  ohne  weiteres  durch  den  im  Ablaut  begründeten 
ParalleliBmus  der  oben  angeführten  Formen  —  auch 
wenn  damit  nicht  absolute  phonetische  Exaktheit  in  der 
Ansetzung  der  Grundform  erreicht  werden  sollte. 

2.  Nur  im  AL  und  Griech.  (und  auch  hier  nur  yor 
Konsonanten  außer  }  und  u)  ist  der  Nasalklang  gänzlich 
geschwunden,  d.  h.  ein  reiner  Vokal  (a)  an  die  Stelle 
yon  9  getreten;  in  allen  andern  Sprachen  hat  sich  yor 
dem  Nasal  ein  Vokal  entwickelt:  ^  ist  im  Ital.  durch  en, 
im  Germ,  durch  i/n,  im  Lit.  durch  in  und  im  Slay.  durch 
g  (pn)  yertreten. 

89.  Die  Nftsalis  sonans  im  Ai. 

1.  idg.  91  «-ai.  a: 

sorkji  'einmal',  gr.  d-icaS,  lat.  Hm^leXj  idg.  *«ifi  (cf. 
auch  lat  sem-el)]  gatir  *Weg',  gr.  ßdaic,  got.  ga-qumps, 
idg.  *jff^p^i-  (ygL  ai.  gam-  'kommen*);  rator  'sich  an  etwas 
erfreuend',  gr.  ipa-x6c,  Partizip  zu  ram-]  daia  'zehn', 
gr.  S^a,  lat  decem^  got  taihun^  idg.  *äe^. 

2.  idg.  9  —  ai.  a: 

Ä-  — d-  priyatiyum,  lat.  in-^  got  tin-,  idg.  *9;  maÜ' 
^Gedanke',  lat.  mens^  got  gorfnunds  'Andenken',  lit  aU 
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minus  'Erinnerung',  ab.  pa-m^tb^  idg.  *m^ir  (vgl.  man- 
'denken');  beuff^-nämi 'ich binde',  got.  bundrans  'gebunden' 
(cf.  hindan);  asi-  'Schwert',  lat.  ensis. 

3.  idg.  ^-»  a: 

daS-ati  'er  beißt',  gr.  i-8axov,  idg.  *d^  (vgl.  ai.  ä^a- 
ti  zur  W.  deAk-) ;  yuvaSa-y  lat.  iuvencus  (ygl.  yuvan-  'jung'). 

4.  idg.  «9--»ai.  a: 

lo^Ati-  flink,  leicht',  gr.  iXa]^6c,  iXa^p6(;,  ahd.  lungar 
'rasch,  munter',  idg.  *l^h^u)''. 

90.  Vor  y  und  t;  ist  an  (am)  Vertreter  von  t?(9*),  vgl. 
jaganvqS'  Partie.  Perf.  Act.  zur  W.  gam^  'kommen'.^ 
hanyate    'er  wird   geschlagen',  hanva§  •wir  beide 

schlagen',  zur  W.  han-. 

Nach  den  Bildungsgesetzen  dieser  Formen  (§  530. 
676.  486  f.)  ist  nämlich  als  Vorstufe  des  an  ein  ^^  (fp)  zu 
erwarten. 

Anm.  Wenn  in  der  Yerbalfonn  han-maa  *wir  schlagen*  ein 
an  auch  yor  m  enoheint,  so  liegt  vermutlich  hier  eine  analogi- 
sche Nenemng  vor:  die  lautgesetcliche  Form  ^ha-mäs  (vgL  2.  PI. 
haÜM)  ist  nach  der  1.  Doalis  han-vds  umgestaltet. 

91.  Wenn  a-  privativum  vor  einen  Vocal  zu  stehen 
kommt,  so  lautet  es  an-  (gr.  ebenso  div-),  z.  B.  an-udror 
'wasserlos'äv-oSpoc,  an-onto-'ohneEnde',  OM^ägas-  'schuld- 
los': ^  hat  also  vor  Vokal  seinen  Nasal  nicht  aufge- 
geben. Von  gleicher  lautUchen  Beschaffenheit  sind  tanu- 
'dünn',  gr.  Tav6-(YXQ>oooO  9  l^t.  tenuia  und  'schwache' 
Kasusformen  wie  der  Instrum.  ätman-ä  (von  äiman^ 
'Seele')  neben  räjn-ä  (von  räjan-  'König')  (s.  §  304  ff.). 

Anm.  Ob  man  in  diesen  lallen  ein  idg.  9»,  d.  h.  9  mit 
einem  (schwachen)  konsonantischen  Übergangslaut,  oder  ein  »n 
(besw.  <n)  anzuseUen  hat,  also  z.  B.  *iiy^'  oder  ^UnM-  (oder  *^m-), 
hSngt  eng  mit  den  Theorien  über  den  Ablaut  zusammen  und  hat 
für  die  Einzelgrammatik  nur  gering^  Bedeutung.  Das  AL  schließt 
jedenüslls  ein  9n  aus,  weil  man  sonst  gemäA  der  Yeriretung  des 
9  durch  aL  f  (s.  §  69)  ein  in  erwarten  müßte« 

1  Über  den  Wandel  you^jagamviB-isi^jagafw^'  vgL  §  82  Anm.  2. 
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92.  SoiMiitiselie  Liquida.  Für  die  Ansetzung  eines 
^,  I  gelten  dieselben  Erwägungen  wie  für  g  (s.  §  88).  Alle 
Sprachen  mit  Ausnahme  des  Ai.  haben  einen  Yokal  aus 
f  entwickelt;  vgl.  av.  ar^,  gr.  pa  ap,  lat.  or  (wr),  germ.  ur 
(got.  wUf)  rUy  halt,  ir  urslay.  br  —  aber  ai.  f  (über  die 
Aussprache  des  Lautes  s.  §  54. 1.) : 

fWo-  *Bär',  gr.  fipxxoc,  lat.  urstis,  idg.  *j^kpo-;  mrti- 
*Tod',  lat.  mort'is^  ahd,  mord^  lit.  mir-ti-Sj  idg.  ^mjH" ; 
aräji-at  *er  sah\  gr.  SSpax«,  idg.  ♦e-d/Ä6<,  idg.  W.  derft- 
(S^pxofiai) ;  ^-gor  *Hom',  gr.  x4pv-oc  'Hornvieh',  lat. 
comu,  got  haiim\  i>i§fu  (Locativ  PI.)  —  gr.  icatpdoi, 
idg.  *pa^-«w  (aber  Dat.  S.  pitr-e  und  Nom.  PI.  pitär-as) ; 
Äyfo-  av.  kar^tO'  'gemacht',  ai.  W.  kar-. 

93.  Idg.  f  ist  im  Ar.  nur  durch  /•  vertreten  (vgl.  dazu 
§86): 

pjrthtir  'breit',  gr.  icXatüc;  vj-ha-  'Wolf,  got.  wulfs^ 
lit.  w;i?Äa«,  idg.  *y^o-5;  vpiämi  'ich  wähle',  idg.  *tt^nflrmi, 
"W.uel-  (lat.  velle,  d.  wollen), 

Anm.  Der  ai.  lAut  /  findet  sich  nur  in  der  W.  hlp-  (i.  B. 
Partioip  kfpta')  'in  Ordnung  sein*,  entspricht  aber  einem  älteren, 
bezw.  idg.  r,  vgl.  ved.  krp-  'Gestalt*,  lat.  corpus, 

94.  Die  ai.  Vertretung  des  f  vor  y  und  v  ist  zweifel- 
haft; in  betracht  kommen  drei  Möglichkeiten: 

a);- bleibt  unverändert:  (ved.)  hibhfyät  3.  S.  Optativi, 
hibhp^as  1.  Du.  Ind.  zu  hibharmi  'ich  trage'  (vgl.  §  491  ff.) ; 
cakp^qS'  Participium  Perf.  Act.  zu  Äa>^  'machen'. 

b)  mriyate  'er  stirbt',  lat.  morior  (vgl.  mfii-  §  92) ; 
kriyate  'wird  gemacht',  Pass.  von  kar-. 

c)  kuryäty  3.  S.  Opt  Praes.  zu  kar-;  kurvas,  1.  Du. 
(kurmas  1.  PL)  Praes.  zu  ka/r-. 

Welche  der  drei  Lautungen  mim  auch  als  die  rein 
lautgesetzliche  Entwicklung  ansieht,  immer  lassen  sich 
dann  die  beiden  andern  als  Ausnahmen  erklären.  Brug- 
mann  z.  B.  (Grundriß  I*  458)  hält  Typus  c),  Wacker- 
nagel §  180  Typus  b)  für  lautgesetzlich,  beide  sind  also 
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darin  einig,  Typus  a)  als  die  Folge  von  Ausgleichungen 
(bibhfyät  hibhfvds  nach  Hbhjrmds  hibhjrtha  u.  s.  w.)  zu  er- 
klären. Brugmann  sieht  in  b)  mriyate  darum  nicht  den 
Vertreter  vonidg.  *mf-t>-^ai,  weil  man  die  Form  auch  aus 
einem  idg.  *mr4ietad  mit  konsonantischem  r  ableiten  kann 
(über  die  Doppelheit  ii^:j[=-ai.  ij/:y  s.  §  72),  während 
Wackemagel  seinerseits  in  kur-yä-m  Anlehnung  an  den 
Optativstamm  kur-lr  (s.  §  503)  annimmt;  über  die  Deutung 
des  ur  in  kurir  s.  den  folgenden  Paragraphen. 

96.  Wie  ^  vor  Vokal  erscheint,  so  kann  auch  j-  in 
diese  Stellung  geraten  (ohne  r  zu  werden),  vgl.  gr.  8ap- 
e(c  neben  hap-z6^  (idg.  df-)  zu  hipm.  In  dieser  Stellung 
hat  auch  das  Ai.  regelmäßig  einen  neuen  Vokal  vor  /*  (|) 
entwickelt,  nämhch  ein  u  oder  ein  i,  vgl. 

a)  ur: 

puras  *vor,  vor  Augen',  purä  'früher,  einst',  gr.  7c4poc, 
got  faüra  *vor';  guru-  'schwer',  gr.  ßap6c,  got.  kaüms-, 
sphurati  'er  zuckt';  vgl.  oiralpo)  (aus  *«jpf-jö);  puru- 
*viel',  vgL  gr.  icoXöc  und  got.  filu  (mit  anderem  Vokalismus). 

ul: 

tulä  *Wage',  zu  gr.  xdXä^,  lat.  tollo,  idg.  W.  teU  (t{); 
kulo  *Herde,  Geschlecht',  vermutlich  zu  ziko^  *Schar'. 

b)  in 

Uras^  *Kopf ,  gr.  x4pä  (lat.  cerehrum  aus  ^ceresrom 
mit  anderem  Vokalismus);  girati  *er  verschlingt',  ab.  ibrq, 
vgl.  auch  gr.  ßdp-aöpov,  idg.  W.  ^er^  (g^f-) ;  giri-  *Berg', 
lit^r«  *Wald'  (sl.  gora  *Berg'  init  anderem  Vokalismus)* 

Anm.  Auch  hier  ist  (wie  für  antevokalisches  fy^)  zweifelhaft, 
ob  für  die  Orondsprache  r^  oder  »r  anzHseisen  sei;  die  Yer- 
schiedenheit  von  %ir,  ir  ist  noch  nicht  recht  aufgeklärt.  Vorher- 
gehender Labial  scheint  in  einer  Beihe  von  I^en  Ursache  des  «r 
zu  sein;  Bloomfield  Proceed.  Am.  Or.  Soc.  XVI  (1896)  p.  CLVIIIff. 
vermutet  außerdem,  daß  ur  und  %r  (vgl.  auch  §  96)  zu  zweisilbigen 
Wurzeln  auf  u  und  f  in  kausalem  Zusammenhang  steht,  daß  also 
z.B.  tur-itarU'  und  ür^itcurt'  sich  entsprechen. 

96.  Mit  dem  im  vorigen  §  besprochenen  wr,  ir  steht 
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in  enger  Wechselbeziehung  Ar,  ir:  dieses  tritt  vor  Kon- 
sonanten auf  in  Fällen,  wo  vor  Vokalen  ur^  ir  erscheint,  vgl. 

a)  wr: 

pürnor  'voll' (got. /wZk,  gr.  icoXXo-)  gegenüber  jnirt*-; 
pürva-  *früher'  (lit.  plrmas)  gegenüber  purä\  sphür-ti- 
'das  Zucken'  gegenüber  sphurati;  pur  Nom.  S.,  pür-^i 
Loc.  PI.  *Stadt'  (vgl.  iröXic),  aber  z.  B.  Loc.  S.  piir4. 

b)  ir: 

itr^a-  *Kopf  gegenüber  iiras-]  girna-  'verschlungen' 
gegenüher  girati;ßrnar  'gebrechlich'  zur  W.  jar-  (Y^p<ov) 
'altem' ;  gir  Nom.  S.  *Lied',  girbhis  Instr.  PI.,  aber  z.  B. 
Gen.  S.  gir-as. 

Ein  gleichartiges  ür ,  tr  liegt  vor  (wie  die  Ablauts- 
verhältnisse der  verwandten  Sprachen  zeigen)  z.  B.  in 

ürnä  *  Wolle',  got.  uniUa^  lit  wÜna;  ürmi-  'Welle, 
Woge'  (aus  '^y.ürmi'-)^  ahd.  walmj  lit.  ivüv^8\  hhürjO', 
d.  Birke,  Üt.  hirias;  Irma-  *Arm',  lat.  armus,  got.  arm8\ 
sürnor  'hingestreut',  gr.  orpcotöc  (aröpvüfit),  lat.  sträimj 
vgL  auch  sigrtO'  zur  gleichen  W.  «ter-;  dlrgha-  'lang',  aksl. 
d/»5r»  (gr.  8oXij(6c). 

Es  ist  zwar  verlockend,  auch  diese  ir,  ür  mit  der 
Bonantischen  Liquida  in  Verbindung  zu  bringen  und  ent- 
sprechend dem  Parallelismus  i:i  (i|),  u:ü  (uy)  einen 
gleichen  Parallelismus  zwischen  kurzer  und  langer  Liquida 
sonans,  also  f  :f  (p)  und  |:f  (/O  in  der  idg.  Grundsprache 
anzunehmen,  doch  läßt  sich  gerade  wegen  der  besonderen 
Ablauts  Verhältnisse,  unter  denen  ir,  ür  erscheinen  (s. 
darüber  das  Vü.  Kapitel),  nicht  bestimmen,  welche  idg. 
Lautung  dem  ir  und  ür  zu  Grunde  liegt. 

97.  Das  im  Ai.  vorkommende  f  hat  auf  jeden  Fall 
mit  einem  idg.  f  nichts  zu  schafifen.  Ln  Acc.  PI.  pitfn, 
maifs,  Nom.  PI.  Neutr.  dhä^ni  und  Gen.  PI.  piifnäm 
ist  f  das  Produkt  rein  formaler  Ausgleichungen,  wo- 
liiber  §  302. 
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98.  Wie  a  als  Vertreter  yon  p  erscheint,  so  findet 
sich  bisweilen  ein  ä  als  Vertreter  eines  ähnlichen  langen 
Lautes,  vgl. 

ä-tman-  'Seele'  neben  anirti  *er  atmet' ;j*ä-to- 'erzeugt' 
zu  jani-tum  (Inf.),  lat.  (g)nätu$;  khärta-  'gegraben'  zu 
khani'tum  (Infin.). 

Von  gleicher  Beschaffenheit  scheint  ä  in  folgenden 
Fällen  zu  sein: 

äti-  'Ente',  gr.  vijrca,  lat.  anas,  i.Ente\järar  'Buhle', 
TgL  gr.  Yafißp6c  (aus  *Tafi-p60 ;  yätjr-  'Brudersfrau',  gr. 
(hom.)  elvaTepec  aus  ivor^pec,  lat.  ianitrix. 

Auch  hier  ist  es  unklar,  welche  idg.  Grundform  für 
das  ä  anzusetzen  sei.  Brugmann  nahm  in  konsequenter 
Entwicklung  seiner  Hypothese  über  t?>  f»  f  ^^^  ^^^ 
sprechende  lange  Nasalis  sonans  ^  an,  macht  aber  dazu 
(Grundriß  I*  417f.)  wesentliche  Vorbehalte.  Man  kann 
p  gewissermaßen  als  mathematische  Formel  bestehen 
lassen,  ohne  damit  über  die  genauere  phonetische  Gestalt 
der  idg.  Grundform  etwas  auszusagen. 

Im  Ai.  begegnet  auch  an  {am)  statt  ä,  vgl.  die  dem  oben  ge- 
nannten jäta-  parallelen  Partizipialformen  hranta-  zn  kram'  *über- 
achreiten',  dänta^  'gebändigt*  za  dam-  (wozn  dami-tar  'Bändiger* 
nnd  gr.  d-dtf(jLa-TO;,  lat.  domi-tua  zu  vergleichen  ist),  iränta-  zu 
tram-  'ermüden',  gr.  xi(Mi-Toc  und  x|it)-t6c. 

Man  darf  wohl  annehmen ,  dafi  in  diesen  Fällen  der  Nasal 
aus  den  sonstigen  (yoUeren)  Formen  mit  m  (n)  eingedrungen  ist. 

Zur  ganzen  Frage  der  langen  sonantischen  Liquidae 
und  Nasale  vgl.  Wackemagel  §  12—13,  21—27,  30. 
Uhlenbeck,  Manual  S.  24^—26 ,  30f.  Brugmann,  Grund- 
riß I*,  417  ff.,  473  ff.  Kurze  vergl.  Gramm.  S.  122.  Speziell 
über  ä  — g  s.  Ton  Bradke  IF.  V,  266  ff. 

99.  Mittelüidlsehe  Tertretnng  des  r.  In  den  Präkritdia- 
lekten  ist  ai.  r  zu  a,  •  oder  u  geworden,  ygl.  z.  B.  prak.  vasaha- 
^^vrfabha'  'Stier';  diühi- ^' dyffi-  'das  Sehen^ ;  pucchaX^^prechaH 
•erfragt'. 

Diese  Vertretung  yon  r  findet  sich  in  Sanskritwörtem ,  die 
mittelindischen  Dialekten  entlehnt  sind,  z.  B. 
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hhata-  *Diener'  =  6Ärte-;  praka^-{karöH)  *[er  macht]  oflfen- 
bar\  KU  prahia- ;  ffatui-  *Schar',  aus  *ffrna  zu  df  e(pai. 

ktna-  'Schwiele*,  aus  ^Arna-  zu  lat.  caUum, 

kuß  'Hütte\  vielleicht  zusammen  mit  kata-  'Geflecht,  Matte* 
zu  xdpTftXoc  'Korb*,  got  haürdSt  nhd.  SürdCt  ai.  Grundform  ^krta- ; 
tnähUa-  'Mutterbruder'  aus  *matr'la'. 

Auch  in  geha-  'Haus,  Wohnung*,  das  schon  in  der  Tedischen 
Sprache  neben  grha-  begegnet,  scheint  e  eine  mi.  Vertretung  von 
r  zu  sein. 


Vn.  Kapitel. 
Die  Yokalabstnfang  oder  der  Ablaut 

a)  Die  Terhftltnisge  der  Gnmdgprache. 

100.  1.  Literatur:  Brugmann,  Grundriß  !>»  1,  482fi. 
Kurze  yergl.  Gramm.  138  ff.  Die  wichtigere  Literatur  ist  dort  und 
in  Brugmanns  Griech.  Gramm.*  90  yerzeichnet;  eine  kurze  Dar- 
stellung von  H.  Hirt's  System  findet  sich  in  seiner  Griech.  Laut- 
und  Formenlehre  72  ff.  Dazu  vgl.  femer  B^ichelt  £Z.  "^TYrY  l  ff. 

2.  Unter  Yokalatistiifiiiig  yersteht  man  den  ans 
der  idg.  Grundsprache  ererbten  Wechsel  der  Vokale,  der 
in  einer  Reihe  Ton  Wörtern  oder  Formen  innerhalb  der 
gemeinsamen  Wurzel-  oder  Suffixsilbe  beobachtet  wird. 
Für  diese  Ercheinung  gebraucht  man  meist  den  Ausdruck 
'Ablaut',  der  von  J.  Grimm  in  die  deutsche  Grammatik 
eingeführt  wurde ;  in  den  germanischen  Sprachen  ist  näm- 
lich dieser  Vokalwechsel  am  getreustenkonserviert  worden, 
Tgl.  werfen  —  warf  —  geworfen  —  Wurf,  schießen  — 
schoß  —  Schuß  j  ich  weiß  —  wir  wissen,  reiten  —  ge- 
ritten —  Ritt.  Von  derselben  Art  ist  die  Vokalver- 
schiedenheit in  gr.  xpiico)  —  tpaireiv  —  x^xpo^a  —  xp6- 
icoc,  XcItcco  —  Xiiteiv  —  Xoi7c6c  n.  dgl.;  eine  Abstufung 

der  Suffixsilben  liegt  vor  z.  B.  in  gr.  7ca-x^p-a 7ca-xp- 

6c  (7ca-xpd-oi)  —  ica-xi^p  —  irpo7cd-xop-a  —  irpoud-xcop. 
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Anm.  Im  weitesten  Sinne  könnte  man  jeden  beUebigen, 
erat  in  der  Geschichte  der  Einzelsprache  entstandenen  Wechsel  ron 
Vokalen  als  Yokalabstofung  bezeichnen,  also  z.  B.  den  Vokal- 
Wechsel  in  nhd.  Taff  —  Tage,  Väter  —  Vetter,  franz.  ^  tiene  — 
noua  terumSt  nengr.  (dial.)  ßX^ou  (»ßX^ic»)  —  ffiUisoL^  '(fßXticovV 
iM0OL  (n'l)xouoa)  — v'  dxo^9ou  («afva  dxo69n)t  und  man  wäre  schon 
deshalb  dazu  berechtigt,  weil  die  Ursachen  in  vielen  Fällen  di& 
gleichen  zn  sein  scheinen:  denn  wie  z.B.  inngr.  l-JHT-a  —  v*  d- 
«0^-ou  die  wechselnde  Stellang  des  Accentes  die  yerschiedene 
Bdumdlang  des  Vokals  u  bedingt  hat,  so  auch  z.  B.  in  ngr.  h^t- 
o(Mii  —  ntMoLi ,  XeCicco  —  Xiiceiv,  wie  allgemein  angenommen  wird» 
Man  beschränkt  jedoch  den  Begriff  ^Ablaut'  auf  die  Abstnfangs- 
yerhältnisse  der  idg.  Grandsprache.  Der  Unterschied  ist  nur  der, 
daß  in  den  zuletzt  genannten  Beispielen  die  Tokalischen  Änderungen 
aus  der  besonderen  lautgesetzlichen  Entwicklung  der  einzelnen 
Sprachen  erklärt  werden  können,  während  in  den  cuerst  genannten 
Fällen  der  Vokalwechsel  auf  die  idg.  Grundsprache  zurückgeht, 
hier  aber  wohl  durch  analoge  Vorgänge  herrorgerufen  ist. 

101.  Der  Vokalwechsel  der  idg.  Grundsprache 
variiert  in  dreifacher  Beziehung. 

1.  Qualitativer  Wechsel: 
e :  0,  z.  B.  xpiTzto :  xpiiroc 

e :  ö,  z.  B.  jii^YVüfii :  IppcoYe. 
o:a,  z.  B.  (Sxpic :  ixpoc. 

Man  kann  diesen  Vokalwechsel  auch  als  'Abtönung^ 
bezeichnen  (s.  Brugmann,  Kurze  vergl.  Gr.  §  138). 

2.  Quantitativer  Wechsel : 

e :  e,  z.  B.  (a^Scov  'Herrscher' :  (i,'^So(xat. 
o :  ö,  z.  B.  (SCtt> :  SS-tt>2a. 
i :  *,  z.  B.  xXioic :  xXivtj. 

Hierher  gehört  auch  der  völlige  Schwund  des  silbe- 
bildenden Vokals,  z.  B.  in  ic^T-ofiai :  irc-^aöat,  el-fxi  :t-|Jiev» 

3.  Qualitativ-quantitativer  Wechsel: 

a:ä,  z.  B.  ai.  sthita-  'stehend'  (0Tax6c):  W.  sthä- 
(on^-oo)). 

M :  ö,  z.  B.  TcXüaii; :  7cXo)t6c. 

102.  Man  nennt  die  Reihe  von  Vokalen,  welche  in 
den  verschiedenen  Formen  einer  Wurzelsilbe  oder  eines 
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Suffixes  erscheinen,  eine  AMautsreihe,  und  man  unter- 
scheidet innerhalb  einer  Äblautsreihe  verschiedene 
'Stufen',  nämlich  eine  Hoch-  oder  Normal(Voll-)stufe, 
^ine  Schwund-  oder  Tiefs tufe  (mit  Schwund  oder  Re- 
duktion des  NormalTokalB)  und  eine  Dehn  stufe  (mit 
Dehnung  des  Normalyokals). 

Jede  Stufe  kann  sich  in  yerschiedene  Formen  diffe- 
renzieren, wie  die  am  reichsten  entwickelte  ^-Reihe  zeigt: 
Tiefstufe 
(Schwundstufe) 
0 
ItX-ioftat 
icaxp-i«     «axpd-at  aus  -XJ"-at 


Hochstufe 

Dehnstufe 

1.                    2. 

1.                    2. 

e                    ö^ 

e                    ö^ 

'JLb  Lopiat          TZO'Zio\küLi 

fehlt           lC(Ox4o|iat 

icaXepa         icpoicÄXOpa 

itaXl^p          trpoic(iXü>p 

Über  die  Ursachen  des  Ablautes  ins  Klare  zu  kom- 
men, ist  schon  deshalb  schwierig,  weil  uns  Tatsachen  der 
Grundsprache  vorliegen,  über  deren  Vorstufen  sich  nur 
Vermutungen  äu&em  lassen;  der  erreichbare  idg.  Zustand 
ist  jedenfallB  das  Ergebnis  einer  langen  Entwicklimg  und 
verschiedener  Prozesse,  zu  denen  auch  Vorgänge  der 
Xontraktion,  Ersatzdehnung,  rhythmischen  Dehnung, 
iinalogischen  Umgestaltung  und  Mischung  verschiedener 
Reihen  gehören. 

Man  erklärt  z.  B.  die  Dehnstufe  als  eine  Art  ErBatsdehnong, 
«die  infolge  des  Yerlustes  einer  unbetonten  Silbe  entstanden  ist,  also 
*p9tersLXiB  einem  *p9t6re'  oder  ♦iJ^fero-;  der  Wechsel  von  Jf  —  8 
wird  auf  qualitative  Betonnngsunterschiede  zurückgeführt. 

Daß  wenigstens  die  Tieflstiife  durch  den  Accent 
hervorgerufen  wurde,  d.  h.  aus  der  Hochstufe  als  eine 


<  Hoch-  bezw.  Dehnstufe  mit  'Abtonung\ 
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Folge  von  ünbetontheit  hervorgmg,  darf  als  sicher  gelten: 
gerade  im  Ai.  (weniger  gut  im  Griech.)  läßt  sich  in  einer 
großen  Zahl  yon  Fällen  beobachten,  daß  die  Tiefstufe 
unbetont  ist  und  neben  betonter  Hochstufe  erscheint, 
Tgl.  z.  B. 

pit&ramy  izaxipa  —  Dativ  pitri  (gr.  Gen.  irorpic). 

adäntam  Acc.  'essend'  —  Datiy  adati. 

hSdhati  'erwacht'  (TztoQtxai)  —  tudäti  'er  stößt'  (vgl 

imi  (tT|ii)  —  Hur.  imäs  (t|Uv). 

äsH  (iort)  —  smäs  (lat.  sumtcs). 

btibddha  (Perf.)  —  Plur.  bülmdhiinä, 

kärtvm  Inf.  'machen'  —  Tqi6r  'gemacht'. 

(Im  einzelnen  ygl.  darüber  die  Formenlehre.) 

In  Fällen  mit  accentaierter  Tiefttafe  (z.  B.  red.  kHH-  —  gr. 

^0C«tc)  darf  man  daher  annehmen',  daß  eine  Accentverschiebong 

•chon  in  nridg.  Zeit  stattgefonden  hat 

Innerhalb  der  Tiefstufe  gibt  es  verschiedene  Schattie- 
rungen, die  sich  durch  den  Grad  der  Yokalreduktion 
unterscheiden;  so  zeigt  1.  FL  da-dh-mäs  'wir  setzen' 
(neben  1.  S.  därähärmi)  völligen  Schwund,  das  Particip 
hita'  aus  ^äh^tö-s  nur  Reduktion  des  Hochstufenvokals; 
zu  hhäv-aü  'er  wird'  lautet  das  Participium  Praeteriti 
im  AL  hhüta-f  aber  im  Griech.  erscheint  kurzes  u  in 

Man  unterscheidet  daher  Reduktions-  und 
Schwundstufe  und  nimmt  an,  daß  die  stärkste 
Schwächung  unmittelbar  nach  dem  Ton  (besonders  in 
Compositis,  vgl.  ai.  ä-gru-  'nicht  schwanger'  neben  gurür 
'schwer',  ärhhv-a-  'ungeheuer'  neben  hhüta-^  icoXü-tX-ac 
neben  tdX-ä;,  8{-yp-oc  neben  ^ap-ixpa)  oder  zwischen 
Neben-  und  Hauptton  (ddrdhr-inäs)  eingetreten  sei  (s. 
zuletzt  Brugmann,  Kurze  vergl.  Gramm.  S.  143  f.).  Daß 
aber  auch  dies  nicht  die  einzige  Ursache  für  die  ver- 
schiedenen Gestaltungen  der  Tiefstufe  ist,  zeigt  hhütä' 
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neben  dem  völlig  formgleichen  ^tä-  (gr.  xXüt60;  solche 
Fälle  erklären  sich  aus  der  Annahme  ein-  und  zweisilbiger 
Wurzeln :  ^tä-  xXüt6^  ist  eine  Schwächung  von  idg.  kleur- 
(ai.  Jxd.irö'tum),  dj^a-  von  idg.  derft-  (Inf.  draStum),  aber 
hhütor  von  idg.  bheus^j  ai.  bhavi-  (Inf.  bhavitum),  ßrna- 
'gebrechlich'  von  jari-  (jari-mä  *Alter',  gr.  Y6pd-ox(o). 
Über  das  Verhältnis  von  w : ü,  i:l  im  Ai.  vgl.  besonders 
Wackemagel  §  82—86. 

103.  Die  Formen  der  Tiefstufe  in  ihrer  Ab- 
hängigkeit  von    den   Konsonanten    der   Silbe. 

1.  In  Fällen  wie  ir^x-ofiai :  irx-^aöai  oder  ai.  äs-mi 
*ich  bin' :  s-mäs  *wir  sind'  ist  mit  dem  Verlust  des  Hoch- 
stufenvokals auch  Verlust  einer  Silbe  eingetreten.  Wenn 
aber  der  Vokal  der  Hochstufe  mit  einem  ]f,  w,  n  (w),  r 
({)  verbunden  ist,  so  bleibt  die  Silbe  vor  folgendem  Kon- 
sonanten erhalten,  indem  der  begleitende  Konsonant  zum 
Sonanten  (d.  h.  silbebildend)  wird.  Es  werden  demnach 
die  uridg.  [bezw.  ai.]  Hochstufenformen  ei  [e],  eu  [ö],  en 
[an]  (em[an]),  er  (el)  [ar]  in  der  Tiefstufe  zu  i,  w,  p  (fp) 
[—  ai.  a],  ;•  Q),  z.  B. 

e-mi  elfxi :  i-mäs  tjACV. 

ySg-a-  *das  Anschirren'  Cßü^oc :  yugä"  CoY<iv. 

män-as'  {a^vo^  :  ^m^tö-  ai.  matä-  'gedacht'. 

hhär-ati  (fip- ti :  bhrtä-. 

Der  Effekt  ist  der  gleiche  für  die  uridg.  Lautgruppen 
je,  ue,  ne,  re  (bezw.  ai.  ya,  va,  na,  ra): 

yaj-ati  *er  opfert'  (gr.  aCofxat) :  ij-  in  ütä-  'geopfert'. 

8väp4ti  *er  schläft',  sväpna-  'Schlaf :  suptä-  (vgl  gr. 
öjcvoc). 

näs-ate  *er  gesellt  sich  zu',  gr.  v^ofioi  vöaxoi; :  *twto> 
ai.  ästor-  'Heimat'  (mit  auffallendem  Accent). 

präth-ati  *er  breitet  sich  aus',  pjihü-  *breit'. 

Anm.  Statt  der  Kürzen  i,  u,  a,  r  erscheinen  bisweilen  anoh 
die  Längen  t,  ü,  ö,  tr,  ür,  worüber  §§  103,  107. 
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§  loa.  104]       Die  Yokalabstafung  oder  der  Ablaut  77 

2.  Wenn  die  tiefstnfigen  t,  «,  p,  f  vor  einen  Vokal 
zu  stehen  kommen,  so  hört  (nach  §  72)  ihre  silbische 
Funktion  in  der  Regel  auf,  z.  B. 

y-änti  *8ie  gehen'  neben  i-mäs  *wir  gehen'. 

8unv-änU  *sie  keltern'  neben  sunu-mäs  (Hochstufe 

raß'ä,  Instr.  S.  von  räjan-  *König',  gegenüber  PI. 
rqjäbhis  aus  *räjybhi8. 

pür-iy  Dat.  8.  von  pitar-,  gegenüber  PI.  pitf-lhyas. 

Den  tiefstofigen  Längen  i,  ü,  ir,  ttr  entsprechen  dagegen  vor 
Yokal  iy,  tv,  ir,  ur,  z.  B.  6A^äna-  'sich  fürchtend'  neben  hhxta- 
(Hochstnfe  in  hi-hheti  'er  furchtet  sich*);  hkuv-ana-  *Welt'  neben 
5AfUa-. 

Über  tr,  ur  s.  anch  §  96.    Über  ä»i^  und  an-  ^  s.  §  98. 91. 

104.  AMautsystem.  Um  die  mannigfachen  Arten 
von  Vokalwechsel  in  ein  System  ordnen  zu  können,  ist 
es  nötig,  die  jeweils  in  einer  ablautenden  Silbe  vor- 
kommende Vokalreihe  auf  das  Schema  Tiefstufe  —  Hoch- 
stufe —  Dehnstufe  zu  verteilen  und  so  alle  vorkonunen- 
den  Reihen  festzustellen.  Man  setzt  dabei  voraus,  daß 
gleiche  Formkategorien  bei  verschiedenen  Wurzeln  die 
gleiche  Ablautsstufe  repräsentieren,  daß  also  z.  B.  das  7] 
in  Xi^yo)  und  j^i^'püfii  dem  e  von  tfipiü  und  Seixvufii, 
das  ä  von  därdhärmi  (xiÖTjfxi)  dem  ä  von  bi-bhar-mi  (W. 
<ptp-)  entspreche,  also  jeweils  die  Hochstufe  (Normalstufe) 
seien,  daß  femer  in  sfhi-tä^  otär6c  zu  sthä-  ebenso  die 
Tiefstufe  vorliege  wie  in  bhjiä-,  itä"  zu  den  W.  bher- 
und  ei'. 

Auf  diesem  Wege  hat  man  sechs  Eeihen,  drei  leichte 
mit  den  Grundvokalen  e,  a,  o  (f^fxo,  ^yco,  iQw),  und 
drei  schwere  mit  den  (^hrundvokalen  6,  ä,  ö  (T(6ir](U,  [der.] 
tardfit,  8(Stt>(At)  unterschieden.  Während  aber  für  die 
6-Bedhe  alle  Ablautsformen  ausreichend  belegt  sind,  ist 
es  für  die  andern  Reihen  nur  in  beschränktem  Maße  und 
in  wenig  sicherer  Weise  möglich,  die  einzelnen  Ablauts- 
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78  LauÜehre.  [§104.105. 

stufen  zu  fixieren,  und  es  bleibt  vieles  der  hypothetischen 
Konstruktion  anheimgestellt.  So  kann  man  z.  B.  für  die 
schweren  Eeihen  vermuten,  daß  die  entsprechende  Dehn- 
stufe ^überlange'  Vokale  (S,  d  nach  der  Schreibung 
Bartholomaes)  habe;  sie^sind  aber  kaum  noch  nachzu- 
weisen, weil  Länge  und  'Überlänge'  in  den  idg.  Sprachen 
unterschiedslos  zusammengefallen  sind«  YgL  über  ein 
solches  Ablautsystem  Bartholomae  BB.  XYII,  91  ff. 

Anm.  Noch  komplizierter  werden  die  YerhSltnisse  für  die 
swei  silbigen  Wurseln  CAblaatf-BesenTt  weil  dabei  jeweils  die 
Yerindenmgen  von  zwei  Vokalen  bezw.  Silben  in  betracht  kommen 
und  daher  die  YariationsfShigkeit  gröCer  wird.  Diese  in  ein 
System  zu  bringen,  hat  sich  znletzt  H.  Hirt  in  vielen  Punkten  mit 
Erfolg  bemüht.  So  setzt  er  z.  B.  for  eine  W.  bhe^ä'  *sein'  folgende 
Ablantsformen  an: 

1.  2.  8.  4.  6. 

Yollstofel.  YoUstufelL  Bedoktions- Bedoktions-     Sohwond- 

stafe  a.  stnfe  b.  stafe 

idg.  bhfy9  bh{e)fß  bh^  bh4^9       bhjf»  nnd  bhu 

ai.  bhavUtum  —  bhüta  [üvi  *]  — 

gr.     —  ^üi^  f^O  —  96otc 

lat    —  fuam  —  —  futwrua 

Hierbei  ist  jedoch  zn  betonen,  daü  die  von  Wii  angenommene 
idg.  Ghmndlage  von  8.,  4.,  teilweise  aach  von  2.  nnd  6.  ganz  hypo- 
thetisch ist    YgL  darüber  zuletzt  H.  Eeichelt  a.  a.  O. 

Im  folgenden  soll  nur  dasjenige  aus  dem  uridg.  Ablautsystem 
berücksichtigt  werden,  was  für  das  ai.  Yokalsystem  unmittelbar 
wichtig  und  für  das  Yerständnis  der  Wort-  und  Formenbildung 
nötig  ist 

b)  Das  al.  Ablantsystenu 

106.  Theorie  der  ind.  Gnunmatiker.  Die  Tatsache 
der  YokaLstufung  ist  bereits  von  den  indischen  Ghramma- 
tikem  erkannt  worden  (§  40).  Nur  gingen  sie  —  im  Unter- 
schied von  der  heutigen  Au£fassung — von  der  schwächsten 
Stufe,  also  z.  B.  von  i  aus  und  nannten  die  um  a  vermehrte 


1  z.  B.  ai.  Utvi'  «mächtig'  gegenüber  tavi-fO'  *8tark\ 
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§  10&.  106. 107.]  Die  Yokalabstafang  oder  der  Ablaut  79 

Stufe,  also  die  Hochstufe  (ai  bezw.  e),  Otmch  ('Vorzug, 
hoher  Grad  —  Yokalsteigerung'),  die  um  ein  weiteres  a 
vermehrte  Stufe  (äi)  Vjrddhir  'Wachstum'.  Vj-ddhi-  ent- 
spricht nur  teilweise  dem  Begriffe  der  Dehnstufe  (s.  §  106). 
106.  Der  aL  AMaut  im  YerhUtnis  zum  idg.  Der 
idg.  Ablaut  mußte  sich  im  Ai.  sehr  vereinfachen,  weil  ja 
die  Vokale  6,  o,  a  in  a  zusammengefallen  sind«  Die 
§  104  erwähnten  sechs  Ablautsreihen  sind  daher  im  AL 
auf  zwei  Seihen  reduziert,  eine  leichte  mit  der  Normal- 
stufe a  und  eine  schwere  mit  der  Normalstufe  ä.  Eine 
weitere  Verwischung  des  ursprüngUchen  Verhältnisses 
trat  femer  dadurch  ein,  daß  ai.  ä  nicht  nur  einem  idg. 
e,  0,  ä,  sondern  wahrscheinlich  auch  unter  gewissen  Be- 
dingungen einem  idg.  6  entsprach.  Wenn  nämlich  das 
§  66  erwähnte  Lautgesetz  richtig  ist,  so  ist  es  bei  man- 
chen ai  ä  schwierig  zu  entscheiden,  ob  die  Hochstufe  mit 
ö  oder  die  Dehnstufe  vorliegt  Nach  der  ai.  Auffassung 
fällt  ein  solches  ä  unter  den  Begriff  Vjrddhi.  So  kann 
man  zweifeln,  ob  ai.  jänu-  *Knie'  die  Stufe  yövü  oder  die 
Stufe  YQ>via  darstelle ;  andererseits  aber  macht  z.  B.  das 
Auftreten  der  Hochstufe  in  den  gr.  Perfektformen  S^Sopxa 
("-  ai.  dadaria')j  Y^T^va,  (xt|Aova,  x^Tpo^a,  femer  in  ai.  &u- 
hödJia  (zu  bud^),  viveSa  (zu  tnl-)  u.  s.  w.  es  sehr  wahr- 
scheinlich, daß  auch  in  den  gleichen  Bildungen  cakäray 
tatäna,  tatäpa  die  Hochstufe  (nicht  die  Dehnstufe)  vorliegt. 

I.  Die  a-Beihe. 

107«  In  der  ä-Beihe  sind  enthalten  die  idg.  Beihen 
mit  Sj  0,  a;  weitaus  am  häufigsten  sind  die  Abkömmlinge 
der  idg.  Ö-Beihe:  1.  0,  2.  e,  ö,  3.  e,  ö.  Sie  hat  je  nach 
den  umgebenden  Konsonanten  folgende  Formen  (in  der 
Beihenfolge  Tiefstofe :  Hochstufe :  Dehnstufe) : 

a)  1.  0.     2.  a  (ä).     3.  ä. 

1.  S'äntiy  lat.  s-unt  2.  äs-mi,  gr.  eljil.    3.  — 
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1.  (Yei.)  pi-hd-amäna-  'tretend'  (-6d-  aus  -pd-).  2,pad4y 
Loc,  lat.  pM'(e),  3.  pät  Nom.  S.,  gr.  (dor.)  iccäi;  oder 
lat  pes. 

Anm.  In  der  Tiefstafe  erscheint  oft  auch  a,  s.  B.  patUä^ 
*geftllen'  sajpa^  (itlTO(Mii)  gegenüber  (ved.)  ä-pa-pt-atf  d.  i.  gr.  C- 
«I-1CT-C.  Ob  in  solchen  fallen  der  HochstufenTokal  sekoncUbr 
wieder  auf  dem  Wege  der  Analogie  eingeführt  wurde  oder  ob  a 
die  Vertretung  irgend  eines  idg.  BeduktionsTokals  (jedenfsUs  nicht 
eines  9!)  ist,  la&t  sich  nicht  aasmachen. 

b)  1.  i  (t).     2.  e.     3.  äi  (vor  Konsonant). 

y  (iy).      ay.       äy  (vor  Vokal). 

1.  i-mäSj  y-änü,    2.  e-mi.   3.  — 

1.  di^dtt  *er  zeigt'.  2.  d^a- *Gegend' (eigtL 'Richtung'), 
cf.  gr.  Seixvufii.    3.  — 

1.  ß4är  'besiegt'.  2.  ßtar-  'besiegend',  jäyati  'er 
siegt'.    3.  äjäi^am  Aor.  'ich  besiegte'. 

1.  k^ti-  'das  Hinschwinden',  gr.  ^0loic  und  kSUyäte 
*er  schwindet  hin',  gr.  ^öito.  2.  kSäy-a-  'Untergang,  Ver- 
derben'.   3.  — 

1.  Sri-  'Glück,  Heil,  Schönheit'  und  dazu  Gen.  irly- 
As.    2.  iri-yqS'  'schöner'.   3.  — 

1.  agni-8  'Feuer',  säkhy-ä  Instr.  S.  'Freund'.  2.  agni-Sj 
Gen.  S.,  agtiäy-as  Nom.  PL  3.  säkhäy-as  Nom.  PL 

VgL  auch  i:ya§  103.1. 

c)  1.  u  (ü).     2.  ö.     3.  äu  (vor  Konsonant). 

V  (uv),        av.       äv  (vor  Vokal). 

1,  i&brurs  Nom.  'Feind'.  2.  i&trö-s  Gen.  S.,  iäbrav-as 
Nom.  PL    3.  iäträu  Loc.  S. 

1.  ä-gU'  'ohne  Kühe'.  2.  g6-^  Loc.  PL,  g&v4  Loc.  S. 
cf.  gr.  ßoool,  ßo(/)L    3.  gäus  Nom.  S. 

1.  prfL-Vhur  'mächtig',  ärbhv-ar  'unendlich'  und  hhü- 
iän  'geworden',  hhüv-ana  'Wesen,  Ding'  (s.  S.  75f.).  2. 
hhäv-ati  hhävi-tum.    3.  — 

1.  iru-tär  'gehört'  (xXüt^ö  und  irvry&le  'wird  gehört'. 
2.  irö-tar-  'Hörer',  h-av-as  'Lob',  gr.  nikiJ-o^,    3.  — 
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e)  1.  f  a  (ä, 


§  107. 106.]       Die  Yokalabstofiing  oder  der  Ablaut.  81 

1.  virähu'tir  'das  Schütteln',  dhu-IA'  'geschüttelt',  dhur 
n6ti  'er  schüttelt',  vgl.  gr.  6610  und  6uvo>.  2.  ähavirfyati 
Fut.  *er  wird  schütteln'.    3.  — 

Man  beachte,  da&  die  Wurzeln  hhü-y  dhü-  zweisilbige 
Yollstufen  haben. 

Vgl.  auch  tt,  va  §  103. 1. 

d)  1.  /•  (tr,  wr).     2.  ar  [är].     3.  är. 
r  (tr,  u>r). 

(Über  Ir,  ur  s.  §  95  f.  103.) 

1.  bhj^'tä'.  2.  bhär-ati  *er  trägt'  [hhärä-  'Last',  vgl. 
gr.  yöpoc].   3.  (ved.)  ä-hhäräam  Aor.  'ich  trug'. 

1.  tir-äti,  turäti^  ttryati  'er  setzt  über'  (alle  in  der 
älteren  Sprache). '^2.  tärati  dsgl.  [tärä-  'durchdringend', 
TgL  gr.  Top6c].  3.  (red.)  a-täri-ma?  1.  PL  Aor.  (zwei- 
silbige Wurzel!) 

an).    2.  an]  am  [an,  am],   3.  an,  am. 
(an,  am). 

(Ober  die  Tiefstufenformen  ä,  an  und  an  vgl. 
§  98.  91.) 

1.  gä-cchatir^  gr.  ßdaxco  'ich  gehe',  j'o-^w-iva  'wir  sind 
gegangen'.  2.  (ved.)  gämrati  'er  geht',  got.  giman  [;a- 
^4ma  'er  ist  gegangen'].    3.  — 

1.  ri^-e  Dativ  S.,  räja-hhyaa  Dat.  PI.  2.  r4;an-i 
Loc.  S.  \räjänam  Acc.  S.].  3.  räjä  (mit  altem  Abfall  des 
w)  Nom.  S.  'König'. 

1.  näwa  — lat.  nomen,  idg.  *nömy.  'Name',  nämnas 
Gten.  S.,  vgl.  got.  namne  (Gen.  PL);  ätman-a«  (Gen.  S. 
von  ätman-  'Seele*).  2.  nämani  Loc.  S.,  lat  nominis. 
3.  nämani  Nom.  PL,  vgl.  got.  (Äi»rt)-öna. 

1.  gkn-änti  'sie  töten',  ÄaW-  'getötet'.  2.  ÄAn^t  'er 
tötet',  ja-ghäna  Perf.    3.  — 

1.  jätär,  lat.  na<w«.  2.  Perf.  jajäna  [jajäna]  —  gr. 
7<jova,  Fut.  jani-^afe.    3. — .    (Zweisilbige  Wurzel). 

106.  Die  ursprüngliche  ä-  und  ö-Beihe  stimmt  im 
Ai.  völlig  mit  der  6-Eeihe  überein.   YgL  z.  B. 

TkuBb,  Alündlsoha  Grammatik.  6 
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1.  (ved.)  parirj-man  *uinlierwandeliid'.  2.  äj-ati  *er 
treibt',  gr.  äya),  lat.  ago  (vgl.  aber  auch  ^YfioO*  3«  äß-  f. 
'Wettlauf ,  vgl.  gr.  dY-<üjnQ  und  lat.  amb-äges. 

1.  i^tä-  'geopfert'.  2.  yäjati  *er  opfert',  vgl.  gr.  äy- 
loc.    3.  — 

1.  idhmär  'Brennholz',  vgl.  gr.  i6ap6c.  2.  idhais)- 
'Brennholz',  gr.  alöo?  und  alOo).    3.  — 

1.  —  2.  [alc6v,  lat.  aevum].  3.  äyu|f-  'Leben,  Lebens- 
dauer'. 

1.  —  2.  äpas'  'Werk',  lat.  opus.  3.  (ved.)  äpas- 
'fromme  Handlung',  ahd.  uoban  'ausüben'  (ahd.  uo  — 
idg.  ö). 

n.  ä-Beihe« 

109.  Li  der  ai.  ö-Beihe  sind  enthalten  die  idg.  Beihen, 
welche  in  der  Normalstufe  e,  ö  oder  ä  haben.  Ln 
folgenden  sind  sie  nicht  getrennt;  die  beigefügten  griech. 
Belege  zeigen  die  Qualität  des  Grundvokals  an.  Bei  den 
schweren  Beihen  lassen  sich  nur  Tief-  und  Hochstufe 
scheiden  (s.  §  104). 

a)  1.  0,  i  (idg.  9).    2.  ä. 

1.  dordh-mäs  'wir  setzen',  Part,  hitä-  [öetöc].  2.  da- 
dhä-mi  'ich  setze',  gr.  xl-ÖTj-fii. 

1.  mitär  'gemessen'.  2.  Lif.  mätum  'messen',  lat. 
metior,  gr.  [x^xi?. 

1.  dä'd-oH  *sie  geben',  (devaytta  (aus  -*dto-)  '(von 
Gott)  gegeben',  d-äi-to(in  der  älteren  Sprache)  —  gr.  iSoto. 
2.  därdä-mi,  gr.  818q>|U. 

1.  ta-sth'ür  'sie  haben  gestanden'  und  sthitä-  gr. 
oxatöc.   2.  ärsthä-^  —  gr.  lanjv  (aus  l-otov). 

1.  ipsati  'er  sucht  zu  erlangen',  reduplicierte  Bildung 
aus  *i4p8atiy  lat.  apiscor,  aptus.    2.  äpnöÜ  'er  erlangt'. 

b)  a)  1.  %  (aus  ja?).   2.  yä. 

1.  dm  Nom.  S.  '(Jöttin'.    2.  devychß  Gen.  S. 
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§  109. 110.]       Die  Yokalabstufang  oder  der  Ablaut.  ^ 

1.  Optatiyzeichen  -l-  und  2.  -yä-  (s.  §  437). 

ß)  1.  l  (aus  9i?),     2.  äy. 

1.  gl-tä'  'gesungen'.    2.  gäy-ati  'er  singt'. 

Anm.  All  Tiefstafe  erscheint  aach  der  Kondiphtong  ai 
(idg.  9i),  der  vor  Vokal  jedenfalls  lantgesetzlioh  ist:  so  dkäy-ati ' 
*er  sangt'  neben  dJü-tär  'gesangt'  zur  W.  dhä(j/)'\  aber  auch  vor 
Konsonanten  findet  sich  der  Diphthong:  ygL  ähemC^  ^Milchkuh'. 
Welchen  Bedingnngen  dieser  idg.  Wechsel  nil  nnterliegt,  ist 
unklar;  Tgl.  Wackemagel  §  79d.  Brugmann,  Qnmdr.  I^,  496f. 
Hirt,  Ablaut  88fiE. 

c)  a)  1.  ü  (aus  f^?).   2.  vä. 
Unsicher,  s.  Wackemagel  §  78  b. 
ß)  1.  ü  (aus  9^f).    2.  äv. 

1.  dhüta-  (ved.)  Part.  Prät.  zu  2.  dhäv-aü  (yed.)  *er 
spült  ab',  vgl.  Wackemagel  §  80. 

Anm.  Unter  ahnlichen  Bedingungen,  unter  denen  in  dordh- 
inä$  neben  hitä'  das  tief  stufige  9  völlig  geschwunden  ist  (s.  §  102), 
wird  das  tief  stufige  ?,  ü  zu  ^,  t{  gekürzt,  z.  B.  in  devij  Yocativ 
zum  Stamm  deüt-  'Göttin',  oder  in  vädkn,  Vokativ  zum  Stamm 
vadkü-  'Weib' ;  über  die  Ablautsverhiütnisse  dieser  Sübnme  s.  die 
Flexionslehre. 

d)  1.  tr  (aus  ?).    2.  rä. 

1.  dirgha-  'lang',  s.  §  96,  dazu  2.  Superlativ*  drä- 
ghiMhor  (zweisilbige  Wurzel). 

e)  1.  ni  (aus  wa),  ä  (aus  ?).     2.  nä. 

1.  sq^p-tor  'benannt',  jä-nati  *er  erkennt'.  2.jfiärtä' 
'bekannt';  s.  auch  oben  a). 

Anm.  Die  Möglichkeit,  daß  jä-näii  mit  Dissimilation  aus 
^Vlö-fiäii  (vgL  Yt-^v<&-oxiD)  entstanden  sei  (so  Uhlenbeck,  Manual 
S.  80),  ist  nicht  abzuweisen. 

110.  Seltenere  Ablantsformen.  Außer  den  eben 
besprochenen  Ablautsreihen  gibt  es  noch  einen  Ablaut 
i:äj  vgl  z.B. 

pUch  'getrunken'  (vgl.  gr.  ictvo)):  pä-ti  'er  trinkt', 
pchtror  'Trinkgefäü',  zu  idg.  pö-  in  gr.  iciiCQ>-xa,  \9,tp5tv^ 
und  pöculum. 


1  Dieser  nur  in  der  älteren  Sprache  gebrauchlich. 

6* 


Digitized  by  LjOOQ IC 


a4  LaaÜehre.  [§110.111. 

Ein  Ablaut  ü:ä  (d.  h.  idg.  ö)  scheint  vorzuliegen  in 
mula'  ^Wurzel'  gegenüber  gr.  [au>Xu  und  in  müra-  *dumm' 
gegenüber  gr.  (Acopö^. 

Diese  beiden  Ablauttformen  lassen  sich  als  eine  Modifikation 
Yon  §  109  b)  und  o)  erklären:  die  Stufe  mit  ä  scheint  —  bereits 
in  niidg.  Zeit  -*-  ein  konsonantisches  t  und  ff  unter  gewissen  nicht 
sicher  erkennbarenBedingpuigen  eing^üßt  zu  haben (s. §77),  wie ai. 
Formen  mit  ^,  äv  neben  ä  zeigen,  so  z.  B.  gä-hh  'Gesang'  neben 
ffäy'atif  {enun  päy^ipaU  *er  tränkt*  neben  pactum  Inf.  'trinken', 
päy'U'  (ved.)  'Beschützer'  neben  pä-ti  *er  schützt',  und  so  wohl 
auch  dhärrä  'Strom'  zu  äMv-aU  (Hw)  'er  läuft'.  Weiteres  s.  bei 
Wackemagel  §  79,  80,  91,  92.  Doch  darf  nicht  jeder  Ablaut  t:ä 
so  erklärt  werden.  Denn  wenn  z.  B.  zu  mä-  'messen'  (§  109  a)  in 
der  Tiefstufe  neben  mitär  das  redupL  Praes.  mUmi-te  lautet, 
so  scheint  l  statt  ^  auf  einer  sekundären  Neubildung  zu  beruhen 
(vgl.  §  494).  Dasselbe  ist  der  Fall  bei  dem  Präsenssuffix  näinl 
(§  458).  Für  die  ümbüdnng  von  ä:l  in  ä:i  wirkte  wohl  der 
oben  erwähnta  Ablaut  ä(i):  i  (^  vorbildlich. 

111.  Das  ai.  Ablautsystem  ist  nur  der  Best  eines 
ursprünglich  viel  reicheren  Systems;  in  den  vorhergehen- 
den Paragraphen  ist  dieses  nur  soweit  berücksichtigt,  als 
es  durch  Ablauts  reihen  innerhalb  des  Ai.  vertreten  ist ; 
in  manchen  Fällen  ist  aber  im  Ai.  überhaupt  nur  eine 
einzige  Yokalform  übriggebUeben,  bei  der  die  Möglich- 
keit der  Abstufung  nur  durch  die  verwandten  Sprachen 
zu  erweisen  ist  Vgl.  schon  oben  (§  110)  mülar  zu  gr. 
|i(oXu.  Daß  z.  B.  näman-  (lat.  nömen)  in  eine  ablautende 
Reihe  gehört,  zeigt  gr.  Svo|Aa  und  got.  nämö;  dasselbe 
gilt  von  üdketr-  *Euter'  (vgl.  gr.  o56ap) ,  Ihürjor  *Birke' 
(vgl.  lit.  b&reas  und  ahd.  birihha)j  hhrü-  'Augenbraue' 
(vgl.  ahd.  brawa)  u.  s.  w.  Die  Einzelheiten  gehören  der 
vergleichenden  indogermanischen  Grammatik  an. 
Hier  seien  noch  einige  Ablautsreihen  angeführt,  die  zwar 
innerhalb  des  Ai.  durch  mehrere  Formen  vertreten  sind, 
sich  aber  in  unser  System  nicht  einfügen  lassen : 

1.  diV'äs  *des  Tages',  div-ych  'himmlisch*  gr.  Ai(/)-6? 
Ai(/)l,  und  dyiirhhia  Instr.  PI.,  idg.  *di^  und  diu-.   2. 
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dy&v-4  (neben  div-i) ,  lat.  Jöv-is  und  dSvor  *Gott',  idg. 
^iiefU'  und  *(fe^tt-.  3.  dyäxirs  —  Ze6c  (ans  *Zir]6c)  und 
dyä-tn  Acc.  S.,  gr.  Z^v,  idg.  *dieu^  und  *dje-. 

1.  div-yaü  *er  spielt'  und  dyüfei-  ^gespielt'.  2.  devHn- 
'Spieler*. 

1.  siv-yati  *er  näht',  syütä-  'genäht'  und  5ti-<ra- 
*Schnur',  vgl.  lit.  siüti  *nähen',  gr.  xarruu)  und  lat.  suo. 
2.  ^evawo-  n.  *das  Nähen'. 

1.  ^hlv-ati  *er  speit'  und  MhyUta-  'gespieen',  gr.  7rcöü> 
(aus  '^piKriö),  lat.  spuo,  got.  speiwan.  2.  ti^hev-a  (in  den 
Brahmana),  vgl.  auch  lit.  spiäuju. 

Anm.  Der  Ansatz  der  Grnndformeai  ist  in  den  beiden  letzten 
HUlen  unsicher.  Vgl  Bmgmann,  Gnmdrift  l^,  500.  Möglicher- 
weise handelt  es  sich  hier  um  ursprünglich  dreisilbige  Wurzeln, 
deren  Abstufungsfähigkeit  natürlich  mannigfaltiger  ist  (vgl.  §  104 
Anm.);  aus  der  Zweisilbigkeit  der  Basis  erklären  sich  wahrschein- 
Udi  Wechselformen  wie 

ambhaS'  «Wasser*   und   nabhas-  (»«  gr.  v^f oc)  'Wolke',  W. 

bhargas'  'Glanz'  (vgL  got.  bairhts  'hell')  und  bhr^j-aU  'gUmzt', 
W.  *bh(eXe)S'. 

VgL  dazu  (außer  Hirt,  Ablaut  und  Beichelt  a.  a.  0.)  Waoker- 
nagel  §  88,  Brugmann,  Ghnindriß  I^,  492  f.,  Kurze  vgl.  Gramm. 
147  ff. 

112.  Nenbfldmigeii.  Das  Wirken  der  Analogie  hat 
gelegentlich  eine  Wurzel  in  eine  andere  Reihe  über- 
gefahrt.  So  wurde  z.  B.  zu  tulayati  *er  hebt  auf  (tulä 
'Wage*)  auch  ein  tölayati  gebüdet  (wie  zu  budhr  ein 
Ejtusativuni  bödh-ayati),  wie  wenn  die  W.  tul-  wäre;  sie 
lautete  aber  teU,  toi-  (gr.  TeXa|ir(6v)  und  enthielt  kein  u: 
das  ul  gehörte  zur  Tiefstufe  (s.  §  96.  107.  d)  und  gab 
den  Anlaß  zur  Neubildung.  Ebenso  ist  zu  einem  sphtd- 
'bersten',  das  aus  sphjrt-  entstanden  ist  (nach  §  99),  das 
Kausativum  sphötayati  geschaffen  worden. 

113.  Trddhi.  Durch  eine  speziell  indische  Aus- 
gestaltung erhielt  die  sog.  Vyddhistufe  (§  105)  eine  weit 
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über  die  verwandten  Sprachen  liinausgehende  Bedeutung, 
nämlich  in  der  sekundären  Nominalbildung.  Von 
einem  Nomen  kann  ein  anderes  Nomen  mit  Hilfe  des 
Su£fixe8  -o-  oder  (seltener)  -ya-  abgeleitet  werden,  wobei 
die  erste  Silbe  des  Stammwortes  Yfddhi  erhält;  d.  h.  a 
wird  zu  ä;  I,  e  zu  äi;  u,  ö  zu  äu;  /-,  or  zu  ör.  In  Fällen, 
wo  bereits  das  Stammwort  mit  -a-  gebildet  ist,  ist  Yfddhi 
überhaupt  das  einzige  Zeichen  der  Ableitung.  Die  ab- 
geleiteten Wörter  bedeuten  'irgend  eine  Beziehung  zum 
Grundwort  habend';  sie  sind  Adjectiva,  können  jedoch 
auch  substantiviert  werden,  um  z.  B.  Fatronymica  oder 
Abstracta  zu  bezeichnen. 

a)  Ableitungen  ohne  Suffix. 

värwnar  *zu  Väruna--  gehörig';  ämitror  'feindlich', 
von  amitror  'Feind'. 

mäUrct-  *zu  Mitra  gehörig';  väira-  n.  'Streit',  von 
viror  'Mann' ;  päurti^a-  n.  'Manneskraffc',  von  purti^ch. 

däivor  'göttlich',  von  devor  'Gott'. 

päutror  'Enkel',  von  putror  'Sohn';  gäntamor  'von 
Oötamor  abstammend'. 

b)  Suffix  -o-. 

fnänasa-  'auf  den  Geist  bezüglich',  n.  'Geist,  Sinn', 
von  manas  'Geist';  ämbhasor  'aus  Wasser  bestehend', 
von  ambhas'  'Wasser';  brähmana-  'Priester',  von  bräh- 
man-  'Gebet,  Weltseele  u.  s.  w.' 

väiSnava  'Yiänu  ergeben';  säindhava-  'vom  Indus 
(sindhu-)  stammend'. 

bhäumar-  'auf  die  Erde  bezüglich',  von  bhümi-  'Erde'; 
säunumasor  n.  'Wohlwollen',  von  sumanas-  'wohlwollend'. 

pärthivor  'irdisch',  von  pftJiivi  'Erde'. 

c)  Suffix  -yor. 

däivyor  'göttlich',  von  devor, 

säuJchya-  n.  'Glück',  von  sukha-  n.  'Glück'* 
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säumyor  *dem  Söma  gehörig'  (Vokativ  'mein  Lieber') ; 
läukyor  'zur  Welt  gehörig',  yon  löka  *Welt';  läulya-  n. 
'Lüsternheit',  von  löla-  'lüstern'. 

Diese  Bildung  geht  zwar  in  ihren  Anfängen  in  die 
indoiranische  Zeit  zurück,  wie  das  Yorkommen  ähnlicher 
Formen  im  L*anischen  zeigt  (vgl.  z.  B.  im  Avesta  hao- 
mananhem  —  ai.  säumanasam),  aber  die  Anknüpfung  an 
Bildungen  der  verwandten  Sprachen  ist  noch  nicht  ge- 
funden. Zur  Frage  vgl.  besonders  Bechtel,  Hauptpro- 
bleme S.  176  f.,  von  Bradke  ZDMG.  XL,  361  ff.,  Brug- 
mann,  Grundriß  ü,  106 f.,  Bartholomae,  Grundriß  der 
iran.  Philol.  I,  44,  0.  D.  Bück  Am.  Joum.  of  Phil. 
XVn,  445ff.,  W.  Foy  KZ.  XXXVH,  521f.,  Hom  KZ. 
XXXVJli,  290ff. 


Vm.  Kapitel. 
Die  Verschlnsslaute. 

a)  Hie  Labiale. 

114.  Idg.  P'^p: 

paU-  'Gatte',  gr.  ic6oi?,  la^tpotis  'mächtig',  idg.  *potir'; 
pro-  'vorwärts',  gr.  icp6,  lat.  pro. 

tapas  'Hitze',  lat  tepor]  tupti-  'Sättigung',  gr.  xip- 
^i?;  svapna-  'Schlaf,  vgl.  gr.  ötcvoc,  lit.  säpnas. 

Anm.  1.  Bei  Sihivati  'er  8peit\  gr.  tcxöo,  lat  gptto  ist  die 
AxiBetziiiig  der  idg.  Grandform  ansioher,  weshalb  das  YerhSltnis 
des  th  EU  dem  j>-  der  andern  Sprachen  nicht  bestimmt  werden 
kann  (s.  zuletzt  Johansson  IF.  XIY,  827).  VgL  anoh  §  111. 

Anm.  9.  Jqrehra'  'beschwerlich'  (AbL  krcchrät  'mit  Mühe'), 
ans  ^JcrptrO'  sa  (ved.)  krp-ate  'jammert'  zeigt  mittelind.  Behand- 
lung Ton  pSf  ist  also  ein  Lehnwort  ans  einem  mL  Dialekt,  vgL 
Wackemagel  §  136.  a. 

116.  Idg.  ph  '^si.  ph: 

phata-  'Schlangenhaube',  gr.  cpdXapa,  s.  Thumb  KZ. 
XXXVI,  185. 
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sphürjati  'dröhnt,  prasselt',  gr.  o^apaY^co;  epharati 
*er  schnellt',  gr.  o^atpa  *Ball'. 

116.  Idg.  6-ai6: 

pibati  'ertrinkt'  «=  iig. *piheti.  Daß  so  dieidg.  Grund- 
form anzusetzen  sei,  wird  durch  air.  ibid  bewiesen,  das 
nach  den  Lautgesetzen  des  Irischen  ebenfalls  auf  *pibeli 
zurückgeführt  werden  mufi  (lat.  hiho  ist  demnach  Neu- 
bildung) ;  auch  das  Armenische  bestätigt  diese  Grundform^ 
s.  Bartholomae  ZDMG.  L,  712. 

halor  'Kraft,  Stärke',  lat.  de-hüis,  ab.  holijb  'größer' 
(anders  Wackemagel  §  160). 

lambate  'hängt  herab',  lat.  lähitur;  barbaror  'stam- 
melnd', gr.  ßdpßapoc. 

Weitere  Belege  für  ad.  &  s.  bei  Johansson  KZ. 
XXXVI,  342ff. 

Anm.  In  der  handBchriftliohen  Überlieferung  findet  sich  oft 
ein  Aastansch  yon  b  und  v  dbäno'  und  värta-  'Pfeil');  es  handelt 
sich  hierbei  um  Vermischung  der  beiden  Laute  in  der  jüngeren 
indischen  Sprachentwicklung,  s.  Wackemagel  §  161. 

117.  Idg.  bh  »  ai.  bh  (iran.  b,  gr.  9,  lat.  anlautend  f 
und  inl.  6,  germ.  b,  slav.  b) : 

bharämi  'ich  trage',  gr.  (fipn),  lat.  fero,  got.  baira^ 
ab.  b6rq,  idg.  *bherö ;  bhrätar-  'Bruder',  gr.  ^pdrcop,  lat. 
frater^  got.  bröpar,  idg.  *bhrätor'. 

näbhas  'Nebel',  gr.  v^^poc,  lat.  nebula,  ab.  nebo 
'Himmel';  löbha-  'Begierde',  lubhyaü  'er  begehrt',  lat. 
lubet,  got.  uS'laubjan  'er-lauben',  lubains  'Hoffnung'. 

Anm.  In  der  W.  ^rah-  ^ergreifen'  (Praes.  ffrhnämi,  femer 
z.  B.  graha-  ^das  Festhalten')  ist  h  die  Vertretung  eines  ursprüng- 
lichen hhj  Yf^.  9b,  grdbiti  *rafiPen*,  engl  ^ra6 'packen';  in  dervedi- 
sehen  Sprache  finden  sich  grabh'  und  grah"  nebeneinanber.  Vgl. 
dazu  §  121  Anm. 
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b)  Die  Dentale. 

118.  Idg.  t^Sii.t: 

tanu-  *düim',  gr.  xavü-,  lat.  tenuis;  trasati  *er  zittert'^ 
gr.  xpio),  idg.  W.  tres-]  tva-  *dein',  ab.  tvojb  *dein',  gr. 
q6^  aus  *T/o?  (vgl.  auch  lat.  tuus),  idg.  Huo-, 

mätar-  gr.  jjtTjx^p-a,  lat.  mater,  idg.  *mäter']  vart-ate 
'er  dreht  sich^ty^i-  'Tätigkeit,  Lebensweise',  zu  lat.  varf  o, 
lit.  vart^i  'wenden';  vatsa-  'Kalb*  (eigtl.  'Jährling'),  zu 
gr.  /^To?-,  lat.  vetiis. 

119.  Idg.  <Ä  — ai.  th  (av.  /^,  gr.  6): 

yathä  'wie',  av.  ya/'a,  ap.  yapä\  vettha,  gr.  (/)oio6a, 
idg.  *y,o}ttha]  adi-thäs  (in  den  Brähma^a),  gr.  iS6-6ir]c; 
ratha-  'Wagen',  av.  rapor  (lat.  rotä). 

Das  ai.  th  darf  wohl  auch  dann  als  idg.  angesetzt 
werden,  wenn  in  den  verwandten  Sprachen,  z.  B.  im 
Griechischen ,  Aspirata  nicht  unmittelbar  nachgewiesen 
werden  kann,  also  in  Fällen  wie  path-  'Weg',  av.  pap-r 
gr.  wdioc,  idg.  *pyth'\  pjihu-  'breit',  av.  pdrdpttr,  gr. 
icXaxöc;  W.  sthä-  'stehen',  gr.  ox^-vai,  lat.  stare. 

Vgl.  darüber  Zubaty  KZ.  XXXI,  Iff.  Wackemagel 
§  102.    Brugmann,  Grundriß  I^  633. 

130.  Idg.  d»ai.  d: 

daSa  'zehn',  gr.  8^xa,  lat.  decem,  idg.  *defop;  daiati 
'er  beißt',  gr.  Sdxvco;  dvis  'zweimal',  gr.  SCc,  got.  ttvis 
'auseinander',  idg.  *dui8. 

sadas'  'Sitz',  gr.  e8oc,  lat.  sed-e8\  rudati  und  röditi 
'er  weint',  lat.  rüdo,  Ut.  ravdöti  'jammern'. 

Aus  -dn-  entstand  nn  in  anna-  'Speise'  aus  *ad-wa- 
(W.  idr  'essen',  gr.  l8o[iai,  lat.  edo)  und  in  den  mit  -wa- 
gebildeten Participien  von  Dentalwurzeln,  z.  B.  bhinna- 
zu  hhid-,  chinnor  zu  chid-.  Zur  Beurteilung  dieser 
Fälle  vgl.  Wackemagel  §  176  und  Bartholomae  ZDMÖ^ 
L,  712f. 
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Anm.  1.  Das  YerhältniB  Ton  airw  *Träne\  ay.  (uru,  lit. 
aazarä  zu  gr.  (dxpu,  got.  toffr  ist  nicht  aufgeklärt.  8.  Wacker- 
nagel  §  228  o). 

Anm.  2.  Das  schon  yedisclie  jyöHi'  'Licht'  zur  W.  dyui' 
'leuchten'  zeigt  mi.  Lautform;  die  lÄutgruppe  jy  ist  die  Vor- 
stufe des  prakritischen  jj  (vgl.  z.B.  prak«  qj^'a— aL  adya  'heute*). 

12L  Idg.  dh  —  ai.  dh  (gr.  6,  lat  anl.  /*,  inl.  d  und  6, 
gerin.,  lit.,  slav.  d) : 

dhär  'setzen',  gr.  6i^-oü>,  lat.  fe-c-iy  got  ga-de^ps 
'Tat',  ab.  diu  'legen',  idg.  W.  dhe-;  dhüma-  'Rauch', 
gr.  6üti6c,  lat  fumus. 

rudhiror  *rot'  (n.  'Blut'),  gr.  ipt>6p6c,  lat.  ruber \ 
macOiU'  'Honig',  gr.  [a^Ou,  ab.  medsj  idg.  ^medhn-;  ma- 
dhyor  'mitten',  lat.  medius,  got  midßs  (gr.  (liaoc)- 

Anm.  Entsprechend  der  Behandlung  TonM  in  yrah-'(%  117) 
ist  auch  dh  seit  der  yedischen  Zeit  in  einer  Reihe  Ton  Fallen  an- 
lautend und  zwischen  Vokalen  durch  h  rertreten,  ygL 

Ätte-  'gut'  Particip  zur  W.  dÄö-;  röh-ati  (W.  ruh-)  'er  er- 
steigt' gegenüber  {Yeä.)r5dhaH  'er  wächst';  löha-  'rotliches  Metall, 
Kupfer'  gegenübw  rudhir€h,  ygl  aueh  lit.  raudä  'rote  Ftebe'; 
fffha-  'Haus'  aus  *yrdha'f  falls  es  zu  lit  gaifda»  'Hürde'  und  got 
gairdi  'Haus'  gehört 

Hierher  gehören  femer  die  Verbalendungen  -hi  (neben  -ilM), 
-mähe  irmdhi),  -vahe  {-vaki),  s.  §  421.  488. 

Diese  Formen  mit  h  sind  schon  in  Tedischer  Zeit  aus  einem 
Dialekt  eingedrungen,  in  welchem  der  Wandel  yon  dh,  bh  ia  h 
(vielleicht  unter  gewissen  einschränkenden  Bedingungen)  gesetz- 
mäßig w)ftr.  Auf  diesen  Dialekt  weisen  tatsächlich  Prakritdialekte, 
in  denen  die  Tenues  und  Mediae  aspiratae  zwischen  Vokalen  in 
h  übergehen  (ruhira"^BL  rtMira-,  saha  —  aL  aabhä  'Versamm- 
lung', rahO'  —  aL  ratha-  u.  s.  w.).  Zur  Frage  ygL  y.  Bradke 
ZDMG.  XL,  690  £  und  .Waokemagel  §  218  f.  (auch  Brugmann 
I»  641). 

122.  Entstehimg  der  Cerebrale.  Die  Laute  t,  th,  d, 
dhj  n  sind  eine  Eigentümlichkeit  des  ind.  Lautsystems. 
Über  die  Entstehung  des  n  ist  bereits  §  83  f.  gehandelt 
worden.  Li  analoger  Weise  entstanden  die  cerebralen 
Yerschlußlaute  aus  den  Dentalen  in  folgenden  Fällen: 
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1.  Als  Produkt  eines  r  oder  l  +  Dental,  s.  §  87. 
Zweifelhaft  ist  es,  ob  auch  ans  Dental  mit  nachfolgendem 

r  ein  Oerebral  entsteht.  In  Betracht  kommen  {{a^tda-  'Stock'-» 
Slvd^v,  anda-  *Ei'— >ab.  j^o  *Hode'  und  einige  andere  Wörter, 
worüber  Waokernagel  §  147,  Lid^n  Zur  ai.  und  vgL  Sprachgesch. 
(X3p8ala  1897)  S.  79fir. 

2.  Nach  einem  $  oder  |. 

a)  u4t(^  *yerbrannt',  lat.  tisttis;  vjr^-  'Regen'  zu  varf- 
ati  *es  regnet';  a^täu  'acht',  gr.  Ixitb,  lat.  octo,  got. 
aMau\  svädütha-  'der  süßeste',  gr.  t^Siotoc. 

b)  in  der  Verbindung  zd(h)  schwand  der  Zischlaut, 
so  daß  der  Cerebral  allein  übrig  blieb: 

mda-  'Nest'  aus  älterem  *niidarj  idg.  *mzdo'^  vgl.  d. 
Nest,  lat  nldtcs ;  mtähor  'Kampfpreis'  aus  ^\ieTem*fniidha', 
idg.  ^miedho-j  vgL  gr.  [aio66c,  got  misdö. 

(Über  den  Ursprung  des  $,  S  und  die  Behandlung  des 
£  s.  139—143,  147,  157,  158.)    Dagegen  ist 

3.  eine  direkte  Ursache  nicht  nachzuweisen  z.  B.  bei 
ap-ati  'er  schweift  umher'  neben   atati\   dtnäimor 

'Trommel'  (wohl  onomatopoetische  Bildung);  Myate  'fliegt' 
neben  (%afö,  ygl.  gr.  8U[Aai  'ich  eile'. 

Man  muß  in  diesen  Fällen  Herkunft  aus  einem  mi. 
Dialekt,  also  Dialektmischung,  annehmen;  im  Prakrit 
beobachtet  man  nämlich  spontane  Cerebralisierung  ziem- 
lich häufig  (s.  Kschel,  Prakrit-Sprachen  §  218  ff.).  Wo 
sich  der  Ursprung  des  Cerebrals  etymologisch  nicht  fest- 
stellen läßt,  ist  öfter  Entlehnung  aus  einer  nichtindogerm. 
Sprache  Indiens  zu  vermuten ;  ygl.  Wackemagel  §  161. 

Anm.  Im  BY.  ist  d  zwischen  Vokalen  in  /  3^  übergegangen, 
z.B.  ^ä  statt  iääf  ein  Beweis,  daß  das  Sanskrit  (da  es  diesen 
Lautwandel  im  allgemeinen  nicht  kennt)  nicht  ein  direkter  Nach- 
komme des  Tedischen  Indisch  ist.  Wenn  im  Sanskrit  einigemal 
l  statt  d  erscheint  (z.  B.  in  göla'  neben  guda-  ^Kugel*),  so  ist  dies 
jedenfalls  Ergebnis  einer  Dialektmischong,  b.  darüber  Wacker- 
nagel §  194,  Lüders  KZ.  XXXYIU,  431  ff. 
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c)  Die  k-Laute. 

123.  Der  Bestand  der  Grnndspraehe.  Palatale 
und  Velare.  Durch  die  Forschungen  Ton  Fick,  Ascoli, 
Collitz  u.  a.  ist  festgestellt  worden,  daß  die  idg.  Ursprache 
mindestens  zwei  Arten  von  A:- Lauten  besaß,  nämlich  eine 
palatal  gesprochene  Reihe  k,  kh,  §^  §h  und  eine  velar  ge- 
sprochene Reihe  q^  qh,  g,  gh.  Früher  hatte  man  nämlich 
angenommen,  daß  das  Auftreten  eines  A:  z.  B.  in  ai.  kätyctr 
'gesund'  und  eines  S  in  Sata-  'hundert'  gegenüber  dem 
einen  griech.  x  in  den  entsprechenden  Wörtern  xaX6c 
und  i-xatöv  auf  der  'Spaltung'  eines  einheitlichen  uridg. 
k  beruhe;  da  aber  keine  lautgesetzlichen  Bedingungen 
aufzufinden  sind,  nach  welchen  eine  solche  Differenzierung 
im  Ai.  eingetreten  sein  konnte,  so  mußte  man  zur 
Folgerung  gelangen ,  daß  die  ai.  Differenzierung  I :  k 
ebenso  eine  größere  Buntheit  des  idg.  Konsonanten- 
systems (k :  q)  voraussetze ,  wie  sich  z.  B.  aus  gr.  e,  o,  a 
gegenüber  dem  einen  ai.  a  (s.  §  56.  63  ff.)  die  Buntheit 
des  idg.  Vokalismus  ergab. 

Die  Vertretung  der  Ä-Reihe  scheidet  die  idg.  Sprachen 
in  zwei  Gruppen;  während  das  Griechische,  Lateinische, 
Keltische  und  Germanische  Zc-Laute  bezw.  deren  Fort- 
setzungen zeigen,  erscheinen  in  den  'östlichen'  Sprachen, 
d.  h.  im  Arischen,  Armenischen,  Albanesischen  und  Bal- 
tisch-Slavischen  Zischlaute.  *  Vermutlich  war  bereits  die 
uns  erreichbare  Form  der  Grundsprache  in  zwei  große 
Dialektgebiete  geschieden,  in  ein  ^centufn^-  und  ein  ^satam- 
Gebiet'.  Es  ist  möglich,  daß  im  ^atatn-Gebiet  ein  Zischlaut 
oder  palataler  Spirant  schon  in  der  Zeit  vor  der  Trennung 
gesprochen  wurde;  dagegen  ist  es  unwahrscheinlich,  daß 
die  Spirans  überhaupt  der  gemein-uridg.  Laut  gewesen 

1  Nach  der  Yertretung  des  Zahlwortes  'htindert'  *hiU6in  als 
eentum  im  Lat  and  satsm  im  Avestischen  spricht  man  kurz  ron 
*centum-^  and  'sat^m-Sprachen'. 
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sei,  und  daß  sich  die  Verschlußlaute  der  westiichen 
Sprachen  aus  älteren  Spiranten  entwickelt  hätten,  wie 
z.  B.  Bechtel  und  Fick  annehmen.  Lautphysiologische 
Gründe  sprechen  dafür,  daß  sich  die  (östlichen)  Zischlaute 
aus  älteren  (palatalen)  %-Lauten  entwickelten.  Zu  dieser 
Frage  vgl.  Wackemagel  §  200  c),  Brugmann,  Grundriß 
I*,  542  ff.,  Kurze  vgl.  Gramm.  157  und  die  an  diesen 
Orten  verzeichnete  Literatur.  Eine  historische  Darlegung 
des  Problems  der  A-Laute  findet  sich  bei  Bechtel,  Haupt- 
probleme S.  291  ff. 

124.  Velare  und  Labiovelare.  Li  konsequenter 
Anwendung  der  Grundsätze,  welche  zur  Scheidung  einer 
palatalen  und  velaren  /:-Keihe  geführt  haben,  hat  Bezzen- 
berger  (BB.  XVI,  234  ffl)  eine  weitere  Teilung  der  velaren 
Laute  vorgenommen  und  damit  eine  dritte  Ä-Reihe  der 
idg.  Grundsprache  zugeteilt  Gegenüber  einem  ai.  A;  in 
kälyor  'gesund'  oder  Jqrpäna-  *Schwert'  und  ka-s  *wer'  be- 
gegnet nämlich  einerseits  ein  gr.  x,  lat.  c  (xdk6^  xapicö^, 
carpo),  andererseits  ein  gr.  ic,  lat.  qu  (icö-Oev,  quo-d), 
d.  h.  der  g-Laut  ist  in  gewissen  Fällen  *labiaHsiert',  bezw. 
(im  Griechischen)  geradezu  zu  einem  Labial  geworden. 
Daraus  ergibt  sich  eine  *rein  velare'  Reihe  g,  qhy  g^  qh 
und  eine  *labiovelare'  Reihe  g^,  gVfe,  g^,  g^fc.  Diese 
beiden  Reihen  sind  nur  in  den  cen^wm-Sprachen  aus- 
einander gehalten,  in  den  «atam-Sprachen  aber  unter- 
schiedslos zusanmiengefallen  (während  in  den  letzteren 
die  Ä-  und  die  g(lO-R6ihe  unterschieden  werden). 

Über  die  gewöhnliche  Vertretung  der  drei  fe-Reihen 
in  den  wichtigsten  idg.  Sprachen  vgl.  die  umstehende 
Tabelle. 
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Da  im  Ai.  die  Reihen  11  und  m  zusammengefallen 
sind,  so  hat  deren  Scheidung  fOr  die  ai.  Grammatik  keine 
Bedeutung:  sie  werden  daher  in  der  folgenden  Übersicht 
nicht  getrennt.  IJbrigens  mag  bemerkt  werden,  da&  sich 
einige  Forscher  gegen  die  Annahme  der  dritten  Reihe 
ausgesprochen  haben.  S.  darüber  Wackemagel  §  115 
und  Brugmann,  Grundriß  I*,  570. 


a)  Die  palatale  Reihe. 

125.  Idg.  X;  — ai.l: 

icUor  'hundert',  lit.  szimtas  —  gr.  ixat^v,  lat.  centumy 
idg.  *kipt6in;  iqsaii  *er  rühmt'  —  lat.  censeo]  iürch 
*Held'  —  gr.  xSpoc;  Iri-  'sich  anlehnen'  —  gr.  xXlvto^ 
lat.  {in)clinöj  ahd.  hlinen]  ivä  (Nom.)  'Hund',  lit.  sed  — 
gr.  x6a)V,  idg.  *k(ü)yd(n), 

vcäor  *Wille',  ay.  vasö  Ady.  'nach  Belieben'  —  gr. 
ixc6v;  vii'  'Haus',  veior  'Haus',  ay.  vis-  *Dorf,  ab.  vbsb 
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*Dorf  —  gr.  /oixoc,  lat  vicue,  idg.  *y>&',  uojko";  dlw- 
'schnell'  —  gr.  cüxöc,  lat.  odor;  ahotr  'Pferd',  ap.  aspor 
(in  Eigennamen),  lit.  aszvä  *Stute'  —  lat  equuSy  got. 
aihva  *Stute',  idg.  ^ek^o-s. 

A  nm.  Für  ^  nimmt Bariholomae  (unter  Ziutimmimg Wacker- 
nAgeb  §  181  f.)  db  als  eL  Yertretnng  an;  da  es  sich  jedoch  in 
den  vorkommenden  unzweifelhaften  Belegen  immer  um  M  handelt 
(s.  darüber  §  161),  so  ist  die  Frage  Torläufig  nicht  su  entscheiden. 
VgL  auch  Johansson  IF.  XIV,  297. 

126.  Idg.  ^  —  ai.  j.  Parallel  dem  Wandel  von  k  zu 
ai.  i  nnd  av.  s  muß  angenommen  werden,  daß  §  im  ürari- 
schen  zunächst  i  wurde  (woraus  av.  z)\  das  ai.  j  hat  sich 
erst  aus  diesem  i  entwickelt: 

Janas  'Geschlecht',  ap.  -zana  (in  parüv-eana  *volk- 
reich*)  —  gr.  ylvoc,  lat.  germs;  juStOr  'beliebt',  ay.  -euStö 
—  gr.  Ye6o|iai,  lat  gustus;  "W.  jÄo-  'kennen'  (z.  B. 
jM'ta-  'bekannt'),  ab.  zna-ti  'kennen'  —  gr.  yi-yv<6- 
OXQ),  lat.  gnö'sco. 

yaj'Oii  'er  opfert',  av.  yaz-a^te  —  gr.  Sy-ioc;  bhürja- 
'Birke',  lit.  bMas  —  germ.  *birka  (ahd.  hircha). 

127.  Idg.  §h  —  ai.  h.  Die  (vorindische)  Zwischenstufe 
war  ih^  woraus  im  Iranischen  z  (mit  Verlust  der  Aspira- 
tion), im  Ai.  h  geworden  ist;  es  ist  zu  beachten,  daß  ai. 
h  ein  tönender  Laut  war  (s.  §  54.  2.). 

hima-  'Schnee',  av.  zima,  ab.  zima  'Winter'  —  gr. 

lehmi  'ich  lecke',  lit.  Uäiü  —  gr.  Xtl-^io]  vahati  'er 
fahrt','  av.  vazaHi,  ab.  vezq  'ich  führe'  —  lat  veÄo,  got 
gorwigan  'bewegen' ;  spjfiayaii  'er  begehrt',  av.  spdr^zaHe 
'er  strebt'  —  gr.  oicipxofiai. 

AnnL  In  einigen  Fällen  entspricht  dem  al  A  in  den  übrigen 
Sprachen  ein  §  oder  dessen  Vertreter: 

aham  'ich',  gr.  i^db,  lat  egOj  got  ik\  mahänt-  *groß',  gr.  |j.<7a«, 
got  mOeiü  <groft\ 

haim-  «Kinnbacken',  gr.  ^Ivuc,  got  kinnus  *Wange'. 
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Dm  Verhältnis  der  beiden  Lautformen  zu  einander  ist  nicht 
aufgeklärt  Vermatnngen  s.  bei  Bmgmann  I^,  684  und  Wacker- 
nagel  §  916.  b).  Foy  EZ.  XXXY,  19.  ünanfgeklärt  ist  anch  das 
Verhältnis  yon  aL  hrd'  'Herz'  zn  gr.  xaplia,  lat.  cor,  •.  Brogmann 
la,  634f. 


ß)  Die  reinvelare  und  labiovelare  Eeihe. 

128.  Idg.  g,  gV  =  ai.  Ä: 

JcarJcatOr  *Krebs',  gr.  xapxCvo?;  Jcäla-  'schwarz',  ka- 
lu^Or  *trübe,  unrein',  gr.  xtjXC?,  lat.  caligo\  Jcar-  'machen' 
(hftd-  'gemacht',  karöti  'er  macht'),  ap.  l^hior,  gr.  xpaivo>, 
lat.  creare,  lit.  kuriü  'ich  baue',  idg.  W.  ger-;  kravi^- 
^rohes  Fleisch',  gr.  xp^ac,  lat.  cruor,  lit.  kraifjas  'Fleisch'; 
Jcüpa-  'Grube,  Höhle',  xötcyj  'Höhle,  Becher',  lat.  cüpa 
'Tonne';  kupyati  'wallt  auf,  zürnt',  lat.  cupio,  idg. 
W.  qup'. 

kors  'wer?',  ap.  kaS-ciy  'irgendwer',  gr.  icö-Oev,  lat. 
quo-dj  got.  Ivas,  lit.  käs  'wer?',  idg.  Pron.-Stamm  *gl^o-; 
kataror  'wer  von  beiden',  gr.  icötepoc,  got.  hapar^  idg. 
*^o4erO'\  kn-näti  'er  kauft',  gr.  irpUaoOai. 

tyfea-  'Wolf,  got.  umlfs,  idg.  *wfg^o-5. 

129.  Idg.  qh,  g^h  ^sd.kh: 

iankhor  'Muschel',  gr.  xö^j^oc,  lat.  congius,  idg. 
*konqho'* 

skhcdati  'er   strauchelt',    gr.    a^dXXoiiai,    idg.    W. 

Anm.  nakha-  'NageP,  gr.  5vux-oc  und  lat  unguis,  d.  nagel 
weisen  auf  eine  zwiefache  idg.  Grundform,  mit  Tennis  aspir.  und 
Media  aspir.,  s.  dazu  Waokemagel  §  108. 

130.  Idg.  gr,  ^■=  ai.  ^: 

gdla-  'Kehle,  Hals',  lat.  gula,  ahd.  chela,  idg.  *gelo/ör] 
yttgor  'Joch',  gr.  Qoi[6yf,  lat.  iicgum,  got.  juk,  idg.  *jwj()-. 

gam-  'gehen'  (gacchcUi  'er  geht'),  gr.  ßdoxu),  lat.  venio^ 
got  qiman,  idg.  W.  jf^em- ;  gurur  'schwer,  würdig',  gr. 
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ßap6c,  got.  kaürus]  gäu-s  «Kuh',  gr.  ßo5«,  lat.  bös,  ahd. 
chuo,  idg.  *^ÖU8. 

131.  Idg.  gh,  ^h  —  ai.  gh: 

cRrghor  'lang',  ap.  darga-,  gr.  SoXi^6^. 

IdghU'  *leicht',  gr.  iXa^6;  (dazu  auch  iXaypöc) ;  ghar- 
mor  *GHut',  lat.  formics,  gr.  OepfiöC}  cf.  auch  d.  warm, 
idg.  "^^he/orwo-, 

132.  Das  Palatalgesetz.  Die  nach  den  §  128—131 
entstandenen  ai.  Zc-Laute  sind  nicht  die  einzigen  Ver- 
treter der  idg.  Velare  und  LabioTelare.  Schon  im  Ur- 
arischen sind  die  Laute  k,  g,  gh  vor  folgendem  i,  y, 
sowie  vor  demjenigen  a,  das  idg.  e  entspricht,  «palatali- 
siert'  ('mouilliert')  worden,  d.  h.  sie  wurden  über  U  g  gh 
zu  ^>  />  J^  —  ai-  c,  j,  h,  bezw.  iran.  c,  j,  j,  während  sie 
yor  dunklem  Vokal  (ü,  sowie  ä  aus  idg.  6  und  ä)  und 
Konsonant  unverändert  blieben,  z.  B. 

a)  U  zu  c: 

cid  (indefinite  Partikel),  apers.  ciy,  gr.  xl,  lat.  quid, 
idg.  *gl^d. 

cyavaie  *er  regt  sich',  ap.  a^avam  (aus  *ac^at;am) 
*profectus  sum',  gr.  ae6a>  (faaoTo),  idg.  W.  gic^-. 

ca  *und',  gr.  t^,  lat.  que,  idg.  *3t*e;  co^väröw  *vier', 
gr.  T^rrapc^,  lat.  quattuor,  got.  fidwör;  carati  (cälaM) 
*er  bewegt  sich,  geht  umher',  gr.  ic^XofAai  (icöXoc),  lat. 
coZo,  in^qudJr^nus  'Insasse'. 

paüca  'fünf,  gr.  ic^vxt,  lat.  quinque,  idg.  *pew^c. 

b)  ar.  y  zu  aL  ^*: 

jJvo-  'lebendig',  lat.  mims,  got.  gtw«,  idg.  *j«ft?<o-. 
jyä  'Bogensehne',  gr.  ßi6^',  lit  gijä  'Faden'. 
jänü  'Weib',  got  qens  'Weib',  vgl  auch  gr.  yovT^, 
(dial.)  ßavd 

c)  ar.  sfh  zu  ai.  h: 

hanti  'er  schlägt',  B.Y.jaHUi,  gr.  Oelvco,  idg.  W.g^Äeh- 
(aber  ghit-anti  3.  PL,  vgl.  gr.  l-icc-cpv-ov). 

Tk«mb,  Altiadlfohtt  Gnunmatik.  7 
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Anm.  Die  Enideckoog  des  ai.  'Palatalgesetzes'  hatte  für 
die  idg.  Sprachgeschichte  große  Bedeutong,  weil  sie  ermöglichte, 
das  Vorhandensein  eines  ursprachlichen  e  aus  dem  Arischen  selbst 
zu  beweisen:  denn  das  Palatalgesetz  setzt  für  das  arische  o,  dem 
eorop.  e  entspricht,  eine  helle  (e-ähnliche)  Aussprache  voraus  und 
bestätigt  somit,  daü  das  europ.  e  ursprünglicher  ist  als  das  ari- 
sche a.  Das  Gesetz  wurde  in  den  70  er  Jahren  gleichzeitig  yon 
mehreren  Forschem  erkannt,  von  Collitz  zuerst  eingehend  er- 
örtert; s.  darüber  die  Literatur  bei  Wackemagel  §  124  Anm.  Die 
Palatalisierung  der  Ar-Laute  gehört  einer  frühen  Phase  der  ur- 
arischen Periode  an;  sie  muß  erfolgt  sein,  bevor  idg.  e  im  Ur- 
arischen zu  a  geworden  ist.  Daß  die  Wirksamkeit  des  Laut- 
gesetzes in  der  speziellen  indischen  Sprachentwicklung  erloschen 
war,  erkennen  wir  aus  Fällen  wie  ffiri-  *Berg*,  girati  *er  verschlingt* 
u.a.,  wo  %  sich  erst  sekundär  innerhalb  des  Ai.  entwickelt  hat 
(s.  §  96).  Die  Behandlung  der  Ar-Laute  vor  % :» idg.  9  ist  zweifel- 
haft, s.  Wackemagel  §  128.  a)  y),  Brugmann,  Kurze  vgL  Gramm. 
S.  166  (Gmndriß  I^,  677).  Man  darf  vielleicht  schon  der  Gmnd- 
sprache  die  Anfänge  der  Palatalisierung,  d.  h.  die  Aussprache  q\ 
ff,  cfh  zuweisen.  Doch  ist  ein  unmittelbarer  Zusammenhang  mit 
der  griechischen  Palatalisierung  (deren  Endergebnis  in  ti,  t(c 
gegenüber  nou  vorliegt)  abzuweisen;  denn  während  im  Arischen 
sowohl  die  velaren  wie  die  labiovelaren  Laute  davon  ergriffen 
werden,  erstreckte  sich  im  Griechischen  die  Palatalisierung  nur 
auf  die  Labiovelarlaute.  Es  ist  auch  gar  nicht  merkwürdig,  daß 
die  Palatalisierung  der  Ar-Laute  in  beiden  Sprachen  unabhängig 
von  einander  erfolgt  ist:  denn  man  beobachtet  z.  B.,  daß  ver- 
schiedene idg.  Sprachen  in  ihrer  jüngsten  Entwicklung  (so  die 
romanischen  Sprachen,  das  Schwedische  und  ein  Teil  der 
neugr.  Dialekte)  ältere  Ar-Laute  ebenfalls  palatalisiert  haben, 
wobei  natürlich  von  keinerlei  Zusammenhang  die  Rede  sein 
kann. 

133.  Morphologische  Bedeutung  des  Pala- 
talgesetzes. Ausnahmen.  Wenn  im  Flexionssystem 
und  in  der  Wortbildung  auf  einen  ursprünglichen  Xc-Laut 
bald  ein  palatalisierender  Cheller'),  bald  ein  nicht- 
palatalisierender  Odunlder')  Vokal  oder  ein  Konsonant 
folgt,  so  müssen  nach  §  132  innerhalb  der  gleichen 
Wurzel  h  mit  c,  g  mit  j',  gh  mit  h  wechseln.  Solche  Fälle 
treten  ein: 
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a)  im  Anlaut  regelmäßig  in  der  Reduplikationssilbe 
(die  ursprünglich  e  hatte) : 

cakära  Perf.  *er  hat  gemacht^  aus  ^qeqorS. 
jagäma  'er  ist  gegangen',  aus  *^e^ame. 
jaghäna  *er  hat  geschlagen',  aus  *^e^hane  (vgl.  dazu 
auch  §  136). 

b)  im  Anlaut  der  Wurzel: 

hanti ,  aber  ghnanti  —  idg.  ^^hen-tiy  aber  ^^hn-enti. 

c)  im  Auslaut  der  Wurzel: 

arkor  (-0-)  'Strahl',  aber  arc-ati  C'^-ti)  'er  strahlt'; 
päkor  *das  Kochen',  pahvar-  *reif ,  pakSyati  *er  wird 
kochen',  aber  pac-ati  *er  kocht'  (-e-H)  zu  lat.  coquoj  idg. 
W.  j)c^-;  ud-reka-  *XJbermaß'  neben  ricyate  (in  der 
älteren  Sprache)  *er  wird  freigelassen',  vgl.  gr.  Xoiic6c, 
Xelicco,  Xiiceiv,  W.  lej^-. 

hhagor  'Reichtum,  Glück',  neben  bhajati  *er  teilt 
zu';  räga-  'Farbe,  Röte,  Leidenschaft',  raktor  'gefärbt', 
neben  rajyati  'färbt  sich'. 

aarghor  'Wert,  Preis'  (ygL  dXfi^,  dX^civco,  lit.  cügä 
'Lohn')  neben  arhati  'er  yerdient'. 

Lifolge  dieser  wechselnden  Bedingungen  ist  nun  auch 
ein  beständiger  Anlaß  zur  Ausgleichung  der  laut- 
gesetzlich entstandenen  Verschiedenheiten  gegeben,  vor 
allem  in  der  Deklination  und  Konjugation:  man  müßte 
im  Ai.  innerhalb  des  gleichen  Nomons  oder  Yerbuma 
bald  Guttural  bald  Palatal  erwarten,  je  nachdem  das 
stammbildende  Suffix  oder  die  Endung  mit  dunklem  oder 
hellem  Yokal  beginnt.  Nur  vor  den  Konsonanten  zeigen 
sich  die  lautgesetzlichen  Formen  durchweg  (s.  §  138 ff.); 
vor  den  Vokalen  ist  Ausgleichung  in  verscldedener  Rieh« 
tung  eingetreten. 

a)  Verallgemeinerung  des  Gutturals: 
Der  Vokativ  der  idg.  o-Stänmie,  der  ursprünglich  auf 
ri  auslautete  (s.  §  840),  zeigt  davor  den  Guttural  der 

7* 
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übrigen  Kasus,  also  z.  B.  bhaga,  vjrka  (statt  *'bhajaj  *vjrca) 
nach  bhagas,  bhagam  u.  s.  w. 

Mm  *wa8?',  Myant-  *wie  groß?',  Mdj4'  *wie  beschaffen?' 
nach  korSj  korin  *wer?  wen?'  u.  s.  w. 

dräghi^hor  'der  längste'  nach  Mrghor. 

kartum  Inf.  'machen'  aus  "^qertum  (vgl.  den  ap.  Inf. 
cartanaiy)  nach  A^a-,  cakära  u.  a.  Formen  mit  laut- 
gesetzlichem k. 

gxtor  'gesungen'  nach  gäyati  u.  s.  w. 

väkyor  n.  (neben  väcyor)  'Wort',  nach  Nom.  S.  vak 
*Wort',  uktor  'gesprochen',  vaktum  'sprechen'  u.  s.  w.  (s.u.). 
b)  Verallgemeinerung  des  Palatals. 

Acc.  S,  väcam,  Dat.  väce  st  *t;äfea»n,  *väke,  nach 
Loc.  S.  väci,  Nom.  PI.  väcas]  über  den  lautgesetzlichen 
Nom.  S.  väk  s.  §  166.  1.  a). 

vacas  Nom.  'Wort'  st.  *vaka8  —  gr.  Itcoc  nach  Gen. 
vacas-as,  Loc.  vacas-i  u.  s.  w.  —  gr.  lic€(a)-oc,  2-TCe(a)-i, 
ebenso  öjas  'Kraft'  (zu  lat.  augeo)  statt  *ö^a5  nach 
öjas-as  u.  s.  w. 

Äa^Äa  'ihr  tötet',  hata-  'getötet'  (gr.  ^a:i6^  st.  ^ghaihay 
*ghata'  (idg.  g^Ä^)  nach  hanti  'er  tötet'  u.  dgl. 

Vor  allem  siegte  der  Palatal  im  Auslaut  der  Verbal- 
wurzeln, indem  z.  B.  ein  *pakämi  aus  *peg^ö  nach  pa- 
casi  *pe^e8i  u.  s.  w.,  ein  *munkämi  nach  muticasi  u.  s.  w. 
(zu  gr.  airo-(i6aa(o  aus  *|x6xito)  ihr  c  durchführten  (jpa- 
cwmij  muücämi).  Vgl.  femer  die  Verbalwurzeln  vac- 
'sprechen'  (t;acmi  'ich  spreche') ,  sie-  'träufeln',  bhuj- 
^biegen',  bhaj^  'zuteilen',  majj'  'untertauchen'  (aus  ^fnegg-^ 
cf.  lat.  mergo,  lit.  maggöti  'waschen'),  dah-  'brennen', 
sah"  'ertragen';  da  die  Verbalformen  mit  (lautgesetzli- 
chem) Palatal  an  sich  schon  in  der  Mehrheit  sind,  so 
wurde  der  Sieg  dieses  Lautes  erleichtert;  die  Verall- 
gemeinerung des  Gutturals  ist  sehr  selten  (vgl.  z.  B. 
Ukate  neben  Ucate  'er  erblickt',  älingati  'er  umarmt'). 
Vom  Verbum  aus  konnten  sogar  die  Nomina  beeinflußt 
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werden  und  Formen  wie  dahor  *Brand'  (statt  *däghar) 
zum  Sieg  gelangen.  Nur  in  der  Stellung  vor  Dentalen 
und  8  (8.  §  139—143. 152),  gelegentlich  auch  vor  andern 
Konsonanten  (pdkvor  'reif  zu  pac-  *kochen')  ist  der  Ghit- 
tural  Sieger  geblieben. 

Anm.  Über  einige  donkle  oder  seltBame  Aumahmen  s. 
Waokemagel  §  128.  c).  180.  d).  Auffallend  ist  die  Brhaltnng  des 
kk  in  khyä'  'sehen'  nnd  sdlüii'  «Freund'.  Die  paUitolisierte  Form 
Yon  hh  (chT)  ist  überhaupt  sehr  unsicher,  s.  Waokemagel  §  121, 
181,  182. 


Y)  Verschiebungen  zwischen  der  indogerm. 
palatalen  und  (labio)yelaren  Beihe. 

1S4«  Das  Ai.  weist  in  einigen  FSUen  aof  idg.  Palatal,  während 
das  Baltisoh-Slayische  einen  Yelarlaut  fordert,  s.  B.  in  pa^  'Vieh' 
gegenüber  lit.  pdcu»  (lat  peeui),  aiman-  *Stein'  gegenüber  lit. 
akmü  (gr.  &x(i.qiv),  iwUu/rO'  «Schwiegervater'  ■■  gr.  ixup6c  ^  gegen- 
über ab.  wekn  (jedoch  lit  9ze8»^a8)\  seltener  ist  das  Umgekehrte 
der F^,  z.B.  in  hharga^  'Glanz'  mit  Yelar  gegenüber  hhräj'  'Glanz', 
hhröiati  'glänzt'  mit  ^,  wie  das  av.  Jfiräxa  'Glanz'  und  lit  heruta 
'wird  weiß'  zeigt,  femer  in  BorgO'  'das  Ausgießen'  gegenüber  wjati 
-B  av.  h9r9za*ti,  yägch  'Opfer'  gegenüber  yo)-  ^  av.  yae-  'opfern'. 
In  den  letzten  F^en  ist  offenbar  g:j  nach  dem  Muster  von 
hhaga- thhajati  u.  dgl.  zustande  gekommen,  nachdem  in  ai.  j 
idg.  §  und  ^  zusanunengefiülen  waren.  Für  die  erstgenannten 
F^e  ist  eine  sichere  £rkUming  nicht  gefunden;  s.  darüber  Brug- 
msom  Grondriß  I^  646ff.,  Wackemagel  §  201  (bezw.  §188). 

m.  Nicht  nur  §  und  jf,  §h  und  qfi  sind  infolge  des  Palatal- 
gesetzes in  j  und  h  zusammengefallen,  sondern  auch  k  und  q  in 
der  Verbindung  mit  s,  wodurch  die  Möglichkeit  weiterer  Ver- 
wechslungen gegeben  ist;  s.  darüber  §  152 f.  Dagegen  können  §^ 
§h  und  jf,  jfA  in  Verbindung  mit  Dentalen  auch  im  Ai.  deutlich 
unterschieden  werden;  s.  darüber  §  140.  141.  148. 


1  Über  den  Anlaut  ^  s.  §  149. 
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d)  Das  ABpiratemgeseti. 

136.  Das  Lautgesetz,  welches  im  Griech.  xptj^-ec 
statt  6pix-9  ipi<pio  statt  Ope^-  herrorrief,  hat  auch  im  Ai. 
die  gleiche  Veränderung  der  Artikulationsart  aller  Te- 
nues  aspiratae  und  Mediae  aspiratae  bewirkt:  idg.  Aspi- 
rata verliert  im  Anlaut  einer  Silbe  ihren  Hauch,  wenn 
die  Silbe  mit  einer  Aspirata  schließt  oder  die  folgende 
Silbe  mit  einer  solchen  anfängt.  Daher  erscheint  in  der 
Keduplikation  (beim  Perfektum  und  in  gewissen  Praesens- 
bildungen)  statt  der  anlautenden  Aspirata  der  Wurzel 
die  entsprechende  Tennis  oder  Media;  also  z.  B. 

bdbhüva  Perf.  zu  hhü-  *sein'. 

dadhätni  Präs.  zu  dhä-  *setzen'. 

tiMhämi  Präs.  zu  sthä-  'stehen'. 

cdkhäda  Perf.  zu  khädr  'zerbeißen'. 

jahämi  Präs.  zu  hä-  'verlassen'. 

jaghäna  Perf.  zu  han-  'töten'. 

Aus  den  drei  letzten  Beispielen  ergibt  sich  die 
Regel,  daß  zu  einem  ftft  die  Reduplikationssilbe  mit  c, 
zu  einem  gh  oder  h  mit  j  gebildet  wird;  es  ist  im  letzten 
Falle  gleichgiltig,  ob  das  h  idg.  §h  oder  gh  vertritt,  da 
älteres  ßi,  welches  zu  j  dissimiliert  wurde,  nach  §  127 
einem  idg.  gh,  nach  §  132  c  einem  idg.  gh  entsprechen 
kann. 

Weitere  Beispiele  für  die  'Hauchdissimilation' 
ergeben  sich  aus  der  Yergleichung  mit  den  verwandten 
Sprachen: 

kumbha-  'Topf  aus  *khuinbha-  (nach  Ausweis  des 
av.  yuniba-)',  hödhate  'er  wacht',  zur  W.  hheudh'  (nach 
Ausweis  von  got.  hiudan  und  gr.  iccööojxai) ;  hahu-  'viel' 
aus  *&AaÄu-  (nach  Ausweis  von  gr.  ica^öc);  deha- 
'Körper'  zur  W.  dih-  'bestreichen'  aus  idg.  dheigh- 
(nach  Ausweis  von  got.  deigan  'kneten',  daigs  und  gr. 
Ttixoc). 
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Anm.  Ein  griech.  ice69o(jiai  (a.  ä.)  beweist  zuBammen  mit 
ai.  budh-  eine  W.  bheudk-f  da  nur  bei  Ansetznng  eines  bh  das 
griech.  ic  und  ai.  b  vereinigt  werden  können:  eine  W.  befidh* 
müßte  im  Griechischen  *ßeuO-  ergeben,  während  ans  bheydh-  nach 
den  griech.  Lautgesetzen  ein  *^euO-  and  weiterhin  iceuO-  entstand. 
Die  griech.  Formen  zeigen  auch,  daß  zwischen  der  griech.  und  ai. 
Haachdissimilation  kein  innerer  Zusammenhang  bestand:  das 
griech.  iceuO-  hat  den  Wandel  von  bh  in  ph  (d.  h.  ein  älteres  *9euO) 
zur  Voraussetzung,  es  handelt  sich  somit  bei  der  griech.  Hauch- 
dissimilation  um  einen  Vorgang,  der  erst  nach  dem  ur griech. 
Wandel  von  6A  in  9  eintrat.  Andererseits  ist  die  ai.  Hauch- 
dissimilation zwar  sehr  alt,  jedoch  nicht  indoiranisch,  wie  av. 
yiymbha  (mit  x  ^^b  hh)  zeigte  das  seine  Aspiration  im  Anlaut  nicht 
dissimiliert  hat;  vgl.  Wackemagel  §  107  Anm.,  auch  Brugmann, 
Grundriß  1\  642  und  Bartholomae,  Iran.  Grundr.  I,  8. 

137.  Wie  in  6pi6)  lOpe^a  die  Aspirata  des  Anlautes 
wieder  zum  Vorschein  kommt,  so  erscheint  sie  auch  im 
Ai.,  wenn  der  Auslaut  die  Aspiration  eingebüßt  hatte, 
vgl.  z.  B.  dhruk  aus  *dhrugh'S,  Nominativ  vom  Stamme 
drwÄ-  'schädigend'  (vgl.  §  165),  oder  bhötsyati  aus  *bhödh' 
syatiy  Futur  von  ftudÄ-  'erwachen',  oder  ähaise  aus  *(öia- 
ährse  zu  dadhämi  *ich  setze'  (vgl.  §  152  flf.). 

Vom  Standpunkt  des  Ai.  aus  sieht  es  daher  so  aus, 
als  ob  die  Aspiration  auf  die  erste  Silbe  „zurückgeworfen^ 
worden  wäre.  Der  Systemzwang  konnte  jedoch  gelegent- 
lich das  Wirken  des  Gesetzes  verhindern;  so  bedingen 
die  mit  dh  beginnenden  medialen  Endungen  nicht  den 
Verlust  der  Aspiration  im  Wurzelanlaut,  vgl.  z.  B.  2.  PL 
ähugdhve  gegenüber  dohmi  zur  W.  duhr  'melken'  (§  480), 
dhaddhve  gegenüber  dadhmähe  (§  495) ;  ebensowenig 
haben  die  Endungen  mit  th  Einfluß  auf  die  vorhergehende 
Aspirata,  vgl.  z.  B.  dhaithas  (aus  dhadJi  +  thas)  Aktiv, 
bezw.  dadhäthe  Med.  'ihr  beide  setzet'. 

Anm.  Wie  die  vedischen  Verhahnisse  zeigen,  hat  das 
Ajpiratengesetz  zu  einer  Zeit  zu  wirken  begonnen,  als  die  Media 
aspirata  +  9,  abo  z.  B.  6A  +  a  noch  nicht  J9a  geworden  war,  sondern 
noch  eine  aspirierte  Lautgruppe  (beh,  s.  §  153.  155)  bildete;  denn 
z.  B.  zu  ^baihaS'ti  *er  kaut'  (zu  bhas-)  heißt  die  3.  Flur,  bapsati 
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(nicht  *bhap8ati/)  aui  *bharbh8'aH  {*babthaU).  Man  würde  daher 
X.  B.  za  dha-ähs-e  ein  *dat8e  statt  dhatse  erwarten,  ebenso  ein 
^bötsyaH  statt  bhötsyaü  vu  dgl.  Mithin  ist  das  Aspiratengesetz 
des  Sanskrit  (dhatse)  das  Ergebnis  jüngerer  Umbildnngen  und 
Ausgleichungen,  die  mit  der  §  188  ff.  behandelten  Um-  und  Neu- 
bildung älterer  Konsonantengruppen  offenbar  zusammenhangen. 
Yon  Musterformen  aus ,  in  denen  z.  B.  bhud-  (bhut-)  und  dhad' 
(dhat')  lautgesetzlich  entstanden  waren,  Terbreiteten  sich  die 
Typen  bhut-  und  dhat-  auch  auf  Fälle  wie  bhötsf/aii  und  dhai9e, 
tlber  die  Musterformen  selbst  ist  noch  keine  Klarheit  erlangt, 
da  die  Verhältnisse  im  einzelnen  sehr  verwickelt  sind ;  vgL  darüber 
(und  über  ^Entgleisungen'  des  Gesetzes)  Brugmann  a.  a.  O.,  Wacker- 
nagel §  106^108  und  Johansson  IF.  XIY,  fi95E 

e)  yerblndungen  der  unter  a)-o)  behand^tem  Konsomaiiteii« 

138.  In  der  Flexion  tritt  oft  der  Fall  ein,  daß  ein 
Wurzel-  oder  stammauslautender  Consonant  mit  einem 
andern  zusammenstößt.  Je  nach  der  Natur  dieser  Con- 
sonanten  erleiden  solche  Lautverbindungen  weitere  Ver- 
änderungen, die  den  einen  oder  auch  beide  (bezw.  alle) 
Bestandteile  der  Consonantengruppe  betreffen  können. 
So  entsteht  z.  B.  aus  der  W.  j/uj-  ^verbinden'  +  to-,  dem 
Suffix  des  Partidpium  Praeteriti,  ynkta-.  Natürlich  ist 
diese  Wortform  nicht  etwa  aus  (ai.)  yuj-ta-  entstanden, 
sondern  schon  aus  der  Grundsprache  überkommen :  yukta- 
setzt  idg.  Huqto-,  von  der  W.  jug^-,  fort.  Bei  der  Dar- 
stellung der  ai.  Verhältnisse  würde  es  also  genügen,  die 
Entsprechungen  und  Veränderungen  solcher  idg.  Laut- 
komplexe zu  behandeln.  Jedoch  ist  es  sowohl  vom  Stand- 
punkt der  ai.  Flexionslehre  wie  aus  praktischen  Gründen 
wichtig,  die  Regeln  so  zu  formulieren,  wie  wenn  die  Con- 
sonanten  erst  im  Ai.  mit  einander  verbunden  worden 
wären.  Wo  nichts  besonderes  bemerkt  wird,  ist  die  ai. 
Lautgruppe  mit  der  idg.  identisch.  Über  die  Verbindungen 
mit«  (S)  s.  §  151ff. 

139.  Tenuis  +  Tennis  bleibt: 
p — t:  trpta-  ^erfreut',  W.  typ-. 
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t — t:  vjitch  'gewendet',  W.  vjrt-  (ygl.  jedoch  §  144). 

k — t:  iaktor  *Termögend',  W.  iak-  {iäknömi  *ich 
kann'). 

c — t  wird  kt  (—  idg.  q(y)t),  da  c  auf  älteres  k  (gflf) 
zurftckgeht  und  dieses  vor  Consonant  nicht  palatalisiert 
wird:  fmüäa-  'befreit'  von  muc-  'befreien',  siktch  träufelnd' 
von  sie-  träufeln'. 

i — t  ergibt  ät  (—  idg.  kt),  d.  h.  daa  I  (—  idg.  k) 
wurde  zum  cerebralen  Zischlaut,  worauf  t  nach  §  122. 2  zu 
t  wurde :  na^a-  'vernichtet'  zu  wo^-,  va^  'er  will'  zu  vai-. 
Vgl.  auch  djrSti"  'das  Sehen,  Gesicht'  zu  djrS-  (S^pxo(iat) 
'sehen',  a^äu  'acht'  (gr.  dxT(6,  lat.  odoj  got  ahtau)  — > 
idg.  *cktö^. 

Anm.  Aach  Tenois -f  Tenais  aspirata  bleibt  unverändert, 
z.  B.  (ved.)  atapthäa  2.  S.  Aor.  Med.  (§  546  ff.)  von  top-  «AtkeM 
üben'. 

140.  Media  wird  vor  folgender  Tennis  oder  Te- 
nnis aspirata  zur  Tennis. 

d — t(h)  zu  t(h):  vetti  'er  weiß'  zur  W.  vidr\  vettha 
'du  weißt'  (Perfekt)  —  gr.  olaOo,  zu  veda  'ich  weiß' 
(oI8a). 

j — t  ergibt  kt  oder  ^: 

a)  kt  (-=  idg.  qOf)t)y  wennj  ein  idg.  g(V)  fortsetzt:  yukta- 
zur  W.  yuj'. 

Anm.  Für  «A;^  findet  sich  auch  die  Schreibung  «f  (pa«/r^- 
xakäpavH-  'Funfheif)»  ebenso  f^ »gd(h) ii9d{h)]  s.  darüber Wacker- 
nagel  §  288.  a). 

b)  zu  ^  (—  idg.  Ä0>  wenn  j'  ein  idg.  §  fortsetzt: 
mär^  'er  wischt  ab'  zu  marj-',  räStror  'Herrschaft,  Reich' 
zu  räj-,  räjan-  'König'.  [Mithin  ist  idg.  kt  mit  -st-  unter 
gewissen  Bedingungen  zusammengefallen,  s.  §  147.] 

14L  Tennis  wird  vor  Media  oder  Media  aspi- 
rata zur  Media: 

t — bh  zu  dhh'i  bharoMhis  Instrum.  PI.  zu  hharant-, 
bha/rat-  (gr.  y^povT-o^  u.  s.  w.). 
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c(k) — hh  zu  gbh  (-=  idg.  g(y)bh):  väghhis  Instr.  PL 
zu  väC'  *Wort'. 

c(k) — dh  zu  gdh  (— =  idg.  q(Jf)dh) :  vagdhi  ^sprich'  zu 
vac'  'sprechen'. 

Die  Kombination  i — bh  xmij  [d.  i.  idg.  g]  — bh  er- 
gab ai.  dbh,  z.  B.  vidbhis  Instrum.  PI.  von  vii-  *Dorf , 
rädbhis  Ton  räj-  *König' ;  dieses  dbh  war  urar.  zbh,  das 
aus  idg.  gbh  entstanden  war. 

S  (bezw.  j) — d(h)y  d.  i.  idg.  §d(h),  zeigt  doppelte  Be- 
handlung. 

a)  Aus  §d  mußte  zunächst  urar.  id  entstehen  (Tgl. 
§  126).  Wie  nun  k  za  St  wurde  (s.  §  139),  so  ergab  sich 
aus  id  über  zd  ein  zd,  woraus  d  mit  Schwund  des  i: 
mj^Or  *Gnade,  Verzeihung',  av.  mar^Mika-  aus  *w/T^(ßfca-, 
das  eine  d-Erweiterung  der  W.  merg-  -=  ai.  marj-  nifj- 
'abwischen'  ist  (vgl.  auch  §  143,  b). 

b)  In  der  Verbalflexion,  d.  h.  bei  den  mit  dh  an- 
lautenden Endungen,  erscheint  nicht  das  nach  a)  zu  er- 
wartende dhj  sondern  ddh:  mjrddhvam  2.  PI.  Imper.  Med. 
von  mjj'  'abwischen'. 

Anm.  In  b)  liegt  jeden&Us  eine  jüngere,  nicht  rein  lautliche 
Entwicklung  vor;  s.  darüber  Waokemagel  §  149.  b)  y  und  o;  die 
wohl  richtige  Erklärung  8.  bei  Brugmann,  Grundriß  I>,  560;  vgL 
auch  Johansson  IF.  XIV,  308  f. 

Über  Verbindungen  von  Dental  4- Dental  8.  §  144. 

142.  Aspirata  verliert  vor  Aspirata  ihren  Hauch: 
dh — bh  zu  dbh:  yudbhis  Instr.  Pl.von  yudh-  'Kämpfer'. 
(g)h — dh  zu  gdh:  dhtigdhve  2.  Plur.  Med,  von  duh- 

*melken'. 

143.  Media  aspirata  +  Tennis  ergibt  Media  + 
Media  aspirata;  die  Aspiration  geht  also  auf  den  fol- 
genden Explosivlaut  über,  der  zugleich  tönend  wird. 

bh — t  zu  bdh :  labdhor  Part.  Praet.  zu  labh-  'fassen'. 
h — t  zu  gdh  oder  4h : 
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a)  zu  gäh^  wenn  das  h  altem  Velarlaut  entspricht: 
dagähor  'brennend'  Part. Prät.  von  dah-  'brennen';  dögdhi 
*er  melkt'  Ton  duh-.  Hierher  gehören  femer  die  Wurzeln 
druh'  'schädigen'  und  snih-  'sich  heften  an', 

b)  zu  dh,  wenn  h  auf  gh  zurückgeht :  idg.  §dh  (aus 
gh — t)  wurde  über  icOi,  idh  zu  dfe,  wobei  i  unter  Deh- 
nung des- Torhergehenden  Vokals  schwand;  i  und  u  wer- 
den zu  *,  Ä;  a  zu  ö,  seltener  zu  ä;  f,  das  für  die  ve- 
dische  Zeit  anzusetzen  ist,  wurde  wieder  gekürzt,^ 
Diphthong  bleibt  unverändert,  h — dh  (th)  ergab  unter 
gleichen  Umständen  das  gleiche  B^sultat,  denn  idg. 
§h — dÄ  (th)  mußte  zunächst  (nach  §  142)  §dh  werden 
und  teilte  sein  weiteres  Schicksal  mit  der  Verbindung 
gh—t 

Udha-  Part.  Prät.,  Udhve  (h — dh)  2.  Plur.  Med.  von 
lih-  'lecken'. 

rüdhor  Part.  Prät.  von  ruh-  'steigen'. 

vö^hum  Inf.,  wdÄo-  Part  «Prät.  von  väh-  'fahren'. 

sädhor  Part.  Prät.  zu  sah-  'überwältigen'  (aber  Inf. 
södhum). 

djrdhor  'fest'  Part.  Prät.  von  djh-. 

leähi  'er  leckt'  aus  leh  +  ti  von  lih-. 

Hierher  gehören  noch  die  Wurzeln  mih-  'harnen', 
guhr  'verbergen'. 

Anm.  1.  BiBweüen  traten  zwischen  a)  und  b)  Entgleisungen 
ein:  neben  dem  laotgesetKliohen  mugdhü'  'naiv'  von  m%th'  'irre 
werden'  findet  sich  auch  müdha-  'töricht',  umgekehrt  statt  *dÄähc^ 
zu  dih'  'bestreichen'  digä^  (und  entsprechend  sqdegha-  für  sqd^ha- 
'Znsammenkittung').  Über  die  besondere  Ursache  dieser  Ent- 
gleisungen s.  §  163. 

Anm.  8.  Das  h  der  W.  nah-  'binden'  geht  auf  älteres  dh 
zurück  (vgl  lat.  nod^a  und  §  121  Anm.)  und  wird  dementsprechend 
behandelt  (also  z.  B.  naddha-  aus  na((I)A-  +  io,  vgl  §  144,  b). 


Vgl  dazu  Bartholomae  ZDMG.  L,  682  ff. 
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144«  Die DetitalTerbindungen (äußert — t(h),  d — t(h)y 
die  den  §  139.  140  angeführten  Regeln  folgen)  zeigen 
eine  besondere  Behandlung. 

a)  Aus  t — dhy  dh — t,  dh — dh  mußte  zunächst  zwar 
nach  den  allgemeinen  Regeln  ddh  hervorgehen,  aber 
in  dieser  Verbindung  sowie  in  dd  hatte  sich  in  uridg. 
Zeit  ein  Zischlaut  oder  Spirant  entwickelt  (dPd,  d'dh)j 
und  dieser  yerdrängte  schon  in  urarischer  Zeit  den  ersten 
Dental,  d.  h.  es  entstanden  zd  bezw.  edh  (-"  Iran.  zd)y 
worauf  g  mit  Ersatzdehnung  schwand. 

d — d:  medor  *Fett'  aus  *wafda-,  idg.  *wed  +  do-  zu 
ahd.  mast  'Mästung',  W.  indd-  in  lat.  madreo,  gr.  |Aa8da>, 
got.  ma(rs  'Speise*. 

d — dh:  dehi  (für  dedhi,  s.  §  121  Anm.)  'gib'  aus  *dktr. 
dhi  (av.  dcundi),  bezw.  idg.  *ded  +  dhi,  W.  da-  (s.  §  495). 

t — cOi:  Myedhä  'vielumfassend'  aus  Jdyat  +  dhä. 

dh — dh:  dhehi  'setze'  aus  *dhagdhij  bezw.  idg.  dhedh 
+  dhiy  W.  dhä'  (s.  §  495). 

b)  In  der  Yerbalflexion  zeigen  jedoch  die  angeführten 
Dentalverbindungen  gewöhnlich  eine  andere  Entwick- 
lung: es  entstehen  einfach  die  Lautgruppen,  die  nach 
Maßgabe  der  allgemeinen  Regeln  §  139  — 143  zu  er- 
warten sind: 

d — dh  bleibt  unverändert:  addhi  'iß'  von  od-,  viddhi 
'wisse'  von  vid-, 

dh — t  zu  ddh:  baddha-  'gebunden'  von  hadh-,  buddha- 
'erleuchtet'  von  httdh-  'erwachen';  vj'däha-  'erwachsen' 
von  v^dhr.  VgL  auch  die  mit  dem  Suffix  -<i-  gebildeten 
Nomina  buddhi-  'Einsicht'  und  viddhi-  'Wachstum'. 

dh — dh  zu  ddh:  dhaddhve  (2.  PI.  Med.)  von  dhär 
'setzen'  aus  *dhadh'dhve. 

Man  wird  wohl  in  den  Fällen  von  b)  eine  jüngere 
(allerdings  in  vedischer  Zeit  schon  vollzogene)  Neuerung 
sehen  dürfen:  in  urind.  "^azdhi  zu  ad-,  *baedhar  zu  badh- 
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a.  dgl.  wurde  der  dentale  Wurzelauslaut  aus  den  übrigen 
Yerbalformen  wieder  neu  eingeführt  und  blieb  nun  un- 
verändert, da  das  ältere  Lautgesetz  erloschen  war.  Doch 
s.  auch  Wackemagel  §  162,  Brugmann,  Grundriß  P  629, 
Anm.  Durch  Neubildung  sind  auch  die  Formen  dhattas, 
dhattef  dhattamj  dhattämj  adhaüam,  adhattämj  adhatta 
(§  496)  Ton  der  W.  dhä-  zu  erklären:  sa  hätte  z.  B. 
aus  ursprüngUchem  "^dhidh  +  tat  (3.  S.  Präs,  Med.  — 
TlÖttai)  über  *dhid'dhai  bezw.  urar.  *dhazdhai  ein 
*dhedhe  oder  *dhehe  (wie  dhehi)  entstehen  müssen;  da 
nun  aber  ein  da-dh-e  (1.  P.  Med.)  und  dhat-se  (2.  P. 
Med.)  danebenstanden,  so  wurde  ein  dhcU-te  hinzugebildet, 
wie  ja  auch  zu  dade,  datse  (von  da-  'geben*)  die  3.  Pers. 
datte  lautete,  wo  t-t  nach  §  140  lautgesetzlich  aus  d  +  t 
entstanden  war. 

Anm.  Es  ist  bemerkenswert,  daß  die  Lautverbindungen 
t  +  Mh)i  d  +  t(h)  ein  ai.  tt{h)  ergeben,  obwohl  auch  hier  nach  Aus- 
weis der  verwandten  Sprachen  ein  idg.  ft  vorausgesetzt  werden 
muß,  vgl.  z.B.  av.  cisH-  'Einsicht'  gegenüber  ai.  citH-  (W.  cit')f 
av.  vcistä  gegenüber  ai.  vettha,  Johansson,  der  zuletzt  ausführlich 
die  Dentalverbindungen  im  Arischen  behandelt  hat  (IF.  XIY, 
965 ff.),  vermutet,  daß  auch  ft  lautgesetzlich  im  Ai.  zu  at  ge- 
worden sei;  'tt-  sei  statt  -st-  erst  wieder  durch  Neubildung  ein- 
getreten, wie  ddh  in  addhi  u.  dgl  Doch  sind  die  Belege,  welche 
st  als  lautgesetzliche  Entwicklung  von  t*t  im  AL  erweisen  sollen, 
meist  sehr  problematischer  Natur. 

146.  Besonders  zu  merken  ist: 

adbhis  Instr.  PL,  adbhyas  Dat.  PI.  zu  öp-,  op-  ^Wasser' 
(§  318).  Johansson  IF.  IV,  134  fif.  vermutet  eine  Stamm- 
form *(ibd'  (idg.  *op(e)d)  neben  op-. 
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IX.  Kapitel 

Indogermanische  Zischlaute  nnd  Spiranten 
samt  ihren  Verbindungen. 

146.  Idg.  5  —  ai.  ^  (im  Iran,  anlautend  und  zwischen 
Vocalen  zu  h  wie  im  Griechischen) : 

sadas  'Sitz',  av.  hadü,  gr.  iSoc»  lat.  sedes]  sapta- 
'sieben',  lat.  Septem,  gr.  iictd;  sva-  'eigen',  got.  swes 
'eigen',  gr.  8^,  idg.  *s%o-5;  sra/vati  'er  fließt',  lit.  sraveti 
'sickernd  fließen',  gr.  pin}  aus  "^sreuö ;  spaS-  'Späher',  lat. 
(hai^spic-em. 

rasa-  'Saft',  lit,  rasa  'Tau';  asi  'du  bist',  av.  ahi,  gr. 
cl,  idg.  *esi;  mqsa-  'Fleisch',  got.  mimZj  ab.  m§so\  asti 
'er  ist',  gr.  4otI,  lat.  est. 

Anm.  In  der  anlautenden  Verbindung  9  + Konsonant  ist 
das  8  schon  in  der  idg.  Grundsprache  ein  beweglicher  Laut  ge- 
wesen, der  fehlen  kann.    VgL 

paSyati  'er  sieht'  gegenüber  tpaS-,  lat  specioy  ahd.  spehöHf 
idg.  W.  (8)pek: 

tudati  'er  stöDV,  lat  hnuZo  gegenüber  got.  stautan  'stoßen*, 
idg.  W.  (s)*ud-. 

«marafi  'er  gedenkt'  gegenüber  got.  maüman  'sorgen',  idg. 
W.  {8)mer: 

Die  W.  ^MiT-  'machen'  und  trä-  'schützen'  zeigen  im  Ai.  ein 
8  in  Verbindung  mit  der  Praeposition  sam:  z.  B.  sqskfia-  'toU- 
kommen',  sqßträUtm  Inün.  Nicht  in  allen  Fallen  muß  diese  Doppel« 
heit  idg.  sein,  da  Doppelformen  nach  ererbten  Mustern  neu  ge- 
schaffen werden  konnten.  Weiteres  s.  Wackemagel  §  230,  231 
und  Brugmann,  Grundriß  1>,  725  ff.,  sowie  Siebs  KZ.  XXXVII, 
277  ff.,  XXXVin,  140ff. 

147.  Gerebralisierimg  des  s«  Hinter  I,  u  (a,  ö),  f,  r 

und  k  ist  5  zu  ^  geworden: 

sniiSär  'Schwiegertochter',  gr.  voöc,  lat.  nurus  (aus 
*«»u^os);  «u^öpa  Perf.  von  svap-  'schlafen'. 

deveSu,  agniSu,  iatru^  u.  s.  w.  Loc.  Fl.  yon  devo- 
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(§  244),  agnir  (§  268),  iatru-  (§  270)  gegenüber  bäläm 
Ton  bälä  (§  258). 

jöSor  'Gefallen'  zu  got.  kiu^an  'wählen',  gr.  ycooiiat 
(ytüOT^ov). 

</^fnä  'Durst'  zu  gr.  T^paofiiai,  got.  paürsus  'dürr' 
(über  n  8.  §  83). 

pitjfu  Loc.  PI.  von  jwtor  (§  298) ;  var^a-  'Regen',  gr. 
IpaiQ. 

Beispiele  für  ^  s.  §  152.  t  und  th  werden  hinter 
solchem  ^  zu  ^,  th^  s.  §  122. 2,  daher  tiSfhati  'er  steht',  cmu" 
Wiätar'  'Vollführer'  zu  sthä-  'stehen',  v^i-  'Regen'  (zu 
varSa-). 

Es  ist  möglich,  daß  die  Entwicklung  des  s  zu  S,  die 
jedenfalls  urarisch  war  (vgL  z.  B.  av.  aspaeSu  -=«  aSveSü), 
in  ihren  Anfängen  in  die  indog.  Grundsprache  zurück- 
reicht: im  Slayischen  findet  sich  unter  gleichen  Bedin- 
gungen XTbergang  des  s  in  eh.  S.  die  Literatur  bei 
Wackemagel  §  203  Anm.,  femer  Brugmann,  Grundriß 
P,  727  f.,  Johansson  IF.  XIV,  274. 

Anm.  In  einigen  Fällen  ist  ^K>idg.  1$,  vgl.  bhäf-  'sprechen* 
za  lit  baiaa»  'Stimme',  lai-ati  'er  begehvtS  9mB*k^l9^ti,  red.  Bildung 
der  W.  kU'  (gr.  XiXa(o{i.ai).  Dieser  Lautwandel  gehört  zu  ,J*ortu- 
natoYS  Gesetz",  s.  §  87. 

148.   Ausnahmen  des  Cerebralgesetzes. 

a)  Nach  nasalisiertem  I,  ü  fiindet  sich 

a)  unverändertes  8  in  W.  äjä-  'yerletzen'  (hysaka 
'verletzend'),  ptjfi-  *Mann'  (§  337). 

ß)  ä  in  den  neutralen  Pluralformen  hav^,  cakSi{^ 
(§  330). 

Die  lautgesetzliche  Entwicklung  scheint  in  a)  vor- 
zuliegen, 8.  Brugmann,  Grundriß  P,  729,  Bartholomae 
ZDMG.  L,  719  f. 

b)  Ein  unmittelbar  darauf  folgendes  r  oder  f  hindert 
die  Cerebralisierung: 
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tisras,  Dat.  üsjhhyas^  Gen.  tisifnam  *drei'  (Fem.,  s. 
die  Zahlwörter). 

c)  In  der  Verbindung  Ton  Präposition  und  Verbum 
oder  Substantivuni  sowie  in  der  Komposition  ist  öfter 
das  anlautende  s  des  Verbum  oder  Substantiyum  simplex 
restituiert:  neben  regelmäßigem  abhi-Hc-  'begießen'  (zu 
sie-),  anvMhä'  'folgen'  (zu  sthä-),  vÜamO'  'unähnlich'  (zu 
samor)  u.  dgl.  sagt  man  z.  B.  prati-sadr  'sich  entsetzen', 
vi'Staror  'Weitschweifigkeit',  näurstha-  'im  Schiflfe  be- 
findlich'. Näheres  bei  Wackemagel  §  204.  Whitney 
§  185—188. 

d)  umgekehrt  konnte  durch  Übertragung  ein  $  auch 
an  falsche  Stelle  kommen,  z.  B. 

avOrStambh'  'stützen'  nach  vi-Stambh'  'stützen'  zu 
stambh']  abhy'O^thät  (3.  S.  Aor.)  nach  äbhi-^hä'  'auf 
etwas  treten'  zu  sthä-. 

Über  die  W.  Uhw-  'spucken'  s.  §  114,  Anm.  1. 

149.  Vor  c  (idg.  q)  wurde  5  zu  ^: 

kaScid  'irgend  jemand'  aus  kos  +  dd. 

Anm.  Idg.  t  ist  femer  daroh  i  yertreten  in 

iviUura-  ^Schwiegervater'  aas  ^svaitira-,  gr.  ixup6;,  lat.  $ocer, 
idg.  *«2i«Jh4ro- ;  iaivant*  *iminer  wieder  erscheinend'  aus  *$a'iva$U' 
(Praeposition  M-);  imaint'  'Bart',  lit.  smakrä. 

Es  handelt  sich  hierbei  ofifenbar  um  Assimilation  des  An- 
lautes an  das  ^  der  folgenden  Sübe. 

Über  weitere  Besonderheiten  in  der  Yertretong  des  t  TgL 
WadLemagel  §  197,  Bartholomae  ZDM0.  L,  718. 

160.  Idg*  SS.  Wenn  das  auslautende  8  oder  S  einer 
Verbalwurzel  mit  dem  anlautenden  s  einer  Verbal- 
endung zusammenstieß,  so  entstand  nicht  88  oder  SS, 
sondern  ts  und  kä,  vgl. 

vatsyati  3.  S.  Fut.  von  vas-  'wohnen'. 

dvek^  2.  S.  Praes.  von  dvü-  'hassen'  (1.  S.  dvefmi). 

Der  Lautwandel  ist  nicht  genügend  aufgeklärt;  es 
begegnet  z.  B.  auch  iässi  2.  S.  Präs.  von  iäs-  'befehlen', 
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femer  in  der  Deklination  ma/nahsUj  havihSu  von  numas-, 
ham^'  (8.  §  187);  ja  in  öwi  *du  bist'  =  av.  ahi,  gr.  el, 
idg.  *esi  ist  ss  schon  in  uridg.  Zeit  vereinfacht.  Näheres 
8.  bei  Brugmann  P  734  und  in  der  dort  verzeichneten 
Literatur ,  sowie  Bartholomae  ZDMG.  L,  710  f.  Über 
2i,  8j  S  +  dh,  hh  s.  §  168. 

^  161*  Idg.  sk  und  skh  scheinen  über  U  bezw.  Uh  zu 
cch  (im  Anlaut  ch)  geworden  zu  sein : 

sft:  gacchati  *er  kommt',  ei^y,  jasaüij  gr.  ßdaxco,  idg. 
*g7J^8k'etiy  icchati  *er  wünscht'  aus  *i(s)sÄ-,  ahd.  eisca 
'Forderung'.  Tiber  diese  Inchoativbildungen  vgl.  auch 
§460. 

chäyä  'Schatten',  av.  a-sayor  'schattenlos',  zu  gr.  axid, 
got.  siceinan,  W.  skei-. 

steh:  chid'  'spalten'  av.  sid-,  gr.  a^lCco»  lat  scindo, 
idg.  *8khid'. 

Die  Lautgruppe  ksk  ergibt  dasselbe  Resultat,  vgl. 
pjrcch'Oti  'er  fragt',  av.  par^saitiy  lat.  poscit  aus  ^pj^-sk- 
eti  zur  W.  jpreÄ-  (lat.  precor). 

Anm.  Es  laut  sich  nicht  ganz  sicher  entscheiden,  ob  ai. 
ch'  immer  auf  s^  (s^)  zurückgeht;  icchaU  und  chid-  könnten  mit 
Bücksicht  auf  lit.  jüazköti  'suchen'  und  lit  skedSu  4ch  scheide' 
auch  auf  *%8^h)-  und  *9qhid'  zurückgeführt  werden.  Vgl.  darüber 
Uhlenbeck,  Sanskrit  Phonetics  S.  67  f.  Wackemagel  §  131.  b. 
182—184,  sowie  §  188,  Anm.  Das  dem  Ai.  nächstverwandte 
Avestische  spricht  für  palatalen  Ursprung  des  ai.  (c)cA.  Bartho- 
lomae, Stud.  2, 1  fif.  nimmt  übrigens  für  die  ai.  Inchoativbüdung 
^k,  nicht  gk  an,  was  jedoch  wegen  des  GriecluBchen  Schwierig- 
keiten macht:  chid-  ■»  ofjZm  neben  chäyä  »»  oxti  würde  im 
Ghriechischen  *ßd9x<o  u.  s.  w.  erwarten  lassen;  über  andere  Gründe, 
die  gegen  Bartholomae  sprechen,  s.  Wackemagel  §  184,  W.  Foy 
KZ.  XXXVn,  584. 

152.   Terblndimg  von  Palatalen  und  Gutturalen 

mit  s.  Ai.  &,  c,  ij  Qj  j,  ghyh  +  s  ergeben  alle  in  gleicher 
Weise  fc?: 

ai.  k  (c)  +  s  (—  idg.  q(}f)8):  vak^  'du  redest',  zu 
vacmi  (1.  R),  vakti  (3.  P.),  W.  rac-. 

Tbumb,  Altindisobe  Ormmmatik.  8 
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ai.  J  +  5  (—  idg.  ks):  vo/cffi  *du  willst',  zu  vaimi 
(1.  P.),  W.  vol-;  diJOu  Lok.  PI.  von  diS-  'Gegend'. 

^'  ff  (J)  -^  ^  (idg.  q{^)8,  ks) :  yökSyämi  Fut.  von  yu;- 
*verbinden'  (gf,  vgL  auch  yttgor  *  Joch') ;  märkSyämi  Put. 
von  m^y-  {§,  s.  §  135). 

ai.  ^fe,  Ä  -f  5  (idg.  Form  s.  §  153) :  dhök^ämi  Futur 
von  duh-  (mit  idg.  gh) ;  rök^ämi  Futur  von  rwÄ-  (mit 
idg.  ^Ä). 

163.  Wie  die  Beispiele  in  §  152  zeigen,  sind  also  in 
der  Verbindung  mit  $  die  idg.  Palatale  und  Velare 
unterschiedslos  zusanmiengefallen :  dieser  Zusammenfall 
ist  zusammen  mit  der  mehrdeutigen  Natur  des  ai.  j  und 
h  die  Ursache  der  in  §  134  f.  besprochenen  gelegentlichen 
Vermischung  der  beiden  Reihen.  Im  Iranischen  sind 
dagegen  ks  (^  S)  und  qs  (->  y[ß)  auseinandergehalten, 
vgl.  vaH  *du  willst'  —  ai.  vakSij  aber  vayißyä  —  ai.  väk- 
^ämi  'ich  werde  sagen'.  Daher  kann  mit  Hilfe  des  Ira- 
nischen entschieden  werden,  ob  ai.  %|l  — •  idg.  ks  oder  qs 
ist:  daJcHnor  *rechts'  — av.  doMna  (gr.  8eSi60  geht  dem- 
nach auf  Ä»,  Jc^atror  —  ap.  yßcUror,  Jcftra-  *Milch'  «=  av.  yiStra 
auf  qs  zurück.  Femer  ist  zu  bemerken,  daß  die  tönen- 
den Laute  g,  j,  h  (gh)  das  gleiche  Resultat  wie  die  ton- 
losen kj  c,  i  ergeben.  Schon  in  uridg.  Zeit  waren  wohl 
die  Mediae  vor  s  zu  Tenues  geworden.  Dagegen  ist  Tc^ 
^  gh^h  -{-  8  m  anderer  Weise  zustande  gekommen  (d.  h. 
nicht  etwa  Fortsetzung  von  uridg.  fo,  qs)y  wie  das  Ave- 
stische  zeigt:  idg.  §h  [ai.  Ä]  -f  5  und  qh  [ai.  gh,  Ä]  +  « 
ergaben  zunächst  die  stimmhaften  aspirierten  Laut- 
gruppen §zh  und  qzh  nach  demselben  Gesetz,*  wonach 
qh  -^  t  zu  qdh  wurde  (§  143);  das  Iranische  bewahrt 
nämlich  (im  Gegensatz  zu  ai.  It^  den  stimmhaften  Cha- 


*  Man  nennt  es  nach  seinem  Entdecker  *Bartholomae*s  Aspi- 
ratenge8etz\  Wegen  der  Binzelheiten  sei  auf  Brugmann,  Ghrondr. 
l\  626  ff.,  724,  730,  788,  737  verwiesen. 
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rakter  jener  Lautungen:  §zh  wurde  zu  ay.  /,  gzh  zu  ay. 
Y^  (wobei  nur  die  Aspiration  eingebüßt  wurde).  Außer- 
dem ermöglicht  uns  auch  hier  wieder  das  Ayestische,  die 
beiden  Xr-£eihen  {§  und  q)  auseinanderzuhalten,  während 
in  aL  Xc^  sowohl  die  beiden  A;-£eihen,  wie  auch  die  aspi-> 
rierten  und  unaspirierten  Laute  ydllig  zusammengefallen 
sind.    YgL  auch  §  156. 

154.  Unregelmäßigkeiten  in  der  Verbindung 
von  Palatal  +  8.  Wie  di^  +  w  (Loc. PL)  nach§  152f. 
zu  diMu  führte,  so  müßte  zu  vü-  'Ort'  der  gleiche  Kasus 
regelrecht  vik^u  lauten;  diese  Form  findet  sich  jedoch 
nur  noch  in  der  yedischen  Sprache:  im  klassischen 
Sanskrit  heißt  es  vitsu\  zu  räj-  (idg.  "^re^-)  'König'  ent- 
sprechend räUu.  Der  Cerebral  ist  aus  den  Ejisus  mit 
hh  (vi^bhis)  eingeführt,  wo  er  lautgesetzlich  berechtigt 
war  (s.  §  141). 

Umgekehrt  haben  die  lautgesetzlichen  Formen  dik^ 
yon  dii'j  djrJcäu  yon  -e^-  'aussehend  wie'  und  spj^u  yon 
'Spjii'  'berührend'  veranlaßt,  daß  vor  hh  der  lautgesetz- 
liche Cerebral  durch  den  Guttural  ersetzt  wurde:  also 
dighhisj  dgybhis  u.  s.  w.  (statt  ^didbhis  u.  s.  w.). 

166.  Terblndmig  von  Labialen  und  Dentalen  mit  s. 
P'8,  Us  bleiben  unverändert;  bh-s  wird  p8\  dr8,  dh-s 
wird  te: 

d-8:  pat8U  Loc.  PI.  von  päd-  'Fuß'. 
dh'8:  bhötsyate  3.  S.  Futur  Med.  zu  budh-  (wegen 
des  Anlauts  s.  §  137). 

bh'S :  lapsyate  Futur  zu  labh-  'erlangen'. 
Anm.  1.  Anch  in  den  Verbindangen  dh-t,  bh-i  mnÜ  als  idg. 
(and  orsrische)  Qmndform  dzh,  hzh  angesetzt  werden  and  swar 
wieder  wegen  der  stimmhaften  Yertretang  im  Iranischen  (vgl 
§  158).  DaÜ  übrigens  der  Übergang  von  arar.  dzh^  hzh  and  gzh 
in  Uj  pSt  kS  relativ  jang  war,  ergibt  sich  aas  dem  Aspiratengesetz 
(§  137  Anm.).    Vgl.  aaoh  Johansson  IF.  XIV,  298. 

Anm.  2.    Über  gelegentliche  ümwandlangen  von  pa,  ta  and 
kf  in  Wörtern  mittelindischer  Laatform  s.  Wackemagel  §  136. 

8* 

Digitized  by  LjOOQ IC 


116  Lautlehre.  [§  166. 

166.  Sonstigre  Entstehung  des  ai.  kS.  Nach  §  152  f. 
entspricht  das  aL  Jc$  einem  idg.  ks  oder  qs.  Wie  aber 
vor  allem  das  Griechische  zeigt,  ist  der  etymologische 
Vert  des  ai.  kS  bisweilen  ein  anderer.  Denn  während 
in  den  schon  genannten  Fällen  oder  z.  B.  in  rak^- 
^schützen'  —  gr.  diX^^co,  kSära-  ^ätzend'  -=  gr.  5>)p6c 
dem  ai.  äc^  ein  gr.  6  entspricht,  haben  mehrere  kS  im 
Griechischen  andere  Entsprechungen: 

1.  ai.  k$,  iran.  5  oder  y(ß  (je  nachdem  idg.  k  oder  q 
vorUegt)  ist  gr.  jct. 

a)  W.  käir  *wohnen',  z.  B.  in  kHti-  * Wohnung\  av.  5t^i-, 
gr.  xtl-au,  xxl-Ctt). 

ak^  *Auge\  av.  oM,  gr.  (boeot.)  SxxaXXoc ;  W.  takS- 
'behauen,  bearbeiten',  tak^an-  'Zimmermann',  ay.  taSan» 
'Bildner',  gr.  t^xtcov  (vgl.  auch  lat.  texo  und  ahd.  dehsala 
'Beil,  Axt'). 

b)  W.  kSan-  'verletzen',  apers.  a-fßaia  'unverletzt', 
gr.  xtelvco,  xtlvvüfAi;  W.  iifi-  'herrschen',  kSay-ati  'er 
herrscht',  k^atra-  'Herrschaft',  av.  fßayeHi  'er  herrscht', 
-^^aira^  'Herrschaft',  gr.  xTdofiai. 

2.  ai.  tef,  ir.  ^  oder  fß  (s.  u.  1)  —  gr.  j^ö,  9Ö. 

a)  rakSas  'Beschädigung,  Unhold',  av.  raSö  'Qual', 
wahrscheinUch  zu  gr.  ip^](6(0. 

b)  W.  kSi'  'vernichten',  kHti-  'Vernichtung,  Unter- 
gang', av.  yißyö  Gen.  'des  Hinschwindens',  gr.  ^Olvco, 
96(01^. 

3.  ai.  k$  entspricht  zwar  wie  in  2.  einem  gr.  j^6,  96, 
ist  aber  im  Iranischen  durch  tönende  Laute  wieder- 
gegeben. 

a)  (ved.)  kSam-  'Erde',  gr.  x6(6v,  )^6ov-6c  (vgl.  auch 
j^6afA-aX6ö?  av.  ^»m-  (vgl.  auch  lit.  iäme). 

b)  k^ar^ati  'fließt,  zerrinnt',  gr.  fOelpco,  av.  tn-^ia- 
rayeHi  'er  läßt  überfließen'. 

Welche  idg.  Lautgruppen  diesen  Entsprechungen  zu 
gründe  hegen,  läßt  sich  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen; 
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Brugmann,  Gnmdrili  P,  790  f.  setzt  als  „Notbehelfe"  fOr 
1)  icp  und  qp,  für  2)  tcph  und  qph,  für  3)  §dh  und  qdh 
an.  Vgl.  auch  Wackemagel  §  209  (wo  weitere  Literatur). 

167.  Terbindnngen  des  h^  mit  s,  Labialen  und 
Dentalen.  Für  die  Flexion  von  Wurzeln,  welche  auf 
M  endigen,  gelten  folgende  Kegeln : 

1.  W  -f  Ä  «  fe^:  cak^e  *du  siehst'  aus  caM  +  se. 

2.  /c§  +  6Ä  «=  äbh\  Sadbhis  Lastr.  PI.  von  *$ak8  'sechs' 
(gr.  i^j  lat.  sex).  Damach  im  Loc.  Fl.  Satm  statt  des 
nach  1)  zu  erwartenden  "^Sakhi^  (wie  vüsu  st  viJc^y  vgl. 
§  164). 

S.  kS  +  t  ^  ^:  caMe  *er  sieht'  (von  caJcS-). 

Das  kS  scheint  also  wie  ein  einfaches  I  behandelt  zu 
sein.  Bereits  in  urindischer  Zeit  war  der  Zischlaut  aus- 
gedrängt worden.  Dieses  Gesetz,  wonach  ein  Zischlaut 
zwischen  Explosiven  schwand^,  gilt  für  alle  in  Betracht 
kommenden  Lautgruppen,  vgl.  z.  B.  utthitor  'aufgestanden' 
aus  ud  +  sthita;  es  findet  besonders  Anwendung  beim 
athematischen  8- Aorist  (§  646ff.  660),  vgl.  z.  B.  alipta  aus 
^alipsta  oder  abhakta  3.  S.  Med.  Aor.  aus  ^a-bhak^ä-ta 
zur  3.  Fl.  (ved.)  alipsata  von  lip-  'beschmieren',  bezw. 
zur  1.  S.  a'bhak$i  von  bhaj-  (g)  'zuteilen'. 

Wenn  nun  entsprechend  der  letzten  Form  aus  *cak$ 
+  te  nicht  '^cakte,  sondern  caMe  entstanden  ist,  so  muß 
fftr  diese  und  andere  Wurzeln  mit  gleicher  Lautbehand- 
lung ursprüngliches  ks  angesetzt  werden:  kst  ergab  zu- 
nächst kt  und  dieses  (nach  §  139)  H  (während  qst  über 
qt  zji  M  wurde).  Somit  erhalten  wir  auch  innerhalb  des 
Ai.  selbst  die  Möglichkeit,  tfXrkS  unter  gewissen  Umständen 
(d.  h.  in  Verbindung  mit  f)  zu  entscheiden,  ob  idg.  fcs  oder 
qs  vorliegt. 


1  Über  einen  weiteren  Fall  der  Aasdrängang  eines  $  s.  die 
Flexion  von  pumq$  *Mann'. 
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4.  Bei  Ä?  [cL  L  idg.  ks,  qs]  +  d(h)  ist  nach  §  141 
und  168  schon  uridg.  entweder  §zd(h)  oder  qzdQi)  vor- 
auszusetzen; daraus  entstand  durch  Ausdrängung  des  z 
entweder  a)  §d^)  oder  b)  qd(h)  (anders  Brugmann,  Grund- 
riß P,  662.  734);  die  weitere  Behandlung  dieser  Laut- 
gruppen ergibt  sich  aus  §  141.    Damach  also: 

a)  ^öddSa  *16'  aus  *$ak^  (idg.  *sdC8)  +  daia. 
^ödhä  'sechsfach'  aus  *$ak$  +  dhä. 

Anm.  Daneben  auch  faddhä  dorch  Neukomposiiion  au» 
SaS  (Korn,  iaiy  Instr.  PI.  iadbhis  n.  8.  w.)  und  dhä.  Diese  Neaemng 
findet  tich  regelmäßig  bei  den  Verben  anf  Ici^  die  also  wie  Yerba 
auf  i  (§  16a  2.)  behandelt  werden:  z.  B.  a'Cad4hvam  2.  PL  Impf. 
Med.  *ihr  sähet*  von  eaki', 

b)  jagdhi  2.  S.  Impen  von  jak^-  essen,  das  als  re- 
dupliziertes Präsens  der  W.  ghas-  aus  '^jargh(a)8'  ent- 
standen ist. 

158.  Idg.  z.  Der  tönende  Zischlaut  z  entstand  öfter^ 
wie  die  vorigen  §§  zeigten,  in  einer  Gruppe  stimmhafter 
Konsonanten :  er  ist  in  der  idg.  Grundsprache  überhaupt 
an  solche  gebunden  und  findet  sich  am  häufigsten  vor 
stimmhafter  Explosiva,  vgl.  z.  B.  "^mezq-  'tauchen',  lit. 
mazgöti  'waschen'  (lat.  mergo).  Dieses  £r  ist  im  Ai.  in 
verschiedener  Weise  behandelt  worden. 

1.  Es  assimilierte  sich  ohne  weiteres  an  den  folgen- 
den Konsonanten :  majjati  *er  sinkt  unter'  aus  ^nuizj-ati. 

Anm.  Die  niohtpalatalisierte  Lantgrappe  ^  ist  <^  geworden, 
vgl.  madffU'  'ein  Wasservogel*,  zu  majjaÜ, 

2.  Es  ging  in  folgenden  Dental  auf,  wenn  möglich, 
mit  Ersatzdehnung  des  vorhergehenden  Yokals.  Dabei 
ist  zu  bemerken,  daß  zunächst  auch  z  unter  denselben 
Bedingungen  zu  i  wurde  wie  s  zu  ^  (§  147). 

a)  ädhve  2.  PI.  Med.  *ihr  sitzt'  aus  "^äz-dhve  zu  äs- 
(s.  §  484.  3). 

edhi  2.  S.  Imper.  *sei'  aus  *az-dh%  W.  ds-  (§  489). 

b)  M(h)  wurde  idQi)  und  fiel  in  seiner  weiteren  Be- 


Digitized  by  LjOOQ IC 


§  158. 159. 160.]  Die  Gesetze  des  Aaslautes.  Der  Sandhi  119 

handlung  mit  ursprünglichein  §d(h)  zusammen  (§  141) ; 
z.  B.  fmdhor  'Kamp^reis'  aus  "^miidha',  cf.  av.  miida-tn 
*Lohn\  gr.  (Aia66c,  got.  müdö,  idg.  *müdh0'8. 

In  der  Verbalflexion  ergibt  jedoch  der  Wurzelaus- 
laut  ^  +  dfe  (d.  h.  idg.  zdh,  urar.  Mh)  die  Lautgruppe  ddh 
(ohne  Dehnung),  z.  B.  dviddhi  'hasse'  von  dviS-.  Zur 
Erklärung  vgl.  §  141  Anm. 

3.  Vor  den  Kasusendungen  mit  bh  ist  wurzelaus- 
lautendes |f,  d.  h.  urar.  i  (=  idg.  z),  zu  d  geworden:  dvid- 
bhis  Instr.  PL  von  dvi^-  'hassend'.  (Von  hier  aus  drang 
der  Cerebral  auch  in  den  Loc.  PI.  dvitsu  ein,  s.  §  154). 

Über  die  gleichen  Casus  der  Paradigmen  manas^ 
havü'  und  cakhcä-  s.  §  187. 

Anm.  Entsprechend  dem  Wandel  fbh  (»^  +  6^)  in  dbh 
erwartet  man  für  zbh  (»=  «  +  bh)  ein  dhh;  es  liegt  in  der  vedischen 
Sprache  vor,  z.  B.  in  tnädbhü  Instr.  PI.  von  mäa-  'Monat'  (im 
Sanskrit  gebraucht  man  dafür  mäsa-);  näheres  über  dieses  dbh 
and  dbh  bei  Bartholomae  ZDMG.  L,  703fif. 


X.  Kapitel. 
Die  Gesetze  des  Anslantes.  Der  Sandhi. 

159.  Literatur.  Bmgmann,  Grundriß  I>,  875ff.  Kurze  vgl. 
Gramm.  S.  259.    Whitney  §  125  ff.    Wackemagel  §  258  ff. 

160.  Beim  natürlichen  Sprechen  ist  nicht  das  ein^ 
zelne  Wort,  sondern  der  Satz,  bezw.  eine  durch  gemein- 
same Exspiration  verbundene  Gruppe  von  Wörtern  die 
gegebene  phonetische  Einheit.  Daher  liegt  in  phonetischer 
Hinsicht  kein  Grund  vor,  daß  an  der  Verbindungsstelle 
zweier  Wörter  andere  Gesetze  gelten  sollten  als  im  Inlaut. 
So  wurde  z.  B.  das  auslautende  v  des  griech.  Artikels  nicht 
anders  behandelt  als  im  Inlaut;  wie  im  Inlaut  altgriech. 
V1C  zu  (iit,  vx  zu  yx  wird  (ifiicoi^o),  iyxöxXox;),  so  wurde 


Digitized  by  LjOOQ IC 


190  ^  LauUehre.  [§160.161. 

auch  t))|1  icöXiv,  xby  xöafAov  gesprochen  u.  dgL  (wie  die 
Schreibung  der  Inschriften  zeigt).  Nur  im  'absoluten* 
Auslaut,  d.h.  vor  einer  Sprechpause  (4n  pausa'),  und 
im  absoluten  Anlaut,  also  nach  einer  Sprechpause,  treten 
phonetische  Verhältnisse  ein,  welche  eine  vom  Inlaut  ab- 
weichende Behandlung  der  Laute  bedingen.  Daher  gelten 
besondere  Gesetze  für  den  Auslaut  und  Anlaut;  die 
letzteren  treten  jedoch  sehr  in  den  Hintergrund,  während 
die  'Auslautsgesetze'  fOr  das  lautgeschichtUche  Verständ- 
nis der  meisten  Sprachen  von  großer  Bedeutung  sind. 
Nicht  jede  schriftlich  überlieferte  Sprache  bringt  die  im 
Auslaut  und  bei  der  Wortfügung  gesprochenen  Laut- 
formen orthographisch  zum  Ausdruck:  während  z.  B. 
unsere  mittelhochdeutschen  Texte  die  Auslautsform  tac 
in  der  Schrift  von  tages  unterscheiden,  schreiben  wir 
heute  ohne  Unterschied  tocg — tages;  ebenso  ist  im  Alt- 
griech.  fJjv  iröXiv,  xiv  x6op.ov  u.  s.  w.  die  übUche 
Schreibung.  Das  Sanskrit  ist  dagegen  in  der  Darstellung 
dieser  Unterschiede  sehr  genau,  sowohl  hinsichtlich  des 
'absoluten'  Auslautes  wie  der  Wortverbindung  im  Satz. 
Natürlich  ist  die  ai.  Auslautsform  von  der  uridg.  abzu- 
leiten. Auch  fdr  die  Grundsprache  galten  besondere 
Gesetze  des  Auslauts :  aus  ai.  aMäu  'acht'  und  got.  ähtau 
gegenüber  ai.  (ved.)  o^ä,  griech.  6xt(6,  lat.  odö  ergeben 
sich  z.  B.  zwei  idg.  Grundformen,  *oktiy,  und  *okt6,  von 
denen  die  zweite  vermutlich  unter  gewissen,  für  uns  aller- 
dings nicht  mehr  sicher  erkennbaren  Bedingungen  der 
Stellung  im  Satz  entstanden  ist. 

a)  Der  absolute  Analaut  im  AI. 

161.  Unverändert  bleiben  im  absoluten  Auslaut 
die  Vokale  und  Diphthonge,  sowie  die  Konsonanten  -m 
und  -w,  z.  B.  indra  'o  Indra',  hole  'o  Mädchen',  agnäu 
•im  Feuer',  devim  (Acc.)  'Göttin',  räjan  'o  König'' 
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162.  Tenues  aspiratae^  Mediae  und  Mediae  aspi- 
rataO  erscheinen  als  Tenues;  die  Aspiration  wird  ein- 
gebüßt Da  nur  im  Nom.  Acc.  Sing.  n.  und  im  Yoc. 
Sing,  dieser  Fall  eintritt,. so  sind  die  Belege  selten: 
Jcapji  zum  Stamme  kapffhr  'männliches  Glied',  dvipat 
zum  Stamme  dvipad-  *zweiftlßig',  ahhtU  zu  abudh-  'un- 
verständig' (vgl.  auch  §  137). 

163.  Da  der  Palatal  c  der  Vertreter  eines  k  vor 
hellem  Vokal  ist  (§  132),  so  kann  er  im  Auslaut  natür- 
lich nicht  vorkommen.    Es  erscheint  vielmehr  k  für  c : 

präk  Nom.  S.  n.  'vorwärtsgerichtet'  zum  Stamme 
präo, 

164.  Tisarga.  Idg.  s  und  r  wurden  im  Auslaut  zu 
Visarga: 

a)  aiväh  (Nom.  S.)  'Pferd',  idg.  *efe^5;  ahäli  (Nom. 
PL)  'Pferde',  idg.  *e1tuö8\  agnih  (Nom.  S.)  'Feuer',  agneh 
(Gen.  S.);  Satruh  (Nom.  S.)  'Feind',  iatröh  (Gen.);  gätili 
(Nom.  S.)  'Rind'. 

b)  pitälji  '0  Vater',  idg.  *p9ter  (gr.  irdiep);  pundh 
(d.  i.  -=  punar)  'wieder'. 

165.  Konsonantengruppen  werden  im  Auslaut  bis 
auf  den  ersten  Konsonant  vereinfacht: 

äbharan  aus  *ebheront  'sie  trugen' ;  hhavan  (Voc.  S.) 
von  hhavanU  'seiend'. 

ireyän  (Nom.  S.)  von  ireyqs-  'besser';  ahän  (Acc. 
PI.)  von  aha-  'Pferd',  idg.  '^ekuons. 

akar  (akäfi)  2.  3.  Sing.  Aor.  (§  638  Anm.)  'er  machte' 
aus  ^a-kar-s  bezw.  ^a-kar-t 

Am  häufigsten  hegt  eine  ursprünghche  Konsonanten- 
verbindung vor  in  der  Bildung  des  Nominativ  Sing, 
mit  8,  Hierbei  ist  zu  bemerken,  daß  Konsonant  +  s  im 
Ai.  (bezw.  Idg.)  schon  vor  der  Vereinfachung  der  Kon- 
sonantengruppen manche  Umbildung  erfahren  hatte  (vgl. 
§  152  ff.). 
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1.  Einfacher  Konsonant  +  s. 

a)  devatät,  idg.  "^dejuotäts  'Gottheit',  zum  Stamme 
devatäU^  vgl.  gr.  OtöxYjc;  pöt,  idg.  *pöfe  *Fuß',  zum 
Stamme  j)ad-,  vgl.  gr.  (dor.)  iccfi;. 

vak^  idg.  *wög5  (lat.  vox)  'Stimme',  zum  Stamme  väc-. 

diky  idg.  *di?b  'Gegend',  zum  Stamme  dU-, 

srak  'Kranz',  zum  Stamme  8raj'\  bhi^ak  (idg.  -ks) 
'Arzt',  zum  Stamme  bhiSaj-  (j  —  idg.  ^ ;  vanik  (idg.  4C8 
oder  -g«)  'Kaufmann',  zum  Stamme  vanij-  (j  —  idg.  ^ 
oder  gf.^. 

dÄrwÄ  (idg.  -ks)  'Unhold',  zum  Stamme  druh-  (h  « 
idg.  ß). 

b)  Da  ks  und  $$  im  Ai.  zusammengefallen  sind  (§  153), 
so  müßten  alle  auf  c,  j,  i,  h  ausgehenden  Stämme  ihren 
Nominativ  mit  k  bilden;  denn  c,  jj  I,  /i  +  ^  ergeben  alle 
in  gleicher  Weise  kS.  Wie  aber  bereits  oben  gezeigt 
worden  ist,  erfährt  die  Verbindung  von  S,  j,  h  (=  idg. 
^f  9y  §^)  +  «  oft  eine  andere  Behandlung,  d.  h.  es  ent- 
stand ts  (statt  k^\  im  Auslaut  muß  daraus  t  werden. 
So  Nom.  S.  vit  (vii")  'Ort',  spat  (spai-)  'spähend',  rät 
(räj-)  'König',  -vät  (-väk-)  'führend',  -sät  {sah-)  'über- 
wältigend'. Die  regelmäßige  Behandlimg  (-A;  aus  -hS) 
findet  sich  dagegen  bei  -dji-  'sehend'  (vgl.  auch  tädjk 
Nom.  Sing,  'ein  solcher'  von  täd^'\  'Spji-  'berührend' 
und  -5j3fÄ-  'begehrend'. 

Ebenso  müßte  das  Zahlwort  *6',  idg.  *s(u)^,  eigent- 
lich im  Nom.  *^ak  lauten  (wie  dik  von  diS-),  heißt  aber 
$at  (wie  vit). 

c)  Auch  das  auslautende  -S  +  s  ergiebt  t,  z.  B.  dvif 
Nom.  S.  m.  von  dvi^-  'hassend'.  Vgl.  dazu  die  Behandlung 
des  inlautenden  S  vor  8  §  160  und  158.  3. 

Das  i  von  b)  und  o)  ist  ofifenbar  eine  junge  (ai.)  Keubildung^ 
die  von  den  Formen  des  Inlauts  (vUau,  vidbhia,  dtnitUt  dvidbkis 
U.8.W.)  ausgegangen  ist. 
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Es  ergibt  sich  somit  für  a) — c)  die  praktische  Begel, 
dafi  der  Nominativ  Sing,  der  Konsonantstamme  gewonnen  wird, 
wenn  man  im  Lokativ  PI.  die  Endung  -«u  abstreicht. 

2.  Konsonantengruppe  +  8. 

hharan  (Nom.  S.)  'tragend'  aus  *bharant$  (Stamm 
bharanU),  Tgl.  lat.  ferensy  goi  bairands,  idg.  *bherord8\ 

mähän  'grob'  aus  ^mahänts. 

prän  'vorwärts'  aus  "^pränk^  zum  Stamme  jprä^c-. 

r  +  Verschlußlaut  bleibt  jedoch  in  diesem  Falle  un- 
gestört, d.  h.  es  fällt  nur  das  Nominativ-«  ab : 

suhärt  'ein  gutes  Herz  besitzend'  aus  *8uhärt8  (zum 
Stamme  hjrd-)* 

Anm.  1.  Wie  sich  -^  (idg.  -^)  im  reinen  Auslaut  (d.  h.  ohne 
folgendes  -»)  verhält,  ist  unklar.  Waokemagel  §  149  nimmt  -t 
an;  vgL  jedoch  Bartholomae  ZDMG.  L,  702 ff.  Das  t  kann  vom 
Inlaut  bezogen  sein ;  die  neutralen  Formen  -drk,  'Sprk  sind  mehr- 
deutig, da  sie  den  masculinen  Formen  -drk,  -sprk  (s.  oben)  nach- 
gebildet sein  können. 

Anm.  2.  In  der  3.  S.  Aor.  aprät  (RV.)  'er  fragte'  zu  prcehaU 
'er  fragt'  (s.  fiber  dieses  Praesens  §  460)  liegt  idg.  ht  vor  (^epr^bst, 
W.  prt^,  ai.  prai;  über  die  Aoristbildung  s.  §  545  f.).  -ht  ergab 
also  dasselbe,  was  -h  in  Sat,  vü  u.  s.  w.  Während  aber  in  den 
lettten  Fällen  t  aus  den  6A-Kasus  erklärt  werden  kann  (in  denen 
Cerebral  nach  §  157  Regel  ist),  versagt  die  Erklärung  für  aprät 
statt  *aprak'y  sie  versagt  auch,  wenn  man  die  Zwischenstufen 
♦g»r^  (nach  §  157.8)  *apräSt  *apräS  annimmt,  denn  auch  der 
Nom.  Sing,  dvü  (zu  dviS-)  ist  erst  durch  die  6A-Kasus  bedingt  (s. 
oben).  Vielleicht  ist  aprät  durch  den  Sandhi  vor  bhi  dt  dh  her- 
vorgerufen, indem  aus  *apräS  bhrätäram  u.  ähnl.  Verbindungen 
apräd  entstand,  worauf  diese  Form  in  den  absoluten  Auslaut 
gelangte. 

b)  Sandhi. 

166«  Die  ai.  Grammatiker  haben  die  Regeln  des 
Sandhi  (sqdhi-),  d.  h.  die  'Verbindung  der  Wörter  im 
Satz'  (s.  §  160)  auch  in  der  Orthographie  streng  durch- 
geführt; dabei  ging  es  freilich  nicht  ganz  ohne  Künste- 
leien und  willkürUches  Schematisieren  ab :  man  führte  das 
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System  strenger  durch,  als  durch  die  lebende  Sprache 
gefordert  wurde. 

Die  vedische  Sprache  ist  in  mancher  Beziehung  freier  und 
weicht  daher  in  ihrem  Sandhi  von  dem  Sanskrit  yieifach  ab,  a. 
Waokemagel  §  262. 

167«  NatürUch  galten  schon  für  die  idg.  G-rund- 
sp räche  gewisse  Gesetze  der  Wortverbindung;  das  ai. 
Sandhisystem  ist  daher  teilweise  die  Fortsetzung  von  idg. 
Sandhi-Gesetzen. 

So  ist  z.  B.  za  yermnten,  da(^  man  bereits  in  der  idg.  Gnmd- 
spraohe  einerseits  '^tot  peht,  andererseits  *tod  dönom  sagte,  und 
mithin  zeigen  aL  tat  paSu  «dieses  Vieh'  und  tad  dänam  Miese 
Gabe*  keine  neuen  Gesetze  der  Wortverbindung. 

Da  aber  der  absolute  Auslaut,  wie  er  sich  speziell 
im  Ai.  entwickelt  hat,  immer  wieder  in  das  Innere  des 
Satzes  übertragen  werden  kann,  so  ergeben  sich  immer 
wieder  neue  Wortverbindungen,  die  neuen,  d.  h. 
speziell  ai.  Gesetzen  folgen.  Im  Folgenden  soll  daher 
von  der  altin d.  Auslautsform  ausgegangen  werden:  das 
empfiehlt  sich  auch  aus  praktischen  Gründen. 

168*  Der  Satz,  da(^  im  Sandhi  gleiche  Lautgesetze  wie  im 
Inlaute  herrschen  (s.  §  160),  gilt  nicht  unbedingt:  denn  ^inihrend 
z.  B.  die  Lautgruppe  $v  im  Ldaut  unverändert  bleibt,  folgt  -t  v- 
einer  besonderen  JEUgel  (s.  §  184).  Im  Kompositum  sollte  man 
jedoch  durchaus  die  Begeln  des  Inlauts  erwarten:  da  aber  Kompo- 
sita immer  wieder  aus  den  Komponenten  neu  gebUdet  werden 
können,  so  werden  diese  Komponenten  im  Allgemeinen  nach  den 
Regeln  des  Sandhi  behandeli  Sogar  in  den  Inlaut  eines  ein- 
heitlichen Wortes,  d.  h.  in  die  Fuge  von  Stamm  und  Endung, 
dringen  bisweilen  die  Sandhiformen  ein  (§  187).  Dagegen  zeigen 
manchmal  altererbte  und  festgewordene  Komposita  vom  Sanskrit 
abweichende  Sandhierscheinungen,  die  in  einer  älteren  Sprach- 
periode lebendig  waren  und  nur  aus  den  Lautgesetzen  dieser  zu 
erklären  sind« 
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a)  Vokalverbindungen. 

169.  Einfaehe  Tokale  bleiben  im  Auslaut  nur  dann 
unverändert,  wenn  sie  mit  Konsonanten  zusammen- 
stoßen. Zwei  gleiche  Vokale  verschmelzen  in  den  ent- 
sprechenden langen  Vokal: 

ä  -\-  a  zu  ä: 

nästi  —  na  asti  *er  ist  nicht';  mayädya  «=  mayä 
adya  *von  mir  heute';  taträsU  =  tatra  äsU  *dort  war  er'; 
rajäsU  —  räjä  ästt  *der  König  war'. 

Kompositum:  sjhädayäh  =  spiarädayäh  *der  Löwe 
und  die  andern  Tiere'  (über  -ädi,  -ädayäh  s.  das  Wörter- 
buch). 

J  +  {  zu  t: 

yaMcchet  —  yadi  icchet  *wenn  er  wünschen  sollte'; 
deviva  «  dem  iva  *wie  eine  Göttin';  strtkäate  —  stn 
VcSaie  *das  Weib  betrachtet'. 

Kompositum:  adhtSvara-  -«  adhi-ihara-  *Oberherr'; 
vtkäe  ■=»  vi'ikSe  *ich  erforsche'. 

ü  +  ü  zu  ü: 

sädhüJctam  =  sädhu  uktam  'recht  gesprochen'; 
iatrüccduli  —  ^atrü  ücatuh  *die  beiden  Feinde  sprachen'. 

Kompositum:  süktam  —  svruktam  *wohlgesprochen'. 

170.  Ein  -a  verschmilzt  mit  anlautendem  f-,  u-,  f-, 
6"  oder  äi-,  ö-  oder  äw-  zu  den  Diphthongen  e,  ö,  ar, 
äi,  äu. 

a  +  f  zu  e: 

vijhäyedam  «  vijnäya  idam  'nachdem  er  dies  er- 
kannt hatte';  bälekSate  ««  bald  ikSate  'das  Mädchen  be- 
trachtet'. 

Kompositum :  räjendräh  =  räjorindräh  'König  Indra'. 

a  +  w  zu  ö: 

tadöväca  =»  tadä  uväca  'dann  sprach  er'. 

Kompositum:  hitöpadeicdi  «  hitorupadMäh  'der 
gute  Rat'. 
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a  -f  f  zu  (M'\ 

yathar^  —  yathä  ffih  *wie  ein  Weiser*. 

Kompositum:  mdharSih  <—  mähä-ffih  'ein  großer 
Weiser'. 

Anm.  Für  ä-^ij  Uj  r  erwartet  man  eigentlich  Langdiph- 
thonge (äif  äUj  är).  Offenbar  hat  noch  vor  der  Kontraktion  eioib 
Kürsang  yor  dem  folgenden  Vokal  stattgefnnden,  s.  Waokemagel 
§  969.  b.  P)  und  7).  Vgl.  auch  Whitney  §  186,  187.  Li  der  Ver- 
bindung einer  Praeposition  auf  ä  mit  dem  Anlaut  r  entsteht  da- 
gegen immer  ör,  z.B.  prärcchati^^pra  rcchaH  ^et  geht  voran'. 

ä  +  e  oder  äi  zu  äi: 

djMväiva  —  djUvä  eva  'nachdem  er  eben  gesehen 
hatte';  bäläik^ata  -»  bald  äikSata  'das  Mädchen  sah'. 

Kompositum:  ekäikäh  »  ekorekäh  'ein  jeder';  lökäi- 
haryam  —  lökoräiharyam  'Herrschaft  über  die  Welt'. 

ä  +  ö  oder  du  zu  äu: 

8äv4adhih  —  sä  öSadhth  'diese  Pflanze';  taväuSor 
dham  —  tava  äu$adJiam  'deine  Arznei'. 

Kompositum:  jcdäukas-  —  jalorökas'  'das  Wasser 
{jala-)  zur  Wohnung  habend'. 

171.  Ein  -I,  -w,  -f  wird  vor  einem  ungleichartigen 
Vokal  oder  Diphthong  zum  entsprechenden  Halbvokal 
y,  v,  bezw.  r: 

ityuväca  -=  iti  uväca  'so  sprach  er' ;  devyäha  —  dm 
aha  'die  Gröttin  sprach';  madhviva  —  madhu  iva  'wie 
Honig';  pibatväti$adhain  —  pibatu  äu^adham  'er  soll  die 
Arznei  trinken' ;  kartrasti  ««  fear^f  (W^i  'es  ist  tätig'. 

Kompositum:  anvayo- =»  awt^ayo-  'Nachkommen- 
schaft' ;  pitrarfham  -=  pü^-artham  'des  Vaters  wegen'. 

172.  Auslautende  Diphthonge. 

1.  Auslautendes  -e  zeigt  je  nach  dem  folgenden  Vo- 
kal verschiedene  Behandlung. 

a)  Das  darauf  folgende  o-  fällt  ab  (wird  apostro- 
phiert),  wobei   e  unverändert  bleibt:   te  'bharan  ^  te 


Digitized  by  LjOOQ IC 


§172.173.]    Die  Gesetze  des  Analaates.  Der  Sandhi.  127 

t 

äbharan  'diese  brachten';  sarve  'pi  —  sarve  api  'alle 
sogar'.    (Über  das  Zeichen  des  Apostrophs  s.  §  49). 

b)  Vor  allen  übrigen  Vocalen  wird  -e  zu  -a;  der 
Hiatus  bleibt  bestehen:  sarva  ägatah  -»  sarve  ägatah 
'alle  (sind)  herbeigekommen' ;  nagara  iha  —  nagare  iha 
'in  der  Stadt  hier'. 

An  m.  Eine  Beseitigung  des  Hiatns  duroli  Kontraktion  findet 
sich  gelegentlich  in  der  älteren  (vediichen)  Sprache,  s.  Wacker- 
nagel  §  268.  Das  -a  ist  aas  -oy  (s.  n.  2.  Anm.)  entstanden,  das 
man  für  -e  +  Yokal  nach  §  76  zunächst  erwartet. 

2.  Auslautendes  -ö  unrd  wie  -e  behandelt: 
prdbhö  Hra  -=  präbhö  atra  'o  Mächtiger  hier';  pro- 

bha  ihi  =  prdbhö  ihi  *o  Mächtiger  komm'. 

Anm.  -e  und  -ö  können  vor  Vokal  (außer  ä-)  auch  xu  -ap, 
-av  werden  {faiyiha>^ti  iha  'diese  hier',  prabhatfihi^^prabhö  ih%)\ 
doch  ist  die  andere  Behandlung  üblicher. 

3.  Auslautendes  -äi  wird  in  der  Begel  -ä,  d.  h.  es 
fiel  der  konsonantische  Teil  des  Diphthonges  ab : 

tasmäiy)  adadät  -»  tasmäi  adadät  'er  gab  ihm'; 
striyä  uktam  ■=  striyäi  uJctam  'dem  Weib  (ist)  gesagt 
worden'. 

4.  Auslautendes  -äu  wird  in  der  Regel  -äv  (seltener 
zu  -ä) : 

täv  eva  (tä  eva)  *=  tau  eva  'diese  beiden  eben'. 

173.  Unterbleiben  des  Sandhi.  Auslautende  Vo- 
kale bleiben  vor  Vokalen  bisweilen  unverändert  (sie  sind 
pragj'hyor  'gesondert'),  nämlich 

1.  in  Interjectionen  (ahö  'ach',  fee,  i  'he'), 

2.  im  Nominativ  Dualis  auf  I,  w,  e  und  in  verbalen 
Dualformen  auf  e, 

3.  in  der  Pronominalform  aml  (Nom.  PI.  'jene'). 
Weitere    Einzelheiten   s.  bei  Whitney   §  188  und  Wacker- 

nagel  §  270. 
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ß)  Verschlußlaute. 

174.  Nach  §  162  kommen  im  Auslaut  nur  die  Tenne» 
http  vor;  für  den  Sandhi  ist  von  diesen  Auslauts- 
formen  auszugehen.  Sie  bleiben  im  Sandhi  vor  tonlosen 
Lauten  im  allgemeinen  imverändert,  werden  aber  vor 
den  meisten  tönenden  Lauten,  d.  h.  vor  den  Mediae  und 
Mediae  aspiratae,  femer  vor  r,  l,  v,  y,  sowie  vor  Vokalen 
zu  Mediae  (g  d  db): 

a)  vor  tonlosen  Lauten  (unverändert) : 
kadädttena  «  kadäcit  (d.  i.  ursprüngliches  -cid)  tena 

'einmal  durch  diesen  . . . ' ;    tädj^cpuru^ab  *en^  solcher 
Mensch' ;  Satsaritdh  'sieben  Flüsse'. 

b)  vor  tönenden  Konsonanten  (zu  Mediae) : 
JädfyviceMitam  =  lädjrk  viceStitam  'was  für  ein  Ge- 

bahren' ;  rädbhäSate  ■=  rät  bhäSate  'der  König  spricht' ; 
äsidräjä  =  äsU  räjä  'es  war  ein  König'. 

c)  Vor  Vokalen  (zu  Mediae) : 

dbharadannam  —  abharat  annam  'er  brachte  Speise' ; 
tädj-gannam  «=  tädrk  annam  'eine  solche  Speise'. 

Kompositum :  nyakkjiatadvacäh^nyak'kjia-tat-i^acäfi 
'das  Wort  dieses  (Mannes)  mißachtet  habend'. 

Anm.  Vor  Vokalen  würde  man  die  Media  nicht  erwarten, 
da  ja  auch  im  Inlant  eine  Tennis  zwischen  Vokalen  nicht  ver- 
ändert wird ;  Alter  nnd  Ursprung  dieser  Erscheinung  werden  ver- 
schieden beurteilt,  s.  Wackemagel  §  276  Anm.,  Bartholomae 
ZDMG.  L,  725  ff. 

175.  Auslautende  Tennis  wird  vor  anlautendem 
Nasal  entweder  zur  Media  oder  zu  dem  der  Tenuis 
entsprechenden  Nasal: 

vätmiama  (vägmama)  «  väk  mama  'meine  Stimme'; 
tanmama  (tadmama)  -«  tat  mama  'das  von  mir' ;  yävari' 
nükräntäth  «=  yävat  ni^kräntaih  'als  (er)  weggegangen 
(war)'. 
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§  175—178.]  Die  Gesetze  des  Auslautes.  Der  Sandhi  129 

Kompositum:  värrniaya-  «=>  väk-maya-  *aus  Worten 
bestehend' ;  rnpimaya-  =  m^d-mayar  *aus  Lehm  gemacht'. 

Anm.  Dieser  Sandhi  ist  auch  in  den  echten  Inlaat  über- 
tragen worden,  z.  B.  anna-  'gegessen'  aus  *ad^a;  s.  Wackernagel 
§  164.  176,  Brogmann,  Orundr.  12,  643.  Anders  Bartholomae, 
ZDMQ.  L,  712f.    Vgl  auch  §  120. 

176.  Der  auslautende  Dental  wird  an  den  folgen- 
den Konsonanten  assimiliert,  wenn  dieser  ist: 

1.  ein  palataler  Verschlußlaut:  tävacca  «-  tävat  ca 
'und  inzwischen' ;  tajjlvitam  =»  tat  jlvitam  'dieses  Leben'. 

Kompositum:  vidvajjanäh  (PL)  —  vidvat-janäh  'die 
gelehrten  Leute'. 

2.  ein  Cerebral:  atädayaddindimam  «  atädayat 
dindimam  'er  schlug  die  Trommel'. 

3.  ein  J:  präkarSallavanämhhasi  ^  präkarSat  lavana- 
ambhctsi  'er  schleppte  (es)  in  der  Salzflut'. 

Dental  +  §  ergibt  cch: 

tacchrutvä  «  tat  h^tvä  'nachdem  er  das  gehört 
hatte'. 

Kompositum:  ucchritor  »=  ut^rita"  'erhaben,  hoch'. 

Zur  Erklärung  dieses  Sandhi  vgl  Wackemagel  §  278.  a.  Bei 
3.  ist  auch  der  anlautende  Konsonant  verändert;  ebenso  wird 
anlautendes  ch  nach  vorhergehendem  kurzem  Yokal  sowie  nach 
der  Fraeposition  ä  und  der  Negation  mä  zu  cch:  chatracchayä 
»='chatra-chayä  ^des  Schirmes  Schatten*,  äcchinatH  =  ä-chmatti 
'er  nimmt  weg'. 

177.  Vor  h'  muß  auslautende  Tennis  zur  Media 
werden,  da  h  nach  §  54.  2  ein  tönender  Laut  ist;  hinter 
der  Media  wird  statt  h  in  der  Regel  die  entsprechende 
Media  aspirata  geschrieben: 

taddhi  —  tat  hi  'denn  das';  tädjrgghavih  -=  tädj'k 
havih  'eine  solche  Opferspeise'. 

Y)  Nasale. 

178.  Ln  absoluten  Auslaut  sind  alle  Nasale  außer 
n  möglich;  häufig  sind  jedoch  nur  m  und  n.   Die  aus- 

Thnmb,  Altlnditoh«  Omiim»tik.  9 

Digitized  by  LjOOQ IC 


180  Lautlehre.  [§  17a  179. 180. 

lautenden  Nasale  bleiben  im  allgemeinen  unverändert 
vor  yokaUscbem  Anlaut;  wenn  jedoch  dem  auslautenden 
n  (w,  n)  ein  kurzer  Vokal  vorhergeht,  so  wird  der  Nasal 
verdoppelt:  dbharanniha  —  äbharan  iha  'sie  brachten 
hierher';  praiyannäste  —  pratyan  äste  *er  sitzt  gegen 
Westen'. 

179.  Auslautendes  n  bleibt  femer  unverändert  vor 
Gutturalen  und  Labialen,  d  und  dfe,  sowie  vor  y,  v,  r, 
^,  8  und  h,  z.  B.  tänhhayavyäkulüän  'diese  von  Furcht 
erfüllten',  tänsjhän  'diese  Löwen'  (Acc).  Vor  S,  s  kann 
auch  ein^  eingeschoben  werden:  tänSat  oder  täntSat  'diese 
sechs'.  ^ 

n  wird  dagegen: 

1.  zu  ü  vor  ^em  j  und  i: 

tänjanän  « tän  janän  'diese  Leute' ;  täniatrün  'diese 
Feinde'. 

Das  i  kann  in  diesem  Fall  auch  zu  ch  werden: 
tähchatrün. 

2.  zu  n  vor  einem  d  oder  dh: 
tändanibarän  —  tän  dambarän  'dieses  Lärmen'. 

3.  zu  l  vor  einem  l  unter  Nasaherung  des  vorher- 
gehenden Vokals  (über  das  Zeichen  der  Nasalierung  vgl. 
§  54.  2.) :  tqUökän  —  tän  lökän  'diese  Welten'. 

180.  Einschiebimg  eines  Zischlantes.  Zwischen 
ein  -n  und  einen  anlautenden  tonlosen  Palatal,  Cere- 
bral oder  Dental  wird  der  entsprechende  Zischlaut  (^, 
Sj  8)  eingeschoben;  der  Nasal  wird  zu  Anusvära  (s.  §  81). 

1.  -n  c-  zu  'Jc' : 

gacchq^ca  —  gacchan  ca  'und  gehend';  kasm^cid  « 
kasmin  cid  'in  irgend  einem  . . . ' ;  vfk^chittvä  —  vjj^än 
chittvä  'nachdem  er  die  Bäume  abgehauen  hatte'. 

2.  -n  f-  zu  -Jt-  (sehr  selten) : 

tq^nkän  —  tän  tankän  'diese  Meißel'  (Acc.  PL). 
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3.  -n  t-  zu  '^sUi 

icchqstdtra  «=  icchan  tatra  'wünschend  dort';  iatriiS' 
tatra  —  htrün  tatra  'Feinde  dort'. 

Anm.  Der  '*eingeaohobene'  Zischlaat  ist  in  den  meisten 
Fällen  ein  ans  älterer  Zeit  bewahrtesi  ursprüngliclies  s:  ffoeehan, 
vrkSän,  tatrun  sind  aas  *gaechant8,  *tniciäna,  *iatrün8  hervorge- 
gangen (vgL  die  Flexionslehre);  das  8  dieser  Formen  ist  dann 
dem  folgenden  Cerebral  oder  Palatal  assimiliert  worden  (nach 
§  188).  Zum  Verständnis  des  ai.  Sandhi  ist  also  von  einer  rorind. 
Sandhiform  anszngehen:  sie  wurde  festgehalten,  während  der 
absolute  Auslaut  andere  Wege  ging.  Da  nun  neben  einem  -n  in 
Pausa  sehr  häufig  ein  -na  im  Sandhi  erschien,  so  wurde  der  Fall 
rerallgemeinert,  d.  h.  der  Zischlaut  wurde  auch  da  eingeschoben, 
wo  er  etymologisch  nicht  berechtigt  ist,  z.  B.  in  humifeid  oder 
abharqstaira  *»  abharan  tatra  u.  s.  w.  (anders  Johansson  IF. 
XIV,  888  f.).  In  der  älteren  (redisohen)  Sprache  ist  diese  Begel 
noch  nicht  durchgeführt. 

181.  Ein  auslautendes  -m  kann  vor  jedem  Konso- 
nanten zu  Anusvära  werden,  und  dies  ist  auch  das  Ge- 
wöhnliche ;  vor  y,  l,  r,  v  und  vor  den  Zischlauten  (ein- 
schlie&Uch  %)  mufi  Anusvära  eintreten.  Vor  Explosiv- 
lauten kann  der  entsprechende  Nasal  geschrieben  werden. 

1.  Anusv&ra: 

tc^avim  —  tarn  kavim  'diesen  Dichter';  uktqca  « 
uktam  ca  'und  es  (ist)  gesagt  (worden)';  evqfasya  — 
evam  tasya  'eben  dieses  (Gen.) . . . ';  t(iyuvmam  —  tarn 
yuvänam  'diesen  Jüngling';  pürvqßottvam  —  fürvam 
sattvam  'das  frühere  Wesen'. 

Kompositum :  sqgaiir  —  sam-gaHr  'Zusammenkunft' ; 
sc^rasta  —  sam-trasta  'erschreckt';  sc^andha-  —  sam^ 
bandha-  'Verbindung' ;  sqsä/ror  —  sam^säror  'der  Lebens- 
lauf. 

2.  Partielle  Assimilation: 

imankumäram  (oder  imq  k.)  «  imam  kumäram 
'diesen  Knaben' ;  tandaridram  (oder  tq  d.)  —  tarn  dari- 
dram  'diesen  Armen'. 
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132  Laatlehre.  [§  181—184. 

Der  Gebraacli  des  Anusvära  bei  2.  ist  ziemlich  junge  Yer- 
allgemeinenmg  der  Sandhiform,  die  vor  Zischlauten  und  A,  y^ 
r,  l,  V  erscheint. 

8)  Auslautendes  $, 

182.  Nach  §  164  wird  s  im  absoluten  Auslaut  zu 
Visarga.  Dieser  bleibt  unverändert  vor  tonlosem  La- 
bial oder  Guttural  und  vor  den  Zischlauten  i,  S,  s: 

punßdli  Jchanati  *der  Mensch  gräbt' ;  ^gäläh  prati- 
vasati  *der  Schakal  wohnt';  j^Seh  Si$yaJ%  *des  Sehers 
Schüler' ;  mantih  svayam  *der  Mann  selbst'. 

Kompositum:  nihsarati  *er  geht  hervor'. 

Anm.  1.  Die  Fraefixe  nie-  und  (2u9-  lauten  in  der  Kompo- 
sition niS-  und  duS-  vor  folgendem  ä(ä),  p(Ä),  z.R  niSputra-  »sohnlos', 
duSkrta-  *übel  getan»;  vgl.  dazu  §  147  und  186. 

Anm.  2.  Vor  einem  Zischlaut  kann  statt  Yisarga  auch  der 
entsprechende  Zischlaut  geschrieben  werden,  e.  B.  indraS-iiirah 
neben  indrah  iurah  »Held  lndra\ 

183.  Für  alle  übrigen  Fälle  ist  nicht  vom  Visarga, 
sondern  von  dem  ursprünglichen  -$  auszugehen.  Es  bleibt 
unverändert  vor  einem  tonlosen  Dental:  hälästK^yanti 
'die  Knaben  freuen  sich';  SatrustttSyati  'der  Feind 
freut  sich'. 

Vor  einem  tonlosen  Palatal  oder  Cerebral  wird  $  zu 
i  bezw.  S: 

mjiaica  «  mrtas  ca  *und  der  Sterbhche';  parahi^- 
tankaica  —  paraJkis  tankas  ca  *Beil  und  Axt'. 

Kompositiim:  niicayctr  'Entscheidung'.  Vgl.  auch 
§149. 

184.  Vor  den  tönenden  Konsonanten  (mit 
Einschluß  der  Vokale  und  des  h)  wird  -5  verschieden 
behandelt,  je  nach  dem  ein  a  oder  ein  anderer  Vokal 
vorhergeht. 

1.  Nach  einem  Vokal  außer  ä  wird  -«  zu  -r: 
agniriva  -«  agnth  iva  'wie  Feuer';  Satrurharati  -= 
^atruh  harati  'der  Feind  nimmt  weg';  täirbhakSyamänah 
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§  184. 186.]    Die  Gesetze  des  Anilautes.  Der  Sandhi.  1B3 

=  täih  bh.  *von  diesen  verzehrt';  näurvähati  —  näuh  v. 
'das  Schiff  führt'. 

Kompositum :  nirnaya'  aus  nih-nayO'  'Entscheidung'. 

Vor  einem  -r  fallt  dieses  r  unter  Dehnung  des  vor- 
hergehenden Vokals  weg:  ii^röditi  -=  iihih  rdditi  *das 
Kind  weint'. 

Anm.  1.  Die  Inteijektion  bhöh  'oh*  verliert  ihren  Yisarga 
vor  jedem  tÖDenden  Konsonant:  hhö  ägaceha  'oh  komm  herbei\ 

Anm.  2.  Dieser  Sandhi  ist  also  von  den  Gesetzen  des  In- 
lautes gänzlich  verschieden:  so  gibt  z.  B.  s-düJC)  nach  §  158.  2.  nicht 
rä{h),  sondern  ^A)  oder  d\  die  Inlautsform  findet  sich  gelegent- 
lich in  Kompositis  der  ved.  Sprache,  z.  B.  in  düddior  aus  dus-däia- 
'unfromm,  gottlos'  u.  dgl.  (s.  Whitney  §  199.  b.). 

2.  Die  Silbe  -as  wird 

a)  zu  -ö  vor  tönendem  Konsonant  und  vor  a;  das  a- 
erleidet  EHsion : 

Candaravö  näma  'Ca^^S'ravas  mit  Namen';  atö  *ham 
=-  (Ucih  aham  *daher  ich';  tatö  'pi  =  tatäh  api  *daher 
auch'. 

b)  zu  -a  vor  allen  Vokalen  außer  ä;  es  entsteht  also 
in  diesem  Fall  ein  Hiatus : 

njrpa  tiväca  —  njpaJt  uväca  *der  König  sprach'; 
bäla  ägacchati  -=  bäläh  ägacchati  *der  Knabe  kommt 
heran'. 

3.  Die  Silbe  -äs  lautet  vor  Vokal  und  tönendem 
Konsonant  immer  -ä : 

devä  iva  —  devah  iva  'wie  Götter';  cAvä  vahanti  « 
ahäh  V.  *die  Pferde  ziehen'. 

186.  Auslautender  Visarga,  der  einem  -r  entspricht 
(§  164,  b),  wird  im  allgemeinen  wie  der  sonstige  Visarga 
behandelt  (z.  B.  punaicarcüi  —  punäh  carati  *er  wandelt 
wieder*).  Bei  -oft  «  -är  kommt  jedoch  vor  Vokal  und 
tönendem  Konsonant  das  ursprüngliche  r  wieder  zum 
Vorschein  (es  entsteht  also  nicht  -ö),  z.  B.  punaratra 
'wieder  dort';  punargacchati  *er  geht  wiederum'. 
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134  Laatlehre.  [§  185. 186. 

Vor  einem  anlautenden  r-  schwindet  -r  unter  Deh- 
nung des  Vokals  (vgl.  auch  §  184, 1) :  punäramate  =  punar 
ramate  *er  ergötzt  sich  wieder'. 

186«  Zur  GeBohiolite  des  s-SandhL  1.  Gerade  das  aus- 
lautende 8  zeigt  in  der  älteren  Sprache  (BV.)  in  einigen  ESUen 
eine  besondere  Behandlung,  aus  der  man  erkennt,  da(S  hier  der 
Sandhi  eine  längere  Entwicklungsgeschiohte  durchgemacht  hat, 
bevor  er  sich  zu  den  festen  Hegeln  des  klassischen  Sanskrit  kon- 
solidierte. So  finden  sich  im  BT.  nicht  selten  vor  tonlosen  Vo- 
kalen statt  "ihf  "Uh  die  nach  den  Gbsetzen  des  Inlautes  (§  147) 
erwarteten  Formen  -tjf,  -itS:  vgl.  z.  B.  triSpütüä  'nachdem  er  drei- 
mal gereinigt  hatte',  ^auS  pitä  'Täter  Zeus';  Kompositum:  jyö- 
HSkrt'  'Licht  schaffend',  äynSkäma-  'Leben  wünschend*.  Hinter 
solchem  ^  mußte  anlautendes  tzüt  werden  (§  122. 2.),  und  so  finden 
sich  (besonders  mit  dem  enklitischen  Pronomen)  Wortverbindungen 
wie  agn^  pä..,.  'Feuer  dich ....'.  Diese  Sandhiform  ist  je- 
doch durch  die  Fausaform  wieder  verdrängt  worden;  die  £nV 
Wicklung  von  -9  vor  t{hy  ist  wohl  durch  die  Analogie  von  »as 
bedingt:  aus  -ah:'ih:'Vh  in  Pausa  ergab  sich  die  Gleichheit  von 
'08:  -ia :  -f»  (statt  -o«,  -«^,  -i«^  vor  Dentalen. 

Entsprechend  dem  ved.  -t^,  -u6  vor  tonlosen  Lauten  kann 
-tr,  "Vr  vor  tönenden  Lauten  als  die  Fortsetzung  eines  urari- 
schen -i|,  -ui  betrachtet  werden,  umsomehr  als  das  ai.  r  mit  dem 
^-(f-)Laut  organgleich  (nämlich  cerebral)  ist.  Da  aber  nach  den 
Gesetzen  des  Inlauts  die  Lautgruppe  -i  d(hy  ein  d{h)  ergeben 
müßte  (s.  ein  Kompositum  dieser  Art  §  184.  Anm.  2),  da  femer  vor 
den  tönenden  Yerschlußlauten  aus  -fauch  ein  d  entstehen  kann  (nach 
§  158, 2.3.),  so  nimmt  Wackemagel  §  286  a.  ßj  an,  daß  der  Wandel 
von  -^  in  -i  und  weiter  in  -r  nur  vor  anlautendem  Yokal  lautgesetz- 
lieh  sei  und  sich  von  da  allmählich  auf  andere  Wortverbindungen 
ausgedehnt  habe.  Demgegenüber  ist  jedoch  zu  betonen,  daß  auch 
dieser  Vorgang  den  Lautgesetzen  des  Inlauts  widerspricht,  denn 
ein  ^  bleibt  ja  zwischen  Yokalen  unverändert  (z.  B.  agrd'htf  Satru- 
Su  u.dgl.);  auch  die  Lautgruppen  Sn,  hn,  Sv^  ^  erleiden  im 
Inlaut  keine  Yeränderung.  Die  Behandlung  von  -iSf  -uS  vor 
tönendem  Anlaut  hat  also  überhaupt  mit  den  Gesetzen  des  Inlauts 
nichts  zu  tim;  ein  jüngeres  Lautgesetz  ist  hier  an  stelle  des  älteren 
getreten.  Indem  nämlich  die  Wortausgänge  -t^,  -uijf  immer  wieder 
aufs  neue  vor  tönendem  Anlaut  erschienen,  entstanden  jüngere 
Verbindungen  von  -ti,  -iii  +  tönendem  Laut,  in  denen  -i  neuen 
Gesetzen  folgte:  es  wurde  zu  -r.    So  ist  ja  auch  im  Inlaut  an 
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§186.187.]    Die  Gesetze  des  Auslautes.  Der  Sandhi.  135 

stelle  von  ursprünglichem  d{h)^=^h)  in  jüngerer  Zeit  durch  Neu« 
bildang  wieder  |d((A)  entstanden,  ist  aber  nicht  wieder  £u  d{h)i 
sondern  zu  dd(h)  geworden  (s.  §  158,  2.). 

2.  Die  Entwicklung  des  -as  und  'äs  vor  tönenden  Explosir- 
lanten  (und  h)  setzt  eine  ältere  Stufe  -az  und  -öjcr  voraus;  vor 
Vokalen,  Nasalen,  sowie  v,  y,  r  (Q  müßte  das  8  nach  den  Begeln 
des  Inlauts  unvei^dert  bleiben«  Damach  erwartet  man  ein  -d 
(st  -ob)  und  ein  -ä  (st.  -äs)  nur  vor  d-  und  dh'  (s.  §  158,  2.  und 
8.  Anm.).  Nach  solchen  Mustern  scheinen  sich  nun  (nach  Wacker- 
nagels  einleuchtender  Annahme)  die  Sandhiformen  -ö  und  -ä 
auch  vor  den  übrigen  tönenden  Explosivlauten  und  schließlich 
überhaupt  vor  allen  tönenden  Lauten  eingestellt  zu  haben. 
"Wahrend  aber  -ä  weiterhin  unverändert  blieb,  wurde  -ö  vor 
Yokalen  außer  o-  zu  -a  gekürzt  (anders  Brugmann,  Grundriß  I^, 
8d2):  dem  a-  gegenüber  blieb  -ö  jedoch  Sieger  und  verschlang 
es  (atö  *ham).  Andere  Auffassungen  des  Sandhi  von  -ot  s«  bei 
Wackemagel  §  285.  b. 

187.  Sandhiformen  Im  Inlaut.  GelegentUch  ist  die 
Sandhiform  in  den  Inlaut  des  Wortes,  d.  h.  in  die  Fuge 
von  Stamm  und  Endung  (Suffix),  eingedrungen.  Die 
Brücke  bilden  die  Komposita,  die  in  der  Kompositions- 
fuge gewöhnlich  nach  den  Sandhiregeln  behandelt  werden. 
Wie  nämlich  manas  +  härin-  ein  manöhärin-  *den  Sinn 
bezaubernd',  manas  +  sad-  ein  manaJisad'  *im  Herzen 
sitzend'  ergab,  so  entstand  aus  manas  +  hhih  (Instr.  PI. 
von  manaS")  ein  manöbhihy  aus  manas  +  su  (Loc.  PI.) 
ein  manaJisu  neben  manassu]  wie  femer  havi^  +  da- 
ein  havirdär  *Opfer  darbringend'  oder  äyuS  +  Se^Or  ein 
äyuhieSa  'Lebensrest'  ergab,  so  entstand  aus  havü  + 
hhih  ein  havirbhihj  aus  caMuS  +  ^  ein  cak^ih^. 

Anm.  Die  Yerdrängung  der  lantgesetzlichen  Formen  fand 
in  folgender  Weise  statt:  ein  idg.  *inenezbhis,  *fnenessu  z.  B.  (zu 
*menoS')  führte  nach  den  älteren  Lautgesetzen  zu  ai.  *manad' 
bhis  (ygl  §  158.  3.  Anm.)  und  *manatsu  (vgl  §  150);  indem  nun  die 
jBtammform  fnanas'  aus  den  übrigen  Kasus  in  jüngerer  Zeit 
wieder  eingeführt  wurde  {*tnanaS'bhih,  manas-^t  erfolgte  die  Be- 
handlung dieser  neuentstandenen  Inlautsverbindungen  nach  den 
jüngeren  Lautgesetzen,  die  im  Kompositum  Geltung  hatten. 
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1B6  Laatlehre.  [§  187—190. 

In  gleicher  Weise  worden  lantgesetzliches  *havidbhih  (§  158)  darch 
*hßviS-bhik,  *havikSu  (§  150)  durch  fMviS-Su  ersetzt  und  dem- 
entsprechend wie  Komposita  weiterhehandelt 


XI.  Kapitel 

Das  ai  Lautsystem  in  seinem  Verhältnis  znm 
nridg.  Lantsystem. 

(Übersicht.) 
J.  Im  Inlaut 

a)  Tokale  und  Diphthonge. 

188.  Ai.  a  =  1)  idg.  e  §  63,  o  (d?)  §  65,  a  §  67. 

2)  idg.  ni^fin^  88—91. 

3)  idg.  /•  (mind!)  §  99. 

Ai.  ä  «  1)  idg.  e  §  64,  ö  §  66,  5  §  68;  ä  in 
sekundärer  Vfddhibildung  §  113. 

2)  idg.  0  in  offener  Sübe?  §  65.  2. 

3)  idg.  Langdiphthong  §  77. 

4)  Produkt  einer  ai.  Ersatzdehnung  (statt  d)  §  143,  b). 
Endlich  wird  in  d,  bezw.  an,  am 

5)  auch  die  Vertretung  langer  Nasalis  sonans  ver- 
mutet §  98. 

189.  Ai.  i  -=  1)  idg,  ?  §  59  (^i  §  71). 

2)  idg.  9  §  69. 

3)  idg.  f  (mind.)  §  99. 
Ai.  i  =  1)  idg.  l  §  60. 

2)  Produkt  einer  ai.  Ersatzdehnung  statt  i  §  143,  b). 
158,  2.  b). 

Über  ir,  tr  =  idg.  f  oder  f  vgl.  femer  §  95,  b)  u.  96» 

190.  Ai.  u  -=  1)  idg.  Ä  §  61  (uu  §  71). 

2)  idg.  j-  (mind.)  §  99. 
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Ai.  tl  —  1)  idg.  ü  §  62. 
2)  Produkt  einer  ai.  Ersatzdehnung  statt  ü  §  143,  b). 
Über  ur  (ut),  ür  —  idg.  f  oder  f  Q)  vgl.  femer 
§  95,  a)  und  96. 

191.  Ai.  f  —  1)  idg.  ;•  §  92  und  94,  a). 

2)  idg,  l  §  93. 

3)  idg.  ru  §  61. 

Ai.  f  ist  sekundären  Ursprungs  §  97. 
Ai.  l  -  idg.  r  §  93. 

192.  Ai.  e  =  1)  idg.  ej,  oj,  ai  (9j)  §  74. 

2)  Produkt       einer      Ersatzdehnung 
§  158,  2,  a). 

3)  idg.  ;•?  (mind.)  §  99. 
Ai.  äi  ==  1)  idg.  ei,  öj,  äj  §  77. 

2)  in  sekundärer  Vf  ddhibildung  §  113. 
XJber  äy  st.  e,  äi  s.  §  76. 

198.  Ai.  ö  —  1)  idg.  e^,  ou,  ay,  {9u)  §  75. 

2)  sekundären  Ursprungs   im  Ablaut 
§112. 

3)  ProdukteinerErsatzdehnung§143,b). 

4)  idg.  '68'  Tor  Casussuffixen  mit  hh- 
§187. 

Ai.  au  —  1)  idg.  ejt,  öti,  äy  §  77. 

2)  in  sekundärer  Vfddhibildung  §  113. 
XJber  av  st.  5,  äu  s.  §  76. 

b)  CoBSonanteD. 

194.  Ai.  &  -  idg.  q,^%  128,  133. 

Ai.ÄA-  idg.  gA,  ^h  §  129,  133  Ende. 
Ai.  (/  -  1)  idg.  y,  ^  §  130  (133). 
2)  bisweilen  idg.  §  §  134. 
Ai.^A—  idg.  grA,  ^h  §  131  (133). 
Ai.  »  «=  idg.  n  §  80. 
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196.  Ai.  c  —  idg.  q,  gl»  §  132,  a),  133. 
Ai  cÄ  -  1)  idg.  ?  §  133  Anm. 

2)  idg.  8h(h)  im  Anlaut  §  161. 
ALj-1)  idg.  ^  §  126. 

2)  idg.  y,  g*  §  132,  b),  133. 
[Ai.  jh  ist  ein  seltener  Laut,  meist  mi.  Ursprungs,  aj 
Wackemagel  §  141f.] 

Ai.  ft  —  1)  idg.  »  §  80. 
2)  idg.  n  §  80. 

196.  Ai.  Cerebrale  —  idg.  r,  l  +  Dental  §  87, 122, 1, 
seltener  spontan  statt  eines  Dentals  §  122,  3. 

Ai.  ^  -  1)  idg.  ed  {s-d)  §  122,  2,  b).  158,  2,  b). 

2)  idg.  §d  §  Ul. 
Ai.#—  1)  idg.«rdfe(s—dfe)§122,2,b).  158,2, b). 

2)  idg.  §dh,  bezw.  ß  +  i%  143,  b). 

3)  Produkt  einer  Verbindung  von  k$ 
+  dh%  167,  4. 

AI  n  —  1)  idg.  n  nach  ^,  r,  /*  §  83. 

2)  idg.  m,  seltener  spontan  statt  idg. 
n§  84. 

197.  Ai.  «  -  idg.  t  §  118. 
Ai.  th—  idg.  <Ä§  119. 
Ai.  d  -  1)  idg.  d  §  120. 

2)  idg.  dd  §  144,  a). 

Ai.  dJi^  l)idg.  d}i§  121. 

2)  idg.  ddh  §  144,  a). 

3)  idg.  edh  §  158,  2,  a). 
Ai.  «  —  1)  idg.  n  §  79. 

2)  bisweilen  idg.  m  §  82. 

3)  idg.  9  (jW?)  bisweilen  in  der  Laut- 
gruppe an  §  90,  91. 
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198.  Ai.p^iAg,p%  114. 
Ai.phm«  idg.  ph  §  115. 
Ai.  6  -  1)  idg.  b  §  116. 

2)  bisweilen  statt  v  §  116,  Amn. 
Ai.6Ä-  idg.  6Ä§  117. 
Ai-m—  1)  idg.  w  §  78. 

2)  bisweilen  in  der  Lautgruppe  am  — 
idg.  9»  Gw?)  §  90,  91. 

199.  Über  Tenuis  und  Media  an  Stelle  von  Tenuis, 
bezw.  Media  aspirata  s.  §  136.  137. 

200.  Ai.  y  —  1)  idg.  i  (bezw.  j)  §  70. 

2)  steht  statt  urspr.  I  vor  Vokalen  und 
wechselt  mit  iy  §  72. 
Über  Wechsel  von  äy  und  e,  äi  s.  §  76. 
Ai.  r  —  1)  idg.  r  §  85. 

2)  idg.  l  §  86,  b),  c). 

3)  idg.  /•  vor  i  §  94,  b). 

4)  idg.  jr  (gv?)  oder  idg.  f  (?)  in  den 
Verbindungen  t^,  ir,  ür^  %r  §  94,  c), 
95,  96. 

Ai.  ?  —  1)  idg.  l  §  86,  a),  c). 

2)  idg.  r  §  86,  d). 

3)  idg.  l  in  der  Verbindung  ul  §  95,  a). 

4)  idg.  d  §  122,  3.  Anm. 
Ai.  V  —  1)  idg.  u  §  71. 

2)  steht  statt  ursprünglichem  ü  vor 
Vokalen  und  im  Wechsel  mit  uv 

§72- 
Über  den  Wechsel  von  äv  und  ö,  äu  s.  §  76 ;  über 

Vertauschung  von  v  und  &  §  116,  Anm. 

201.  Ai.  ^  —  1)  idg.  fe  §  125. 

2)  idg.  8  vor  c  §  149. 

3)  idg.  s  infolge  von  Silbenassimilation 
§149. 
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Ai.  |f  -=  1)  idg.  s  §  147,  148,  c),  d). 

2)  idg.  U  §  147,  Anm. 
Ai.8  =  idg.  8  §  146,  148. 
Ai.  Ä  =  1)  idg.  gh  §  127  (bezw.^?  §  127,  Anm.). 

2)  idg.  gh,  ^h  §  132,  c),  133. 

3)  idg.  dh  §   121,  Anm.    bezw.    ddh 
§  144,  a). 

4)  idg.  bh  §  117,  Anm. 
202.  Anusvära  —  1)  idg.  n  §  81,  1. 

2)  idg.  w,  n  §  81,  2. 
Yed.  2  aus  ^  §  122,  3.  Anm. 
-hS'  —  idg.  "SS-  §  187. 

c)  Bemerkenswerte  Lantgmppen. 

208.  Ai.  W  -=  idg.  qt,  bezw.  g—t  §  139,  140. 
Ai.  Mh  —  idg.  qth,  bezw.  g—th  §  139,  140. 
Ai.  Ä^  «  1)  idg.  qsj  ks,  bezw.  g — 5,  § — s  §  152  f. 
(135). 

2)  idg.  gsih,  §zli,  bezw.  gh — 5,  §h — 8 
§  152f. 

3)  griech.  xx,  x6,  <pd  §  156. 

4)  idg.  88  §  150. 

5)  ai.  Ä^  +  s  §  157,  1. 
Ai.  gd  -=  idg.  gd,  bezw.  g — d  §  141. 
Ai.^rdA—  1)  idg.  gdh,  bezw.  g — dh  §  141  oder 

gr/i—dÄ  §  142. 

2)  idg.  gdh,  bezw.  gh—t  §  143. 

3)  idg.grd7i,bezw.ai.Wf  +  dÄ§157,4,b). 
204.  Ai.  ccÄ  -  1)  idg.  8kQi)  §  151. 

2)  idg.  hfc  §  151. 

3)  idg.  jp5  (mind.)  §  114,  Anm.  2. 
Ai.  jj  «  idg.  zg  §  158,  1. 

Ai.  jy  —  idg.  dy  (mind.)  §  120,  Anm.  2. 
206.  Ai.  f«  —  1)  idg.  Ä,  bezw.  ^  +  «  §  154. 
2)  idg.  «5  §  158,  3. 
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Ai.  ddh^  1)  idg.  §dh  §  141,  b). 

2)  idg.  zdh  §  158,  2. 

3)Bi.Ja  +  dh%  157,  4.  Anm. 
Ai.d&Ä—  1)  idg.  §bh,  bezw.  Ä— &ä  §  141. 

2)  idg.  zhh  §  158,  3. 

3)  ai.  J»  +  6fe  §  157,  2. 

206.  Ai.  tt  =  idg.  tt,  bezw.  d— ^  §  139,  140. 
Ai.  tth  =  idg.  tth,  bezw.  d— ^ä  §  139,  140. 
Ai.  te  —  1)  idg.  fe,  bezw.  d,  dfe  +  5  §  155. 

2)  idg.  S8  §  150. 
Ai.  dg  =  idg.  ^^y  §  158,  1.  Anm. 
Ai.  ddh  =  idg.  ddh,  hezw.dh — t,  dh — dh  §144,b). 
Ai.  d6Ä  =»  1)  idg.   dbh,   bezw.    t — bh,   dh — hh 
§  141,  142, 

2)  idg.  sbh  (ved.)  §  158,  3.  Anm. 

3)  idg.  6&A(?)  §  145. 
Ai.  nn  -=  idg.  dn  §  120. 

207.  Ai.  pt  =  idg.  pt,  bezw.  b—t  §  139,  140. 
Ai.pth  =  idg.  pth,  bezw.  b—th  §  139,  140. 
Ai.  ps  •=»  idg.  pSj  bezw.  6,  6ä  +  5  §  155. 
Ai.  bd  «  idg.  &d,  bezw.  p — d  §  141. 
ALbdh^  1)  idg.  &dÄ,bezw.j) — dh  oder  bh — dh 

§  141,  142. 
2)  idg.  bdh,  bezw.  bh—t  §  143. 

208.  Ai.  |ff  -  1)  idg.  kt,  bezw.  ^— ^  §  139. 

2)  ai.  fc?  +  ^  §  157,  3. 
Ai.  ^h  —  1)  idg.  feÄ,  bezw.  §—th  §  139,  140. 
2)  unsicheren  Ursprungs  in  Sthwati 
§  114,  Anm.  1. 

IL  Im  Äicslaut 
a)  Absoluter  AuslAut. 

209.  Vokale  und  Diphthonge  bleiben  unverändert, 
d.  h.  sie  zeigen  die  gleiche  Oestalt  wie  der  Inlaut,  s. 
§  161. 
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210.  AL  -fe  -  1)  idg.  -g,  -gr,  -gh  §  162  (163). 

2)  idg.  -qs  oder  -fo  §  165,  1. 
Ai.  ^t  —  1)  idg.  -«,  .<Ä,  -d,  -(öl  §  162. 

2)  idg.  -te  §  165,  1. 
Ai.  't   —  1)  idg.  -ft?  §  165,  2.  Anm.  1. 

2)  idg.  -ks  oder  -88  165,  1. 

3)  idg.  'kst  §  165,  2.  Anm.  2. 
Ai.  -p   -=  idg.  -2?,  -pÄ,  -6,  -6Ä  §  162. 

211.  Ai.  -n  —  1)  idg.  -n  §  161. 

2)  idg.  -nt,  'fis  §  165,  1. 

3)  idg.  -nte  §  165,  2. 

Ai  -w  —  idg.  -lag  oder  -nqs  §  165,  2. 
Ai.  -m  —  idg.  -m  §  161. 

212.  Ai.  -r   —  idg.  r  +  Konsonant  §  165. 
Ai.  -rfc  —  idg.  -rqSj  -rks  §  165,  2. 
Ai.  -r<  —  idg.  -rts  §  165,  2. 

Ai.  "h  —  idg.  'S  oder  -r  §  164. 

b)  SandhiTerblndniiireiu 

Yorbemerkang.  unveränderte  Lautfolgen  werden  nicht 
Terseiohnet;  die  Auflösungen  der  Lautfolgen  geben  nicht  die  idg. 
Laute,  sondern  die  Pausaformen  des  Ai.  wieder,  deren  idg.  Ent- 
sprechungen man  aus  a)  feststellen  kann. 

218.  -a  vor  Vokal  (außer  ä)  —  1)  -e   (5)   +   Vokal 

§  172,  1,  b). 
2)  -oÄ  +  Vokal 
§184,2. 

-ö-  —  -ä  a-  §  169. 

-ä  vor  Vokal  —  1)  -ai  +  Vokal  §  172,  3. 

2)  'äu  +  Vokal  §  172,  4. 

3)  -ÖÄ  §  183,  3. 

-ä  vor  tönendem  Konsonanten  —  -ah  §  184,  3« 

-i-  -M-  -f-  —  -i  f-  -w  u-  -f  f-  §  169. 

-6-  —  -a  |.  §  170. 

•c  vor  Apostroph  —  -e  o-  §  172,  1,  a)« 
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-av 
-äy 


vor  Vokal 
vor  Vokal 


-ö-  —  -a  u-  §  170. 

-ö  vor  Apostroph  —  -ah  o-  §  184,  2,  a). 
-ö  vor  tönendem  Konsonant  —  -ah  §  184,  2,  a);  —  oh 
§  184,  1.  Anm.  1. 

-äi-  -B  -a  6-  oder  -a  äi-  §  170. 
-ätt-  —  ^  ö-  oder  -a  äu-  §  170. 

-t;   vor  Vokal    — »  äI§  171. 

^  'M§  172,  2.  Anm. 

"iM§172,3.4. 

.ar-  —  .af-§  170. 

-ar  vor  Vokal  oder  tönendem  Konsonanten  —  -oÄ 
§  186. 

-fr  -wr  -er  -ör  -äir  -äwr  vor  Vokal  oder  tönendem 
Konsonanten  —  -^  -vii  n.  s.  w.  §  184,  1.  (186). 

216.  -^,  -6,  -d,  -d  vor  Vokal  oder  tönendem  Konso- 
nant —  -fc,  -p,  -*,  -^  §  174,  b),  c). 

-ddÄ--  't    Ä.§  177. 

.66fe-  «.  -p 

-cc-  —  -t  c-  §  176,  1. 

^-.^^.§176,  1. 

cch-  nach  Vokal  —  cÄ-  §  176. 

^cch-  —  -*  cÄ-  oder  -t  i-  §  176. 

.^.  —  4  ^  §  176,  2. 

^  -  -t  (^  §  176,  2. 

216.  -nn-^  -iw-,  -fm-  nach  kurzem  Vokal  —  -n,  -», 
-t»  §  178. 

-»,  -n  vor  Nasal  —  -fe,  -*  §  176. 

-»  vor  Guttural  1^ 

-n  vor  Dental    J  ^       ' 
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^;.,  -^-  _  -n  j-,  -ni-§  179,  1. 
.«CÄ-  —  -w  I-  §  179,  1. 
.n4(h)-  —  -n  d(Ä)-  §  179,  2. 
217.  -Ic-  -  -?i  c-  §  183  (185). 
.8t(h)-  —  -?» t{h)-  §  183. 
4|.  -  -i^  ^-  §  182,  2.  Anm.  2. 

318.  AnusT&ra  tot  beliebigem  Konsonanten 
§181. 

— Sc-  =  -n  c- 

-l|ff.  =  ^<-[§  180. 

—st-  —  -n  <- 

-lli.  =  -n  i-  §  179,  3. 


—  -m 


Digilized  by  VjOOQIC 


Zweiter  Teil. 

Formenlehre. 


Erster  Abschnitt. 

Nomen  und  Pronomen. 


Xn.  Kapitel. 
Vorbemerkimgen.  Stammbildang. 

219.  Die  Bestandteile  des  flectierten  Wortes.  Im 

flectierten  Wort  unterscheidet  man  einen  festen  und  einen 
beweghchen  Bestandteil,  den  Stamm  und  die  Endung: 
in  gr.  9tXo-<;  ylXo-v  91X0-10  ^iXo-vc  (woraus  91X0ÜC)  oder 
9^po-fiev  (pipt'Tt  (dor.)  ^^po-VTi  oder  iroS-öc  ic68-a 
ic68-ec  oder  ia^al  4o-ti  ia-ii  sondern  sich  die  Stämme 
91X0-,  ^epo-  (cpepc-),  TUo8-,  4o-  deutüch  von  den  En- 
dungen ab.  Diese  dienen  beim  Nomen  zur  Bezeichnung 
der  Kasus  (DeUination),  beim  Verbum  zum  Ausdruck 
der  tätigen  (leidenden  etc.)  Person  (Konjugation);  die 
Form  des  Stammes  zeigt  im  allgemeinen  keine  prinzi- 
piellen Unterschiede,  ob  es  sich  um  ein  Nomen  oder 
Verbum  handelt  (vgl.  cpiXo-  und  ^epo-,  tuo8-  und  eo-). 
Die  Stämme  sind  nicht  die  letzten  Elemente^  zu  denen 
die  Wortanalyse  gelangt.  In  ^^pexpo-v  führt  die  Ab- 
trennung der  Kasusendung  zu  einem  Stamm,  der  das  um 
-Tpo-  erweiterte  cpepe-  ist,  das  man  aus  cp^pe-te  gewinnt. 
Weiter  aber  ergibt  sich  aus  cpep-xöc,  yep-viQ  gegenüber 
f  {pe-xpov  ein  gemeinsames  Element  cpep-.  Diese  letzten, 
in  einer  Gruppe  von  Formen  und  Wörtern  sich  wieder- 

Thumb,  Altindifohe  Orftmmatik.  10 
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holenden  und  nicht  weiter  zerlegbaren  Bestandteile,  die 
sogen.  Wurzeln  (ai.  dhätu-)^  sind  schon  von  den  in- 
dischen Nationalgrammatikem  erkannt  worden;  indem 
die  Inder  den  Wort-  und  Formenbestand  des  Sanskrit 
nach  Wurzeln,  stammbildenden  Elementen  und  Endungen 
zergliederten,  haben  sie  sich  den  Aufbau  ihrer  Sprache 
in  wissenschaftlicher  Weise  klar  gemacht. 

Anm.  Aach  die  heutige  Sprachwissenschaft  sieht  in  dieser 
Zergliederang  eine  Hauptaufgabe  der  Formenlehre:  ob  den  so 
gewonnenen  Elementen,  d.  h.  den  Wurzeln  und  Stömmen,  Egalität 
zukommt,  ist  für  diese  Betrachtungsweise  an  sich  gleiohgiltig,  so 
sicher  es  ist,  daß  weitaus  die  meisten  der  von  uns  konstruierten 
Wurzeln  niemals  eine  selbständige  Existenz  hatten.  Schon  die 
idg.  Grundsprache  bestand  ja  aus  Wörtern  und  Formen;  in 
welcher  Weise  der  Aufbau  derselben  zu  stände  gekommen  ist, 
läßt  sich  nur  vermuten,  denn  die  für  uns  erreichbaren  Formen 
der  idg.  Ursprache  haben  schon  eine  lange  Geschichte  hinter  sich. 
Lautliche  und  analogische  Umformung  mag  oft  die  ursprüng- 
lichen Typen  schon  so  stark  verändert  haben,  daß  die  Elemente, 
aus  denen  sich  die  Formen  zusammensetzten,  nicht  mehr  durch 
einfache  Zerlegung  zu  gewinnen  sind.  Wenn  wir  idg.  Grund- 
formen in  ihre  Elemente  aufzulösen  suchen,  so  können  uns  ähn- 
liche Fehler  passieren,  wie  wenn  wir  z.  B.  deutsch  T<ige  (Nom. 
Fl.)  in  einen  Stamm  tag-  und  die  Endung  -e  zerlegen:  in  dem  -e 
steckt  sowohl  der  Auslaut  des  Stammes  wie  die  Endung;  ebenso 
verkehrt  wäre  es  z.  B.,  aus  cpCXoi  einen  Stamm  cpiXo-  und  eine 
Endung  -i  zu  abstrahieren,  da  der  Nom.  Flur,  der  griech.  o-Stämme 
nach  dem  Muster  der  Fronominalform  ol  (to()  gebildet  ist.  So 
weist  z.  B.  auch  der  idg.  Nom.  PI.  *ek^8  *die  Pferde*  auf  eine 
längere  Entwicklung:  während  sich  in  Nom.  Sing.  *d^o-«  (Ttcnoc), 
Acc.  Sing,  ^ek^o-m  (Tnrov)  noch  deutlich  Stamm  und  Endung 
erkennen  lassen,  ist  in  *ek^08  Stamm  und  Endung  bereits  so  eng 
verwachsen,  daß  wir  nicht  wissen,  welche  Endung  mit  dem 
Stamm  verschmolzen  und  wie  der  zugrundliegende  Stamm  anzu- 
setzen ist. 

220.  Die  Stämme,  welche  der  Nominal-Plexion  zu 
gmnde  liegen,  sind  von  mannigfacher  Gestalt. 

1.  Die  sogen.  Wurzel  ist  mit  dem  Stamm  identisch: 
vgl.  *podr  in  ai.  padräh  -»  gr.  tuo8-6<;,  näu-  in  ai.  näu-h 
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-=  gr.  va3-c.  Man  spricht  in  diesem  Fall  von  Wurzel- 
nomina. 

2.  Die  Wurzel  ist  durch  ein  stammbildendes 
Suffix  erweitert.  Es  ist  die  Aufgabe  der  nominalen 
Stammbildungslehre,  diese  verschiedenen  Suffixe  nach 
Eorm  und  Bedeutung  zusanmienzustellen.  Die  idg.  Stanmi- 
und  Wortbildungslehre  ist  behandelt  in  Brugmanns 
Grundriß  11,  1;  für  das  Ai.  vgl.  Whitney  §  1136  ff.,  fllr 
das  Griech.  Brugmann,  Griech.  Gramm.'  176 ff.;  fQr  das 
Lat.  Stolz,  Hist.  Gramm,  d.  lat  Spr.  I,  2.  Hälfte. 

Aus  praktischen  Gb*ünden  empfiehlt  es  sich  (s.  Bmgmann 
Griech.  G^rnm.'  162),  Suffix  als  dasjenige  zu  definieren,  „was 
von  dem  Sprechenden  in  einer  gewissen  Periode  der  Spraohent- 
wicklung  als  ein  verschiedenen  Wörtern  in  gleicher  Weise  eignes 
formatives  Element  empfunden  worden  ist*'.  In  diesem  Sinn  ist 
das  0  Ton  ^ 6po-c  (^ipo-^iev)  gegenüber  ^ ep-  oder  von  ici8o-v  ai. 
pada-m  gegenüber  ^pod'  ein  Suffix,  obwohl  wahrscheinlich  nicht 
&Aer-,  p^lod'i  sondern  eine  zweisilbige  idg.  Wurzel  (bezw.  *Basis') 
bher*lo'  ped*l(r  die  ursprüngliche  Grundlage  der  Formen  96^-c 
und  iciSo-v  u.  s.  w.  gewesen  ist;  in  gleichem  Sinn  ist  das  i  in 
Suci'h  'Sorge',  das  1«  von  BvädU'h  *süß*  Suffix,  obwohl  es  ebenso- 
gut wie  das  e/o  zur  Basis  oder  Wurzel  gezogen  werden  kann. 

221.  Ein  Wort  kann  mit  Hilfe  mehrerer  Suffixe  ge- 
bildet sein,  vgl.  Herrlichkeit,  ^7)-Top-ix6-c;  in  diesem 
FaUe  handelt  es  sich  meist  um  Ableitung  eines  Nomens 
von  einem  andern  Nomen,  während  z.  B.  ^i^tcop  un- 
mittelbar von  der  Wurzel  gebildet  ist.  Die  ind.  Gram- 
matiker haben  einen  Unterschied  gemacht  zwischen  No- 
mina, die  von  (verbalen)  Wurzeln  oder  Stämmen  abge- 
leitet sind,  und  Nomina,  die  von  Nomina  abgeleitet 
sind:  der  ersten  Kategorie  dienen  die  primären,  der 
zweiten  die  sekundären  Suffixe  (vgl.  ^1^-Tu)p,  aber 
^iQTop-ix6c). 

Anm.  1.  Für  eine  historische  Betrachtung  hat  diese  Schei- 
dung keinen  Wert;  dasselbe  Suffix  kann  beide  Funktionen  haben 
(vgl.  &7-10C  gegenüber  iXcuOip-ioc);  doch  kann  man  die  Scheidung 
für  die  descriptive  Grammatik  aufrecht  erhalten,  wenn  man  dic- 
lo* 


Digitized  by  LjOOQ IC 


148  Formenlehre.  [§221.222. 

jenigen  Nomina  primär  nennt,  welche  im  Sprachgefühl  nicht 
melir  als  Produkt  eines  noch  bestehenden  Stammwortes  und  einer 
Bildungssilbe  empfunden  werden  (euMg,  ur-bar,  SckidcBol);  se- 
kundäre Nominalbildungen  sind  dann  solche,  in  denen  das  Stamm- 
wort noch  vorhanden  ist  und  bei  denen  demgemäß  der  Charakter 
einer  Ableitung  deutlich  empfunden  wird  (herr-lichi  Ewig^heit, 
Bratier-ei);  solche  Wortformen  geben  fortwährend  Anlaß  zu  neuen 
Bildungen  nach  den  vorhandenen  Mustern;  sie  besitzen  *produk- 
tive,  lebendige  Suffixe',  vgL  z.  B.  die  Nomina  auf  "imgi  -licht 
"heit,  'keit  gegenüber  '8<im,  -ao/. 

Anm.  2.  Der  Ursprung  der  aus  der  idg.  Grundsprache 
überlieferten  Suffixe  ist  im  Einzelnen  nicht  mehr  zu  erkennen. 
In  jüngeren  Sprachperioden  läßt  sich  öfter  die  Entstehung  neuer 
Suffixe  aus  ursprünglich  selbständigen  Wörtern  beobachten,  so 
bei  'heitt  eigentlich  'Gestalt,  Art'  (got.  haidua  «GestalV,  ai.  ketu-), 
4icJh  eigentlich  »Körper*  (got  feiÄr  *Körper*),  franz.  -ment  (heureuee- 
ment  etc.)  aus  lat  mente.  Daher  läßt  sich  vermuten,  daß  auch  manche 
der  uridg.  Suffixe  (z.  B.  -tor-,  -fnen-)  in  gleicher  Weise  entstanden 
sind.  Die  Suffixe  -o-,  -a-,  -i-,  -n-  verdienen  wahrscheinlich  über- 
haupt nicht  diesen  Namen,  sondern  sind  Bestandteile  der  Wurzel 
oder  Basis,  wie  wir  oben  (§  220  Anm.)  gesehen  haben. 

323.  Stammabstaftmg.  In  der  Wortbildung  spielt 
der  Ablaut  eine  wichtige  Rolle;  sofern  er  innerhalb 
eines  Flexionssystems  auftritt,  spricht  man  von  Stamm- 
abstufung.  Sie  kann  sich  als  Deklinationsablaut 
in  zweifacher  Weise  äußern: 

a)  in  dem  wurzelhaften  Bestandteil  des  Wortes. 
Dieser  Ablaut  findet  sich  im  Ai.  nur  noch  bei  den  Wurzel- 
nomina, vgl.  z.  B.  pät  *Fuli',  Acc.  päd-am,  aber  Gen.  päd- 
äh ;  gäuh  *Bind',  Nom.  PI.  gävaJi,  aber  Dat.  S.  gäv-e,  PI. 
gobhyah.  Daß  dieser  Ablaut  in  der  Grundsprache  viel 
reicher  ausgestaltet  war,  ergibt  sich  aus  der  Vergleichung 
der  verschiedenen  idg.  Sprachen:  z.  B.  lat.  pgd-ew,  gr. 
7c68-a,  lat.  pesj  gr.  (dor.)  7C<6c,  got.  föt-tis  weisen  auf  ein 
ursprünglich  sehr  buntes  Bild  des  idg.  Paradigmas;  wie 
sich  die  verschiedenen  Vokalstufen  Cp^/od-,  ^p^/dd-) 
auf  die  einzelnen  Kasusformen  verteilten,  läßt  sich  nicht 
mehr  erkennen. 
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Anm.  1.  Die  idg.  Sprachen  zeigen  schon  sehr  früh  die 
Tendenz,  diesen  Ablaut  durch  Ausgleichung  völlig  aufzuheben: 
so  ist  für  idg.  *v^^- :  '^f^^-  'Stimme*  im  Ai.  die  Stammform  vöc- 
(ebenso  im  lat.  vox,  we-ts),  im  Griech.  6ic*  (Nom.  6^)  verall- 
gemeinert worden.  Eine  Beihe  von  Wurzelnomina  hat  überhaupt 
(wohl  schon  in  uridg.  Zeit)  jede  Abstufung  eingebüßt,  so  r^j-  »» 
lat  röD,  muS'  »  lat.  mOa,  ahd.  müs  'Maus'. 

Anm.  2«  Daß  sich  dieser  Deklinationsablaut  in  der  idg. 
Grundsprache  nicht  nur  auf  Wnrzelnomina  erstreckte,  lassen  lUlle 
wie  ion.  jXlooa  neben  jXo&ooo,  gr.  (aeol.)  xp^Toc  neben  xpdxoc 
vermuten;  die  verschiedenen  Wortformen  scheinen  nämlich  in  der 
Weise  entstanden  zu  sein,  daß  die  ursprünglichen  Paradigmata 
Y Xcbtfoa :  *YXao9d;,  xpixoc :  *xpaT^aoc  in  verschiedener  Richtung 
ausgeglichen  worden  sind. 

b)  im  Suffix;  vgl.  z.  B.  ai.  pUär-am  pitr-e  pitd  -=  gi\ 
Ttax^pa  waTp-(l)  icon^p.  Das  Ai.  hat  diese  suffixale  Ab- 
stufung am  besten  von  allen  idg.  Sprachen  bewahrt;  am 
nächsten  kommt  ihm  das  Griechische,  das  aber  z.  B.  bei 
den  n-Stämmen  den  ursprünglichen  Ablaut  im  Vergleich 
zum  Ai.  wesentlich  vereinfacht  hat  (vgl.  z.  B.  7coi|xi^v 
icoi(A^voc  gegenüber  der  Erhaltung  der  drei  Stufen  -men^ 
'tne(ny  -mn"  im  Ai.).  Wie  sich  die  verschiedenen 
Nominalstämme  des  Ai.  hinsichtlich  des  Ablautes  ver- 
halten, wird  bei  den  einzelnen  Paradigmata  gezeigt 
werden. 

323.  Je  nachdem  die  einzelnen  Kasus  Hoch-  oder 
Schwundstufe  des  Stammes  (bezw.  des  stammbildenden 
Suffixes)  zeigen,  nennt  man  sie  starke  oder  schwache 
Kasus. 

Starke  Kasus  sind  bei  Maskulinis  und  Femininis: 
Nom.  Acc.  Voc.  des  Sing,  und  Dual  sowie  Nom.  Voc. 
des  Plur.;  bei  Neutris:  Nom.  Acc.  Voc.  des  Plur.  Der 
Nom.  Sing.  (m.  u.  f.)  hat  bisweilen  Dehnstufe,  die  sich 
gelegentlich  auch  in  den  andern  starken  Kasus  findet. 

Schwache  Kasus  sind  alle  übrigen;  doch  zeigt  der 
Lokativ  Sing,  öfter  den  Vokalismus  der  Hochstufe. 
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Die  ai.  Yerieilang  der  AblautBstafen  scheint  im  Wesent- 
lichen nridg.  zu  sein.  Zweifelhaft  ist  jedoch,  ob  der  Acc.  Flor, 
auch  in  der  Grundsprache  tiefstafig  (schwach)  gewesen  ist;  das 
Qriechische  und  andere  Sprachen  bilden  den  Acc.  PL  von  der 
Hochstnfe. 


Die  schwachen  Kasus  zeigen  öfter  (so  bei  den  r-  und 
n-St)  verschiedene  Eorm  des  Stammes,  je  nachdem  eine 
Yokalische  oder  konsonantische  Kasusendung  angefügt 
wird;  im  ersten  Eall  verliert  nämlich  das  stammbildende 
Suffix  (nach  §  103. 1)  völlig  seinen  Silbenwert.  Man  unter- 
scheidet danach  schwächste  und  mittlere  Kasus. 
Vgl.  z.  B. 


pitd  Nom.  S.      \  *    t  ir         f  Dehnstufe 
pUär^m  Acc.  S.  /      ^  \  Hochstofe 

pitr-e  Dat.  S.      1  schwache       ( schwächster 
pitr-lhf/ah  D.  PI.  /  Kasus  bezw.  (  mittlerer 


Kasus 


\Sch^ 


iwundstufe 


324.  Übersicht  der  Stimme.  Die  Verschieden- 
heiten der  einzelnen  Deklinationen  beruhen  in  erster 
Linie  auf  der  Verschiedenheit  des  Stammauslautes.  Dar- 
nach ergeben  sich  8  Hauptformen  der  Deklination, 
nämlich 


I.  a-Stämme  (Maskulina  und  Neutra) 
n.  ö-Stämme  (Feminina) 
in.  i-  und  t^Stämme  (Maskulina,  Fe- 
minina und  Neutra) 
IV.  l'  und  ü-Stämme  (Feminina) 
V.  Diphthong-Stämme  (Maskulina  und 

Feminina) 
VI.  r-Stämme  (Maskulina,  Feminina  und 

Neutra) 
Vn.  n-Stämme  (desgleichen) 
Viil.  Stämme  auf  sonstige  Konsonanten 
(desgleichen) 


Vokal- 
stämme. 


Konsonant- 
stämme. 
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Eine  IX.  Elasse  umfaßt  die  Heteroklita,  d.  h.  die 
Nomina,  in  denen  yerschiedene  Stämme  zu  einem  Para- 
digma vereinigt  sind. 

In  diesen  Deldinationsldassen  sind  auch  die  Ad- 
jektiva  eingeschlossen.  Eine  Scheidung,  wie  sie  sich 
z.  B.  im  Germanischen  zwischen  Substantiv-  und  Ad- 
jektivflexion findet,  fehlt  im  Ai.  Nur  einige  Adjektiva 
pronominalen  Charakters  bilden  gewisse  Formen  nach 
der  pronominalen  Flexion  und  werden  daher  beim  Pro- 
nomen behandelt. 

Anm.  Gelegentlich  zeigen  sich  einige  Besonderheiten  bei 
adjektivischen  Komposita,  deren  2.  Bestandteil  an  sich  ein  Sub- 
stantiv ist.  Die  Flexion  ist  nicht  immer  mit  deijenigen  des  betr. 
Substantivs  identische 


Xni.  Kapitel 
Die  Easüsbildnng  und  der  Gebranch  der  Easns. 

a)  Die  Kasnsformen.^ 

225.  Übersicht.  Die  idg.  Grundsprache  hatte  3 
Genera  (Maskulinum,  Femininum,  Neutrum),  3  Numeri 
(Singular,  Dual,  Plural)  und  7,  bezw.  (mit  Vokativ)  8 
Kasus.    Alle  diese  Formen  sind  im  Ai.  vertreten. 

Die  Verteilung  der  Genera  ist  im  Wesentlichen 
aus  der  Grundsprache  ererbt,  wie  die  Übereinstimmung 
mit  den  verwandten  Sprachen  zeigt.  Das  grammatische 
Geschlecht  ist  nur  teilweise  durch  die  Stammform  ein- 
deutig bestimmt,  vgl.  §  224, 11,  IV.  Öfter  ist  jedoch  das 
Geschlecht  an  der  Form  des  Nominativ  Sing,  kenntlich; 
80  endigen  die  maskulinen  a-Stämme  (I)  auf  -as  (gr.  -o;. 


1  Außer  Whitney  a.  a.  0.  vgl.  Brugmann,  Grundriß  II,  2, 
S.  510  ff. 
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lat.  'tis)y  die  Neutra  auf  -am  (gr.  -ov,  lat.  -ww);  in  den 
Klassen  m,  VI,  VII  und  teilweise  in  VJLLL  unterscheidet 
sich  das  Neutrum  vom  Maskulinum  und  Femininum  durch 
Fehlen  einer  Endung  (TU,  VI — Vili),  bezw.  durch  eine 
besondere  Vokalstufe  des  Stammes  (VI — VTH). 

Anm.  Über  das  grammatische  Gheschlecht  in  den  idg.  Sprachen 
vgl.  besonders  Delbrück,  Grundriß  m,  1,  89—183. 

226.  Gebrauch  des  Duals.  Der  Dual  steht  mit  oder 
ohne  dväu,  um  eine  Zweiheit  von  Gegenständen  auszu- 
drücken; ohne  dväu  wird  er  besonders  bei  paarweise 
vorkommenden  Gegenständen  gebraucht,  wie  z,  B.  akSt 
*die  (beiden)  Augen',  hastäu  *die  (beiden)  Hände',  pädäu 
*die  (beiden)  Füße',  dväräu  *die  beiden  Türflügel,  die 
Türe';  vgl.  gr.  8ooe,  ic68e,  ticicco  *die  beiden  Wagen- 
pferde'  u.  dgl.  bei  Homer.  Auch  ein  Paar  ungleicher, 
aber  zusammengehöriger  Dinge  kann  dadurch  bezeichnet 
werden,  daß  das  führende  Wort  in  den  Dual  gesetzt 
wird :  ^jq^  dampati  *Mann  und  Frau',  fqjf^  püaräu 
*Vater  und  Mutter  =  Eltern',  ^fnrpfV  hhrätäräu  ^Bruder 
und  Schwester',  f|*|?^  hahräu  *Sdiwiegereltem'. 

227.  Die  Kasus  sind  (in  der  Beihenfolge  der  ai. 
Grammatiker)  folgende:  Nominativ,  Akkusativ,  Instru- 
mentalis, Dativ,  Ablativ,  Genetiv,  Lokativ;  dazu  kommt 
als  8.  Kasus  der  Vokativ,  der  jedoch  außerhalb  des  Satz- 
gefüges steht  und  daher  nicht  als  Kasus  im  strengen 
Sinn  betrachtet  werden  kann.  Das  Ai.  hat  den  Bestand  der 
Grundsprache  behauptet.  Aber  nicht  alle  diese  Kasus 
sind  in  allen  Fällen  durch  eine  besondere  Form  von  ein- 
ander imterschieden:  der  Vokativ  ist  nur  im  Singular 
vom  Nominativ  verschieden,  stimmt  aber  im  Dual  und 
Plural  immer  mit  ihm  überein.  Der  Ablativ  hat  nur  im 
Singular  der  a-Stämme  eine  besondere  Form  und  ffiHt 
sonst  im  Singular  mit  dem  Genetiv,  im  Plural  mit  dem 
Dativ  zusammen;  für  den  Dual  gibt  es  überhaupt  nur 
drei  Kasusformen,  eine  für  den  Nom.-Acc.  (-Voc),  eine 
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zweite  für  den  Instr.-Dat.-Abl.  und  eine  dritte  für  den 
Gen.-Lok. 

228.  Die  Kasnsformen  werden  gewöhnlich  durch  be- 
sondere Endungen  gebildet;  doch  kann  auch  der  bloße 
Stamm  zur  Bildung  eines  Kasus  dienen,  vgl.  z.  B.  Nom. 
S.  f.  hälä  'Mädchen',  gr.  X^P^'  ^*-  ß^^  V^^*  S.  w. 
häla  'o  Ejiabe',  gr.  ^(Xe,  lat.  domine,  Nom.  S.  n.  näma, 
gr.  Svcfia,  lat.  nömen,  idg.  *nöfn^,  Nom.  S.  m.  pitä,  gr. 
icon^p,  idg.  *p9te(r).  Außer  dem  Nominativ  und  Vokativ 
S.  zeigt  (im  Sanskrit)  nur  noch  der  Lokativ  S.  gelegent- 
lich endungslose  Formen. 

229.  Übersicht  der  Endungen.  Da  Stamm  und 
Kasusendung  oft  so  vollständig  mit  einander  verschmolzen 
sind,  daß  die  Fuge  nicht  einmal  in  der  idg.  Grundform 
erkanntwerden  kann  (s.  §  219  Anm.),  so  kann  ein  System  der 
Kasusendungen  nur  auf  grund  derjenigen  Deklinations- 
formen aufgestellt  werden,  in  denen  Stamm  und  Endung 
sich  deutlich  von  einander  abheben.  Dies  findet  sich  am 
besten  bei  den  Konsonantstämmen,  wie  bereits  die  in- 


dischen  Grammatiker  erkannt  haben. 

Die  Endung 

sind  folgende : 

Singul 

ar 

Dual 

Plural 

m.f. 

n. 

m.  f.  n. 

w.     f.     w. 

Nom.     '8 

0 

l-as           4 

Acc.  -am 

0 

'äu      'l 

Instr.        ä 

! 

'hhis 

Dat.          e 

Gen.     J 
Loc.         -i 

^ 

1 

"hhyäm 

'ÖS 

'hJiyas 
-am 

Diese  Endungen  sind  aus  der  idg.  Grundsprache  er- 
erbt; weitere  kommen  bei  den  einzelnen  Paradigmen  zur 
Sprache. 

Endungen,  die  mit  einem  Konsonanten  beginnen 
(z.  B.  'Su)j  heißen  'konsonantisch',  die  übrigen  'vokalisch'. 
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230.  Die  Endungen  des  Singular. 

Nom.  m.  f.  idg.  -s,  vgl.  ai.  avi-h  *Scliaf ,  gr.  8i-<;,  lat. 
ovi'S  « idg.  *0Mi-5;  sünu-h  'Sohn',  gr.  ic^j^o-c,  lat.  lacu-Sj 
got.  sunU'S  =  idg.  — Vrs\  vak  (aus  *väk'^,  s.  §  165),  av. 
rä)^-^  'Stimme',  gr.  6^,  lat.  i;öa: «idg.  *wögV-s.  [Über  idg. 
Nominative  ohne  s  s.  die  IT.  IV.  VI.  VTI.  Deklination.] 

w.  ohne  Endung,  vgl.  madhu  'Honig',  gr.  (x^6ü,  pahc 
*Vieh',  lat.  pecu,  got.  faihu  «=  idg.  *medhu,  *pdbu  (neben 
*pefeMs  w.,  vgL  _pa^?i  =»  lat.  _pecu8).  [VgL  außerdem  die 
neutrale  Endung  -m  §  242.] 

Acc.  m.  f.  idg.  -m  nach  Vokal,  -»jt  nach  Konsonant. 

a)  aha-m  'Pferd',  lat.  eguu-m,  gr.  ?7nco-v  =  idg. 
*efajto-m;  hälä-m  'Mädchen',  lat.  'inensa-m^  gr.  )f(6pa-v  = 
idg.  — ä-m. 

b)  für  idg.  -m  erwartet  man  -a  (s.  §  89. 1) ;  statt 
dessen  lautet  die  Endung  -am:  päd-am  'Fufi',  gr.  TüoSa, 
lat.  pedem  «=  idg.  *pedrfji  bezw.  *pod-)p;  bharant-am 
'tragend',  gr.  cp^povT-a,  lat.  ferent-em  «=  idg,  '''hheronUrn. 
Vermutlich  ist  das  -m  an  die  lautgesetzliche  Form  *päd'a 
u.  8.  w.  nach  Analogie  der  vokalischen,  insbesondere  der 
a-Stämme  (aha-m  u.  s.  w.)  angefügt  worden,  wie  z.  B. 
auch  in  den  spätgriechischen  Akkusativen  ävSpov,  icate- 
pav,  (AT^T^pov  u.  dgl.  *v  nach  Analogie  von  9IX0V,  jf(6- 
pav  u.  8.  w.  angetreten  ist.  Über  eine  andere  Erklärung 
des  ai.  -am  vgl.  Wackerkagel  §  263,  b),  Anm.,  Bartho- 
lomae  ZDMG.  L,  677  und  Brugmann,  Kurze  vergl. 
Gramm.  §  188.  Eine  Einwirkung  der  a-Stämme  auf  die 
übrigen  Stämme  hat  auch  bei  andern  Formen  stattge- 
funden. 

In  Str.  -ä  scheint  die  ursprüngliche  Endung  der  a- 
Stämme  zu  sein  (s.  §  241),  die  auf  die  Konsonantstämme 
übertragen  wurde.  Über  die  ursprüngliche  Gestalt  des 
Suffixes  \md  sein  Vorkommen  im  Ai.  und  den  andern 
idg.  Sprachen  sind  die  Ansichten  geteilt,  vgl.  z.  B.  Bar- 
tholomae  Iran.  Grundr.  I,  122  f.  und  zuletzt  (aber  nicht 
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überzeugend)  Eeichelt  BB.  XXV,  232  fif.  Die  Endung  ä 
war  yermutlich  bereits  urarisch,  da  die  avestische  Endung 
-ä  (neben  -ä)  aus  -ä  gekürzt  ist,  s.  Bartholomae  a.  a.  O. 

Dat.  idg.  -ai  liegt  in  der  griechischen  Infinitivendung 
-jiÄV-ai  (86{iev-ai ,  t8[xev-ai  bei  Homer)  am  deutlichsten 
Tor,  denn  -(lev-ai  entspricht  genau  einem  ai.  -man-e 
(aiman-e^  ved.  dä-man-e  u.  a.),  d.  h.  dem  Dativ  eines 
Nomens  auf  -men-, 

Abi. -Gen.  idg.  -es  und  -05,  vgl.  vöc-Afe *der  Stimme', 
d.  i.  gr.  6tu-6c  oder  lat.  vöc-is  =»  idg,  *wg^-^/eS ;  janas- 
äh  *des  Geschlechtes',  gr.  y^veoc  oder  lat.  gener-is  «=•  idg. 
"^genes-^/^.  Im  Ai.  sind  -es  und  -os  in  -os  zusammen- 
gefallen; die  Verteilung  von  -es  und  -os  hing  in  der 
Grundsprache  vermutlich  von  bestimmten  Accentverhält- 
nissen  ab  (etwa  *wogff-e8  aber  *§ene8'08),  [Über  eine  be- 
sondere Ablativendung  s,  §  245,  über  die  ablativische 
Adverbialendung  -tas  s.  §  403.] 

Loc.  idg.  -i,  vgl.  pad4i  gr.  7Co8-i  —  idg.  '^p^/ed-l] 
pitär-i  *  Vater',  gr.  (hom.)  itatep-i  —  idg.  *pa^-i. 

331.  Die  Endungen  des  DuaL 

Nom.  Acc,  m.  f.  Die  Endung  -äu  =»  idg.  -ötc  ge- 
hört den  o-Stämmen  an  und  ist  von  da  auf  die  Konso- 
nantstämme übertragen ;  genaueres  s.  §  241. 

n.  'i  scheint  idg.  gewesen  zu  sein;  allerdings  fehlen 
Zeugnisse  dafür  in  den  übrigen  Sprachen.  Ob  das  i  in 
gr.  /Ixax-i  (etxoo-i)  eine  verwandte  Dualendung  enthält, 
ist  sehr  fragUch  (vgl.  Pedersen  KZ.  XXXVin,  409). 

In  Str.  Dat.  Abi.  -Ihyäm  (im  Veda  auch  -IMyäm) 
hat  außer  dem  ganz  selten  vorkommenden  avest.  -ht/qm 
(wofür  'byä  das  regelmäßige  Suffix  ist)  keine  genaue 
Parallelform  in  den  verwandten  Sprachen.  Das  Element 
-6%-  ('hhi')  kehrt  auch  in  der  gleichen  Kasusgruppe  des 
Plural  wieder  (s.  d.). 

Gen.  Loc.  idg.  -oy^s  oder  -eys  =  ai.  ds  liegt  ver- 
mutlich noch  im  ab.  Gen.  Loc.  -u  (z.  B.  kamen-u  von 
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kamen-  'Stein'  =  ahnan-öh)  vor.  Daß  -otis  von  den  o- 
Stämmen  ausgegangen  sei  (vgl.  -äu  im  Nom.  Du.),  laut 
sich  vermuten. 

232.  Die  Endungen  des  Flnral. 

Nom.  m.  f,  idg.  -&,  vgl  mätär-ah,  gr.  (AiQT^p-ec,  idg» 
^mäUr-es^  sünäv-ah  'Söhne',  got.  sunjus  (aus  urgerm. 
"^suniwiz),  ab.  synov-e  —  idg.  *sün6ure8. 

n.  idg.  -a,  vgl.  bharanir-i  (Particip),  gr.  cpipovta  =  idg» 
*bheront'9.  (Anders  J.  Schmidt,  Pluralbildungen  227  ff.) 

Acc.  idg.  "TIS  nach  vokalischem,  -^  nach  konsonan- 
tischem Stammauslaut. 

a)  -nSj  s.  darüber  genaueres  bei  den  vokalischen 
(d.  h.  0-,  i-,  ti-)  Stämmen. 

b)  pad-äh,  gr.  ic68-a<;,  lat.  pedres  (aus  -p«),  got.  föU 
uns  =  idg.  *pyod-i}8. 

Instr.  'hhis  (apers.  -hiä,  av.  -Its)  ist  wohl  unmittel- 
bar =  idg.  'bhi(s)\  am  nächsten  steht  gr.  -^i  (das  für  den 
Instr.  Abi.  und  Loc.  des  Sing,  und  Plural  gebraucht 
wird):  ai.  näu-bhih,  gr.  vaü-9i(v)  =  idg.  *näU'bhi(s). 
[Über  eine  besondere  Endung  der  o-Stämme  s.  d.] 

Dat.  Abi.  Dem  ai.  -bliyas  (vedisch  auch  -bhiyas^ 
av.  -byö)  steht  lat.  -6o8,  -bus  am  nächsten,  vgl.  avi-bhyahj 
lat.  ovi'bics]  da  aber  lat.  -bos  kaum  auf  ^-bhjos  zurück- 
geführt werden  kann,  so  gelangt  man  zu  einem  idg.  An- 
satz von  *'bh(i)io8  und  *'bho8,  über  deren  Verhältnis 
nichts  Sicheres  ermittelt  ist;  eine  Vermutung  s.  §  233. 

Gen.  idg.  -öw,  vgl.  padrdm,  gr.  7to6-cov,  lat.  ped-um 
=  idg.  *p^/odröm;  janas-äm,  gr.  jevicov  (aus  *YCveo-a)v), 
lat.  gener-um  -=  idg.  *^ene3'öm. 

Loc.  idg.  '8U  wird  durch  die  XJbereinstimmung  des 
Ai.  und  Slav.  als  idg.  Endung  erwiesen,  vgl.  z.  B.  bälä- 
SU  und  abulg.  rqkorchü  aus  *rqkä'8Ü  von  rqka  *Hand' 
[gr.  -Ol  scheint  eine  Umgestaltung  von  -su  nach  dem 
Loc.  S.  zu  sein;  vgl.  jedoch  auch  Brugmann,  Grundriß 
n,  699  ff.]. 
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288.  Über  den  Ursprung  der  idg.  Kasnsendiingen  lassen 
«ich  nur  Yermatnngen  äufSem:  allgemeine  Analogien  anderer 
Sprachen  (z.  B.  der  nral-altaisohen)  und  jüngerer  Entwicklungs- 
stufen der  idg.  Sprachen  weisen  darauf  hin,  daß  die  Easussuffixe 
«US  einer  Yersohmelzung  mit  Fronomina  (Partikeln),  Praeposi- 
tionen  oder  auch  mit  Substantiren  erwachsen  sind;  die  Einzelheiten 
'entziehen  sich  unserer  Erkenntnis.  Deutlicher  sind  einige  Be- 
ziehungen zwischen  den  verschiedenen  Suffixen  zu  erkennen:  so 
scheint  -^a  (Acc.  PI.)  das  Singularsuffix  -9^  -\-  Pluralendung  -a 
zu  sein,  die  wohl  auch  in  -bhi-St  *'bh(i)0'8  vorliegt  und  als  Schwund- 
-stufe  zu  -?«  aufgefaßt  werden  kann.  Das  Verhältnis  der  Endung 
^des  Dal  S.  -ai  und  Loc.  S.  -i  sieht  so  aus,  als  ob  dieses  Schwund- 
stufe zu  jenem  wäre. 

Da  sich  die  verschiedenen  Kasussuffixe  der  einzelnen  Spra- 
<;hen  nicht  decken  und  zum  Teil  dennoch  auf  die  Grundsprache 
zurückgehen,  so  muß  man  in  dieser  eine  Mannigfaltigkeit  von 
Endungen  annehmen,  die  von  keiner  EinzeUprache  erreicht  wird. 
Dieser  B^ichtum  erklärt  sich  teilweise  aus  sekundären  Dialekt- 
verschiedenheiten  der  Grundsprache.  So  besitzt  das  G^ermanische 
und  Baltisch-Slavische  an  Stelle  der  &A-Suffixe  solche  mit  tH, 
z.  B.  Dat.  PL  lii  sunu-mua,  abulg.  syno-mü,  got.  sunu^m  gegen- 
über ai.  8ümhhhj/ah,  Instr.  PL  lit.  rafiko-mis,  abulg.  rqka-mi 
gegenüber  ai.  aivä-bhih:  neben  *-^Ä^a,  ♦-6äo«,  ♦-6A«  erhalten  wir 
also  auch  ein  *-mo8  und  *-m&,  und  es  kann  die  Frage  aufge- 
worfen werden,  ob  nicht  *-6äos  statt  *-hhio8  nach  ♦-mos  gebildet, 
-mis  zu  'bhis  nach  dem  Muster  von  *-inos,  *-bhio8  geschaffen  wurde. 

Weiter  erhebt  sich  die  Frage,  wie  sich  die  verschiedenen 
Endungen  auf  die  verschiedenen  Stämme  und  Kasus  ursprünglich 
verteilten.  Der  Dual  hatte  vermutlich  einmal  ebensoviel  Kasus- 
formen wie  der  Singular  und  Plural:  die  verschiedenen  idg.  Suf- 
fixe sind  also  wohl  verschiedenen  Kasus  zuzuteilen.  Endlich  be- 
obachtet man  in  allen  Einzelsprachen,  daß  sich  gewisse  Kasus- 
Buffixe  nur  noch  in  Adverbien  oder  „in  adverbialer  Erstarrung** 
l>ehaupten,  wie  z.  B.  der  Lokativ  ofxoi  (ofxei)  im  Attischen  oder 
die  Instrumentalendung  -mi  in  ai.  sane-mi  'von  alters  her'  (zu 
■sanO'  'alt*);  auch  dieses  Entwicklungsstadium  wird  schon  in  der 
uns  erreichbaren  Grundsprache  vorhanden  gewesen  sein:  so  hat 
man  in  ai.  u^ar  <in  der  Frühe*  (im  Kompositum  uSar-bhut)  und 
punar  'wiederum*  ein  Lokativsuffix  mit  r  vermutet,  das  schon  zu 
Beginn  der  einzelsprachlichen  Entwicklung  adverbial  erstarrt  war. 

Mithin  muß  das  unmittelbar  zu  erschließende  uridg.  Kasus- 
system auf  ein  noch  älteres  System  zurückgeführt  werden :  daher 
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fehlen  nns  die  Hüfsmittel,  um  den  Orsprong  der  idg.  Easussnffixe 
zu  erkennen.  —  Zn  diesen  Fragen  vgL  auch  Brugmann,  Gmndril^ 
II,  618  ff.,  sowie  Hirt,  Griech.  Laut-  und  Formenlehre  S.  215  ff. 

234,  Die  Pronomina  haben  einige  besondere  Kasus- 
suffixe,  die  in  §  349  flf.  besprochen  werden.  Gelegentlich 
greifen  das  nominale  und  das  pronominale  Kasussystem 
in  einander  über;  im  Ai.  ist  dies  jedoch  seltener  als 
z.  B.  im  Griechischen  und  (hinsichtlich  der  AdjekÜT- 
flexion)  besonders  im  Germanischen. 


b)  Gebraaeh  der  Kasus  im  AI. 

(Syntaktische  Bemerkungen.) 

285.  Literatur;  Delbrück,  Vergleichende  Syntax  I  (»  Grund- 
riß III)  173 ff.;  Brugmann,  Kurze  vergl.  Gramm.  417-446.  Für 
das  Ai.  8.  Whitney  §267  ff.,  Speyer,  Ved.  u.  Sanskrit-Syntax  (im 
Ind.  Grundriß)  S.  6 ff.;  für  das  Griechische  vgL  Brugmann,  Griech. 
Gramm.3  373  ff.,  Hirt,  Griech.  Laut-  u.  Formenlehre  217  E 

236.  Der  NominatiY  ist  der  Kasus  des  Subjekts 
und  des  Praedikatsnomens.  Über  die  Kongruenz  von 
Subjekt,  Attribut  und  Praedikat  gelten  dieselben  Regeln 
wie  im  Lateinischen. 

Anm.  Im  BY.  finden  sich  noch  einige  Spuren  einer  syn- 
taktischen Verbindung  des  neutralen  Plural  Subjekts  mit  dem 
Sing,  des  Praedikats  (wie  im  Griechischen),  s.  J.  Schmidt,  Plural- 
bildungen 4  f. 

Eigentümlich  ist  der  Gebrauch  des  Nominativs  vor 
iti  *so\  um  den  Namen  einer  Sache  einzuführen:  iRinr- 
^lirfir  in^  vadarUy  aparneti  täm  *man  nennt  (vadanti) 
sie  (täm):  „Aparnä"  so  (iti)  (heißt  sie)'  =  *man  nennt 
sie  Aparnä';  ^jtV  iii|  UlRrfH  t^^WlT  jfi^  ^ökdh  harne 
kathayati  Citrakarna  iti  (11,  2)  'die  Krähe  sagt  (ihm) 
ins  Ohr  „Citrakarna"  (so)'.  Ein  doppelter  Nominativ 
steht  ähnlich  wie  in  den  verwandten  Sprachen,  z.  B. 
^IWT  'rfhpn  ^IWÄ  öyÄ  vnhaydh  kathyante  (I,  2)  'unter 
o/ä's  werden  Reiskörner  verstanden',    ^|ili|M^<^  irf^- 
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QnRt  äyur  varSa^atq  parimitam  *das  Leben  ist  als  100- 
jährig  bemessen'. 

237.  Der  AccusatiY  wird  gebraucht 

1.  als  direktes  Objekt,  u.  a.  auch  bei  den  Verben 
des  Sprechens  (zu  jem.)  wie  brü-j  vac-,  vad-,  bei  smar-  *sich 
erinnern'  u.  a.  Der  Gebrauch  des  doppelten  Accusativs 
stimmt  im  Wesentlichen  mit  dem  griechischen  und  latei- 
nischen überein,  so  z.  B.  bei  den  Verben  des  Machens 
(zu),  Wofllrhaltens,  Meinens,  Fragens,  Bittens,  Lehrens, 
des  Sprechens  (s.  oben),  auch  des  Wegnehmens  und 
Baubens.  Beispiele:  <(8<|iH4H^fi  ^  ^q[VTfa[fv:  ratnä- 
näm  äSrayq  yq  vyadhäd  vidhih  (III)  *den  das  Schicksal 
zu  einem  Träger  von  Schätzen  (d.  h.  sehr  reich)  gemacht 
^tte' ;  ^ni^flf  ft^^^H  *^^  avehi  vi^uhhaktam  *halte 
diesen  für  einen  ViS^u -Verehrer';  if^^mfi  irnf  w^ 
^nif  f^lflr  nävhandhanq  näma  ip^gq  Tchyätq  viddhi  *  wisse, 
daß  die  Bergspitze  n.  mit  Namen  genannt  ist' ;  ^mi  ^f  XT^TJ^- 
^q?rip  satyq  tq  räjaputram  upeyatvh  'sie  gingen  den 
Prinzen  um  die  Wahrheit  an'  (d.  h.  *sie  fragten  ihn 
nach  der  Wahrheit');  ^f  ^l^^il^HjKK;,  ^  sarvasvam 
adandayat  (HE)  'diesem  nahm  er  als  Strafe  das  ganze 
Vermögen  ab'. 

Bei  kausatiTen  Verben  kann  die  Person  u.  s.  w., 
welche  zu  einer  Handlung  veranlaßt  wird,  auch  im  In- 
strumental stehen,  z.  B.  iff^nn  (oder  iif^rfH:)  ft^Pt 
¥ll4^fil  p(^kSinafi  (oder  paJcäibhih)  pindän  khädayati  'er 
läßt  die  Vögel  Kuchen  essen'.  Man  bemerke  auch  die 
Dativkonstruktion  in  7f^  ^Tf^^H  ^^^^<l  tciS'f^äi  tada- 
ieSq  nyavedayat  (EU)  'diesem  erzählte  er  (eigtl.  'ließ  er 
wissen')  das  alles'» 

2.  Accusativ  des  Inhalts:  ^M^^lTi  i(^p(^  tapyate  'er 
übt  Askfese'  (tapas). 

3.  fQr  das  Ziel  einer  Bewegung  im  weitesten  Sinn 
(auf  die  Frage  wohin?);  der  Accusativ  kann  eine  Ört- 
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lichkeit,  eine  Person,  eine  beliebige  Sache  oder  ein  Zu- 
stand sein.  Beispiele:  '^^  ^^[H'.  vanq  gacchämah  ^mr 
wollen  in  den  Wald  gehen' ;  Wf  iff^re:  9}l'^<i  pravi^dh 
*er  trat  in  das  Haus  ein';  ^r^n  ^ifV  ai^llllH  ^^^ 
dj4äu  tarn  äiäm  (VII,  8)  *indem  er  die  Augen  nach  jener 
Gegend  richtete';  M4,fi|m^llHiJ|d* paravüädam  upäga- 
täh  *er  versank  in  höchste  Trauer';  iHH4<4S|fJ|  nä&am 
abhyeti  (I,  3)  'es  gelangt  zum  Untergang'  —  'vergeht, 
geht  weg';  It^iff  |fi|  mfiir  Wm^  WTR  sarväny 
angäni  yänti  netratäm  uta  karnatäm  (Vü,  6)  'alle  Glieder 
kommen  in  das  Augen-sein  und  Ohr-sein'  =«  'werden  zu 
Augen  und  Ohren';  'ofir  iRrfifT  puSfi  nayanti  (c.  Acc.) 
'sie  führen  zur  Mästung'  -=  'sie  mästen' ;  i(  W  H^^nfjf 
tq  gjrhq  praveSayati  'er  läßt  ihn  ins  Haus  eintreten'. 

4.  auf  die  Fragen  wie  lange?  (von  der  Zeitdauer) 
wie  lang,  hoch,  breit  u.  s.  w.?  (von  der  Kaumerstreckung) 
und  bisweilen  auf  die  Frage  wann?  (Zeitdauer,  innerhalb 
der  etwas  geschieht),  z.  B.  ;^  ^<M<l*l  daSa  vatsarän 
'zehn  Jahre  lang',  ^nn^^  f%WT  Jc^cinctm  ekq  sthitvä 
'eine  Weile  stehend',  ^ffiSnH  ahamiiam  'bei  Tag  und 
Nacht'. 

5.  adverbial,  z.  B.  bei  beliebigen  Adjektiven  zur  Bil- 
dung des  Adverbiums  (vgl.  §  392);  femer  nänia  'mit 
Namen'.^ 

6.  bei  folgenden  eigentlichen  und  uneigentlichen 
Praepositionen,  bezw.  Postpositionen  (da  sie  in  der  Regel 
nachgestellt  werden) :  anu  'nach'  (Ort, Zeit, Bang), 'gemäß' ', 

1  Es  besteht  keine  Notwendigkeit,  mit  L.  H.  Gray  IF.  XI, 
807  ff.  in  diesem  Gebrauch  von  näma  etwas  anderes  als  einen  Ac- 
cnsativ  zu  sehen;  vgL  dazu  W.  Eoy  IF.  XII,  172 ff.  Übrigens  wird 
auch  der  Instr.  nämnä  'mit  Namen'  in  gleicher  Weise  ver- 
wendet. * 

>  Der  Akk.  steht  auch  bei  den  mit  anu  {praiii  upa)  zu- 
sammengesetzten Verben,  z.  B.  bei  anu-prasthä-  (1, 2)  'nachfolgen* 
und  anU'bhü'  (ib.)  'genießen'. 
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upa  *fiii— heran',  prati  *zu,  gegea— hia,  in  bezvg  auf, 
vinä  'ohne,  aufter'  (aach  mit  Instr.  oder  Abi.),  jrti  'ohne' 
(wieh  mit  AbL). 

7.  M»^  anch  t^nfT*^  <^^  ^Äm  ^ui  über  diese' 
(Vm,!). 

2S8.  Der  Instrumentalis  wird  gebraucht 

1.  als  Sociatiyus,  um  die  Begleitung  oder  Ver- 
einigung mit  Personen  und  Sachen  auszudrücken,  und 
zwar  besonders  in  Abhängigkeit  von  Verben  oder  Nomina, 
die  mit  sam-  zusammengesetzt  sind  oder  eine  Vereinigung 
bezeichnen  (wie  yukta-  'vereint  mit'),  sowie  von  Aus- 
drücken der  Trennung  (Tima-  'verlassen,  entblößt  von') 
und  der  Gleichheit  (sama-,  sadfia-^  tulya-  u.  dgl.). 

Befcpiele:  tpn^,  ^tllHM*il^4irM  ^  ^iftfH  ^^i«tfc 
sahäläpamätramapi  na  Jcaröti  'mit  den  Schakalen  redet 
er  nicht  einmal  ein  Wort' ;  ^irf%  ^  %iff^  ^IJlfinfT  ^T^l 
asti  me  kenacid  hhüpatinä  vmram  'mir  ist  Feindschaft 
mit  einem  Könige';  if  ifDünif*!  IVV^lf  na  mlavamena 
tyajyate  'er  wird  die  Indigofsurbe  nicht  los'.  Hierher  auch 
^HHniT  WftV*  ätmanä  tjrHyah  'mit  sich  der  dritte'  -=  'zu 
dreien'  und  die  Konstruktion  von  ram-  c.  Instr.  'ge- 
schlechtUch  mit  jem.  verkehren'. 

2.  zur  Bezeichnung  des  Mittels  oder  Werkzeuges 
im  weitesten  Sinn  (auch  von  Personen),  der  handelnden 
Person  beim  Passiv,  sowie  des  Preises;  hierhergehörtauch 
der  Instr.  bei  den  Ausdrücken  des  Ftillens  und  Vollseins. 
Beispiele:  inifir  iRT  JP^^^  haddhäh  'in  einer  Schlinge 
gefangen';  ^S|€|g^H  ^J^^^  yaStavyam  (I,  2)  'mit  aja's 
soll  geopfert  werden';  f|^i€|M4<p|^  f^HUrnn:  yaihäyäta- 
mdrgena  nifkräntäh  (1, 7)  'er  ging  weg  auf  dem  Weg,  den 
er  gekommen  war';  ^t^  ^|jmPr  OKÜlOft  ^P*y^ 
süryam  api  tiraskaröti  'er  übertrifft  sogar  die  Sonne  an 
Glanz*;  i^  i^HliliH  HtH^^IH  V^'^  ratnamälayä  pro- 
yöjanam  (I,  3)  'wenn  (dir)  mit  einem  Juweleiikranz  ge- 

Thamb,  AltiadlMhe  Onnrnuitik.  11 
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dient  iflt'j  ^IKÜ^imiHI.  särameyäir  akräntaJi  *Ton  den 
Hunden  verfolgt';  mrr  l^^'it  ^  ^''TTO  fnayä  draätavyö 
'yq  nyäyah  'dieses  Verfahren  muß  Yon  mir  angesehen 
werden'.  Da  die  passive  Ansdrucksweise  überhaupt  sehr 
beliebt  ist,  so  findet  sich  der  letztbelegte  Gebrauch  sehr 
häufig,  sogar  in  Fällen  wie  nirPIT  fgllffi  VJ^Vi  jolänte 
duHagrahena  hhävyam  (I,  3)  *im  Wasser  muß  ein 
Kobold  sein'.  —  ^IflUffil  ^'JjÄ'r  ^TTH  dätum  arhasi 
mülyena  stUam  'du  mußt  den  Sohn  um  den  Preis  her- 
geben'. 

3.  zur  Bezeichnung  des  Grundes  oder  der  Ursache: 
j||^^^  ftumpfl  dähadöSena  vina&yardi  'sie  kommen 
durch  Brandschaden  um' ;  ^(«HMlliil  ijt  ^f%  ^^  ^TW" 
^nf^  ^  ^lEHf  äimäwpamyena  yö  vetti  durjanq  satya- 
vädinq,  sa  vancyate  'wer  nach  seinem  eigenen  Maßstab 
den  Bösewicht  für  wahrhaifüg  hält,  der  wird  betrogen'. 

4.  zur  Bezeichnung  des  begleitenden  ümstandes  und 
der  Art  und  Weise:  ^<|4^ii<^y^: . . .  t'nifH  jdrä-jmäir 
anganäih  , . .  viiaü  (Viü,  16)  'mit  altersschwachen  Glie- 
dern tritt  er  ein' ;  l^i^Slf^OM*!  svärfha-avirödhena  'bei 
Nicht-Schaden  [d.  i.  ohne  Schaden]  fOr  die  eigene  Sache'; 
^PR  Wpn  wrof  imn'l  vegena  mahatä  nävq  prakarSat 
(IV)  'in  großer  Eile  zog  er  das  Schiff.  Daher  dient  der 
Instr.  oft  auch  als  Adverbiimi,  wie  ^%ir  sukhena  'auf 
glückliche  Weise',  vgl.  femer  §  393. 

6.  zur  Bezeichnung  von  Raum  und  Zeit,  innerhalb 
deren  etwas  vor  sich  geht:  ^f^miniii  t^RTH  kröSäntOr 
rem  sthüah  (ü,  2)  'in  dem  Zwischenraum  (in  der  Ent- 
fernung) eines  JcröSa-  stellten  sie  sich  auf;  iiriPC  WffH 
^  ^*<tl*>^  Valetta  mahatä  sa  sumahän  dbhüt  'im  Laufe 
langer  Zeit  wurde  dieser  sehr  groß'. 

6.  nach  einigen  festen  Wendungen  wie  kö  ^rOiah  oder 
kirn  'was  nützt  das,  was  hat  man  davon',  alam,  J^iam, 
astu  'genug  damit,  fort  damit',  z.  B.  fi|  WIWT  H  hahunä 
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*wozu  vieler  Worte' ;  f^  fifia^n  Äj  vistarena  'wozu  be- 
darf es  der  Weitläufigkeit?'. 

7.  bei  den  Praepositionen  saha,  säkam,  särdham 
*init'  (vgl.  1),  samam  'gleichzeitig  mit',  vinä  (§  240). 

239.  Der  Datiy  bezeichnet 

1.  das  entferntere  (indirekte)  Objekt,  wobei  er  mit 
dem  Grenitiv  konkurriert.  Merke  besonders  den  Datiy 
bei  Ausdrücken  wie  gebührenj  acht  geben  auf  etw.^  hin- 
neigen zu,  jem.  anhalten  zu,  sich  bemühen  um.  Beisp. : 
mOm^IK*  H^rn?  paröpakärah  punyäya  'höchster  Lohn 
(gebührt)  dem  Frommen';  iph^  M4,*ll^f4iJH  yatedhvq 
paramärffiorsiddhyäi  'bemüht  euch  imi  das  Gelingen  der 
wichtigsten  Sache';  IJIW^T^  ff^TTO  yöjayate  hitäya  'er 
hält  zum  (^ten  an'. 

2.  den  Nutzen  oder  Schaden  einer  beteiligten  Person 
(Dat.  commodi  et  incommodi). 

3.  den  Zweck  oder  die  Absicht,  oft  in  ganz  freier 
Anlehnung  an  ein  beliebiges  Verbum,  auch  als  Prädikat 
mit  der  Bedeutung  'gereichen  zu':  m{i  i^iifTf  Tfnn^ 
sngiä  bhavati  täpäya  (Vlii,  5)  'das  Denken  (an  die  Ge- 
liebte) wird  zur  Pein' ;  WS^  -  • .  ^HKI^  sjr^m  . . .  ahä- 
räya  'zum  Essen  geschaffen';  iT^flpt  ^TtSto  ftUfPlf 
parahitq  svärOiäya  vighnanti  'sie  schädigen  das  Wohl 
anderer  zum  eigenen  Nutzen';  ^ii^|C|  %  ^lUtllOl  akhe- 
däya  te  varnayämi  'zum  Trost  erzähle  ich  dir'. 

240.  Der  AblatiY  (der  jedoch  nur  im  Sing,  der  o- 
Stämme  eine  eigene  Form  hat)  wird  gebraucht 

1.  auf  die  Frage  woher?  in  eigentlicher  und  über- 
tragener Bedeutung,  auch  bei  der  Person,  von  der  man 
z.  B.  kauft,  hört,  wünscht,  femer  zur  Bezeichnung  der 
Herkunft  und  des  Stoffes.  Beisp.:  inrr^  ^P^ZfH  t^anöd 
van<i  paryatati  'er  wandert  von  Wald  zu  Wald' ;  ifuf- 
HTfn:  tan-madhyäd  ekah  'einer  aus  deren  Mitte'. 

11* 
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2.  bei  Ausdrücken  der  Tr«nnuag,  Befreiung,  Ent- 
fernung u.  dgl.  Beisp.  ^^rgp^tCf  WfWm  nitgrttä  'h^ 
märgät  'ich  habe  mich  Ton  dem  Wege  abgewandt'. 

3.  bei  den  Verben  'abhalten  von,  schützen  vor,  ¥er- 
teidigen  gegen,  sich  fürchten  vor'.  Beisp.  im^^  ifif 
Hü  Tn^iv:  hälavadbhyö  hhayq  mama  matsySbhyäh  'ich 
habe  Furcht  vor  den  starken  Fischen*. 

4.  zur  Bezeichnung  des  Grundes  oder  der  Ursache, 
z.  B.  f^fzmftWRCi^^^^^^y^  *&us  Lüsternheit' ;  ft<m<^flj 
W  IHK  f^if^  yatnäd  api  na  präptq  Tqcit  'trotz  (aller) 
Anstrengung  ist  nichts  erlangt  worden'. 

5.  zur  Bezeichnung  des  yerglichenen,  unterschiedenen 
Gegenstandes  nicht  nur  bei  Komparativen,  sondern  auch 
bei  Ausdrücken  wie  anya-,  para-  'anders  (als),  verschieden 
von'  (Abi.  comparationis).  Beisp.:  %q:  ^vpiir  ^WHl 
Sreydfi  pv^aphalam  vjrk^ät  'besser  als  der  Baum  sind 
Blüte  und  Frucht';  in#vvt  4>^fil<inj^l  pränebhyö  'py 
aähikapriyä  (IH)  'mehr  geliebt  als  das  eigene  Leben'. 

6.  bei  den  Praepositionen  ä  'von — her,  von — an, 
bis — zu',  vinä  (§  238),  jie  (§  237),  ürähvam,  anantaram, 
param  'nach'  (von  der  Zeit),  prabhjü  'von — an',  hoMh 
^außerhalb,  aus'  (auch  Gen.). 

Über  adverbialen  Gebrauch  des  Easus  s.  §  S95. 
Der  Ablativ  zeigt  mannigfache  Berührung  mit  dem  In- 
strumental. AndererseitB  tritt  für  ihn  der  (jbnetiv  ein, 
da  bei  den  meisten  Paradigmen  eine  besondere  Ablativ- 
form fehlt  Dem  Ablativ  sind  ferner  gleichwertig  die 
Adverbialformen  auf  4a8  (s.  §  403). 

34L  Der  OeneÜT  steht  (abgesehen  von  seiner  ab- 
lativischen Verwendung) 

1.  zur  näheren  Bestimmung  eines  Nomens  (als  Gten. 
subiecüvos,  obiectivus,  pessessivus,  partitivus,  «ur  Be- 
Zeichnung  des  Urhebers,  Ursprungs,  Stoffes),  auch  prae- 
dicativ  wie  z.  B.  in  «r  ifi|^  «fi|   na  iavidam  fffkom 
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*<tii»liOT6eahartmelitdir';  mi|^i^int|<nt|\  Hf\41f>fli; 

tnäfm^mtäm  apq  nyayo  pemJcMücih  (I,  8)  'fOr  £e  Men« 
sehen  ist  dieser  Grundsatz  au8ge8prodlen^ 

2.  bei  den  Adjektiven  *kundig,  erfahren,  voll',  sowie 
bei  sama-,  sämänya-  'gemeinsam^  sadjia-  u.  ä.  (auch  mit 
Instr.,  s.  §  238. 1),  priyor  *lieb^  (statt  des  Dativs),  pratikülor 
^unangenehme  samarthor  'angemessen,  entsprechend\ 

3.  bei  einigen  Verb  en  wie  smar-  *8ich  erinnern'  (auch 
Acc),  duy-  *sich  erbarmen'. 

Anm.  In  klassischer  Zeit  tritt  der  GenetiT  immer  mehr 
an  SteBe  des  Dativs;  e.  B.  s^asj/ämäl^apadofn  pradattä  'dem 
Löwen  wovde  die  Stelle  eines  Minktera  gegeben';  etan  maim{iB^ 
äkkniälam  'diea  ist  mir  rwinhlti  wetden?;  äfmanmh  ptmüküiäm  jNt- 
refq  na  eamäcoret  'sich  selbst  unangenehmes  fugt  man  wohl  nicht 
andern  zu'. 

4.  bei  den  Fraepositionen  antar  innerhalb',  audi 
'aus — heraus',  ujpari  'oberhalb^  auf,  über',  adhaji  'unter- 
halb, unter',  pv/raji^  agre  'vor  (Ort  und  Zeit),  voraus.', 
foicää  'hinter'^  oHTie  {ariham)  'wegen'. 

6.  Die  Beziehung  des  Genetivs  zu  den  sonstigen 
Satzgliedern  ist  oft  so  lose,  daü  er  einem  Gen.  absoL 
nahekommt,  vgl.  z.  B.  i|^  4^|qi|0Mlllii  ^ihlPRt  %  •  • 
fmv^: nt^^lPlf  *öwyöt  ri^kriyäyq  vartamänasya  te... 
taiparatdfji  praJcSipanti  (I,  10)  'als  dieser  als  König 
herrschte^  legen  sie  vor  dessen  Angesicht .  • .  nieder'. 

Ui.  Der  Lokatirr  steht 

1.  auf  die  Frage  wo?  'zur  Bezeichnung  des  Raumes, 
in  (an,  auf,  bei)  welchem  etwas  stattfindet  (auch  abhängig 
von  Substantiven  und  Adjectiven),  femer  übertragen  bei 
vp-ivas'  'vertrauen  auf  u.  ä.  (auch  mit  Q^n.),  sthä-  und 
vart-  'verharren  bei',  sowie  in  der  Bedeutung  'unter, 
zwischen'.  Beispiele:  ipf^  nagare  'in  der  Stadt';  iffx 
jq^  haddhä  [nätih]  ipBge  'an  das  Hom  angebunden'^ 
"frvil^  fif^^i)  a^rtyeSu  niyöjyante  (I,  3)  'sie  hängen 
an  DingeU;  die  untunlich  sind';  ^nnt^  HWV*  madväci 
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pratyayoäi  'Vertrauen  auf  mein  Wort' ;  f[7WJ  N^^^H 
draMavyeSu  kirn  uUamam  'was  ist  das  höchste  unter  den 
Dingen,  die  man  sehen  muß?'. 

Anm.  Hierher  gehört  auch  der  adverbiale  Gebranch  yon 
pade  pade  'Schritt  für  Schritte 

2.  auf  die  Frage  wann?  zur  Bezeichnung  des  Zeit- 
punktes, der  äußeren  Umstände.  Hierher  gehört  auch 
die  Konstruktion  des  Loc.  absolutus,  die  dem  griech. 
Gen.  und  lat.  Abi.  absolutus  entspricht.  Beispiele :  n^- 
Htf^fllfHH  astamanavelayäm  'zur  Zeit  des  Sonnenunter- 
gangs'; i[^  ira(f?f  mir  ^^^  gacchati  käle  'während  so 
die  Zeit  verging';  ail^ftTl  tathänu^hüe  'als  so  ge- 
schehen war' ;  j(^  ^  4«*fftHBff*l  tasmy  gate  ^nyasmin- 
nahani  'als  er  gegangen  war,  am  andern  Tage  . . . '. 

3.  auf  die  Frage  wohin?  Der  Lokativ  teilt  sich 
hierin  mit  dem  Akkusativ.  Beispiele:  ifiqiT  '^f^ gamyate 
svarge  (I,  2)  'man  kommt  in  den  Himmel'  (neben  if^ 
ifiqif  naraJcq  gamyate  ib.  'man  kommt  in  die  Hölle  Vi 
HH^t^liÜ  irf^  nagaränte  praviMdh  'er  begab  sich  nach 
einer  Stadt' ;  ^m4<U|  iTf?nf:  ihändumadhye  patitah  'er 
fiel  mitten  in  das  Gefäß'. 

4.  zur  Bezeichnung  der  Person  oder  Sache,  zu  der 
man  in  irgend  einem  Verhältnis  steht  oder  in  bezug  auf 
welche  etwas  stattfindet.  Beispiele:  iff%|  ^  firniT 
mayi  sä  viraktä  (VJLLL,  1)  'diese  ist  mir  gegenüber  ab- 
geneigt' — =  'fühlt  keine  Neigung  zu  mir' ;  ^  ^  ^RfT^TT^ 
dufte  duMq  samäcaret  'gegenüber  einem  Bösen  verfahre 
man  böse' ;  iHflit^  'PnW  pröktam  abra  vifaye  'in  dieser 
Beziehung  heißt  es';  of^  ^ftwi  ß^^  säukhyam  'die 
Freude  am  Leben';  ir^^  if«Tff(V:  JP^^^^^^  ^hhi^iktah 
'in  bezug  auf  die  Herrschaft  geweiht'  —  'in  die  H.  ein- 
gesetzt'; ^^  4HfH4i4H  rüpe  'nanyasamä  'an  Schönheit 
unvergleichlich'.  \fi 

6.  bei  der  Präposition  antar  'innerhalb,  in'  (auch 
Gen.,  s.  §  241). 
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243«  Der  YokaÜT  stimmt  in  seinem  Gebrauch  z.  B. 
mit  dem  Griechischen  vöUig  überein. 

Anm.  In  accentuierten  Texten  (b.  §  65)  ist  der  Yokatir, 
falls  er  nicht  unbetont  ist,  immer  auf  der  ersten  Silbe  betont 
und  fallt  auch  dadurch  ganz  ans  dem  Bahmen  der  Kasusbildnng 
heraas  (vgl.  gr.  icdxtp,  dSsX^t  n.  ä.). 


XIV.  Kapitel. 
Die  Deklination  der  a-  nnd  ä-Stämme. 

L  Deklination:  i-Stinme. 
244.  Paradigmft.    1.  deva-  m.  *Gott'. 


N.     ^tn  deväh 
Acc.  ^^^  devam 
^       ^%W  devena 
^ifTQ  deväya 
^^T^  devät 
^if^  devasya 
^  deve 
^  deva 


L 

D. 

Abi 

G. 

L. 

V. 


Singular. 

Ijctzo^  equus 
ticicov  equtifn 


equö(d) 
ficicoio 

hom.  olxoi  (otxti) 
?icict  eque 

Dual. 


N,  Acc.  V.  ^^  deväu 

I.  D.  Abi.   ^q|4inn  deväbhyäm 

G.  L.  %^^^  devayoh 

Plural. 
N.       ^T^n  Aeväk 
Acc.   ^^Pi  dsvän 
L        ^^  deväik 

Abi.}  ^^-  devehhyah 
G.       ^^iniH  devänäm 
L.       f^^  deve^ 


got.  tuulfös  'Wölfe' 
ticicoüc,  equös,  wulfans 
ticicoic  equls 


fUoioi,   ab.  rahechs 
rab9  *Knecht'). 


(von 
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2.  jpfcoto-  n.  'Fmcht'. 

Besondere  Formen  nur  ftkr  den  Nom.  Aec«  V., 
nftmUch: 

Sing,    xf^^phalam         dSpov,  lat  dotmm 
Dnal    lii^  phale  abnig.  iie  (von  ijro  'Joch*). 

Plural  Tüinf^  phaläni  — 

Das  n  des  Instr.  S.  und  Neutr.  PI.  wird  in  gewissen 
Fällen  zu  n  nach  §  83,  z,  B.  vf?^  dvärena  zu  dvära- 
n.  Türe,  HHAlfii  ^ästräni  von  Sästra-  'Lehrbuch'. 

Diese  Begel  ist  f&r  die  ganze  Formenlehre  zu 
merken,  weshalb  weiterhin  nicht  mehr  darauf  hinge- 
wiesen wird. 

246.  Zu  den  einzelnen  Kasus.  Diejenigen  For- 
men, denen  die  entsprechenden  aus  den  verwandten 
Sprachen  beigefügt  sind,  setzen  unmittelbar  die  uridg. 
Formen  fort.  Die  ai.  ä-Stämme  sind  also  vom  idg. 
Standpunkt  aus  o-Stämme;  die  Abstufung  o/a,  die  im 
griech.  und  lat  Paradigma  erhalten  ist,  mufite  im  Ai. 
verschwinden.  Soweit  die  Formen  sich  nicht  ohne  wei- 
teres aus  dem  Schema  der  Endungen  (§  229)  ergeben, 
ist  folgendes  zu  bemerken : 

Singular. 

Instr.  -ena  ist  eine  Neubildung  nach  der  pronomi- 
nalen Flexion,  s.§368f.;  die  alte  Form  findet  sich  noch 
im  Vedischen:  vgl.  z.  B.  yaßiä  (zu  yajha"  *Opfer')  aus 
idg.  -ö  wie  lit.  wüku  (von  witkas  'Wolf)  und  gr.  icc6- 
(icott). 

Dat.  Wenn  man  ^äya  in  -äy  +  a  zerlegen  darf,  so 
ist  -ä^  — idg.  -0},  das  in  griech.  9iX(|>,  lat.  servo  und  in 
der  ai.  Pronominalflexion  (s.  §  368)  vorliegt;  idg.  -dj[  ist 
wohl  Kontraktionsprodukt  von  -o  +  äi.  In  dem  an- 
gehängten -a  vermutet  man  eine  Postposition,  nämlich 
eine  Nebenform  der  ai.  Postposition  ä  (s.  Bartholomae, 
Iran.  Grundr.  I,  183),  die  mit  dem  Dativausgang  ver- 
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wachsen  ist;  die  Möglichkeit  solcher  Verwachsungen 
wird  dnrch  Fälle  wie  gr.  *A6i^vaCc  — ' A6i^v<K-Se  (olxdvftt) 
u.  ä.  erwiesen.  Eine  andere,  wenig  wahrscheinliche  Er- 
Ufimng  der  Endung  -äya  s«  bei  Johansson  BB. 
XX,  96  ff. 

Ab  L  Der  idg.  Ausgang  liegt  am  deutlichsten  in  aJtlat. 
meriUöd^  (Adv.)  fadUum-ed  vor;  vgl  auch  griech.  (diaL) 
9ico>  *unde',  /oüo)  (im  Dialekt  von  Delphi)  'aus  dem 
Hause'  mit  Abfall  des  Dentak ;  daß  dieser  ursprünglich 
't  {'öt,  '€t\  nicht  d  gewesen  sei,  wird  von  C.  Kappus,  Der 
idg.  Ablativ  (Diss.  Marburg  1903)  vermutet,  doch  fehlen 
ausschlaggebende  Gründe.  Im  Ai.  regeln  sich  die  Aus* 
gänge  'ät  und  -äd  natürlich  nach  den  Sandhigesetzen. 

Gen.  Idg.  -«jo  (ro-sio)  wird  durch  die  Überein- 
stimmung des  Ai.,  Iranischen  (vgl.  apers.  kär^Orhyä  'des 
Heeres')  und  Griechischen  (hom.  ?icicoio)  erwiesen;  die 
Endung  ist  auf  die  o-Stfimme  (mit  Einschluß  der  prono- 
minalen St&mme)  beschränkt 

Loc.  Idg.  -oi  (vgl.  auch  apers.  pärsaiy^in  Persien', 
lat.  down)  ist  o  +  Lokativendung  -i. 

DuaL 

Nom.  Acc.  Yoc.  Idg.  -öti  und  -ö,  die  vermut- 
lich nach  bestimmten  Gesetzen  des  uridg.  Sandhi  mit- 
einander wechselten  (darüber  und  über  den  Ursprung 
der  Endung  s.  Brugmann,  Grundr.  I\  882f.  II,  641), 
spiegeln  sich  in  dem  Nebeneinander  von  (ved.)  vjrkäu 
und  ty*ä  wieder;  während  das  Griech.  -ö  verallgemeinerte 
(tincQ>),  hat  das  klassische  Sanskrit  -äu  durchgeführt; 
der  Ausgang  -äu  ist  auch  auf  andere  Stämme  übertragen 
worden  (vgl  §  272,  282,  289,  293,  295  und  die  Konso- 
nantstämme,  §  298  ff.). 

Instr.  Dat.  Abi.  Die  Länge  des  Stammvokals  vor 
der  Endung  (-ä-hliyäin)  ist  —  nach  der  gewöhnlichen 
Annahme  —  aus  dem  (ved.) Nominativ  auf  -ä  übertragen; 
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der  idg.  Stammaoslaut  dürfte  -oi-  gewesen  sein.  Merk- 
würdig ist  die  yerschiedene  Gestalt  des  Stammes  in  dieser 
und  der  folgenden  Kasusgruppe. 

Gen.  Loc.  AL  -ay-ös  —  uridg.  *-ojf-  +  ou8  ist  ver- 
mutlich aus  der  Pronominalflexion  entnommen  (anders 
Bartholomae,  Iran.  Grundr,  I,  130).  Die  Flexion  von 
*2*  (idg.  *dMÖ(y),  "^duojrous  -=  ai.  dvöi^ü)^  dvayöh)  ver- 
mittelte wohl  die  Übertragung. 

Plural. 

Nom.  Wegen  uridg.  -ös  ist  außer  dem  Ai.  und 
Got.  auch  der  oskische  Nom.  PI.  Nüvlanüs  d.  i.  Noulanös 
zu  vergleichen.  Neben  -äs  hatte  das  XJrarische  die 
Endung  -äsas,  vgl.  (ved.)  ahäsah,  apers.  hagäha.  Ob 
darnach  eine  idg.  Endung  -öses  neben  -ös  angesetzt  werden 
darf,  ist  zweifelhaft  (vgl.  jedoch  auch  Brugmann,  Kurze 
vgl.  Gramm.  S.  390) ;  urar.  -äsas  kann  als  arische  Neuerung 
erklärt  werden:  an  -äs  wurde  die  dem  Sprachgefühl  deut- 
lichere Pluralendung  -as  angefügt;  so  ist  z.  B.  agr.  k[U  in 
der  spätgr.  Sprachentwicklung  um  das  Accusativzeichen 
-V  (i(i^-v),  dann  noch  einmal  durch  die  Accusativendung 
-a  (neugr.  t(i<v-a)  erweitert  worden  (weitere  Beispiele 
für  solche  Vorgänge  s.  bei  Brugmann,  Grundr.  ü,  661). 

Acc.  Ai.  -an  ist  nach  den  ai.  Lautgesetzen  zunächst 
aus  -4^  entstanden,  das  noch  im  Sandhi  zum  Vorschein 
kommt,  s.  §  180;  die  verwandten  Sprachen  führen  auf 
idg.  'öns  zurück,  woraus  sich  ai.  *'an(8)  ergeben  müßte. 
Wegen  des  ai.  -an  ist  es  jedoch  nicht  nötig,  ein  idg. 
'öns  anzusetzen ;  devän  kann  zum  Nom.  PL  deväh  nach 
dem  Muster  der  Singularformen  deväh  ideväm  (bezw. 
devan  im  Sandhi  vor  t,  d)  geschaffen  sein,  s.  Bartholomae 
ZDMG.L,  688  (anders  Lorentz  BB.  XXI,  173  ff.,  vgl. 
femer  Brugmann,  Kurze  vergl.  Gramm.  S.  392). 

Instr.  Idg.  'öis  ergibt  sich  nicht  nur  aus  dem  Ai., 
sondern  auch  aus  dem  Griech.  (-oic)?  lit.  (mlkais)  und 
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OsL  (Nüvlanim);  über  die  ursprüngliche  Form  des  Suf- 
fixes ist  keine  Sicherheit  zu  erlangen  (eine  Vermutung 
bei  Bartholomae,  Iran.  Grundr.  I,  134). 

Anm.  Im  Yed.  findet  sich  anoh  der  Ausgang  -bhia  {vrk^i(^ 
wegen  des  e  s.  d.  folg.),  der  allen  übrigen  Siämmen  angehört  und 
Ton  da  übertragen  ist;  diese  Neubildung  lebt  im  Frakrit  fort 
(TgL  §  22). 

Dat.  Abi.  Der  Stammauslaut  -a-  (idg.  -oir)  statt 
~a-{'0-)  ist  von  den  Pronomina  übernommen  (und  zwar 
schon  in  urar.  Zeit,  wie  das  Awestische  beweist);  die 
uridg.  Scheidung  des  Stammauslautes  yon  Nomen  und 
Pronomen  ist  in  den  entsprechenden  Formen  des  Ger- 
manischen und  Baltisch-Slavischen  bewahrt  (z.  B.  got. 
dagiMn^  aber  pai-m).  Vgl.  auch  Dat.  Du.  und  Loc.  PI. 

Gen.  Der  idg.  Ausgang  -öt»  =  ai.  -am  (vgl.  gr.  ?ic- 
ico>v,  lat.  deum  *-*  deorum)  ist  im  BY.  noch  in  ein  paar 
Belegen  vertreten.  Die  Neubildung  -änäm  geht  jedoch 
bereits  in  die  arische  Periode  zurück  (vgl.  apers.  hagänäm 
zu  haga-  'Gott*) ;  die  Ersetzung  von  -am  durch  die  deut- 
lichere Endung  -änäm  ging  wohl  von  den  ö-Stämmen 
aus,  wo  sie  durch  den  Zusammenfall  des  Acc.  Sing,  und 
des  ursprünglichen  Gen.  PL  auf  -am  geradezu  gefordert 
wurde,  s.  darüber  §  259.  Nach  dem  Verhältnis  von 
bäläfi :  hälänäm  bei  den  ö-Stämmen  wurde  zu  deväh  ein 
devänäm  gebildet. 

Loc.  Idg.  'Oi-8u  zeigt  dieselbe  Stammesgestalt,  die 
auch  vor  den  6Ä-Suffixen  erscheint,  nur  ist  hier  -oi-  jeden- 
falls schon  uridg.;  mithin  scheint  der  Prozeß,  durch  den 
der  pronominale  Stammauslaut  oi  auf  das  Nomen  über- 
tragen wurde,  bereits  in  der  Grundsprache  begonnen 
zu  haben. 

246.  Neutrum.  Die  Singularendung  -m  findet  sich 
nur  bei  den  o-Stämmen.  Die  Dualendung  -e  -=  abidg.  -e 
geht  auf  idg.  -ai  zurück,  das  in  o  +  t  zerlegt  werden  kann. 
Die  idg.  Pluralform  endigte  auf  -ä  (got.  juka^  lat.  itcga) 
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uBd  ist  nodi  im  BY.  hftsfiger  als  -«tu,  z.  B.  yuffä]  -äni 
vtammi  Ton  den  neutratoi  n-SiftmmeB;  das  Nebeneinander 
Yon  Nom.  PI.  nämäni  und  nämä  (s.  §  309)  veranlafite 
yi^Kmt  neben  dem  ererbten  yuffä;  diese  Bildung  wurde 
dann  ftbr  die  neutralen  i-,  u-  und  r-Stämme  vorbildlich. 
Ygl.  darüber  Hanusz,  Sitzungsber.  d.  Wiener  Akad.  CX 
(1886)  59«f. 

Wortbüdnng. 

t41.  lüerstiirs  Die  geeamte  ai.  KomiaaftOdiuig  ist  «ie> 
f&brüch  (ellerdings  mii  besonderer  Bcrtbekdckiignng  der  iüeren 
Sprache)  bei  Whitney  §  Ua6*lM6  dsrgesteUt;  eine  Übsekhi 
der  NominalBuffixe  findet  neh  femer  bei  Kielhom  §  5S91  Dein 
TgL  Bmgmann,  GhmndriÜ  II,  1  nnd  Bertholomae,  Iran.  Gnindriß 

I,  saff. 

248.  Die  o-Stämme  bilden  bei  weitem  die  stärkste 
Deklination  des  Ai.,  eine  Folge  der  Häufigkeit  des 
stammbildenden  Suffixes  -o-  (vgl.  auch  §  220  Anm.), 
das  sowohl  unmittelbar  in  Verbindung  mit  der  Wurzel, 
wie  in  zahlreichen  andern  Suffixen  Yorkommt. 

Anm.  Der  ai.  Stammanslaat  -o-  iit  nicht  immer  Suffix;  in 
•ffm-  ^befindlich  in*  (vaia-ffo-  'abhängig*),  TiefetnfB  xu  ffam-  *gehen', 
iit  daa  analaiitende  a  Tielmehr  ein  integrierender  Bestandtttl  der 
Wnrzel;  -^^io-  'kundig'  {roBa-jüa'  'geechaackikuadig,  tevtravi  nH 
etw.*)  zu  jflä'  'kennen',  -da-  'spendend'  (dAnna-ila-  'BeiektuBi 
spendend*)  I  -«Mo-  'in  etwas  befindlich*  (antara-atha"  Innerhalb 
befindlich*)  zu  sthä-  'stehen',  ^po-  'gebietend*  (adhi-pa-  'Gebieter*, 
nr-pa-t  bhü-pa'  'König*)  zu  pä-  'schfitcen*,  -jmi-  trinkend*  (ma^O' 
pa-  'Weintrinker,  Trunkenbold*)  seheinen  z.  T.  NuDstofe  der 
Wurzel  (§  109,  a)  +  o  zu  enthalten,  also  z.  B.  -f(Aa-  *  idg. 
Hth-O'  (ygL  gr.  (6oto-c  aus  *(6o-eT-oc  zu  exä*);  da  -pa-  trinkend* 
wegen  der  Ablautsrerhältnisse  yon  pä-  (§  110)  auf  gleiche  Weise 
nicht  erklärt  werden  kann,  so  muß  angenonmien  werden,  dafi  das 
Muster  yon  -atha-  (zu  8^-)  u.  &.  für  Wurzeln  aof  -ä :  -d[|]  vor- 
bildlich geworden  ist  YgL  auch  §  260  Anm.  Diese  Wörter,  die 
alle  als  Schluüteil  eines  Kompositums  (nicht  selbständig)  yor- 
kommen,  sind  yom  ai  Standpunkt  aus  mit  den  sogen.  'Wurzel- 
nonkina*  (s.  §  290.  1.)  identisch. 
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249.  1.  Mit  dem  Suffix  -o-  werden  munittelbar  von 
der  Wurzel  Maskulina  und  Neutra  sowie  Adjektiva  ge- 
bildet, z.  B. 

Substantiya:  (MdakuUnä)  '^m  ^^to-  'Ende',  irw 
janch  'Mensch,  Mann',  ^  deia-  'Oegend',  ^f^if  aqkfapor 
•Untergang',  «^  jöf€h  *Preude',  ^iw  jpäta-  *Sturz,  Faü'. 

(Neutra)  xf^pada-  'Schritt,  OrV,  ^wtbhayor  'Fureht', 
vi|  yugor-  'Joch'. 

Adjektiva:  ipT  nava-  'jung,  frisch',  ifVf  jwa- 
'lebend'  (n.  'Leben'),  fjf^  priya-  'lieb',  i^^i^  dürgha- 
'lang'. 

Das  Suffix  wird  auch  zur  sekundären  Abldtung  ver- 
wendet, vgl  vr(fnr  irähmainar  'Brahmane'  (von  trähman- 
'Gebet'),  TTPre  niänasar  n.  'Sinn,  Herz'  (von  man^ks- 
'Sinn')  und  andere,  §  113  besprochene  Fälle. 

260.  2.  Das  sehr  häufige  Suffix  -ya-,  -iyor  (idg.  -jo-, 
--•j^-)  büdet  meist  Adjektiva  (entweder  von  der  Wurzel 
oder  von  anderen  Nomina);  das  Neutrum  wird  hättfig 
als  Abstraktum  verwendet.  Außer  dem  Partie.  Futuri 
Pass.  (worüber  §  623)  vgl.  ot$  süryor  'Sonne',  f^  dir 
tyih  'himmlisch',  wT^f  madhya-  'mitten',  firsr  pitrych 
'väterlich',  Kf^pr  yajfdydr-  'zum  Opfer  gehörig',  ^f^ 
rafMsych  'geheim',  ^i|  dmvyor  'göttlich'. 

Neutra:  Mr  mülyor  'Preis',  j^^^räjya-  'Königreich', 
^ifii^  vänijya-  'Handel'  (von  vanij-  'Kaufmann'),  i^f^ 
sthäwryor  'Härte,  Festigkeit'  (von  khüror). 

Über  4ya'  s.  §  6^6. 

251.  3.  Ein  seltenes  Suffix  ist  -t;a-,  idg.  -^o-:  vgl. 
xof  paJcvor  'reif,  wf  pürva-  'frOher';  irnmr  händhavor 
m.  'Verwandter',  ifTf^  vähava-  n.  'Zugtier';  dagegen 
werden  mit  -iva-  zahlreiche  neutrale  Substantiva  (Ab- 
strakta)  gebildet  wie  imrw  l^ölatvar  'Kindheit',  ^pRT 
vfdähatvor  ^Gb?eisenalter'.  —  Über  das  Part.  Fut  Pass. 
auf  'tva-  &  §  627  Anm. 
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262.  4.  Sehr  zahlreich  sind  die  mit  Hilfe  Ton  -no- 
(idg.  -no')  gebildeten  Nomina: 

a)  -no-. 

SubstantiTa:  (Masculina)  im  yajnor  'Opfer',  i|jgf 
yatnor  'Anstrengung',  ^fif  sena-  'Dieb',  ^f^  svapnor 
'Schlaf;  (Neutra)  ^(x^ßiänar  'Einsicht',  f^  dinor  'Tag', 
^fpr  sthänor  'Ort,  SteÜe'.  Vgl.  auchii^j^ana-  m.  'Spiel, 
Wette',  nach  §  87  aus  *palna-  (lit.  petrma  'Lohn'). 

Adj  ektiya:  außer  den  Participien  auf  -na-  (§  619f.), 
die  gelegentlich  substantiviert  sind,  vgl.  sekundäre  Bil- 
dungen wie  ^[ixir  daruna-  'hart,  streng'  (von  dä/irU')j 
^f^  harina-  'gelblich'  (m.  'Gazelle')  von  hari-  gelb,  ^pnw 
puränor  'alt,  antiquus'  (n.  'Sage  der  Vorzeit')  von  purä 
Adv.  'vormals'. 

b)  -ano-  (idg.  -ewo-),  meist  zur  Bildung  von  Verbal- 
nomina  verwendet. 

Substantiva  (Neutra):  ^p^  caranor  'Fuß',  if^inr 
jivana-  'Leben',  mn  hhü^ana-  ^Schmuck',  incw^warano- 
*Tod',  ^1^  vadana-  'das  Sprechen,  der  Mund',  ^r^pf 
iayana-  'Lager,  Bett'.  Doch  vgl.  auch  die  Masculina 
j([^  madanor  'Liebesgott',  ^«pir  daianor  'Zahn',  *^«fii 
ramanor  'Geliebter'. 

Adjektiva:  w^  karana-  'bewirkend'  (n.  'das  Be- 
wirken, die  Ursache'),  ^f^nr  hhakSana-  'genießend'  (n.  'das 
Essen');  ift^m  ihtSana-  'schrecklich'. 

Über  das  Participialsuffix  -äwa-  s.  §  610.  3. 

Anm.  Selten  sind  die  Suffixe  -ina-  {maäna'  ^chxnatEig*)  nnd 
'Ina-  {navina-  'neuS  käuptna-  n.  *Schamteile'). 

c)  'tanor  (-tnor)  zur  Ableitung  von  Adjektiven  aus 
Adverbien:  inTf  (^)  nüt(a)nar  'jetzig', ^firnfif  ^andtowo- 
'immerwährend,  ewig'. 

d)  -wäwa-  im  Part.  Praes.  Medii,  s.  §  610.  2 

263.  5.  -mar  (idg.  -wo-)  wird  vor  allem  als  Kompa- 
rationssuffix und  bei  Ordinalzahlen  verwendet;  außer- 
dem vgl.: 


Digitized  by  LjOOQ IC 


§968.264]      Die  Deklination  der  a-  und  S-Stämme.  176 


Substantiya  (Mose):  ot  dhüma-  'Rauch', 
dharma-  'Satzung',  Hiftfn  dtndima-  'Trommel'. 

Adjectiya:  if^  gharma-  'warm',  7lfi^  hhlmch 
'BchrecÜich'. 

264.  6.  Ein  ziemlich  häufiges  Suffix,  bezw.  Suffix- 
element ißt  -ror  (idg.  -ro'). 

a)  -ra-  dient  meist  zur  Bildung  von  Adjektiven  (auch 
sekundär),  die  gelegentUch  substantiviert  worden  sind. 

Substantiva:  «CT  ^<^  'Held',  ^f^  ajror  'Acker'. 

Adjektiva:  f^  k^pra-  'schnell',  «^  dura-  'fem', 
^t^  dhlra-  'weise,  klug',  irai^  madhu/ror  'süß',  ifnJnT 
mäfjära'  'Katze'  (eigentlich  'sich  putzend'). 

'iror  z.  B.  in  ^fvT  "f^ähiror  'rot'  (n.  'Blut'),  -Ira 
woh]  in  »r^tr  ^Ä^^öt-  fL  'Körper'. 

b)  -ara-  und  -tara-  in  der  Komparation,  s.  d. 
Anm.   Außerhalb  dieses  Kreises  ist  das  Suffix  selten,  vgL 

s.  B.  pataro'  'fliegend\  bhangara-  'zerbrechlich,  vergänglich'.  In 
tSvara'  'Herr',  ptvara-  'fett',  ithävara'  'feststehend,  fest'  liegt  ein 
Suffix  'Varo'  vor. 

c)  'tra'  bildet  meist  neutrale  Substantiva,  die 
ein  Mittel  oder  Werkzeug,  auch  einen  Ort  bezeichnen, 
seltener  Adjektiva:  i(m  gätror  'Glied',  jj^  ^^^öt-  'Herr- 
schaft, Reich',  T^i^  vastra-  'Kleid',  ^tT^  iästror  'Lehr- 
buch', ^lYf  ^ötra-  'Ohr';  vlf^^  pavitra-  'reinigend, 
läuternd'  (w.  'Läuterungsmittel'). 

Bemerke  besonders  die  Neutra  ^npf  Jcalatror  'Ehe- 
frau',finiwi<ra- 'Freund';  dagegen'^  putra-  'Sohn'  ist  m. 

Das  idg.  SufSx  -Jo-  ist  im  Ai.  lautlich  mit  -ro-  zu- 
sammengefallen (s.  §  86)  und  läßt  sich  daher  von  -ro- 
nicht  mehr  deutlich  scheiden;  vgl.  "irflnr  dnilor  m. 
'Wind',  ^ffx^rn  chägälor  (neben  ^jif  chägor)  'Ziegen- 
bock', ifi^  nahMor  'Nabel' ;  mr  sthülor  (neben  ^^^ 
sthüror)  'grob',  ;Rrqrir  mmd^lor  'rund'  (n.  'Kreis, 
Scheibe'),  ^r^ir  capala'  'beweglich',  ^ZW  cattUor  'unstet', 
bahula-  'dick',  Rfufj^n  aikatüor  'kiesig,  sandig'. 
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266.  7.  a)  Das  Suffix  -to-  (idg.  -to-)  dient  Tor  allem 
zur  Bildung  des  Participium  Praeteriti,  s.  §  618ff. 
Einige  dieser  Participien  sind  völlig  zn  Adj  ectivenoder 
Substantiven  geworden,  wie  z.  B.  'm;^  /io-  ^redit, 
richtig'  (n.  *Wahriieit,  Becht'),  n  dütch  *Bote',  ^fHIm 
fivüor  n.  'Leben',  m  dyütd-  n.  'Würfelspiel'. 

In  Fällen  wie  inw  ^*to-  *Wind',  ^p^  hasia-  (?)  'Hand' 
ist  die  substantivische  Verwendung  offenbar  uralt 
(d.  h.  uridg.)« 

b)  ai.  'tha-  findet  sich  im  Superlativsu:ffix  -i^Oia- 
und  in  einigen  Ordinalzahlen,  ist  aber  sonst 
ganz  selten,  z.  B.  w^  yüOiOr  n.  'Schar,  Menge',  m^^fn 
ävasaihcL'  m,  'Nachtlager,  Herberge'. 

266.  8.  Mit  Hilfe  von  -ka-  (idg.  -90-)  werden  Adjek- 
tiva  oder  Substantiva  aus  Adverbien  oder  Nomina  ab- 
geleitet; Substantiva  auf  -ka-  sind  (durch  die  Zwischen- 
stufe diminutiver  Bedeutung)  mit  dem  Grundwort  wieder 
identisch  geworden. 

Adjektiva:  '^ifiini  antikch  'nahe'  (n.  'NShe'),  ^ini 
rüpakor  'die  Gestalt  von  etw.  habend'. 

Substantiva:  <6M^*i<t  upadeiaka-  'Lehrer,  Unter- 
weiser', iiTZ^  päßaka-  'Lehrer'  (päOiOr  'Vortrag,  Stu- 
dium'), "^^putrakor  'Sohn'  (eigtl.  'Söhnchen'),  iqi^l  io- 
^Ao-  — npT  ^oio-  'Hase',  um  hharij-ka-  1)  'Gatte'  (* 
inr^  hhartar-)  2)  Ad^.  'zum  Gatten  gehörig'. 

Das  Suffix  kann  auch  unmittelbar  zu  einer  Verbal- 
wurzel in  Beziehung  gesetzt  sein,  z.  B.  lam  fkataka-  'voll- 
bringend'zu  jfAo^  'sich  hemähßii\^(j;fpipäcakar  'kocheed'. 

Die  häufiigen  Suffixe  -tka-  und  -mXmi-,  z.  B.  in  ytt^ 
dhämnUca-  'religiös',  wifkPi  y^^^i^  OpCerkenMr',  Bi^pi 
jan^hukch  'Schakal'  (eigtl.  'der  Sdnapper'  von  janMi- 
*B6bxmffpBn%  WTfWi  kärnuka-  'Liebhaber'  sind  wohl  ^vKm 
f-  und  «^tftmmen  aus  varaUgemoinert  worden« 
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Das  seltene  Suffix  -^o-  (idg.  -fto-)  begegnet  z.  B.  in 
^liiiqf  karkaior  'hart'  (neben  ^[^  harka/ror). 

267.  9.  Ein  Suffix  -pa-  (idg.  -po-)  ist  sehr  unsicher;  es 
kann  in  i^  dtpo-  'Lampe',  ^iq^ptt^fpo-  w.  'Blume'  vermutet 
werden.  (Sichert,  wenn  auch  nicht  häufig,  ist  dagegen 
ein  idg.  Suffix  -6Äo-  —  ai,  -6Äa-,  das  zur  Bildung  von 
Tiemamen  dient,  z.  B.  nif  vjiahhor  'Stier',  i(|1RT  iala- 
hha-  'Heuschrecke'. 

Dafi  Suffix  -50-  (-^o-),  z.  B.  fi^q^  divasa-  m.  'Tag', 
^IIT^  öwiifa-  w.  'Fleisch',  ifi^pir  kaluSa-  'trübe,  unrein', 
wm  manv^Or  'Mensch',  ist  wohl  eine  Weiterbildung  von 
«-Stämmen  (§  330  ff.). 

IL  Deklination:  1-Stininie« 

268.  Paradigma,  töte-  f.  'Mädchen'. 

Singular. 
N.      ^mWT  ^^  V^9^  mensa 

Acc.  ^TWR  häläm  x^P^^  man^am 

D.      irnn^  häläyäi  — 

I^       ^I^ÜKIIH  ^äläyäm  — 

V.      mr  hole  — 


Dual. 
N.  Acc.  V.  'iw  ^^^  [X^pai»  mensae?] 

L  D.  AbL   mfH^lH  iäiähhyäm  — 

G.  L.  ^riW^.  hcOayoh  — 

Plural 


Acc.  wnrr  ^^Zö^i  m^n^a»  (?),  got.  ffibös 

I.       wrint^«  hälähhib  — 


^^jJ^fWW:  iälabhyafi 


• 


Thmab,  AltindiMhe  GxMnmallk.  12 
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ö.      ^llillitiH  bälänäm  — 

259.   Zu  den  einzelnen  Easns. 

Singular. 

Der  Nominativ  ist  endungslos. 

In  Str.  Die  ursprüngliche  Form  liegt  noch  im  Vedi- 
schen  vor,  z.  B.  ahä  (von  aivä  *Stute')  —  idg.  *eftuä; 
vgl.  gr.  (dor.)  xpoyä,  (att.)  Xdbpä.  Die  Neubildung  auf 
-ayä  geht  jedoch  schon  in  die  arische  Periode  zurück  (av. 
haenaya  —  ai.  senayä  von  haenä  —  5enä  'Heer*) ;  auch 
hier  hat  eine  Übertragung  von  der  Pronominalflexion  her 
stattgefunden  (vgl.  §  3581). 

Dat.  Abi.  (Jen.  Der  Schluß  der  Endungen,  näm- 
lich -äi  und  -ö^,  zeigt  die  ursprüngliche  Form,  vgl.  X^P?' 
got.  gibai^  idg.  -äj  und  y[dl>pä^y  lat.  familiäSy  got.  gibös, 
idg.  "äs.  Die  Erweiterung  durch  -äjr-,  die  bereits  ur- 
arisch ist  (vgl.  ap.  hainäyä  =«  ai.  senäyah),  ist  vom  Lokativ 
(s.  d.)  ausgegangen. 

Loc.  Der  idg.  Ausgang  -äi  (vgL  gr.  diaL  'OXa|Aiciai 
*in  Olympia',  lat.  Bomae)  bleibt  übrig,  wenn  man  in  häläy- 
am  die  Endung  -ätn  abtrennt.  Man  nimmt  gewöhnlich 
an,  daß  -äy  zunächst  durch  die  Postposition  -ä  (vgl.  den 
iran.  Loc.  -äy-ä)  und  weiterhin  durch  eine  Partikel  -em 
oder  -w  erweitert  worden  sei;  die  Partikel  -ew,  deren 
Funktion  uns  unbekannt  ist,  kommt  am  deutlichsten  in 
Pronominalformen  zum  Vorschein.  Die  Erweiterung  des 
Ausgangs  -äj  erklärt  sich  aus  dem  Bestreben,  den  Dativ 
und  Locativ  zu  differenzieren;  auch  im  Litauischen  ist 
der  Locativ  raükoj-e  durch  ein  (etymologisch  nicht  ganz 
klares)  -e  erweitert.  Die  Endung  -äyäm  gab  nun  den 
Anstoß  zur  Bildung  des  Dat.  -äyäi  und  des  Gen.  -äyäs: 
das  Nebeneinander  von  dev-yäm :  dev-yäh :  dev-yäi  (bei 
den  i-Stämmen,  s.  darüber  §  282)  rief  zu  bäläryäm  an 
Stelle  von  *häläs,  *bäläi  ein  bälä-yähy  bäläryäi  hervor. 
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Yo  k.  Nach  Maügabe  des  Griech.  (v6|A9a  ,u.  ä.)  und 
Slavischen  erwartet  man  -a;  ob  das  yereinzelte  cmbä  *o 
Mutter'  hierzu  gehört,  ist  zweifelhaft,  s.  Bechtel,  Haupt- 
probL  S.  265  f.  Der  (bereits  urarische)  Ausgang  -e  (a  +  i) 
ist  nicht  sicher  erklärt,  s.  Brugmann,  Grundr.  11,  541  u. 
Bartholomae,  Iran.  Grundriß  I,  126.  Pedersen  KZ., 
XXXVm,  408  vermutet  idg.  -ai  in  griech.  ^övai  zu  ^üvt^. 

Dual 
Nom.     Idg.  -ai,  vgL  abulg.  iene  zu  iena  *Prau' 
(und  vielleicht  gr.  y(&pai,  lat.  mensae  mit  pluralischer 
Umdeutung).     Die  übrigen   Dualformen    stimmen   mit 
den  o-Stämmen  überein. 

Plural. 

Nom.  Idg.  'äs  liegt  z.  B.  auch  in  osk  scriftas  *scrip- 
tae'  und  Ut.  rafiJcos  *die  Hände'  vor.  (Im  Vedischen 
auch  'äsas,  worüber  §  245,  S.  170  zu  vergleichen  ist.) 

A  c  c.  Idg.  'äs  (vgL  auch  Ut.  rankäs  *Hände')  geht 
wohl  auf  ein  noch  älteres  -ans  zurück 

Gen.  Die  ursprüngUche  Endung -aw  ist  im  Ai.  nicht 
mehr  nachzuweisen  (wohl  aber  im  Av.) ;  -änäm  ist  von 
den  n-Stämmen  übertragen,  indem  nach  dem  Muster  von 
ätma-näm,  ätma-bhih,  ätma'SU  u.  dgl.  (§  305)  zu  Mlä-bhih, 
hälä-su  ein  bälärnäm  geschaffen  wurde;  die  Gleichheit 
des  Nom.  S.  (ätmä  —  hälä)  begünstigte  wohl  die  Neu- 
bildung, die  sich  von  den  ä- Stämmen  über  die  andern 
y okalstämme  ausbreitete.  Vgl.  darüber  Hanusz  Sitzungs- 
berichte d.  Wiener  Akad.  CX  (1885)  41  ff. 

Loc.  Vgl.  auch  ab.  rqkachü  aus  -äsu  von  rqka 
*Hand'. 

Wortbildimg. 

260.  Das  Suffix  -ä  bildet  zahlreiche  Feminina;  in 
die  Flexion  derselben  sind  auch  die  weiblichen  Wurzel- 
nomina hineingeraten,  deren  -ä  nicht  immer  uridg.  ä  ist; 

12* 
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Tgl.  z.  B.  ^üfH^rr  (tb^iähä  'Benennung,  Name'  (aL  W. 
dhcirj  idg.  dhe-),  i^jj  nidrä  'Schlaf  (dräti  *er  schläft), 
Hiff  prdbhä  *Glanz'  (bhärti  'leuchtet),  ifHT  prajä  'Gte- 
Bchöpf  (vgL^ö-to-  zujan-  §  98);  if^  kathä  ^Erzählung' 
scheint  ein  substantiviertes  kathä  'wie  (sc.  war  das)?' 
zu  sein. 

Anm.  Eine  besondere  Flexion  zeigen  einige  Wnrselnomina 
ftuf  -ö,  die  nnr  am  Ende  eines  Kompontoms  vorkommen;  s.  B. 
iHiva-pä'  m.  /.  'aUschatsend*  wird  so  flektiert: 

Sing.  Du.  Plor. 

N.     viiva-ph       \     .  'päh 

I.      viSva-pä        1  'päbhih 

D.     viSva-pe         \'pabJu/äm      \      ...     , 
Abi.  viiva^      j  )-l«**y«> 

G.     vtha-pah      \     .,  -päm 

L.     viiva^         l*^'  'päsu 

V.     vÜvii-pafjk         -päu  -päfk 

Die  Endnngen  sind  also  z.  T.  (nSmlich  in  den  'schwichsten' 

Zasos)  an  die  schwundstoflge  Stammform  p-  angefügt  Vgl.  auch 

§  248  Anm. 

261.  Viele  adjektivische  ä-Stämme  bilden  ihr  Femi- 
ninum auf  -ä,  z.  B.  TTR  (päpor)  'böse',  Fem.  j^m  päpä 
(wie  gr.  |iixp6<,  (iixpd,  lat.  pcmmSj  parva).  Die  Flexion 
ist  mit  der  substantivischen  identisch. 

Den  meisten,  in  §  249  ff.  aufgezählten  Bildungen  mit 
ä  entsprechen  Feminina  auf  -ä  (über  die  Femininbildung 
-1  B.  §  288.  5).  Diese  Motion  findet  auch  dann  statt, 
wenn  masculine  Substantiva  auf  o-  oder  feminine  auf  ä 
das  Ende  eines  adjektivischen  Kompositums  bilden;  d.L 
zu  ^ifir  durbalor  'kraftlos'  —  dua  +  bato-  w.  'Kraft'  heifit 
das  Femin.  ^l^tlTT  durbalä  (über  Femininformen  auf  -i 
s.  oben);  andererseits  bildet  man  zu  hhäryä  'Gattin'  ein 
^r^TPll  ahhäryär  'ohne  Gattin'  oder  zu  präjä  ein  "^^(1^ 
apräja-  'ohne  Nachkommen'. 

In  der  folgenden  Übersicht  der  mit  -ö-  gebildeten 
Nomina  werden  nur  die  Substantiva  berücksichtigt. 
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262«  1.  -ä  erscheint  unmittelbar  hinter  der  Wurzel, 
z.  B.  f^iviT  cmtä  'Gedanke',  irrriarä  'Alter',  x;nx  raJc^ä 
'Schutz',  %^  sevä  'IMenst'. 

263.  2.  Suffix  -ya  in  f^nTT  ^yö  'Wissen',  irn^T 
bhäryä  'Grattin'  (eigtl.  Femininum  eines  Part.  Fut  Pass.), 
i^HX  ^ayyä  'Lager,  Bett'. 

264.  3.  Bildungen  mit  -nä: 

a)  Suffix  -nä: 

BnfX  *^  'Wolle',  TOJT  ijfV^  *Durst'. 
h)  -anä: 

W^TTi  JccUpdnä  'Gebilde,  Form',  p^^f|lm^  vidambanä 
'Hohn,  Spott',  tnnn  yo^tanä  'Vergeltung,  Strafe'. 

265.  4.  a)  -rä:  4tft<^l  madirä  'berauschendes  Ge- 
tränk'. 

h)  -<rä:  ^yf  dqSträ  'Zahn',  nf;^  hhasträ  'Blasebalg'. 
^)  'iä-  Kfi^Wr  ^cihüä  'Weib'. 

266.  4.  a)  Mit  Hilfe  von  -tä  werden  häufig  aus  Nomina 
Abstrakta  gebildet,  z.  B.  i^i^niT  äevatä  'GöttUchkeit,  Gott- 
heit', ^Tf?rr  cärutä  'Lieblichkeit',  v^if^TT  dhanttSinattä 
'Geschicklichkeit  im  Bogenschießen',  sogarip|^ ürarnotö 
'das  Ohr-sein'  u.  ä, 

b)  -thä,  sehr  selten,  z.  B.  in  irRVT  ffäfhä  'Lied,  Ge- 
sang'. 

267.  5.  'Jcärj  z.  B.  ifVerr  näukä  'kleines  Schiff,  i^r- 
f^HX  iärikä  'Predigerkrähe',  f|nf<|in  yavanikä  'Vorhang 
im  Theater'.  Den  §  256  angeführten  Nomina  auf  -aJca- 
steht  oft  ein  Femininum  auf  -iZcä  zur  Seite,  z.  B.  Tnf^T^ 
päcikä  zu  irnn  päcakor  'kochend'. 
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XV.  Kapitel 
I-  u-  nnd  Diplitlioiigstänuiie. 

nL  Deklination:  I-  und  tt-SUnune. 


a)  Maskulina. 

26S.  Paradigma. 

affnir  'Feuer'. 

Singulax. 

N.          nif^.  agnih 

89K,  lat.  ignis 

Acc.       ^^«f^  agnim 

691V 

— 

B.          'triTO  (X^gnäye 

— 

Abi.  Q.  "^  aginih 

got  anstais  (f.) 

L.          '^i^  agndu 

— 

V.          >i^  a^ 

— 

Dual. 

N.  Acc.  V.  ir^  agnt  — 

I.  D.  AbL   ^f^^HH  agnihhyäm  — 

G.  L.  'in^.  agnyoh  — 

Plural 

N.  'H^RT  cLgnäyah  8cpcic,  ignes 

Acc.       'in^  agnin  got.  gastins 

I«  MMfiifii:  agnibhih  igni-hus 

D.  Abi.  "^rf^niv:  agnihhyah  — ^ 

Gr-  ^4\*!IH  (^fnlndm  — 

^-  ^t^  agnl^  — 

269.  Unregelmäßig  sind  j?a<i-  *Gatte'  und  sakhi" 
'Freund' ;  pati-  in  der  Bedeutung  *Herr,  Meister',  bezw. 
als  letztes  Glied  eines  Kompositums  geht  jedoch  wie 
agni^i 
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1-  u-  und  DlphÜiongstamme. 


188 


N.       iimpäm' 

^cc.        (ivf7R(  pätim) 

D.             1^  pätye 
AbL  Gr.  'qf^ixWywfe 

Singular. 

;TOrr  säkhä 

^misäJchyä 
^r^  säkhye 
ir^«  säkhyuh 
M4^  säkhyäu 

Dual. 

N,  Acc.  V.  (vih  pä^ 
L  D.  Abi.      u.  8.  w. 
Gt.Jj. 

(^^ftgRCR  säkhibhyäm) 
(^WBt  säkhyöh) 

Plural. 

N.          (inro  pätayafi^ 

Acc.               U.  8.  w. 

I. 

B.  Abi. 

G. 

L. 

OB^PK  säkhm) 
(^rf^af^  säkhibhih) 
(^r^W  säkhibhycJi) 
O^rtftTPl  säkhinäm) 

270.  Paradigma. 

tatrU'  'Feind'. 

D.          ''^^  Sätrave 
AbL  G.  ^«nft:  ^ätröh 

Singular. 

7c^5^üv,  fruäum 

fructüSj  got.  5t^aw5 
(frudü?  got.  sunau) 

Dual. 

N.  Acc.  V.  3™  lAfnl  — 

I.  D.  AbL   *i^^lH  ^ätnibhyäm  — 

G.  L.  j^-ij^:  iätrvoh  — 

1  Die  regelmäüigen  Formen  sind  eingeklammert. 
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Plural. 
N.  'T^W*  ^äiravdh         tct^X*^^»  frudus 

Acc.       'T^  iätrün  fnictusj  got.  sununs 

!•  TUf^Tt  i^ätrubhih       lat.  lacurbtM 

D.  Abi.  ^T^)^  i&truhhyah  — 

ö".  i4^in  iätrümm  — 

L.  ^Tlf^  i&trv^  ab.  synüchü  (zu  synü  'Sohn') 

271.  iKt^  Jcrö^y^  'Schakal'  bildet  die  'starken'  Kasus 
vom  Stamme  krö^r-.  Tiber  die  Mischung  einiger  i-  und 
n-Stämme  s.  §  344. 

Anm«  kröStti-  ist  eine  fakch  sanskritisierte  mL  Form,i  die 
einem  echten  nkt.  Stamm  kröStr-  entspricht  nnd  die  nun  als  u- 
Stamm  dekliniert  wird,  während  die  Flexion  ganz  nach  den  r- 
Stammen  (§  2^)  erfolgen  müßte. 

272«  Sprachgesehiclitliehes.  YgLdazuauchEeichelt, 
Die  abgeleiteten  i-  und  w-Stämme,  BB.  XXV,  238 ff. 

1.  Die  Form  des  Stammauslautes.  Die  idg.  i- 
und  ti-Stämme  zeigen  dreifache  Abstufung : 

1.  i,  u.    2.  ei  und  oj,  eu  und  ou.    3.  ä},  eu. 

-=»  ai.  1.  i,  w,  bezw.  y,  v  vor  Vokalen  (vgL  agny-öhy 
Satrvoh,  patyä,  sakhyä  u.  s.  w.).  2.  e,  ö  (Gen.  S.  agnehj 
iatroh)^  bezw.  ay,  av  vor  Vokalen  (Dat.  S.  agnay-ej 
iatrav-e),  3.  äi,  äu  (Nom.  FL  sakkäy-ah,  Loc.  S.  lo^äu). 

2.  Zu  den  einzelnen  Kasus. 

Nom.  Von  der  regelmäßigen  Bildung  mit  -s  weicht 
sakhä  ab,  das  auf  ein  idg.  -öd)  oder  -e(jf)  zurückgeführt 
werden  kann  (über  den  Abfall  des  j  s.  §  77).  Av.  hay(a 
weist  auf  die  gleiche  Grundform,  und  hierher  gehören 
wohl  auch  die  griech.  Bildungen  wie  Atqt€&,  icei6(6  (Gen, 
AijTOüC  aus  *AirjToj-oc)  [vgl.  jedoch  auch  Brugmann, 
Griech.  Gramm.*  183]. 

1  So  lautet  s.  B.  der  Gen.  von  hhartar-  im  ML  bhattuno  ^  ai. 
hhaH^^-iyafkj  s.  Piachel,  Prakrit-Spr.  271  fl 
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Instr.  saJchy-äj  paty-ä  und  Yeä.paiv'ä  (YonpaSitr) 
zeigen  die  zu  erwartende  Form  (-i  +  Instrumentalsuffix), 
die  bei  den  Femininis  (s.  u.)  die  Hegel  ist.  Die  Endung 
-nä  (agninäj  iatrunä)  ist  Ton  den  n-Stämmen  übertragen: 
Formen  wie  hälin-ä :  halirhhifi :  bäH-^  u.  s.  w.  (s.  §  311) 
haben  zu  agnirbhih,  iatrurbhify  ein  a^?2i-nä,  Satru-nä  her- 
Torgerufen;  dabei  wirkte  mit,  da&  n-Bildungen  Überhaupt 
sich  weit  verbreitet  haben  (besonders  im  G-en.  Fl.),  und 
dafi  gelegentlich -i-,  -u-Stämme  neben  -in-,  -t;an-Stämmen 
bestanden,  vgL  z.  B.  arcp-  'Strahl'  neben  arcin-  'strahlend' 
oder  takti-  neben  takvan-  'schnell'  (über  das  Verhältnis 
Ton  -van  zu  -un-  s.  §  309);  ein  Instrum.  äyunä  Tom 
Stamme  äytm-  'Leben'  konnte  demnach  auf  einen  Stamm 
äyu-  bezogen  werden  und  das  Eindringen  von  n  in  die  te- 
Deklination  veranlassen.  Vgl.  dazu  Hanusz,  Sitzungsber. 
d.  Wiener  Akad,  CX,  71flF. 

Dat.  Idg.  -ei-ai,  -eti-ai;  am  genausten  entspricht  ab. 
Dat.  synoV'i  von  syn5  'Sohn'  —  ai.  sünav-e^  idg.  "^mnetf-ai. 
Seltener  ist  idg.  -j-ai,  -v-ai,  vgL  dazu  saJchy-e,  paty-e  und 
ved,  hratv-e  (von  hnxtu-  'Kraff). 

AbL  Gen.  Zu  idg.  -o}5,  -oi/La  vgl.  femer  lit  naktes 
zu  ncücüs  'Nacht'  und  sunaiis  zu  sunua  'Sohn'  (die  freilich 
auch  auf  idg.  -ew,  -eiis  zurückgeführt  werden  könnten). 

Anm.  Bildungen  auf  -ya$,  -vaa  (-»  idg.  -jf-e»  oder  -i-os, 
-ff-es  oder  -^-ob,  vgl.  hom.  youv6«  ans  *yov/-6c)  sind  noch  im 
Yedischen  vorhanden,  i.  B.  madhfhoh  zu.  madhu-  n.  In  den  Formen 
pa^-yh,  sakhy-ith  ist  die  ursprüngliche  Endung  -aa  (^paty-ah^ 
*$akJ^-a(k)  durch  diejenige  der  Yerwandtschaftsnamenjpi^  mätufi 
(§  296)  ersetst  worden. 

Loc.  Verständlich  ist  ohne  weiteres  -äu  —  idg,  -ew, 
ein  endungsloser  Locativ  mit  Dehnstufe  (neben  -eui,  das 
z.  B.  in  gr.  -ifiti  und  seltenem  ved.  -avi  vorliegt).  Man 
erwartet  für  die  i-Stämme  ein  entsprechendes  -ei;  die 
satzphonetische  idg.  Nebenform  -e  (vgl.  §  77)  liegt  offenbar 
in  ved.  agnä  u.  ä.  Formen  vor,  neben  denen  agnäu  u.  ä. 
allerdings  häufiger  ist.    Eine  entsprechende  Doppelheit 
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'äu :  'ä  ist  für  die  u-Stämme  bisher  nicht  belegt ;  trotzdem 
darf  man  sie  in  urarischer  Zeit  vermuten:  denn  in  dieser 
Zeit  ist  (wie  das  Iranische  zeigt)  die  Endung  der  t6- 
Stämme  auf  die  i-Stämme  übertragen  worden,  indem  man 
zu  '*äi :  -ä  nach  -äu :  *-ä  die  Doublette  äu :  ä  bildete ;  in 
der  nachvedischen  Sprachentwicklung  hat  dann  -äu  in 
beiden  Stammklassen  den  Sieg  davon  getragen.  (Weitere 
Literatur  s.  bei  Bartholomae,  Iran.  G^rundr.  I,  126). 
patyäu,  sakhpäu  i^eigt  das  Fortwuchem  des  y  vom  Instr. 
Dat.  G.  (st.  "^patäu,  "^sakhäu). 

Voc.  Idg.  -oj  oder  -ei  (vgL  lit  nak^,  -ot^  oder  -6t^ 
(vgL  lit.  sünaü)  neben  sonstigem  -i,  -u  (so  im  ai.  Neu- 
trum s.  u.). 

Dual.] 

Nom.  Acc.  V.  Idg.  -r,  -ü,  vgl.  av.  -|?a»<i -«  ai.  jpaS, 
av.  pasu  =  ai.  paM,  lit.  naktl^  sunu.  In  sakhäyäu  ist  die 
übliche  Dualendung  an  den  dehnstufigen  Stamm  angefügt. 

Plural. 

Nom.  Idg.  -ei-e5,  -etfrcs,  vgl.  auch  ab. pqtbje  —  idg. 
*ponteie8,  synov-e  —  idg.  "^süneu-es. 

Acc.  Idg.  'ins,  -^uns,  vgL  auch  hom.  61^,  lat.  ovis, 
gr.  (diaL)  ul6vc;  die  Länge  des  Vokals  in  ai.  -in,  --im 
scheint  erst  in  aind.  Zeit  durch  das  -än($)  der  o-Stämme 
hervorgerufen  zu  sein,  s.  Bartholomae,  Iran.  Grundr. 
I,  132  und  oben  §  245. 

Gen.  Die  Endung  -t-wäm, -w-wam st.  *-(i)yäm, *-(ti)- 
väm  (idg.  'iiöm,  -utiöm)  ist  schon  in  urarischer  Zeit 
von  den  -n-Stämmen  ausgegangen  (ätmor^äm :  ätmorbhih 
^*agmrnäm  [so  im  Iranischen] :a^-6Äife);  die  Länge 
i,  ü  im  AL  ist  durch  -änäw,  die  Endung  der  -a-Stämme, 
hervorgerufen  (s.  §  245) ;  bei  den  weiblichen  t-  und  «- 
Stämmen  (s.  §  273)  wurde  i,  ü  überdies  durch  den  Paralle- 
lismus von  (Acc.  PL)  devih:  (Gen.)  devmäm  (§  282)  — 
maüh :  matlnäm  nahegelegt 
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h)  Feminina. 

273.  Paradigma«   tnatt-  'Gedanke';  dhenKr  'Enh'. 

Singular. 

V^»  dhenüh 
^(WH  dhenüm 
V[ssr[  dhenvä 
\v[W(^  dhenäve 
[^^  dhenväi 

{^fift:  dhenoh 
^p^  dhenväh 
f^jifV  dhenäu 
l^«<mH  dhenväm 


iT?f^  mätaye 
ITOT:  mätyäh 


N. 
A. 
L 

D. 

AbL  a 

L. 
V. 

Dual. 
N.  Acc.  V.  jpift  mäü  V^  dheitä 

I.  D.  AbL  4|fcf^iH  f^tibhyäm     ^"«p^r^  dhenübhyäm 


j{ji  m&te 


Gr.  Im  '^Wt  'rnätyoh 


N.  TTTRH  mätaydh 

A.  iifTfttfwdßÄ 

!•  ^ifi^Pr:  mätibhih 

D.  Abi.  ?Tf?nir  niätihhydh 
G".  4|<nt||4t  mäünäm 


Plural. 

^inr:  (?Äendt;alfe 
V^n  dhenüh 
V^jfiY:  dhenühhih 
V^m:  dhenühhyah 
\[wnirpf{^  dhenünäm 


dhentiSu. 


274.  SpradigescMditliehes.  Die  weiblichen  i- und 
tt-St&mme  sind  auch  in  den  verwandten  Sprachen  ver- 
treten, vgl.  z.  B.  gr.  ßdaic,  lat.  manw«,  got.  ansts  'Gunst' 
und  handus  *Hand'.  Die  Flexion  ist  im  wesentlichen  mit 
derjenigen  der  Masculina  identisch;  im  Instr.  S.  ist  die 
ursprüngliche  Form  erhalten ,  s.  §  272.  Im  übrigen  hat 
die  Declination  der  weiblichen  ö-  und  ^-Stänmie  (§  268  ff. 
282ff.)  einige  analogische  Umbildungen,  bezw.  Neben- 
formen bei  unsem  Stämmen  erzeugt;  so  sind  im  Acc.  PL, 
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entsprechend  dem  Verhältnis  von  w.  aivän:  f.  aSväh,  den 
Mose,  agnln,  iatrün  die  Fem.  matth^  dhenüh  an  die  Seite 
gestellt  worden;  femer  hat  der  Instr.  wörfyö,  dhenvä  die 
Formen  matyäi  —  dhenväi,  matyäh  —  dhenväJ},  maU 
yäm  —  dh&nväm  nach  dem  Master  von  devyä  devyäi 
devyäh  devyäm  (§  282)  hervorgerufen. 

c)  Neutra. 

275.  Paradigma,   väri-  *Wasser';  aSrU"  *Träne'. 

Singular. 
N.  Acc.  ifrf^  vdri  'ip^  äiru 

!•  i|ir<iR|  vArinä         ir^^irr  äirunä 

^'  ^\^K^  v&rine  ^Wsn^  ähune 

AbL  G.  ^nfr^  v&rinaJi        ^V^nn  ähunah 
I^«  qilXfia  varini  ^^IT^f^  äiruni 

V»         ^rrfT'^TTT^'^^»^'^^^  ''•nj»  W^  <i^>  <i^ö 

Dual. 
N.  Acc.  V.  qifXiin  varini  ^V^pft  äiruni 

I.  D.  Abi.  gnl\4JHH  väribhyäm    %m^\4{  ähnihhyäm 
Q-.  L.  c||(\4||\:  ririnöÄ  ^n^  äSrunol} 

Plural 

N.  Acc.  V.  qi^^fia  vänni  ^*^^lf^  äirüni 

!•  mfXfiy;  väribhth  "V^fw*  äirubhih 

D.  Abi.       irrfr^  vAribhyaJi  "ir^^.  äSruhhyäh 

G.  qi^mn  t;ännäm  ^^HIH  <i^t^^ 

L.  Trf^  v&ri^u  ^^^^  diru^u. 

Anin.  Über  einige  »-Stämme,  welche  einen  Teil  der  Formen 
von  einem  n-Stamme  bilden,  s.  §  344. 

276.  Sprachgesehichtliches.  Bei  den  Neutra  ist 
die  n-Flexion  vor  vokalischen  Endungen  ganz  durch- 
geführt und  wird  somit  zum  Charakteristikum  neutraler 
Deklination;  das  Yedische  zeigt  jedoch  noch  die  älteren 
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Bildungen.  Zur  Yerallgemeinerung  der  n-Formen  im 
Neutrum  trug  der  Umstand  bei,  daß  der  Plural  värmi, 
airüni  (statt  *vän  und  *aSrü,  deren  Endung  noch  im 
Yedischen  bezeugt  ist)  durch  Anlehnung  an  phaläni  (s. 
§  246)  n-haltig  geworden  war. 

d)  Adjektiva. 

277.  Einige  i-  und  nicht  wenige  ti-Stämme  sind  Ad- 
jektiva, z.  B.  wfr  hhürir  'viel',  ir^  ffuru-  'schwer'.  Die 
Flexion  entspricht  den  obigen  Paradigmen  (das  gleiche 
gilt  Ton  i-/^^•Stämmen  am  Ende  von  Komposita) ;  doch 
können  die  neutralen  Formen  (abgesehen  von  N.  Acc.  V.) 
auch  wie  die  Maskuhna  gebildet  werden,  also  z.  B.  Dat. 
S.  w.  W^  gurune  und  ^j^  gurave. 

Worthildung, 

278.  Suffix  i,  u.  Wie  -o-  hinter  einer  Wurzel  als 
Bestandteil  der  'Basis'  aufgefaßt  werden  kann  (s.  §  220 
Anm.),  so  auch  -i-,  -t^;  trotz  dieses  Vorbehaltes  ist  es 
jedoch  erlaubt,  von  einem  'Suffix'  i  und  u  zu  sprechen; 
das  Letztere  dient  gerne  zur  Bildung  von  Adjektiven. 

a)  Suffix  i: 

Substantiva:  (Maskulina)  ^ufif  avi-  (auch  f.) 
•Schaf,  ^^rtif  /fi-  'Sänger,  Weiser',  i|fq  kapv-  'Affe', 
fiff?^  giri-  'Berg' ;  (Femininaj  Verbalabstrakta)  ^rPr  Ä?*i- 
'dasPflügen','^f%f  rucir  'Glanz',  i^tf^  iöci-  'Glut,  Flanmie'. 
NetUra:  außer  väri  kommen  nur  die  §  344  angeführten 
Substantiva  in  Betracht. 

Adjektiva:    ijf^    Iwct-    'glänzend',    ff^    hari' 

'goldgelb'. 

Die  Wnnelnoinma  vi-dhi-  m.  'Anordnung^  si^dhi'  'Wand* 
folgen  ebenfaüf  unsem  i-Stämmen,  obwohl  i  ursprüngliches  9 
istCW.  dhe-idh»'). 

b)  Suffix  u: 

Substantiva:  (Maskulina)  ^f^  taru-  'Baum',  iniT 
hähur  'Arm';  (Feminina)  ftfi^  sindhu-  'Fluß'  (auchm.), 
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Ifir  hantfr  'Kinnbacken' ;  (Neutra)  to  paitir  *Vieh',  9|V 
madhur  *Honig'. 

Adjektiva:  '^ijpj  äSu-  'schnell',  ijy  hahu-  'yiel', 
ira  laghu'  *leicht',  ^jro  sädhu-  'gerade,  tüchtig',  ^ro 
svädU'  *8üß'.  Diese  Adjektiva  bilden  das  Femininum 
meist  durch  Erweiterung  mit  dem  Suffix  t;  zu  laghu-  lautet 
das  Femininum  ^f^  laghuh  oder  irN^  laghvl,  dagegen 
z.  B.  zu  guru-j  sädhu-,  svädvr  nur  gurm,  säähm,  svädm. 

Anm.  vi-bhu-,  prabhu-  mächtig;  Herr,  Gebieter'  sind  Worsel- 
nomina  (zu  bhü-  'sein'),  folgen  aber  ganz  unsem  u-Stämmen. 

279.  Unter  den  i-haltigen  Suffixen  ist  sehr 
häufig  "ti-  zur  Bildung  von  Ab  strakta  (lauter  Feminina), 
z.  B.  ^5fiir  ukti-  'Wort',  "^ffe  djr^  'das  Sehen',  ;^^ 
d^pti-  'Glanz',  f^rfH  kSiti-  'Wohnort,  Behausung',  w^ 
vjrddhi'  'das  Wachsen,  Wachstum',  ^^rf^r  sqgati-  'Zu- 
sammenkunft', fl|rf?T  sthiti-  'Aufenthalt'.  Hierher  ge- 
hören auch  die  Zehner  auf  4i-  wie  'ppirfH  '^ati-  'zwan- 
zig' U.S.W.  (s.  §  377).  Maskulina  sind  selten,  vgl.  ifTfH 
jAäti'  'Blutsverwandter',  q^^fji  padäti-  'Fußgänger'. 

280.  Sonstige  Suffixe  mit  i  gibt  es  wenige;  sie 
sind  außerdem  nur  in  wenigen  Belegen  vertreten,  vgl. 

-wi-:  inftir  ^'  päni'  'Hand'  (n  aus  In),  ^^tf^f  yöni-  f. 
'Mutterleib',  ^f^  vahni-  m.  'Feuer'. 

-mi- :  ^rf^  ürmi'  m.  f.  'Welle,  Woge',  WA  hhümi- 
f.  'Erde',  i^^fk^r  raimi-  m.  'Strahl'. 

-ri-  (-K-?):  '^jftr  anghri-  m.  'Fuß',  ygff^  adri'(^)  m. 
'Fels',  ^Bfir  ain-  f.  'Ecke,  Kante'  (^  bhwrir  'viel'?). 

'tri-:  XTfif  rätri'(?)  f.  'Nacht'. 

281.  Von  den  t^-haltigen  Suffixen  ist  -tw-  am 
häufigsten  (zur  Bildung  von  Yerbalabstrakta),  z.  B.  i|w 
janttdrin,  'Nachkomme',  vTÄ^^w-  m.  'Element,  Wurzel', 
t^T^  västu-  n.  'Stätte;  Gegenstand'.  Das  Hauptgebiet 
dieses  Suffixes  ist  der  Infinitiv,  s.  §  631. 
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Sonstige  Snfßxe  sind:  ^ 

-yu-i  ms  mjiyU'  m.  *Tod',  m^  väyu-  m.  *Wind'. 
-nw-:  wir  SMW^^•  *Solm',  WQf  dh^u-  *külm'. 
-rw-  {'lu')\  ^icTf^  imcärvr-  n.  *Bart',    ^fV^  hhlru- 
'furchtsam',  wn^  Jqyälvr  'mitleidig'. 

IT.  Beklinaüoii:  i-  und  n-Stimme. 

(Feminma.) 

a)  i-Stämme. 

282.  Paradgima.   dem-  'Göttin'. 

Singular. 
N.  ^^  devi  [TCÖTVia]  got.  frijdndi 

Acc.       ^41h  devim  [tcötviov] 

I.  ^?^  devyd  — 

D.  ^^  devyai  icoTvCcf  frijondjai 

AbL  G.  ^3irn  devydh  icoxvCac  frijondjös 

L.  ^4||H  devyäm  — 

y .  ^fif  divi  — 

Dual. 
N.  Acc.  V.  ^1^  devyäü 
I.  D.  Abi.   ^4^4^IH  devihhyäm 
G.  L.  ^^  devySh 

Plural. 
N.  ^^  devyäh 

Acc,       ipft:  devpi 
I-  t^fifir-  devihhih 

D.  AbL  ^4^  devihhyah 
Gr.  44^i|iH  devinäm 

L.  ^^^  devi^. 

288.  Paradigma,   dhl-  'Gedanke'  (Wurzelnomina). 
Singular. 
N.  ift:  dhth  gr.  xtc,  U,  lat.  in« 

Acc.       t%nT^  dhlyam  — 
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I.  f%f^  dhiyä  — 

D.  t%W>  t%W  ^iy^j  dhiyai  — 

Abi.  Q-.  fcra:,  f%Rn:  dJiiyä}ij  dhiyah  xT-6c  (st.  *xi-^c) 

L.  fMf^t  f^RTR  dhiyij  ähiy&m  xi-C  (st.  xt-C) 

V.  V^  cöi^?^  — 

Dual. 

N.  Acc.  V.  t%RfV  dhiyäu  — 

I.  D.  Abi.  \jWr'l  dMbhydm  — 

G.  L.  f%nit:  ähiyih  — 

Plural. 
N.  t%TO  ähiydh  xiec  (st  *x(tc) 

Acc.       f%TO  ähiycäi  — 

I.  \frt^:  ähibhih  I91 

D.  Abi.  \fhJi:  dhtbhyäh  — 

G.  f^RTRj'M^^^T'l^^iy^^»  dÄinam  xt-c5v  (st  xf-cov) 

L.  ^^  dhtSü  xi-oC. 

Anm.  Am  Ende  eines  Kompositums  sagt  man  statt  '4hiyam 
n.  8.  w.  aaoh  -dhyam^  -dhyä^  -dhye,  -dhyah^  dhyi  u.  s.  f.  Bin 
Kompositum  wie  tuddha-dhl-  'wer  reine  Gedanken  haV  kann 
übrigens  Maskulinum  und  Femininum  sein.  Einige  hierher- 
gehörige Wurzelnomina  kommen  überhaupt  nur  am  Ende  eines 
Kompositums  vor,  so  -Art-  (yava-kri'  m.  /.  *Kom  kaufend^f  -m- 
«führend'  (agra-iß-  m.  /.  'princeps',  gräma-m-  «Dorfschulie').  Die 
Kasus  auf  -ä«,  -äs»  -cm  sind  auf  das  Femininum  beschrankt»  lu 
-m-  heißt  jedoch  der  Lokativ  nur  -nyäm, 

284.  Die  Wurzelnomina  auf  i  unterscheiden  sich 
Ton  den  sonstigen  i-Stämmen  sowohl  durch  die  sigmati- 
sehe  Bildung  des  Nom.  S.  wie  durch  die  (jeweils  an  erster 
Stelle  angeführten)  Formen  mit  TokaUscher  Endung:  sie 
stimmen  darin  völlig  mit  der  Flexion  der  Konsonant- 
stämme wie  z.  B.  väC'  (§  317)  überein.  Der  Stammaus- 
laut t  erscheint  vor  vokalischer  Endung  als  -iy-;  vgl. 
darüber  §  72.  Die  Formen  dhiyäi^  dhiyah,  dkiyäm,  ähV 
näm  sind  erst  durch  die  Analogie  von  dem  hervor- 
gerufen. 
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285.  Die  Stammformen.  Im  Paradigma  dem  sind 
zwei  ursprünglich  yerschiedene  Stammbildnngen  zusam- 
mengefallen; dem  selbst  ist  Vertreter  der  ablautenden 
iä-Stämme;  das  Suffix  -jä-  (aL  -yär)  hat  in  der  Tief- 
stufe die  Formen  -i-  und  -ja-  [oder  -ija-]  (ygl.  §  109),  die 
in  der  idg.  Grundsprache  unter  uns  unbekannten  Be- 
dingungen mit  einander  wechselten.  ^  Während  -ja-  oder 
-ija-  in  gr.  li^Seia  aus  ♦•})8e/-ja,  T^xxatva  aus  *Tfotav-ja, 
^dXxpia  u.  ä.  Formen  erscheint,  zeigt  sich  l  außer  dem 
Ai.  z.  B.  auch  in  lat.  victn-(x)  u.  dgl.  sowie  in  den  got. 
Feminina  auf  -i  (aus  -i).  Mit  der  Flexion  der  yä :  t- 
Stämme  sind  nun  nicht  ablautende  i-(:it/-,-y-)Stämme 
zusammengefallen,  an  die  sich  auch  die  Wurzelnomina 
anschließen.  Ein  ursprünglich  nicht  ablautender  i-Stamm 
ist  z.  B.  nadi  'Fluß',  dessen  Flexion  im  Yedischen  Ton 
dem  noch  yerschieden  ist  und  derjenigen  von  dht  gleicht 

Die  yedisolie  Flezion  lautet: 

Sing.  Du.  PL 

Abu       ""'  (  }na^hyah 

G.    )*^^^  \nadyih  nadinäm 

L.      nadyoM  j  nadüu 

Y.      n&äi  nadf/hiu)  nadyäh 

Hierin  ist  noch  eu  bemerken,  daß  das  $/  yor  vokalischer 

Endnng  ans  metrischen  Gründen  als  ^  zu  lesen  ist,  d.  h.  nad$/dm 

ist  ■■  nadiyafn.  > 

Die  Ausgleichung  der  beiden  Stammklassen,  die 
durch  die  schon  identischen  Formen  (wie  nadyäf  na- 
dibhih)  heryorgerufen  wurde,  begann  bereits  in  rigyedi- 
scher  Zeit,  denn  im  Loc.  S.  ist  überhaupt  nur  der  dem- 


1  Es  gibt  anch  -^ä-Stiimme  ohne  Ablaat,  s.  oben  §  908. 

2  Aneh  d^ä  n.  s.  w.  hat  bisweOen  im  BY.  den  metrischen 
Wert  dem^/ä  n.  s.  w. 

Thvmb,  AttlndiMh«  Or»iiiiii««ik.  18 
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Typus  belegt.  Das  endgiltige  Paradigma  ist  eine  Mischung 
von  beiderseitigen  Formen,  wobei  jedoch  die  yö-Formen 
das  Übergewicht  erhalten  haben.  —  Die  reinen  i-Stämme 
sind  übrigens  auch  in  den  verwandten  Sprachen  nur  noch 
in  Spuren  nachzuweisen,  vgl.  z.  B.  Brugmann,  Ghiech. 
Gramm.*  182  f. 

286.   Za  den  einzelnen  Kasns. 

Singular. 

Der  Nom.  ist  ohne  ^  gebildet,  war  jedoch  bei  den 
nichtablautenden  t-Stämmen  ursprünglich  sigmatisch  (s. 
oben  ved.  nacR-h). 

Ac  c.  Die  Form  l-m  zeigt  die  Endung  -w  hinter  dem 
unveränderten  Stamm  -i-,  während  gr.  -jfov  —  idg.  -|a-m, 
gr.  -lov  und  ved.  nadiyam  —  idg.  -ij-fp  ist 

Instr.  -yä  ist  —  -tö-  +  Instrumentalsuf&x,  bezw.  bei 
den  (nicht  ablautenden)  -i-Stämmen -« t  +  Instrumental- 
suffix (über  den  Wechsel  von  -iyä  und  -yä  vgl.  §  72. 285). 

Dat.  -yäi  — idg.  -iäi  (Stamm  -jö-). 

Gen.  -yäs  —  idg.  -iäs  (Stamm  -jfö-). 

Loc.  Man  kann  ein  ai.  *'yäi  — ^  idg.  -jäi  zum  Stamm 
'iär  (abo  —  Dat.)  oder  ein  -yi  —  idg.  -ij-i  zum  Stamm  -i- 
erwarten.  Neben  -iäj  darf  nach  §  77  eine  Satzdoppelform 
'iä  sowohl  fdr  Dat.  wie  Loc.  vorausgesetzt  werden;  es 
scheint  nun  im  XJranschen  dieses  -iä  speziell  auf  den 
Locativ  eingeschränkt  worden  zu  sein  (vgl.  den  av.  Loc. 
harentya  —  ai.  bharantyä[m]  von  hharani^,  y^poüoa)  und 
erhielt  weiterhin  im  Ai.  einen  Zuwachs  -m,  in  welchen 
man  eine  Partikel'  -em  sieht  (vgl.  §  259). 

y  0  c.  Li  der  Grundsprache  bestanden  wohl  in  beiden 
Stammklassen  -i  und  -i  nebeneinander. 

Dual 
Nom.  Acc.    -yäu  ist  die  Form  der  i-Stämme  (d.  h. 
-ii  + Endung  der  Konsonantstämme);   die  j(ä- Stämme 
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hatten  im  Yedischen  -5  (dem),  womit  wohl  die  idg.  Q-nrnd- 
form  übereinstimmte.  Ebenso  ist  der  Gen.  Loc.  -yäh 
("l+lRndnng)  vom  i-Stamme  aus  zu  erklären. 

Plural. 

Nom.  -^a^->idg.  Hj-es;  die  Form  der  -iö-Stämme 
("iäs,  Ygl.  got.  frijondjös)  ist  untergegangen. 

Acc.  Obwohl  gr.  li^Scläc,  got.  frijondjös  auf  idg. 
'iäs  weisen,  scheint  doch  auch  -ts  den  iä-Stämmen  an- 
zugehören, da  die  nicht  ablautenden  ^-Stämme  in  der 
ältesten  Sprache  -{iyyas  —  idg.  -ti-^  und  nicht  -ts  zeigen. 

Gen.  Man  erwartet  -iyäm  (vgl.  dhiyäm)  oder -y am 
— »  idg.  'ijröm]  -inäm  ist  durch  die  n-Stämme  hervor- 
gerufen: devt-hhih^  devpmäm  wie  hälärhhihj  hälä-nam 
u.  dgl.  (s.  §  259). 

Anm.  Hier  sei  daran  erinnert,  daß  die  Flexion  von  dem  in 
diejenige  der  weiblichen  ä-  nnd  »Stamme  umgestaltend  einge- 
griffen hat,  s.  §  269.  274.  Das  gelegentliche  Vorkommen  von  t- 
nnd  t-Stämmen  der  gleichen  Worzel  und  gleichen  Bedeutung  hat 
diesen  Vorgang  wenigstens  bei  den  Feminina  auf  -i-  erleichtert; 
vgl  §  288. 

Worthildung. 

287.  Zu  den  Wurzelnomina  gehören  ^  bhi- 
•Furcht',  ift  In-  'Glück,  Reichtum',  ^  hri-  'Scham'. 

Anm.  atri-  'Weib'  schließt  sich  enger  als  die  genannten  Sub- 
stantive an  die  Flexion  von  dem  an,  vgL  Sing.  Nom.  «tri,  Acc. 
atriyam  und  strim,  D.  Mbriyäiy  G.  atrij/äh,  L.  atnyäm  (sonst  wie 
dhl-).  Diese  Abweichung  erklärt  sich  daraus,  daß  stri-  nur  schein- 
bar ein  Wurzelnomen  ist:  es  gehört  eu  den  movierten  Femininen 
von  r-Stämmen  (s.  §  288). 

288.  Die  nicht  ablautenden  i-Stämme  sind  auch  im 
Ai.  selten  und  nur  mit  Hilfe  des  Yedischen  zu  erkennen, 
vgl.  z.  B.  noch  v[^^  pada-vü  'Fußspur'  (eigentl.  zu  §  287), 

Zafcjmt-  *Glück,  Reichtum'.    Bisweilen  stehen  ein 
und  (fem.)  i-Stamm  nebeneinander,  vgL  iirz^  ^^^^ 
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-Wtflsi  atavt'  'Wald',  ^ift  und  ^^  bhümu  'Erde'.^  Die 
Hauptmasse  der  i-Deklination  besteht  aus  ablautenden 
-yö-Stämmen.  Mit  dem  Suffix  yä/l  werden  zahlreiche 
(teils  adjektivisch,  teils  substantiyisch  gebrauchte)  Femi- 
nina zu  männlichen  Nomina  verschiedener  Stämme  ge- 
bildet; nämlich 

1.  zu  t^Stämmen:  s.  §  278,  b.  Hierher  gehört  auch 
vf^iif^  pjrthivi  *Erde',  eigentl.  Femininum  von  pfüiu- 
*reit'  (vgL  darüber  Thumeysen  IF.  IV,  84  f.). 

2.  zu  r-  und  n-Stänmien:  vf?^  dharUri  'Erde'  (eigtl. 
'Trägerin'  von  dharitar-),  i^^  nän  'Weib'  (zu  war-  oder 
nara-  'Mann,  Mensch'),  ^fiff  bhartrl  'Erhalterin',  xilfV 
räjül  'Königin'  (räjan-  'König'),  lyift  him  'Hündin' 
(«u  Svan-  §  307),  iffinft  halinl  'kräftig'  f.  (zu  balin-). 

In  'q^  patni  'Ehefrau'  steckt  ein  altes  (vielleicht 
von  den  n-Stämmen  abstrahiertes)  Suffix  -wt-,  das  auch 
in  i^n^^iiH  indränl  'CJattin  des  Indra',  ifirnft  bhaväni 
'Oattin  des  Bhava',  d.  i.  'Siva'  u.  dgl.  vorliegt.  Vgl.  dazu 
Leumann  KZ.  XXXTT,  294ff.  und  Brugmann  IT. 
xn,  Iff. 

3.  zu  n<-Stämmen,  worüber  näheres  §  324  Anm. 

4.  zu  komparativischen  «-Stämmen  (s.  §  336)  und 
zum  Partie.  Perf.  Act.  (s.  §  338). 

5.  zu  o-Stämmen  (neben  der  Femininbildung  -a,  s. 
§  261),  z.  B.  inr^  nagan  (neben  irir^  nagara-)  'Stadt', 
^|ij^  putri  'Tochter'  (putror  'Kind,  Sohn'),  ifi|;ift  tarunt 
'junges  Weib'  {taruna-  'zart'),  ^j|n^  bhögakari  von 
bhöga-kara-  'Genuß  verschaffend',  ?rnnft  mägadhl  'Ma- 
gadha-Prinzessin'  {mägcidha'  ist  ein  Yolksname),  ^11«^ 


1  So  aach  im  Ghriech.  niXlc  R^Xtec  neben  ic6Xt€  ic6Xt(|)ec. 
Vgl.  femer  na^üi  ^Tochter,  Enkelin'  (neben  napH-\  das  im  Nom. 
S.  ved.  naptHk  hat  (vgl.  lat  nepUs)^  aber  seiner  Bildung  nach  (als 
n^ovieries  Femininum)  zu  den  -^ä-St&nmen  gerechnet  werden  muß. 
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Sväiun  von  hähiror  'dem  Schwiegervater  gehörig',  ^rWT* 
IfifV  sanätanl  von  sanätana-  'ewig'. 

Anm.  Eine  feste  Begel  über  die  Yerteilang  von  ä  und  i  als 
Fem.  von  o-Stämmen  läl^t  sich  nicht  auÜBtellen;  Delbrück,  Ghrondr. 
lY,  408  vermutet  „dal^  i  überall  da  bevorzugt  wurde,  wo  eine 
Hinneigung  des  Wortes  zum  substantivischen  oder  participialen 
Sinn  vorlag*^. 

b)  ü-Stämme. 

289.  Paradigma,   vadhü-  'Frau'. 

Singular. 
N.  ifw  vadhuli  icXtjOüc 

Acc.       ^Bram  vodÄrfw  tcXtqOüv 

D.  ^^  vadhvai 

Abi.  Q-.  ^«fTt  vadhv&li 
L.  ^nirnt  vadhvam 

Dual. 
N.  Acc.  V.  ^!n^V  '^cldhvhu 
L  D.  Abi.    ^raRTR  vadhübhyäm 
G.  L.  ir^t:  vadhvih 

Plural. 
N.  inc  t;a(Oit;d/i  luXtjdöec 

Acc.       lET^.  vaähäh 
I.  ^^Hf^  vadhübhih 

D.  Abi.  ^Y?^  vadhibhyak 
G.  ^T^Prr^  i;a({A4näm 

L.  nn  vaähv^ 

290.  Paradigma.    &Am-  *Erde'  (Wurzelnomina). 

Singular. 
N.  i|:  &Ät<Ä  gr.  o5c,  1.  «Ü6 

Acc.       mi;  hhüvam  (o5v)  «iew 


mfj  lihuva 
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8Ul 
ou6c  suis 


o6€C  sües 
(oüc)  sues 

subtis 


D.  m,  i|^  bhuvij  bhuvdi 

Abi.  G.  «:,  -^^.bhuväh.hhuv&h 
^'  ^9[f^'  ^^rni  bhuvij  bhuvAm 

V.  ^  6ÄUÄ 

Dual. 
N.  Acc.  V.  OT^  bhüväu 
I.  D.  Abi.    irar^  bhübhyäm 
G.  L.  ^T^  6Äwt;^ 

Plural. 
N.  7^.  bhüväh 

Acc.       wn  bhüvafi 
I.  w^  bhübMfi 

D.  Abi.  »in  bhübhyäh 
^'  ^[THl)  H5^  bhuväm,  bhündm  ouuiv 

L.  m  &/itl|fu  (auai) 

Anm.  Am  Ende  eines  Kompoiitnm  wird  statt  -hhivam  n.  s.  f. 
aach  -bhvam  n.  B.f.  gebildet  Solche  Komposita  können  auch 
maskulinisch  gebraucht  werden,  z.  B.  iu^hrü-  m.  /.  'schone 
Augenbrauen  besitzend^ ;  die  Formen  auf  -äi,  -ö»,  -am  sind  natür- 
lich auf  das  Femininum  beschränkt.  Über  einige  weitere  Einzel- 
heiten s.  Kielhom  §  164.  166. 

291.  SprachgeschichtUches.  1.  Sowohl  die  ab- 
geleiteten wie  die  Wurzel-Nomina  sind  reine  ü-Stämme, 
bei  denen  ü  nur  mit  uu  (ai.  uv,  bezw.  v  nach  §  72) 
wechselt.  Im  Yedischen  zeigt  sich  die  Identität  beider 
Typen  am  deutlichsten. 

Es  wird  nämlich  tanü*  'Körper'  entsprechend  der  Flexion 
nadih  na<2(t>am  u.s.  f.  (§  286)  im  Ved.  so  dekliniert: 


Sing. 

N. 

tanüh 

A. 

tan(ü)vam 

I. 

tan{fi)vä 

D. 

tan(ü)ve 

Abi.  tan(fi:vah 

G. 

tan(ü)vah 

L. 

tan{ü)vi 

V. 

tänu 

Du. 


\tan{ü)vö{u) 

\  tanubhyäm 

\  tan(ü)vöfi 
tan(fi)vä{u) 


Plur. 

tan{ü)vah 

tanubhih 

\  tanubhyah 

tanünäm 

tanuSu 

tan(fi)vah 
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Man  könnte  neben  den  ü-( :  ut(-)Stämmen  auch  ab- 
lautende f^ä-:tl-Stämme  erwarten;  solche  sind  zwar  ver- 
mutet worden  (z.  B.  von  J.  Schmidt,  Pluralbild.  S.  56 ff., 
Johansson  KZ.  XXX,  403  ff.),  lassen  sich  aber  (wenigstens 
im  Ai.)  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen:  ein  Nom.  S.  auf 
-ü  (neben  -ü-A)  ist  im  BY.  nicht  belegt.  Die  klass.  Formen 
vadhväiy  vadhväii,  vaähväm^  welche  an  Stelle  der  vedi- 
schen  gebraucht  werden,  sind  durch  den  Parallelismus 
der  i-Deklination  herrorgerufen  worden.  Bei  den  Wurzel- 
nomina ist  die  alte  und  die  neue  Bildung  neben  einander 
erhalten.  Endlich  hat  die  Anlehnung  der  ü-Stämme 
an  die  i-DecUnation  auch  die  weiblichen  u-Stämme 
beeinflußt  (§  274),  so  daß  alle  weiblichen  v-  und  t-,  ü- 
und  ü-Stämme  einen  weitgehenden  Parallelismus  der 
Flexionsweise  zeigen. 

2.  Die  einzelnen  Kasus  erklären  sich  aus  der  Ana- 
logie der  t-Stämme. 

Worthüdung. 

292.  Nur  wenige  Wörter  gehören  unserer  Stamm- 
klasse an;  so  noch  das  Wurzelnomen  ^  hkrü-  *Augen- 
braue'  und  da«  SubstanÜTum  ^f^  hcSrür  Schwieger- 
mutter'. 

T.  DeUlBaüOB:  DiphfhoB^stimme. 

293.  Paradigma,  näu-f.  'Schiff*;  räi-f.  'Reichtum'. 

Singular. 
N.  ift:  ^«^  TT*  ^^b 

Acc.       WT^^  ndvam  TRHl  räyam 

I.         irnrr  ^ävä  t^^  '^äyä 

D.  in^  navi  jy^  räyS 

Abi.  G.  UTir.  näväh  XTW*  räyäh 

L.  irrft  nävi  Tjf^  ^äyi 

G.  ift  ndiih  T^.  räh 
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Dual 

N.  Acc.  V.  iffft  'naväu 

TpIV  ^äyäw 

I.  D.  Abi.   ifYuTR  näuhhy&m        K\^[H.  räbhydm 

Q-.  L.          irnit:  navSh 

TTOt  raySh 

Plural. 

TTO  räyäh 

TIV.  räyäfi 

I.            ififjf:  näubhfh 

D.  AbL  iphc  nättbhyäh 

jj^.  räbhyäh 

TWTH  ^«y*»» 

L.          ift^  näuM 

Xj^räsü 

294.  Sprachgesehiditliehes.  näu-  und  räi-  sind 
beide  abstufungslos;  dazu  stimmt  die  Flexion  von  gr. 
vö/-  (vt]6c,  vtji,  vijcc,  v^ac),  lat.  näv-  (Gen.  när-w,  D. 
näV'i,  Acc.  S.  näv-em,  PI.  näv-es);  über  den  Wechsel 
Yon  äu  und  är  s.  §  76.  räi-  lautet  vor  konsonantischer 
Endung  rä-  (roh,  räbhih,  räsu) ;  es  handelt  sich  um  ein 
idg.  *re3[-  mit  der  Nebenform  *re-,  die  nach  §  77  zu  er- 
klären ist:  so  ist  ai.  ras  ->  lat.  res^  ai.  rä-hhiis)  —  lat. re- 
h(ti8).  Die  Übereinstimmung  mit  dem  Lateinischen  ging 
in  vedischer  Zeit  noch  weiter:  der  Acc.  S.  räm  — lat. 
rem  und  Acc.  PI.  roh  -=  lat.  res  gehen  auf  idg.  *rem  und 
'^res  zurück;  ai.  räyam  und  räyäfi  sind  also  vermutlich 
Neubildungen  nach  räy-ä  u.  s.  w. 

296.  Paradis^ma.  gö-  m,  f.  'Bind,  Kuh';  dyö-  f} 
'Tag,  Himmel'. 

Singular. 

ifV:  dy&uh 
^pi9^  divam 

f^  div6Ji 
ff^divi 
Wtdy&iät 
Im  Yedifchen  gewohnlioli  Maikolinam. 
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N. 

^.gäuh 

Acc. 

wm^'«»» 

I. 

i(^\9ävä 

D. 

"^  g&ve 

AhLG 

.iftg^ 

L. 

HfHgävi 

V. 

^.ffäxifi 

N.          WW.  ffavafi 
Acc.      wn  S^ 

I.        ifrfir.  ffibhih 

D.  AR  ifrm:  ^({6%«* 

G. 
L. 

wt^^dSM 

§  295. 296. 297.]        1-  u-  und  Diphthongstämme.  201 

Dual. 
N.  Acc.  V.  ifTift  gdvau  [fipft  diväuY 

I.  D.  Abi.  iftufm^  gibhyäm      [^iTTH  dyübhyäm] 
G.  L.  irtt  5^ÄvöÄ  [^[^  divÄ^] 

Plural. 

^fii:  dyubhih 
[^JüT.  dyübhyäh] 

296.  Die  Stammformen.  Die  Substantiva  ^ö-  und 
dyö'  zeigen  Yokalabstufung;  die  ursprünglichen  Yerhält- 
nisse  waren  folgende: 

a)  Der  Stamm  gö-  und  gav-  entspricht  idg.  *g'>^off-, 
vgl  gr.  ßo(/)-6c,  ßo(/)-l,  ßoü-ol,  lat.  tov-i«,  höv-lj  hü-bus. 

Der  Stamm  ^äu-  ist  idg.  ^^öu-  (Dehnstufe),  vgl.  gr. 
(dor.)  ßtt>c  neben  ßouc  (aus  *ßü>uc)»  lat.  &ö^ » idg. 
*jf^ö(tf)-i?. 

Anm.  Die  schwächste  Stammform  *qu-  liegt  am  Ende  von 
Komposita  vor,  z.  B.  in  iata-g^  *100  Kühe  besitzend*,  das  übrigens 
ganz  wie  ein  ««-Stamm  dekliniert  wird. 

b)  Der  Stamm  dyäu-  ist  idg.  dehnstufiges  ^djeyrj 
vgl.  Zt6c  aus  *dieu8 ;  dazu  gehört  die  Tiefstufe  dyu-,  div- 
—  idg.  *diu'  oder  *diM-,  vgl.  gr.  At(y=)-6c,  Ai(/)-l,  Al(/)-a. 
Die  Hochstufe  *dj[eff-  (wozu  lat.  Jov-is,  Jov-t,  Jov-em, 
Jü'piter)  findet  sich  noch  in  dem  ved.  Loc.  S.  dyav-i 
(neben  dem  häufigem  div4),  worin  wohl  die  Bewahrung 
einer  Altertümlichkeit  vorliegt. 

297.  Za  einzelnen  Kasns.  Für  die  Paradigmen  von 
§  293  und  296  gelten  im  Allgemeinen  die  Endungen  der 
Konsonantstämme. 


Die  eingeklammerten  Formen  smd  nicht  belegt. 
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Sing.  Acc.  gäm  ist  idg.  *^öm  aus  *gi^öttw,  vgl. 
gr.  (dial.)  ßd>v;  dieser  Bildung  (mit  Verlust  des  u 
nach  §  77)  entsprach  in  vedischer  Zeit  auch  ein  dyäm 
« idg.  *die(tt)fn,  vgl.  gr.  Z^v  (Z^v-a)  zu  Ze6c,  lat.  diem 
{dies). 

Gen.  goh  ist  vermutlich  idg.  *^oyr8  (neben  ved. 
gav'Ok  «  gr.  ßo(/)-6c»  lat.  hov'is)^  eine  Bildung  des  Gene- 
tivs  von  der  Art  wie  sie  in  iatroh  (§  272)  vorliegt. 

Voc.  —  Nom.;  vgl.  aber  die  ursprüngliche  Form 
ohne  ^  in  gr.  Zeo. 

Du.  und  Plur.  Nom.  gävau,  gävah  ist  wohl  idg. 
^fl^oyres  -=  ß6/ec  hoves  (o  zu  ä  nach  §  65.  2),  doch 
könnte  ai.  ä  auch  dehnstufigen  Ursprung  haben.  Die 
Sanskritformen  diväu,  diväh  sind  durch  Verallgemeinerung 
des  Stammes  div-  zu  Stande  gekommen,  während  die 
ved.  Formen  dyävä(u)j  dyäväh  von  der  zu  erwartenden 
Dehnstufe  gebildet  sind. 

Plur.  Acc.  Man  erwartet  ein  idg.  *g^ow-p«  (vgl.  lat. 
boves,  gr.  [hom.]  ß6-ac)  und  darnach  ai.  gavah  oder  gävah^ 
welche  in  der  älteren  Sprache  auch  zu  belegen  sind; 
andererseits  aber  weisen  ai.  gähj  av.  gäy  gr.  (dial.)  ßioc 
auf  ein  idg.  '^'^ö^,  dessen  Verhältnis  zu  *^oyf^  unklar  ist ; 
s.  darüber  zuletzt  Brugmann,  Griech.  (S^ramm.'  233  und 
Kurze  vergl.  Gramm.  392. 
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XVL  KapiteL 
r-  nnd  n-Stämme. 

YI.  Deklinatioii:  r-Stimme. 

298.  Paradigma,     dätar-   m.   *Geber';   pitar-  m. 
'Vater'. 

Singular. 

N.  ^Tin  data  finn  piti 

^^'       ^laiiH  dätäram  finn^ pitdram 

I.  ^nr  däträ  finn  pitrd 

D.  ;^|i|  dätri  fifif  pitri 

Abi.  G.  ^p^.  dätiih  fS^j:  pitiih 

1*-  ^iü(X  dätäri  fi|j|f\  pitäri 

V.  jrn:  ddtah  finf:  pitäh 

Dual. 
N.  Acc.  V.  ^ifli^  dätärau  trnrcV  pitäräu 

J.  D.  Abi.  ^T^^irni  däifbhyäm     t^TplTR  püfbhyäm 
Gr.  L.  ^Tft:  ^^ÄfrdÄ  ft^  jptfrdÄ 

Plural. 
N.  ^laK:  dätdrah         fim<:  pitdrali 

Acc.       ^TV^  dä§^  f^^  i>i§^ 

I-  ^T^jfir.  däi^hih        fff^fif:  pitfbhih 

D.  Abi.  ^m^:  dätfbhyah     firra:  pitfbhyah 
Gr.  ^M^lH  dä^nam      fii^ülH  pitfnäm 

299.  Nach  j^ttor-  gehen  die  Yerwandtschaftenamen 
^fHTT  hhrätar-  'Bruder',  ^Tqf|;  därdr-  'Schwager',  irnn; 
yotor-  'Schwägerin',  Yfnrc  ♦'*^^"  'Mutter',  ^|f|f1!X  du- 
hitär'^TocliieT\'9fW(jw^nänändar'  'Schwester  des  Mannes', 
sowie  ifi;  nar-  'Mann'  (Gen.  PL  auch  ^irni  nptäm  mit 
kurzem  /-).  Die  weibUchen  Verwandtschaftsnamen  haben 
jedoch  im  Acc.  PI.  -f«,  z.  B.  ^ro  mo^Ä.   Alle  andern 
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Nomina  auf  'Wr-  gehen  wie  dötor-,  so  auch  die  Verwandt- 
schaft8namenlfJf|7uij>tor-^Enkel^lQ|l9^^t;(i^ar- 'Schwester' 
(Acc.  PL  ^TO^^öwfA),  if^  hhartar-  *Ghitte'  (eigentl.  kein 
Verwandtschaftsname,  da  es  ursprünglich  'Erhalter'  be- 
deutet). 

Anm.  1.  Über  krö^ar-  b.  §  271. 

Anm.  2.  Der  Stammauslaut  r  in  SubBtantiren  wie  gir-  /. 
*Eede\  pur-  /.  *Stadt\  vor-  n.  'Watter*  ist  woneihaft  und  hat 
mit  dem  Suffix  -{fpr-  nichts  zu  Bohaffen;  daher  folgen  diese 
Wurzelnomina  (wie  die  ganz  seltenen  /-Stamme)  der  Flexion  der 
sonstigen  Konsonantstämme  (§  817).  Jedoch  ist  zu  bemerken, 
daß  ein  i  oder  i«  der  Wurzel  im  Nom.  S.  und  vor  konsonantischer 
Endung  gedehnt  wird,  also  ^^,  püih  (Nom.  S.),  ^.ifu,  püriu  (Loc. 
FL)  u.  s.  w.  gegenüber  girah^  pwrdfi  (G^en.  S.)  u.  dgl.;  Tgl.  dazu 
§  96  f.  und  Waokemagel  §  88,  Bartholomae  ZDMG.  L,  668.  -*  war- 
*Himmel'  ist  indeklinabel. 

800.  Die  adjektivischen  Nomina  auf  -tat-  wie 
z.  B.  dätar-  ^gehend'  bilden  im  Neutrum  folgende 
Formen : 

Singular. 
N.  Acc.  mi  däif 
I.  TTCP  dätfnä 

D.  i^T^  dätfne 

Abi.  G.  ^ram  dätfndli 
^'  ^Tjftr  dätfni 

V.  ^,  ^m  dAlf,  äMaUh 

Dual.  Plural. 

N.  Acc.  JT^  däifnt  JT^  ^^i 

I-  <i^MlH  dätßhyäm     ^T^flf:  dätfihih 

u.  8.  f.  u.  s.  f. 

Das  moYierte  Femininum  wird  mit  -t  gebildet :  ^r^ 
dätn  'G^berin',  vgl.  dazu  §  288. 

301.  Die  Stammformeu.  Die  yerschiedenen  Flexions- 
arten der  r-Stämme  beruhen  in  erster  Linie  auf  der 
mannigfachen  Abstufungsfähigkeit  des  Suffixes  -ar-,  bezw. 
"tar-.    Aus  den  ai.  Paradigmen  und  aus  Formen  wie  gr. 
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horfip  8oT^p-oc,^iQTa)p  (^ifcop-a,  izarfip  naxip-a  icorp-ö^, 
(ppdxcop  ypdTop-a,  ovi^p  (hom.)  hip-a  div8p-6^  (ai.  nar*), 
dyT^vcop  -op-a,  lat.  audor  auctoris ,  pater  patris,  soror 
soröris  u.  ä.  ergeben  sich  für  jenes  Suffix  die  uridg. 
Ablautsformen  -(Oer-,  '(f)ör-,  '(t)ir',  -(tor-f  '(t)r-j  bezw. 
-(Qf-,  über  deren  sprachgeschichtliches  Verhältnis  §  102 
zu  vergleichen  ist.  Der  Wechsel  zwischen  e  und  o  (der 
nach  Ausweis  des  Griechischen  offenbar  mit  der  Accent- 
quaUtät  zusanmienhing)  mußte  im  Ai.  natürlich  ver- 
wischt werden,  doch  treten  in  dieser  Sprache  die  tief- 
stufigen Formen  am  deutlichsten  hervor.  Die  Formen 
mit  -a-  in  offener  Silbe,  wie  pitäram^  repräsentieren 
jedenfalls  die  e-Stufe  (idg.  *pdUr-fpk)\  von  den  Formen 
mit  ä  ist  sicher  der  Nominativ  S.  dehnstufig  (idg.  -e 
oder  -ö).  Ob  das  ä  von  däJtäramj  dätärah  ein  idg.  ö 
oder  ein  dehnstufiges  e  bezw.  ö  vertrete  (vgl.  ^pdxop-a 
cppdTop-€<;  gegenüber  gr.  SotTJpa  Sotijpe^,  lat.  datörem), 
hängt  von  der  Entscheidung  über  das  §  66. 2.  besprochene 
Lautgesetz  ab. 

Da  im  Gebiet  der  Deklination  Ausgleichongen  des  Ablauts 
in  verschiedener  Richtung  möglich  sind,  so  ist  keine  Entscheidung 
zu  treffen,  ob  z.  B.  svaaäram  ein  idg.  *s^e8ör-in  oder  ^s^esör-f/i 
reflektiere,  oder  ob  erst  in  arischer  Zeit  zu  einem  Nom.  *9va8ä(r) 
ein  wasäram  st.  -aram  gebildet  sei.  Wenn  man  aber  ä  >»  idg. 
ö  setzt,  dann  erklärt  sich  allerdings  ai.  -äram :  -aram  ohne  weiteres 
als  idg.  -dr-Jjt :  -^n?i. 

Dali  die  Verwandtschaftswörter  nicht  alle  gleich  flek- 
tiert werden,  ist  durch  die  ursprünglich  verschiedenen 
Ablautsformen  des  Suffixes  bedingt:  ai.  pitär-  reflektiert 
icaxTQp  u.  s.  w.,  ai.  sv&sar^  den  Typus  cppcÜTcop  und  lat. 
soror  sororis;  im  Paradigma  dätar-  sind  dagegen  die 
Paradigmen  Sc&Tcop  und  Son^p  zusammengefallen.  Über 
die  YerteAung  der  Ablautsstufen  auf  die  einzelnen  Kasus 
vgl  §  223. 
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808.  Zu  einzelnen  Kasnsu 

Singular. 

Nom.  Bemerkenswert  ist  der  Abfall  des  r;  das  Ai. 
führt  zusammen  mit  dem  Baltisch-Slayischen  (z.  B.  lit. 
möte,  ab.  mati  'Mutter')  auf  ein  idg.  ^mätej  *p9ti  (neben 
*mäter,  "^pdUr)  u.  dgl.   Vgl  auch  §  310. 

Gen.  Einem  gr.  Tcaxpö^,  lat.  patris  würde  ein  ar. 
"^pitrah  entsprechen,  das  im  Iranischen  auch  vorliegt: 
z.  B.  av.  hräbrd  —  urar.  ^hhrätr^as  (von  frÄrötor- 'Bruder'); 
daneben  kennt  das  Arestische  auch  einen  Gen.  auf  ^ar-^ 
und  (mit  Tiefstufe)  -ar^if  d.  i.  -ar-,  bezw.  -f--!- Endung  -8 
(wie  bei  den  i-  und  u-Stämmen);  ein  *pH^'8  u.  dgl.  er- 
gab im  Ai.  vor  tönendem  Konsonant  ein  '^pHp'j  und 
daraus  dürfte  pitur  entstanden  sein  (vgl.  §  95).  So 
Bartholomae,  Arische  Forschungen  II,  110;  vgl.  auch 
Brugmann,  Grundriß  I^  468. 

Loc.  -ari  macht  wahrscheinlich,  daß  die  Form  bereits 
in  der  Grundsprache  -^  (mit  Hochstufe)  lautete. 

Voc.    Vgl.  gr.  ^^Top,  Q&xtp,  icdxcp  u.  dgl. 

Plural. 
Acc.  Die  idg.  (Grundform  -tr-(W  oder  -ter-{^,  bezw. 
"tor-i^  (vgl.  lat.  fratr-es,  got.  bröpr-uns  oder  gr.  Tcax^p- 
a^,  bezw.  p-fyiop-a^)  ergäbe  ein  ai.  *4r'ah  oder  ^-tär-CLh, 
aber  schon  im  Urarischen  fand  eine  Umbildung  nach  den 
i-  und  te-Stämmen  statt :  da  z.  B.  pitj'-^,  pify-'bhih,  u.  s.  w. 
den  Formen  agnirhi  affni-bhih,  Satru-Su  iatrur-hhih  u.  s.  w. 
völlig  parallel  gingen,  so  wurde  nach  dem  Muster  des 
Acc.  PI.  agnln,  iatrün  auch  ein  pitpi^  dätpi  gebildet, 
bezw.  bei  Femininis  -fs  (mätfh)  nach  <8j  -üs  der  weib- 
Uchen  t-,  ti-Stämme.  Dieser  Parallelismus  veranlagte  die 
ind.  Grammatiker,  überhaupt  unsere  Stämme  (abgesehen 
von  den  §  299  Anm.  2  erwähnten  Wörtern)  als  /-Stämme 
(püjr-  u.  s.  w.)  unter  die  vokalischen  Stämme  zu  rechnen. 
Der  Parallelismus  zeigt  sich  auch  im 
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Gen.,  Aeim  pitfnäm  (stpiträm,  worauf  das  Irani- 
sche und  z.  B.  gr.  icaipcäv  weisen)  ist  nach  agmnain^ 
iairimam  gebildet.  In  der  Ausbreitung  der  G^netiY- 
endung  -näm  scheinen  die  r-Stämme  die  jüngste  Etappe 
zu  sein;  s.  Hanusz  a.  a.  O.  S.  67  f. 

Ebenso  ist  der  Einschub  des  n  in  der  neutralen 
Flexion  (§  300),  sowie  die  Bildung  des  PI.  ((iö^m)  durch 
värir  u.  Verw.  (§  275)  hervorgerufen. 

Anin.  Das  f,  das  in  der  Flexion  der  r-Stämme  erscheint, 
hat  also  mit  einem  nridg.  f  (§  97)  niohta  za  tan.  YgL  aach 
Wackemagel  §  30. 

308.   Wortbildung. 

Aufier  den  schon  genannten  Fällen  findet  sich  -r  als 
Stammauslaut  nur  in  einigen  Neutris,  die  §  341  be- 
sprochen werden;  sein  Hauptgebiet  sind  die  Nomina 
agentis  auf  -ter,  wie  däta/r-y  vgl.  z.  B.  noch  ^pj^  katiaT' 
'Täter',  inT^  i^*^^"  'Sieger',  VH!^  dhätar-  'Schöpfer', 
-^f^fTfj;  rakäitar-  'Schützer'.  Die  Bildung  war  fast  so 
produktiv  wie  das  Participium,  so  daß  sich  darauf  das 
periphrastische  Futurum  aufbauen  konnte,  s.  §  673  f. 

yn.  DeUinatioii:  n-St&mme. 

304.  Paradigma,  räjcm-  m.  'König';  näman-  n. 
'Name'. 

Singular. 

N.  TTWT  ^4?^  ITif  näma 

Acc.  <|ai|HH  räjänam  imi  ndma 

I.  TTHT  ^ij^ä  WniT  f^f^f^ 

D.  -^^XW  ^4^e  Wnt  nämne 

Abi.  Gr.  "^Tn:  r&ßic^  W[m  nämnah 

L.  Tff9,lJ^9lf^räj7iijr&jani  inf*f»mirfww4w(a)m 

V.  -^T^R  rdjm  ^VR^^y  ^Tü  nAma(n) 
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Dual. 

I.  D.  Abi.    4,1^^  IH  räjaibhyäm 

Plural. 

^X^.ndmnöli 

N.          TWIT.  räjänäh 
A^cc-       THT  r&jfhah 
I.            TWfi!:  rdjabhih 
D.  Abi.  ^i:twW  rdjdbhyäh 

iTRm:  ndmabhyah 

Damach  gehen  alle  Nomina  ftuf  -an-  und  diejenigen 
auf  -man-f  bei  denen  dem  Suffix  -man-  ein  Vokal  vor- 
hergeht. 

805.  Paradigma,  ätman-  m,  'Seele';  parvan-  n. 
'Abschnitt  (in  einem  Text)'. 

Singular. 


N. 

-nfmjätmä 

1^  parva 

Acc. 

^^Kjgjmi  ätmSmam 

jf^  parva 

I. 

^^trfH^n  ätmänä 

D. 

^in^if  ätmane 

11^  pärvane 

Abi.  G. 

"•^KJ^ftr,  ätmänah 

L. 

^inHflr  ätmäni 

qiqftr  p&rvam 

V. 

ynwn.  ätman 

Dual. 

mnt,  ^  pArva(n) 

N.  Acc 

•  V.  wrn^  äimdnau 

rniü  p&rvam 

I.  D.  Abi.    SHiamiH  ätmähhyätn  jf^vrm.  pärväbhyi 

G.  L. 

^IM<n:  äimänoh 

Plural. 

N. 

^^flwrfW.  atmäna^ 

ircnfir  p&rvam 

Acc. 

i^nn^  ätmänäfy 

xtinPK  p&rvam 

I. 

^mmPv  äimäbhii^ 

D.  Abi 

Wm*m  ätmäbhyi^ 

inm:  p&rvaibhyt^ 

Acc.  G 

.  inpii«;  ätmäni 

L. 

^/n^^*>nä8u 

^qiiii^  p&rvasu 
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Damach  gehen  alle  Nomina  auf  "fnan"  und  -van- 
mit  vorhergehendem  Konsonant. 

306.  jmipü^an-m.  \^iA'^^^9laryaman'  m.,  Namen 
von  zwei  Gottheiten,  sowie  «fn  'han-  'erschlagend'  (am 
Ende  von  Komposita)  haben  im  Acc.  S.  (bezw.  Nom. 
PL  und  N.  Acc.  Du.)  kurzes  -o-  (Trn^^pÜSanam\l.  q.w.). 
Anm.  Die  Flexion  von  -Aan-  ist  aach  sonst  bemerkenswert, 
vgl.  z.  B.  vr^ro'han'  *den  (Drachen)  Vrtra-  tötend^: 
Sing.  Du.  Plur. 

N.       vrirahä  \,ha  '  -ÄotkiA 

Aco.    vrtrahanam         /'  -gJmah 

I.        vriraghnä  \  -Kabhih 

D        ^rtraghne  -hathyäm  |  ^^ 


L.        vrfroAoni,  -gkni  f'^"^*^'*         -haiu 

Der  Wechsel  von  h  and  ^A  erklärt  sich  nach  §  ld8. 

307.  ijn  han-  m.  'Hund'  lautet  in  den  'schwächsten' 
Kasus  tun-j  ippj  yuvan-  m.  'Jüngling'  desgleichen  yün-, 
9VW^  fnaghavan-y  ein  Beiname  des  Indra,  maghön-,  also 
häj  hänam,  Sunä,  iune^  hinah  u.  s.  w.,  yuvä^  yuvänamj 
yünäj  yüne  u.  s.  w.,  maghavä,  maghavänam^  maghönä 
u.  s.  w.  (aber  regelmäßig  z.  B.  iväbhih,  yuvabhih). 

Anm.  Über  defektive  »-Stimme  s.  §  844 

S08*  1.  Die  wenigen  Adjektira  auf  "Van-  werden  im  Masku- 
linum und  Neutrum  nach  dem  regelmäßigen  Paradigma  dekliniert. 
Bemerkenswert  ist  die  Eemininbildung  auf  -van^  z.  B.  pivan  su 
pivan-  'fett';  daß  es  sich  hier  um  eine  uridg.  Erscheinung  handelt, 
leifiTt  gr.  icCoav  —  icCcipa  (icttpöc).  Die  männlichen  Substantiva 
können  movierte  Feminina  auf  -i  neben  sich  haben,  z.  B.  rßjfii 
»Königin*,  Sunt  »Hündin*.  Als  Fem.  zu  yuvan-  fungiert  yw>ati- 
»Jungfirau*. 

2.  Ein  n-Stamm  am  Ende  eines  adjektivischen  Kompositums, 
z.  B.  wikrta-karman'  »gute  Werke  übend',  kann  regefanäßig  flektiert 
werden  (auch  als  Femininum,  neben  der  Bildung  auf  -i) ;  öfter  gehen 
aber  diese  Stämme  in  die  o-Deklination  über,  z.  B.  mahä-räja- 
»Großkönig*. 

Thnmb,  Altindisoh«  GmmmatOc.  14 
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909.  Sprachgesehiehtlidies.  Von  den  vier  Stamm- 
formen '(m/v)an'f  '(m/v)än'j  '(fn/v)ar  und  -(m)w-,  die  in 
den  Paradigmen   von  §  304.  306  vorkommen,  sind  die 
beiden  letzten  (in  den  schwachen  Kasus)  ohne  weiteres 
klar:  es  sind  die  tiefstufigen  Formen  -(m/u)^,  bezw.  (vor 
Vokalen)  '(m)n'  zu  dem  idg.  Suffix  -en-  (-wen-,  -yen-), 
v^.  z.  B.  auch  gr.  dp-v-6c  zu  dp-i^v,  icoIjiv-tq  zu  77oi|ai^v 
oder  T^xtaiva  aus  *TexT-y-^  (—  ai.  iakS-nt  zu  taJc^an-). 
Wenn  neben  dem  -o-  oder  -n-  in  den  schwachen  Kasus, 
wie  z.  B.  im  Instr.,  auch  ein  -an-  (ätman^äj  parvan-ä) 
erscheint,  so  liegt  hier  entweder  die  yerallgemeinerte  (a)- 
Stufe  oder  wahrscheinlicher  die  Form  der  Tiefstufe  vor, 
die  §  107.  e)  verzeichnet  ist.  In  dem  Locativ  auf  '{m/v)an-i 
darf    dagegen    eher    die    (6-)Hochstufe    angenommen 
werden,  da  der  Kasus  auch  sonst  diese  Stufe  (statt  der 
Tiefstufe)  zeigt  ^.    Die  Dehnstufe  -dn-  oder  -ew-  ist  un- 
zweifelhaft im  Nom.  S.  w.  (vgl.  gr.  77oi|ai^v  t^xtcov,  lat. 
homb)  und  im  Nom.  PL  n.   -am  —  got.  -öna  (z.  B.  got. 
halrtönot  zum  St.  hairtin-  -»  */cerdcn-  *Herz').    Ob  das 
-ö-  der  übrigen  Kasus  {räjänam,  räjänah  u.  s.  w.)  ein 
ursprüngliches  -5-  (cf.  T^xTova  T^XTovec,  äxjiova  u.  s.  w.) 
oder  ein  -ö-  bezw.  e  (dY&v-o,  iceoöijv-a)  reflektiere,  ist 
aus  demselben  Grund  wie  bei  den  r-Stämmen  nicht  mit 
Sicherheit  zu  entscheiden.    Meillet  M6m.  de  la  Soc.  de 
lingmst.  XI,  11  ff.  vermutet,  daß  ai.  ä  (st.  a)  in  arischer 
Zeit  aus  dem  Nom.  S.  übertragen  sei.   Wenn  aber  ä  — 
idg.  ö  ist,  dann  ist  das  ä  der  übrigen  starken  Elasus' 
d.  h.  der  §  306  angeführten  Nomina  nur  »  idg.  S  (vgl. 
gr.  77oi(iiva,  lit.  pSmen-i)]  ^  (vfirar')han'Cim  (-hanäu^ 
"hanah)  wird  idg.  ^-^hen-  außerdem  wegen  des  h  (nach 
§  132)  gefordert. 


1  Hierfür  Bprechen  u.  a.  die  gr.  Inl  wie  S6|itv  u.  dgL,  d.  h. 
endungslose  Lokative  von  n-Stämmen  (wie  z.  B.  ved.  mürdhan 
—»kl.  mürdkani  sa  mürdhan-  *Kopf);  vgl  übrigens  auch  Dat  gr. 
(6(itvai,  Gen.  got  ffumm»  mit  e-Stafe.  —  2  Anßer  Yoo.  S. 
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Zu  dem  Suffix  'tfen-  giebt  es  endlich  (entsprechend 
m^ :  mn)  neben  -yp-  (ai.  -va-)  auch  die  Tiefstufe  -t'n-,  bezw. 
-wn- ;  -wn-  liegt  in  den  §  307  angeführten  Substantiven  vor ; 
vgl.  iunah,  gr.  Xüv6c-=idg.  "^kun-os  zuNom.  *fc(w)f^(w); 
ytln-  und  maghön-  sind  aus  *yt^un-  und  ^magha^n"  kon- 
trahiert ;  s.  auch  J.  Schmidt,  Sonantentheorie  S.  122.  Sonst 
liegt  die  Stammform  -un-  nur  in  adverbialer  Erstarrung 
vor,  z.  B.  in  adhunä  'jetzt',  eigÜ.  Instr.  zu  ädhvan-  *  Weg, 
Reise'  (wozu  der  regelmäßige  Instr.  ädhvan-ä  lautet), 
vgl.  dazu  Jacobi  KZ.  XXXIV,  586f. 

310«   Zu  einzelnen  Kasus. 

Singular. 
Nom.  m.  Ai.  -ä  setzt  ebenso  wie  lat.  homö  u.  dgl. 
ein  idg.  -e,  -ö  mit  Verlust  des  n  voraus;  die  w-losen 
Formen  wechelten  wohl  in  uridg.  Zeit  mit  den  Formen 
auf  -en,  -ön  (gr.  Tcoijii^v,  ax|Acov)  unter  bestimmten  satz- 
phonetischen Bedingungen. 

n.  näma,  gr.  Xvofta,  lat.  nömenj  idg.  *nömi}, 

Voc.  -an  -=  idg.  -on  (oder  -en)  cf.  gr.  ''AicoXXov,  xüov. 

Plural, 

Nom.  Acc.  w.  Neben  -äni«  idg.  -öw-a  findet  sich 
im  Ved.  auch  -ä  (dfeätnä,  näinä)\  der  Ursprung  dieses  -ä 
(—  idg.  ö[n]  oder  idg.  -§?)  ist  unklar.  Die  ved.  Doppel- 
heit  'äni  und  -ä  ist  ein  Ausgangspunkt  fttr  die  Wucherung 
des  n  bei  den  (neutralen)  Vokalstämmen  geworden;  vgl. 
§246. 

311.  Paradigma,   haiin-  'stark,  kräftig'. 


Singular. 

m. 

n. 

N. 

K^hali 

^mbali 

Acc. 

^f^häli 

I. 

D. 

^fiim  bäline 

14* 
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Abi.  G.  wflR:  halindh 

IL,  ^iffwf^  hälini 

V.  "^flrn  bälin  ^fll^,  ifftf  iälMn) 

Dual. 

N.  Acc.  V.  ifflnh^  halinau  ^f^[^  hallm 

I.  D.  Abi.  ^fil^lH  halibhyäm 

G.  L.  ^V^nit:  ialinöh 

Plural. 
N.  wflR:  icdinah  ^Ü\f^  iälmi 

I.  '^f^f^:  halibMh 

D.  Abi.  ^Vfim:  hcdihhyäh 

G.  HHH^IIH  ballnäm 

Das  Femininum  wird  mit  -l  gebildet:  irflpft  halinü 

312.  Sprachgeschichtllches.  Neben  den  Suffixen 
-ew-,  -mew-  und  -wen-  gab  es  auch  ein  Suffix  -(i)jen-, 
da«  z.  B.  in  gr.  oupav((ov-e^,  lat.  leg-iön-es,  got.  arlya 
(Gen.  arbjin-s)  vertreten  ist.  Wie  -un-  zu  -W6W-,  so  ist 
'iri'  die  Tiefstufe  zu  -ien-;  die  Suffixform  -in-,  die  nur 
in  den  'schwächsten'  Kasus  zu  erwarten  ist,  wurde  auf 
alle  Kasus  ausgedehnt;  die  starken  Kasus  Nom.  S.  m. 
hall  (st.  *halyä)y  n.  hali  (st.  *balya  oder  "^halin) ,  Nom. 
PI.  n.  hallni  (st.  *balyäni),  femer  bali-bhih  u.  ä.  (st. 
*balya'bhih)  sind  dann  der  Flexion  der  -aw-Stämme  nach- 
gebildet worden ,  indem  -in-  wie  -an-  behandelt  wurde 
(baU  :  6aM  :  balmi  :  balinä  :  balibhih  =■  ä<wä  :  wäma : 
wamäwi  :  ofmanä  :  ätamabhih).  Die  Entstehung  der  -iw- 
Flexion  scheint  bereits  urarisch  zu  sein.  [Über  diese 
Bildung  urteilt  ganz  anders  Bartholomae,  Iran.  Grundr. 
I,  101  und  IF.  X,  195  f.] 

Anm.  Daß  in  kanyä  f,  ^Mädchen*  (das  im  Saiukrit  wie  ein 
ä-Stamm  flektiert  wird)  der  alte  l^ominaÜT  des  abstufenden  Suf- 
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fixes  -yän-,  -tn-  stecke,  vermutet  Zubaty  KZ.  XXXI,  61  f.  wegen 
des  Ted.  Gen.  PI.  kanlnäm  und  av.  Äcc.  PL  kainina,  kainino 
u.  dgl. 

Wortbildung. 

313«  Die  Stämme  auf  -an-  sind  nicht  gerade  häufig; 
die  Maskulina  sind  meist  (primäre)  Nomina  agentis: 
innt  tahäan-  'Zimmermann',  wispn  tyf  aw-  *Mann,  Hengst' 
(eigtL  *der  Befeuchter,  Besamer');  vgl.  jedoch  auch  ira«( 
mürdhan-  'Kopf. 

Neutra:  ^sr^  udan-  'Wasser'  (nur  in  der  älteren 
Sprache),  ^4^^^  itrSan-  'Kopf.  Vgl.  auch  die  defektiven. 
n-Stämme  §  344. 

314.  Die  Stämme  auf  -man-  sind  meist  primäre  Bil- 
dungen und  zwar  entweder  männliche  Nomina  agentis 
oder  (in  der  überwiegenden  Mehrzahl)  sächliche  (selten 
männliche)  Nomina  actionis,  bezw.  Abstrakta. 

Maskulina:  K^(^  Irahman-  'Beter,  Priester'  (auc^ 
der  höchste  Gott  Brahma) ;  iff^THt  mahiman-  'Größe'. 

Neutra:  i|;ipi  karman-  'Tat,  Sache',  ^ipiPt  iötnmaw- 
'Geburt',  VT^Pl  dhäman-  'Satzung',  ?n|R  hrahman-  'An- 
dacht, Gebet  u.  s.  w.',  ''ipli^  iarman-  'Schutz' ;  bemerke 
jedoch  auch  die  Bedeutung  von  %Kifi(  vehnan-  'Woh- 
nung, Haus'. 

Bisweilen  schwankt  das  Genus:  Jt^^  preman-  m. 
und  n.  'Liebe,  Zuneigung'. 

81ß.  Das  SufSx  -van-  ist  selten,  vgl.  z.  B. 

Maskulina:  "w^iSf^i  adhvan-  'Weg',  ^Ef^enT  yajvan- 
'Opferer,  opfernd'. 

Neutra:  \aRn[  dhanvan-  'Bogen'. 

316.  Sehr  häufig  imd  produktiv  ist  das  Suffix  -in-; 
mit  demselben  werden  Adjektiva  aus  Nomina  abgeleitet, 
z.  B.  irfifn  ^m-  'tätig,  kundig'  (von  kjior),  Wlfm, 
kämin-  liebend,  verliebt',  mflm  jprämn-  'lebend',  ^rf«n( 
vaiin-  'mächtig',  *(^lXn  ^anrin-  eigtl.  'einen  Körper 
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besitzend',  auch  substantiviert  m.  lebendes  Wesen, 
Mensch',  ^^fint  Satin-  '100  besitzend',  ^jf^  ip^gin-  'ge- 
hörnt', ^f^Pl  mkhin-  'glücklich'. 

-^[f^  rakSin-  'hütend'  ('Hüter'),  ^(tff^  dröhin- 
'schädigend'  u.  dgl.  können  nun  aufgefaßt  werden  sowohl 
als  Ableitungen  von  den  Nomina  rakSor  'Schützer',  droha- 
'Schädigung'  wie  als  Bildungen  von  den  Verbalwurzeln 
rot?-  'schützen',  druh-  'schädigen',  und  so  wurden  eine 
Reihe  von  Adjektiven  auf  -in-  unmittelbar  zu  Verbal- 
wurzeln gebildet  (oder  wenigstens  darauf  bezogen),  wie 
z.  B.  ^rf^  arthin-  'begehrend'  (arthayati),  Trf^  vädin- 
'sprechend',  ^f^  vartin-  'sich  befindend',  fiimf4|<t 
niväsifi'  'wohnend';  solche  Adjektiva  werden  besonders 
gern  in  der  Komposition  gebraucht  (z.  B.  satyavädin- 
'die  Wahrheit  sprechend'). 

Die  nicht  häufigen  Suffixe  'fnin-  und  'Vin-  sind  wohl 
ursprünglich  Ableitungen  von  Nomina  auf  -mo-,  -t;a-  und 
haben  yon  da  aus  selbständig  weitergewuchert,  vgL  z.  B. 
i^nf^  svämin-  'Herr'  (wohl  von  svor,  vgl.  auch  svämya- 
'Eigentumsrecht'),  iNT^Pt  tejasvin-  'glänzend'  (von  tejas- 
'Glanz'). 


XVDL  KapiteL 
Till.  Deklination:  Stimme  auf  TerscUuA-  und  ZiseUante. 

a)  Stämme  auf  einfachen  Yerschlufilaut. 

317.  Paradigma,    väc-  f.  'Stimme';  pädr  m.  'Fuß' 
(ebenso  dvi-päd-  'zweifüßig'). 

Singular. 
N.  V.     in'l  ^^Ä  TRt  P^t 

Acc.       ^rr^  vdcam  m^n  pAdam 

!•  'TTTT  ^äcd  Tj^  padi 
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D.  ^T%  väd  11^  padi 

AbL  G.  ^pir:  väcäi^  V[^l  pddäh 

Im  Tlf^  ^^  ^rf^  pddi 

Dual. 
N.  Acc.  V.  ^T'fV  v&cäu  ^rnft  pAdäu 

L  D.  Abi.    q^imn  vägbhyäm  VMP^  padbhy&m 
G.  L.  ^rnft:  väcdh  ^i^  l>ad^Ä 

Plural. 
N.  V.     ^Tin  vicofc  in^  pädäfi 

Acc.       ^T^:  t;äcd/i  i|^.  padäJji 

D.  Abi.  ifTnc  väghhyäh  x^T.  padbhyäfjL 

Gr.  TT^T^  t^öciiH  ^T^^T^l  poMm 

L.  ^TW  t;ä/cS6  im  pcUsü 

318.  1.  Die  beiden  Paradigmen  (Wurzelnomina) 
unterscheiden  sich  nur  im  Stamm:  väo  ist  ohne  jede  Abr 
stufung  (wie  lat.  vöXj  vöc-is),  päd-  hat  in  den  starken 
Kasus  äy  sonst  ä  (vgl.  gr.  dor.  ic<6c  iroB-öc,  lat  pes  ped-4$) ; 
die  gleiche  Abstufung  findet  sich  noch  bei  "urq;  äpäfi  PL 
'Wasser'  (Acc.  apafiy  I.  adbhih,  D.  Abi.  adbhyaJi  [vgl. 
§  146],  G.  apämy  L.  apsu).  Nach  t;ac-  gehen  alle  übrigen 
Wurzelnomina  auf  Yerschlufilaut,  bezw.  die  Stämme  auf 
i  und  hj  die  ebenfalls  uridg.  Stänmien  auf  Yerschlufilaut 
entsprechen  (vgL  §  126.  127.  132.  c).  Manche  dieser 
Wurzelnomina  kommen  übrigens  nur  in  nominaler  Zu- 
sammensetzung vor.  —  VgL 

•9^  4(ik''  Vermögend'  (in  ;Biqv|;i|  sarvoriak-  'all- 
mächtig'). 

ff^  tvac'  f.  'Haut'. 

f^  drf-  f.  'Bichtung,  Gegend'  (k)\  ^  äji-  f.  'das 
Sehen,  Auge'  (ä);  ^t^  spcA'  m.  'Späher'  (f). 

^Tf^^  bhräj-  'Glanz'  (0;  :^;th  räj-  'König'  (0.  «^ 
-^huj-   'genießend,    beherrschend'    (in   ira^   bhübhuj- 
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*König');  •um  -sj-j-  'erschaffend'  (in  ft^^^  vüvasjrj' 
'alles  erschaffend'  (t)\ 

•f^  -hj^dr  n.  *Herz'  (vgl.  §  346)  in  wf»  suhjrd- 
'Freund';  •ft^  -vid-  'wissend'  (in  ^äriffn  dharmavid- 
'gesetzeskundig') ;  f9fn  vipadr  f.  'Mißlingen,  Unglück'; 

•to  'hudh'  'kennend'  in  laHTW^  dharmäbudh'  *(xe- 
setzeskundig'. 

•^  'druh'  'hassend',  f.  'Schädigung'  (&,  f)\  f^ 
lih'  leckend  (f). 

(XJber  Wurzelnomina  auf  -r  vgl.  §  299  Anm.  2,  auf 
'8y  i^  §  334  Anm.  1.  2). 

2.  Femer  folgen  dieser  Flexion  eine  Reihe  von 
Stämmen,  welche  auf  die  Suffixe  4  und  -d  endigen, 
sowie  einige  Nomina  mit  morphologisch  unklarem  Stamm- 
auslaut, z.  B. 

•f^  'ßU  in  pififfi^  viivaßt'  'alles  erobernd',  ^m 
'hhji'  'tragend'  (in  ^gijifOTudyama&Är<- 'sich  anstrengend', 
^HiRj  jdgci't'  n.  'Erde,  Welt'  (eigentlich  'das  Bewegliche', 
zur  W.  gam-),  ^iiXTR^  "^(^pät-  m.  'Enkel',  H[\i{  sarit-  f. 
*Fluß',  i|f?^  harit'  'grün';  ?npi  maruU  m.  'Wind'. 

ijp^  dj-^adr  f.  'Stein',  T^  iarad-  f.  'Herbst'.    ' 

Tfflini  vanij'  'Kaufmann'  (/c),  f^^qpt  hhiäaj-  'Arzt'  (fc). 

i|^  kakuhh-  f.  'Gipfel'. 

319.  Stammanslaut.  In  betreff  der  Endungen  sei 
hier  wie  bei  allen  folgenden  Paradigmen  auf  §  229  ver- 
wiesen. Für  die  Verbindung  des  Stammauslautes  mit  den 
8'  und  &Ä-Endungen  gelten  die  §  152ff.  141  f.  gegebenen 
Regeln.  Am  wichtigsten  sind  die  verschiedenen  Kom- 
binationen von  ^,  7*,  Ä  4-  8  oder  Ih,  In  den  §  318  an- 
geführten Beispielen  ist  durch  ein  beigefügtes  (k)  oder 
(0  kenntlich  gemacht,  wie  der  Wurzelauslaut  behandelt 
wird;  das  weitere  s.  a.  a.  O.  Zu  hudh-^  druh-  u.  dgl.  vgl. 
femer  §  137^  Der  Nom.  S.  m.  ist  mit  8  gebildet,  doch 
mußte  der  Zischlaut  nach  §  165  schwinden  (daher  vak, 
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pät  XL.  8.  w.);  der  Nom.  S.  n.  wird  durch  den  reinen 
Stamm  gebildet,  wobei  wiederum  die  Auslautsregehi  zu 
beachten  sind;  vgL  z.  B.  agni-mit  zum  St.  mith-,  dharmor 
bhut  zum  St.  hudh  (nach  §  162),  satya-väk  zum  St.  -vöc- 
(nach  §  163)  u.  s.  w.  Infolge  dieser  lautlichen  Vorgänge 
sind  Maskulinum  und  Neutrum  im  Sing,  völlig  zusammen- 
gefallen. 

Anm.  Zu  upänah-  /.  'Schuh'  (W.  nah-  'binden')  merke  den 
Nom.  S.  upäruU  (Acc.  upänaham),  Loc.  PI.  upänatsUf  Instr.  upä- 
nadbhiii;  zur  Erklärung  vgl.  §  148  Anm.  2. 

Im  Neutr.  PI.  wird  ein  Nasal  vor  dem  Stammauslaut 
eingeschoben,  z.  B.  trivpfiti  von  triv^rt-  'dreifach',  sarva- 
ianki  von  -^aÄ-,  m^a-sjnji  von  -^-,  -ZjAi  von  -Hh-,  Diese 
Bildungsweise  ist  nicht  ursprünglich,  sondern  durch  das 
Muster  der  Stämme  auf  -a^c-,  -w<-,  -as-  hervorgerufen,  s. 
§  320.  323.  330. 

b)  Stämme  auf  -anc-  (-ac-). 

820.  Paradigma,  präitc-  'vorwärts  gerichtet,  östlich'. 

Singular, 
m.  w. 

N.  V.    irrw  i>^^^^  irr^  prdk 

^cc.       irrvi  P'i'Aücam  Jcx^  prdk 

I.  Trnn  prdcä 

D.  in%  prdce 

Abi.  Q-.  TTT^T  pifdcah 

L.  inf^  jprÄa 

Dual. 
N.  Acc.  V.  irn^  prdftcäu  TTPft  prdci 

I.  D.  Abi.  mj4^iH prdglihyäm 

G-.  L.  TTPft:  prdcoh 

Plural. 

-Ä^cc.       TipEf:  |?rÄcaÄ  inf^  prdüci 
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I.  mfnr.  prdgbhih 

D.  Abi.  nrnc  prägbhyäli 

G.  irnrp;  prAcäm 

L.  HTV  präJcSu 

Das  Feminmum  in^  j>rdci  geht  nach  §  282. 

Damach  werden  flektiert  z.  B.  ^virTi  ajpä^e-  'rCLck- 
wärtsgelegen',  "n^i^  avänc-  'nach  unten  gerichtet',  iTTflf 
parähC'  'abgekehrt'. 

321.  Paradigma,  prätyanc-  'rückwärts,  westlich'; 
anvaüc-  'folgend'.  (Es  werden  nur  die  entscheidenden 
Formen  gegeben.) 

Sing,  (w.) 
N.     inv^  pratyän  ^^^^^  använ 

Acc.  iimpt  pratyäücafn  "IRflRFt  anväücam 

I.      infhn  i>raßci  ^i^  anücd 

Dual. 
N.  A.  y.  umfV  prcUyäücäu         "W^^f^  anväficäu 
I.  D.  Abi.  um^^  {^ipratyägbhyäm  ^^44^ in  anväghhyäm 

Plural. 
N.     iRi^.  pratyd^oai^  ^R^V  anväAcaJi 

Acc.  mf^  j>ra^cdi^  ^^^T^  änücdiKi 

L.     invw  pratyäJcSu  ^^V*^  ant;äXc^. 

(-Neutrum) 
Sing.  N.  Acc.  Y.  inv^  pratyäk        ^V^^  anväk 
Du.  mfN^  i>raßci       inj^  (^üä 

Plur.  iRif^  i^rotydÄci    ^iwrflr  ant?(i«ci. 

Femininum:  mfN^  i>raßcf,  ITJ^  anwoi. 

Nach  pratyaüc-  gehen  i^  nyaüc-  'niedrig',  ;Qin 
samyanc-  'richtig,  genau'  und  ^9i[^  udahc-  'nach  oben 
gewendet,  nördlich'  (mit  dem  schwächsten  Stamm  u<2ic-) ; 
fin}^  tiryahc-  'wagerecht  gehend'  hat  als  schwächsten 
Stamm  tiraSc-. 


Digitized  by  LjOOQ IC 


§821.322.]      Stämme  auf  YenchluD-  und  Zischlaute.  219 

Nach  anvaüC'  geht  nochf^vB(^vi8vafiC''  'auseinander- 
gehend\ 

322.  Spraehgeseliielitliehes.  Schon  das  AI.  Mt 
erkennen,  daß  die  Nomina  anf  -aAc-  Zusammensetzungen 
von  Präpositionen  (oder  Adverbien)  wie  prorypraü-f  anu-j 
udr  mit  -afiC''  {-ank-j  vgl.  Nom.  S.  -an  aus  ^-crnkf  nach 
§  165.  2)  in  den  starken,  bezw.  -ac-  {'dk-)  in  den  mittleren 
Kasus  sind ;  auch  der  (schwächste)  Stamm  -präC"  könnte 
in  j>ra+ac-  zerlegt  werden  (s.  jedoch  unten).  In  samya'hC' 
ist  -y-  offenbar  durch  die  Analogie  von  pratya/hc-  her- 
vorgerufen worden;  udafic-  bildet  die  schwächsten  Casus 
nach  dem  Muster  von  pratyafic-. 

Eine  ähnliche  Zusammensetzung  findet  sich  nicht 
nur  im  Avestischen,  sondern  auch  in  \sX.  prop-inqu-us 
und  gr.  icoS-aic-6c  ^woher  kommend',  so  dafi  wir  für  die 
Grundsprache  ein  Eompositionsglied  *-e»gf^- :  -  j»gf^*  (—  ai. 
-Kifie- :  -ac')  ansetzen  dürfen :  in  diesem  '^-ap^-  scheint  ein 
Wurzelnomen  *sich  wendend'  oder  dgL  vorzuliegen,  das 
bereits  in  der  Grundsprache  nur  als  zweites  Glied  von 
Komposita  vorkam;  Brugmann,  Die  Ausdrücke  der  To- 
talität (Leipz.  Progr.  1894)  S.  21  denkt  an  die  ai.  W.  afic- 
'biegen'  u.  Verw.  (z.  B.  lat.  uncus).  Zweifelhaft  ist  die 
Auffassung  der  schwächsten  Stammformen  praRc-  und 
anüC'.  Nach  Osthoff,  MorphoL  Untersuchungen  IV, 
249  ff.,  Brugmann,  Grundriß  11,  241  sind  es  Ableitungen 
mit  Hilfe  des  Suffixes  -^o-^  wie  solche  auch  in  cmti" 
ha-  *nahe'  lat.  anüguus^  abhi-kar-  'hinter  etwas  her  seiend', 
anurkor  'dahinter  seiend'  (n.  'Rückgrat*),  mcco-  aus  *ud 
-f-  ca  'hoch',  nirCOr  'niedrig'  vorliegen.  Kasusformen  von 
derart  gebauten  Adjektiven  ^pra^Orj  *anüca  wären 
demnach  mit  solchen  der  Nominalkomposita  pratya(A)C', 
miva(A)c-  zu  einem  Paradigma  zusammengetreten;  da 
einige  Formen  von  *praücar,  ^anüca-  (Lastr.  S.,  Gen.  PL, 
G.  L.  Du.)  ohne  weiteres  sowohl  als  a-,  wie  als  Konso- 
nant-Stämme aufgefaßt  werden  können,  so  war  der  völlige 
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tjbergang  in  die  konsonantische  Flexion  durch  die  An- 
lehnung an  die  Formen  auf  -a/ic-,  -ac-  leicht  zu  vollziehen 
(falls  man  nicht  überhaupt  unmittelbar  von  einem  Suffix 
-g1<-  » -g1<o-  ausgehen  will).  Eine  andere,  von  J.  Schmidt, 
Pluralbildungen  S.  388 ff.,  Bartholomae,  Iran.  Qrundr. 
I,  96  f.  u.  a.  vertretene  Anschauung  sieht  in  (j?rflrf)ic- 
und  {an)üc-  das  idg.  Kontraktionsprodukt  von  *-i/w  + 
d^'  und  deutet  d^-  als  Tiefstufe  von  *ogl^-  'Auge',  vgl.  ai. 
pratika-  w.  *Antlitz'  und  gr.  icp6aa)icov  =  idg.  ^proti- 
dcfio-  und  *proti'ö^O'  (dazu  6^o[Aat  Siccoira).  Da  sich  die 
Prozesse,  welche  bei  beiden  Hypothesen  angenommen 
werden,  schon  in  der  Grundsprache  abgespielt  haben,  so 
ist  einem  *proü^-  nicht  mehr  sein  Ursprung  deutlich 
anzusehen;  eine  einseitige  Entscheidung  ist  vielleicht 
überhaupt  nicht  erlaubt^  da  beide  Erklärungsversuche 
berechtigt  sein  können.  Ob  die  (schwächste)  Stammform 
präC"  ein  idg.  *prög^-  (aus  *pro-9g^- oder  *pro-ögV-?)  oder 
(nach  §  65)  ein  "^prb^-o-  (vgl.  gr.  7cp6x-a,  lat.  reci'pr6cu% 
u.  Verw.,  Brugmann,  (Jriech.  Gramm.^  205)  darstellt, 
läßt  sich  ebenfalls  nicht  entscheiden. 

Für  die'Suffix'-TheorieOsthoffs  scheint  das  Paradigma 
tiryahC'  zu  sprechen;  vgl.  dazu  Thumb,  KZ.  XXXVI, 
199  ff.  Während  tirya(n)c-  sich  in  eine  Präposition  *^+ 
Wurzelnomen  *eng(^'  zerlegt  (das  -y-  ist  wohl  nach  Ana- 
logie von  pratyaüC'  eingefügt),  ist  der  Instr.  tiraicä  aus 
der  Präposition  tiras  +  cä  zusammengesetzt;  dieses  cä 
kann  mit  *9^'/6^'  *Auge'  nichts  zu  tun  haben,  sondern 
ist  vermutlich  die  idg.  Partikel  *^e,  die  auch  z.  B.  in 
lat.  ahsquBj  gr.  laxe  vorliegt.  Die  Einfügung  von  tiraicä 
in  das  Deklinationsschema  (als  Instr.)  und  die  Fort- 
führung der  Flexion  tiraice,  tiraicah  ist  wesentlich  eine 
arische  Neuerung,  falls  man  nicht  annehmen  will,  daß 
schon  in  der  Grundsprache  neben  der  Adverbialform 
Hprosque  ein  Adjektiv  Hpros^o-  bestanden  hat. 
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c)  Stämme  auf  -nir. 

323.  Paradigma.  bharant-  'bringend';  dadaU 
'gebend'  (Participia  Praes.  Act.)* 

Singular  (m.). 
^*  ^IT^  hhäran  T^  dädat 

Acc.       ^r^itni  bhärantam        ^^^H,  dädatam 
!•  ^Jy^  hMratä  ^i^y  dädatä 

^'  W^  yh&rate  i^r^  dädate 

Abi.  G.  vr^yv*  hhäratah  i,^^*  dädatah 

L*  W^  bhärati  ^^fj|  dädati 

V.  ^T^  bhäran  ^^^  dädat 

Dual. 
N.  Acc.  V.  HTlrft  bhärantäu  i^i,^  dädatäu 

I. D.  Abi.  M4,-illH  bhäradbhyäm   ^^^IH  dädadbhyäm 
G.  L.         HT'ft:  bhäratöh  ^^Tft  dädatoh 

Plural. 
N.  ^TC^:  bhärantak  ^^<|;  dädatah 

Acc.       m,^\  bhäratah  ^^a:  d4(iateÄ 

I-  ^rcf?n  bhäradbhih        ^^Q|;  dädadbhih 

D.  Abi.  iT^in  bh&radhhyalj,      ^^IH  dädadhhyah 
Gr.  MK^W.  bhäratäm         ^i^^\H,  dädatäm 

L.  ^iT^  bhäratsti  ^^^  ädäo^^u 

Neutr. :  Sing,  i^^  6Mra^         ^^  dddat 
Du.    ii'^ifV  bhäranU    ^^/f\  dädati 
Plur.  ^T^fiiT  bhäranü    ^^fa  (wfiiT)  däda(n)ti 
Fem. :  ^IT'rfV  bhäranü    ^^jfi  ddoafö 

324«  Nach  bharant-  gehen  (vom  Du.  w.  und  dem  Fem. 
abgesehen)  nahezu  alle  Participia  Praes.  Act.^  nach 

t  Nor  in  der  Accentuierung  (der  älteren  Sprache)  giebt  et 
Unterschiede;  bei  Verben  mit  betontem  thematischen  Vokal,  z.  B. 
iuddnt'  (8.  §  475  f.),  geht  der  Aocent  in  den  'schwächsten'  Easus 
auf  die  Endsilbe  (Instr.  ttuUitd  a.  s.  f.)  über. 
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dem  abstufungslosen  dadat-  nur  die  Partizipien  von  sol- 
chen Verben,  welche  in  der  3.  PL  des  Präsens  -ati  haben, 
also  im  wesentlichen  die  Yerba  der  dritten  ai.  Präsens- 
klasse;  näheres  s.  §  491  ff.  Die  wenigen  Partizipien  von 
der  Form  yänU  (s.  §  484)  bilden  (m.)  yän,  yäntamj  yätä 
u.  s.  w.,  (n.)  yät,  yä(n)ü,  yänti. 

Anm.  Die  Bildung  des  Do.  n.  und  dei  Femininom  ist 
identisch,  d.  h.  die  Formen  Unten  entweder  -anH  oder  -ati;  die 
letstere  Bildung  ist  jedoch  nicht  auf  den  Typus  dadat-  beschränkt. 
Für  das  Auftreten  von  •anH  und  -afi  gilt  folgendes: 

1.  'anH  ist  Regel  bei  allen  Partizipien  der  1.  4.  und  10.  (ai.) 
Prasensklasse,  sowie  der  Kausativa  und  Desiderativa; 

2.  -anü  oder  -ati  ist  möglich  bei  den  Partizipien  der  6. 
Pn&sensklasse  {tuddnü  und  i%tdatl)j  des  Futurums  (phaviSya[n]fi) 
und  der  Denominativa  (devaya[n]tt).  Merke  auch  yänÜ  oder 
yäH  u.  a. 

3.  -afi  ist  Regel  bei J  allen  übrigen  Verben,  z.  B.  satt  von 
Bont-  'seiendS  knnaH  von  krinant-  'kaufend'  u.  s.  w. 

326.  Zu  den  Stämmen  auf  -anlr  gehören  auch  einige 
Nomina,  die  nicht  Participia  sind,  nämlich  die  Adjek- 
tiva  wp^hj-hanih-  'groß'  (Du.  n.  ^/wtfö),  ^^v^^  l^jf^wf- 
*gesprenkelt,  bunt'  und  iTfT*^  mahänt-  'grou';  das  letzt- 
genannte Adjektiv  hat  in  den  starken  Kasus  langen 
Vokal,  vgl.  (m.)  mahän^  mahärdamy  mahatä  u.  s.  w., 
(n.)  mähat,  mahaüy  mähänti. 

Anm.  mahänt'  lautet  als  1.  Teil  eines  Kompositums  mahä 
(eigentl.  ein  Subst.  'die  GroISe'?),  z.  B.  mahä-rdija-  'Grol^konig*. 

326.  SpraehgeseUehtlielies. 

1.  Die  Stammform  hharant-  ist  idg.  ^bheront-  (gr. 
9^povT-a,  got.  bairand-8  u.  s.  w.),  dadat-  ist  idg.  *didri}t-^ 
d.  h.  das  Partizipialsu£fix  -nt-  tritt  im  ersten  Fall  an  den 
Verbalstamm  ^hhero-  (mit  sogen,  thematischem  Vokal), 
im  zweiten  Fall  unmittelbar  an  die  konsonantisch  aus- 
lautende Wurzel.  Während  das  Paradigma  dadat-  ab- 
stufungslos dekliniert  wird  (ebenso  im  Iranischen),  hat 
hharant-  als  schwache  Stammform  ein  hharat-  —  *fcÄ«tT^- 
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neben  sich;  in  den  verwandten  Sprachen,  so  vor  allem 
im  Iranischen,  Griechischen  und  Germanischen  (und  auch 
im  Baltisch-Slayischen)  erscheint  die  Stsanrnform^hheront- 
auch  in  den  schwachen  Kasus ,  und  die  Stammform  "^hher^U 
ist  nur  in  (verschieden  deutbaren)  Spuren  nachzuweisen; 
so  ist  lat  ferens  ferent-is  wahrscheinlich  die  Verall- 
gemeinerung der  Stammform  *bheri}t'.  Bartholomae  (s.  zu- 
letzt Iran.  Grundr.  I,  98)  schloß  daraus,  daß  bereits 
in  der  uridg.  Flexion  die  Ablautstufe  -onU  bei  themati- 
schen Verben  durchgeführt  war,  daß  also  das  Ai.  mit  seiner 
Abstufung  hharant'/hharat'  eine  Neuerung  eingeführt  hat 
(nach  dem  Muster  der  weiter  unten  folgenden  Paradig- 
men) ;  weder  für  noch  gegen  diese  Ansicht  lassen  sich 
zwingende  Gründe  anführen.  Da  das  Ai.  im  Allgemeinen 
den  idg.  Deklinationslaut  gut  bewahrt,  so  läßt  sich  dies 
von  vornherein  auch  für  die  Abstufung  von  hharant- : 
bharat-  annehmen,  während  die  Annahme  einer  Verall- 
gemeinerung des  Stammes  -ont-  (oder  -^t-)  in  den  ver- 
wandten Sprachen  auf  keine  Schwierigkeiten  stößt. 

Unzweifelhaft  lag  aber  uridg.  Abstufung  in  dem 
Partizip  der  meisten  athematischen  Verba  (§  479  ff.)  vor, 
also  in  dem  Typus  san,  sant-am  :  sat-ä,  saU  'seiend',  wie 
gr.  (dor.)  IvT-ec:  Fem.  (l)-aoaa  zeigt;  die  idg.  Stamm- 
formen waren  *8'enU :  s-^U  (über  die  Verbreitung  dieser 
Bildung  s.  die  Verbalflexion).  Das  Schwanken  der  Fe- 
mininform  (§  324)  ist  wohl  darauf  zurückzuführen,  daß 
schon  in  der  Grundsprache  zu  -on<-  sowohl  ein  *-ow<-i 
wie  -ytt  gebildet  wurde  (wofür  gr.  (pipouaa  aus  *9epovT-ja 
und  iinaooa  aus  *äJ-txi}X'ia  zu  d^xoov  als  Zeugen  an- 
geführt werden  können).  Zur  ganzen  Frage  vgL  auch 
Brugmann,  Griech.  Gramm.*  199. 

Die  Flexion  yärnUam  yät-ä  ist  der  von  bharanUam 
hharaUäj  sanl-am  sat-ä  u.  s.  w.  nachgebildet;  denn  das 
an  die  W.  yär  antretende  -n(-  ergab  an  sich  unveränder- 
liches yänU. 
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2.  Woher  die  Dehnstufe  von  mahänt'  (auch  im  Irani- 
schen!) stammt,  ist  unaufgeklärt;  die  Gleichung  Nom.  S. 
n.  mahat'^gr.  iiiya  (idg.  '^fne(§)h'^t?)  ist  zweifelhaft,  s. 
Bartholomae  EF.  I,  303ff. 

3.  Über  den  Nom.  S.  bharan  aus  ^hharants^  dadat 
aus  *dadat8  (vgl.  lat.  ferena)  s.  §  165.  2. 

337.  Paradigma,  ähimant-  'weise';  hhagavant- 
'glücklich,  erhaben'. 

Singular  (m.) 

^-     ^ItüPl  dhtmän  iPfTHl  ihägavän 

Acc.  ^f^VfURl  dhtmautam  ^^^^^,  hhägavantam 

I*       ^ft^nn  dhimatä  ^^RTTT  hhägavatä 

u.  8.  w.  u.  s.  w. 

Y.     ij^Tni  ä^ttnan  ^l^m  hhägavan 

Dual. 

N.  Acc.  y .  \|tini^  dhlmantäu  ^^^9f^  hhägavantäu 
u.  s.  w.  u.  8.  w. 

Plural. 

N.     ^Itinin  dhlmantäh  il^Rnn  ihägavantah 

Acc.  ^Ihnr.  dhtmatah  vm^W*  hhägavatäh 

I-       '^ftirfW*.  dhmadbhili  ^nPTflf:  IMgavaäbhih 
u.  8.  w.  u.  s.  w. 

Neutr, :  Sing.  ^j^R^  dhtmat  H^PR^  bhägavat 

Du.    \|Nnft  dhtmatl        ^TVfinft  ihägavaü 
Plur.  ^{^TFf^  dÄiman^*      il^^rf^  hhägavanti 

Fem.:  "^ft^ih  dhlmatt         ippBnfV  hhägavaü 

Die  beiden  Paradigmen  unterscheiden  sich  von  &?ta- 

rawf-  nur  durch  den  Nom.  S.  m. 

328.  Mit  den  Suffixen  -man^-  und  -t;ant-  werden 
zahlreiche  besitzanzeigende  Adjectiva  von  No- 
mina abgeleitet;  -vant'  ist  produktiver  als  -fnant';  z.  B. 

i^^^ip^  paSumant-  *Vieh  besitzend',  i|n?4t»^  mürti" 
mant-  'einen  Körper  besitzend,  leibhaftig'. 
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^pinp?(  gunavanU  'tugendreich',  m^^»tt  näthavanU 
'einen  Schützer  habend',  ^|^^»^  halavant-  'stark,  mächtig', 
nmjf^H»^  anägatavant'  'die  Zukunft  (anägata-)  be- 
treffend', f^nrrW^  vißävant-  'reich  an  Kenntnissen, 
d*l^*4  tamasvant-  'dunkel'.  Vgl.  femer  die  sekundäre 
Partizipialbildung  auf  -tavant-  §  618  und  die  Adverbia 
auf  'vat  §  402. 

Ebenso  werden  flektiert  die  pronominalen  Adjektiva 
TTRVT^  tävant-  und  ^tR^  yävanU^  T^P^  iyant-  und 
f^iip^  kiyant'  (§  375),  sowie  ^;^^  hhavant-  in  respekt- 
voller Anrede  (etwa  'Euer  "Wohlgeboren*),  vgl.  Nom.  S. 
YnrPt  ihavän  -»  'du'. 

Anm.  Das  letztgenannte  Wort  ist  vermutlich  mit  dem  Par- 
tizipium hhavant»  identisch,  schloIS  sich  aber  infolge  seiner  be- 
sonderen Bedeutung  an  die  Adjektiva  auf  'Vant-  an.  Vgl.  auch 
S.  226,  Fußn. 

329.  SpräehgescIiiclitliclies.Ygl.  Brugmann,  Grundr. 
n,  536,  Bartholomae,  Iran.  Grundr.  I,  97  f.  115.  Nur  die 
Stämme  auf  'Vant-  haben  in  den  idg.  Sprachen  weitere 
Verbreitung;  diejenigen  auf  -manU  sind  auf  das  Arische 
(Ai.  und  Iran.)  beschränkt.  Dem  ai.  -vant-  entspricht 
gr.  -/evT-  in  j^apC-evT-oc  u.  ä.  (=  idg.  -uent')]  die  Ab- 
stufung-^ew^-/-M^<- (arisch -van^,  -va^-)  ist  jedenfalls  schon 
ursprachlich.  Unsicher  ist  die  Beurteilung  des  Nom.  S. 
auf  "Vän  (-man) ;  am  nächsten  liegt  es,  -vän  auf  ein  idg. 
*'Uents  (oder  '^-uönts)  zurückzuführen  (so  Bartholomae), 
denn  av.  tvävcffS  (=-=  ai.  tvävän  von  tvävant-  *dir  ähnlich') 
und  gr.  ^apieic  widersprechen  dem  nicht.  Auch  die  im 
RV.  vorkommenden  Formen  des  Nom.  PI.  n.  ghjrtavänti 
(von  ghjiavanU  'fettreich')  und  pa^umänti  machen  eine 
uridg.  Dehnstufe  -uenU  ('Uönt-)  wahrscheinlich.  Aber  im 
Avesta  begegnet  auch  ein  Nominativ  auf  -vd  —  urar.  -va«, 
idg.  *-ues  oder  *-wö5,  d.  h.  die  Form  eines  s-Stammes. 
Eine  ähnUche  Vermischung  der  nt^  und  ^-Stämme  wird 
für  das  Ai.  durch  (ved.)  Vokative  auf  -vas,  -mas  st.  -van, 

Thunb,  Altindiiehe  Grammatik.  15 
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-wwin^,  für  ^  die  idg.  örundspraclie  durch  gr.  t^u)?,  2o)C  aus 
*tä-/oc,  *ä-/oc  (gegenüber  ai.  n.  tävat,  yävaf)  bezeugt 
(Über  sonstigen  Austausch  von  U  und  s-Stämmen  im  Ai. 
8.  §  338 f.).  Brugmann  führt  daher  ai  -vän  auf  urar.  *'Väns 
zurück  und  erklärt  die  Form  für  eine  Umbildung  von 
*'Vä8  nach  -vantam.  Man  spricht  vielleicht  besser  von 
der  Kontamination  eines  Nom.  S.  auf  (ar.)  -vänts  und 
auf -vös;  die  avestische  Doppelheit  -vqsi'vä  macht  alte 
idg.  Doppelformen  wahrscheinlich,  die  als  *'y,ents  (vgl. 
gr.  yiapltii)  und  *-w^/ö5-  anzusetzen  sind  und  denen  die 
Vokative  *'Uen  und  *-tfV^^  zur  Seite  standen:  diese 
Yokativformen  begünstigten  infolge  ihrer  gleichen  Yokal- 
quantität  die  Kontamination  der  Nominativformen  *'Vant$ 
und  "Väs  zu  (urar.)  -vänte  (neben  -vö«),  da  auf  diese 
Weise  auch  im  Nom.  gleiche  Vokalquantität  der  beiden 
Doppelformen  hergestellt  wurde.  Der  Nom.  auf  -väs  ist 
dann  in  der  ai.  Sprachentwicklung  völlig,  der  Voc.  -vas 
bis  auf  wenige  Beste  untergegangen. 

d)  5-Stämme. 

888.  Paradigma,  manas-  n.  'Gedanke';  haviS-  n. 
'Opferspende'. 

Singular. 

N.  Acc.  V.  ifin  mänah  ifpf:  havih 

I.  vnrer  y^nasä  llf^m  haviSä 

D.  W^  mänase  Yf>^  haviSe 

Abi.  G.      TRWW.  mänasah  ff^  haviSäh 

L.  ^R^ifflr  '^nasi  ^^f^f^  haviSi 

Dual. 

N.  Acc.  V.  TnNFt  mänasi  ^f^rfl'  haviSi 

I.  D.  Abi.  4|i}l4iH4<  m&nobhyäm  fft^Ji^  havirhhyäm 

G.  L.         TnNft:  niänasöh  Iff^nft:  hdvi^öh 


1  Hierher  gehört  auch  die  Interjektion  bhoft  'ei',  die  aus 
*b?uiv<i8  zasammengezogen  ist  {ehenso  bhagds  bxim  hhaffovas):  es  ist 
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Plural. 
N.  Acc.  V.  Wftflr  niän^  vf\f^  hav^ 

I-  ^RPTtf^r»  mänöhhih  ff^ffH:  havirhhih 

T>.  Abi.      ^nit^  m&nobhya^       ^1%^  havirhhyäh 
^-  Wn^T^  mänasäm  f  RlMIH  J^vi^äm 

Ij»  W(^  mändhsu  if^  havih^ 

Der  Flexion  von  haviä-  entspricht  genau  diejenige 
von  caJc^'  *Auge'  (^^qr  cak^äj  ^Wf^T  cakSi^^  ^T^fH: 
caJcSurbhihj  ^b(^^  caJcSuh^), 

331.  Mit  dem  Suffix  -o^-  werden  zahlreiche  NeiUra 
(meist  Abstracta,  bezw.  Nomina  actionis)  gebildet;  vgl. 
z.B. 

^7T^  cetas-  *Herz,  Sinn',  J(^^  tamas-  'Finsternis', 
if?f^  namas'  'Verehrung',  ^rif^  vacas-  *Wort',  f^i^^ 
HraS'  'Kopf,  ;5[^  sahas-  'Gewalt,  Macht'. 

Die  Nomina  auf  -i5-  und  -t^-  sind  selten,  vgl.  noch 
«^tflT^  jyöti^'  'licht',  ^u^  äyriS'  'Leben',  tr^  yajuS- 
'der  YajurvSda'. 

332.  Einige  o^-Stämme  haben  neben  der  substan- 
tivischen auch  adjektivische  Bedeutung  (sie^ unter- 
schieden sich  jedoch  in  der  älteren  Zeit  durch  den  Ac- 
cent),z.B.  yäias-  'Ruhm, Herrlichkeit' neben  yo^ds-  'herr- 
lich'; auch  die  einfachen  tt^-Stämme  konnten  adjektivisch 
gebraucht  werden,  z.  B.  väpu^-  'Wunder'  und  (ved.) 
'wunderbar'.  Femer  finden  sich  -a^-,  -i|f-,  -i«^-Stämme 
sehr  oft  am  Ende  adjektivischer  Komposita,  z.  B. 
npf^  sumanaS'  'wohlwollend',  4{f  |7)^H  mahä-tejas- 
'herrlich'  ('großen  Glanz  besitzend'),  ^\^^^  sägas-  (sa  + 
ägas')  'schuldig,  h6se\ -^t^ij^dirghäyuS- 'hmge  lebend', 
*i<t^f^M  ^JcrOrSöciS'  'von  glänzender  Schönheit'.  Die 
meisten  (so  alle  neutralen)  Formen  werden  nach  §  330 


Vokativ  zu  hhavant-  {hhavän),  zeigt  also  ebenfalls  Vermischung 
eines  s-  und  n^Stammes. 

15* 


Digitized  by  LjOOQ IC 


228  Formenlehre.  [§  332. 338 

gebildet,    doch  merke  man  für   das  Maskulinum   und 
Femininum : 

Singular. 
N.     ^nnrn  sumänäh  4\^^^;  ^'^Q^V^^ 

Acc.  «n*|^H  sumänasam  ^^Ml^MH  dlrghäyuSam 

V.     WKW.  sümafiah  4)^^Mr  dtrghäyuh 

Dual. 
N.  Acc.  V.  ^4fi||f\  sumänasäu     4)^^%^  dirghdytiSäu 

Plural. 
N.  Acc.  ^rainEn  sumänasah  ^^i^M:  cHrghäyuSah 

Nach  sumanas-  gehen  auch  einige  Substantiva  wie 
^i^4iH  candramas'  m.  *Mond',  'i9T;Qi^  apsaras-  f.  *die 
Apsaras'  (eine  Art  Nymphen),  ^^i^^  tiSas-  'Morgenröte' ; 
nach  dirghäyti^-  auch  (ved.)  ifij^  manti^-  'Mensch'. 

An  ID.  anehaS'  m.  'ZeiV,  purudqias-  m.  (Name  des  Indra) 
und  uianaS'  m.  (Eigenname  eines  JJ§i)  verlieren  nach  den  ind. 
Gramm,  im  Nom.  Sing,  das  -s  (A),  z.  B.  anehä  (doch  ist  in  der 
lateratur  häufiger  anehäh  belegt).  Der  Yoc.  von  uSanaS"  heißt 
(nach  den  Gramm.)  uSanah,  iäana  oder  i^anan, 

333.  Stanunbildimg. 

1.  Die  neutralen  -as-Stämme  gehören  zu  der  großen 
Kategorie  der  idg.  Stämme  auf  »oS'/'es-y  vgl.  gr.  y^voc 
')f^ve(a)-oc,  liroc,  lioc,  lat  genus  gener-is,  opus  u.  s.  w. 
Auch  die  adjektivische  Funktion  und  die  Bildungs- 
weise der  Komposita  ist  uridg.,  vgl.  gr.  ^eoSi^c  neben 
^eöSoC,  femer  daOevi^C)  eofUviQ;  u.  s.  f.  Die  im  Nom. 
S.  (m.  u.  f.)  auftretende  Dehnstufe  '6$  ist  im  Ai.  durch 
'äs  reflektiert,  während  es/os  in  as  zusammenfallen 
mußten. 

Anm.  In  uSah,  Nom.  S.  von  u$a8'  *Morgenröte\  liegt  idg. 
•08  vor,  vgl.  gr.  ijdbc;  die  Beurteilung  von  uSasam,  uSoBä  a.  s.  f. 
hängt  davon  ab,  ob  die  im  KV.  vorkommenden  Nebenformen 
u§ä8amf  uSäsa  n«  s.  f.  die  idg.  Suffixform  'Ö8-  oder  -08-  vertreten 
(vgl.  §  65. 2).  Wenn  Acc  uSäsam  =  gr.  ^w  (aus  "Njöaa)  ist,  dann 
liegt  in  u}ä8am  eine  Umbildung  nach  den  übrigen  a-Stämmen  vor. 
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2.  Die  Stämme  auf  -i^-  scheinen  meist  idg.  Bildungen 
auf  -9S-  gewesen  zu  sein,  vgL  (ved.)  kravi^-  *rohes  Fleisch' 
"=  gr.  xp^ac,  doch  stecken  darunter  auch  einige  uridg.  -is- 
Stämme  (wie  lat.  cinis ,  gr.  x6vi<;),  wobei  -is-  als  verall- 
gemeinerte Tiefstufenform  eines  Suffixes  -ies-  (-jfo«-) 
aufgefaßt  werden  kann.  Vgl.  J.  Schmidt,  Pluralbildungen 
378  flf.  In  ähnlicher  Weise  läßt  sich  auch  das  Suffix  -us- 
in  äyuS'  (n.  'Leben')  verstehen,  vgL  gr.  al(/)£<i  'immer' 
und  Acc.  alä>  (neben  alSva)  aus  *aJ/6(a)a  ==  idg.  ^äines- 
*äiuo8'  *äiu8' ;  in  (ved.)  manti^'  steckt  vielleicht  die  Tief- 
stufe des  Partizipiakuffixes  -vas-  (s.  §  338).^  Bei  der 
Seltenheit  aller  dieser  Bildungen  ist  es  im  einzelnen  nicht 
möglich,  die  idg.  Grundformen  festzustellen  und  zu 
deuten. 

334.  Zu  einzelnen  Kasus.  Die  Form  des  N.  Acc. 
PI.  n.  (manqst)  ist  eine  ind.  Neuerung  für  urar.  *manäsi. 
Die  NasaUerung  ist  wohl  durch  Bildungen  wie  pratyak : 
pratyancif  Du.  mahatl :  PI.  mahänti,  dhlmatl :  dMmanti 
hervorgerufen  (ganz  andere,  aber  sehr  unwahrscheinliche 
Erklärungen  bei  J.  Schmidt,  Pluralbildungen  S.  155.  236 
und  Johansson  BB.  XVm,  52 ff.).  -||fi,  -^  folgten  dann 
der  Analogie  von  -qsi. 

"über  die  Behandlung  des  -s-  vor  Endungen  mit  hh 
und  5  s.  §  187. 

Anm.  1.  Wurzelnomina  wie  dviS'  'hassend*  zeigen  jedoch, 
abgesehen  vom  Nobl  S.  dvit,  die  lautgesetzlichen  Formen  {dvid- 
bhih  u.  t.  w.,  dviisu),  vgl.  §  158.  3.  Wurzelnomina  auf  -8-  kommen 
überhaupt  nur  ganz  selten  vor  (klass.  bhäS'f.  *Glanz\  mos-  m.  'Mo- 
nat') und  bilden  einen  Teil  der  Formen  von  anderen  Stammen 
(s.  §  846);  an  Stelle  des  lautgesetzlichen  (ved.)  Instr.  mädhhih  von 
maa-  tritt  in  der  jüngeren  Sprache  mähhih\  das  8  ist  auch  hier 
wie  im  Sandhi  behandelt  worden. 


t  Dann  ist  also  mantiS''  eigentlich  eine  Partizipialform  zu 
man-  'denken*;  eine  ähnliche  (rein  substantivische)  Verwendung 
des  gleichen  Partizipialsuffixes  liegt  z.  B.  auch  in  got.  b€ru8^'d8 
«Eltern*  (von  der  W.  Wer-,  ^fipm)  vor. 
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An  HL  2.  Das  Wurzelnomen  äiiS-  f.  »Segenswunsch*  (W. 
iäS'liiS'i  YgL  §  109.  a)  dehnt  im  Nom.  (Yoc.)  S.  und  vor  kontonan- 
tischer  Endung  den  Wurzelvokal,  also  dit^,  äiirbhi^  u.  s.  w. 
gegenüber  äSiS-anh  äiiS-ä  u.  s.  w.  Das  Nomen  scheint  ursprüng- 
lich mit  Wurzelablaut  flektiert  worden  zu  sein,  d.  h.  Nom.  *äiäh, 
Aoc  *aid8am,  Instr.  äSiSä  u.  s.  w.;  dieses  Paradigma  hat  sich  dann 
in  zwei  yerschiedene  Nomina  äiiS-  und  äias-  gespalten,  indem 
einerseits  der  Nom.  äiäh  nach  Analogie  Ton  sumanäh  u.  Yerw. 
(§  882)  durchflektiert  (äSasam,  äiaaä  u.  s.  w.),  andererseits  die 
Tieüitufe  äiif-  verallgemeinert  wurde;  die  Formen  mit  i  sind  wohl 
durch  das  Muster  von  ^A,  glrbhih  u.  dgl.  (§  299  Anm.  2)  hervor- 
gerufen worden.  S.  dazu  J.  Schmidt,  Pluralbildungen  882  und  Bar- 
tholomae  IF.  I,  182  f. 

835.  Paradigma,  ganyas-  'schwerer'. 
Singular. 
m.  n. 

N.  ^T^hn^  gärlyän  W^W*  gärlyäh 

Acc.       Ji^ninn  gänyqsam         W^tV  gärlydh 
I.  ^rOwr  gärlyasä 

D.  ^()^^  g&nyase 

G-.  AbL  j|^i|n;  gärtyasah 

L.  JlO^Ri  gärlyasi 

V.  ^T(hnt  gärlyan  ;t^-  gärlyäh 

Dual. 
N.  Acc.  V.  JiO^i^  gärlyq^äu      4{(\^4\  gärlyaM 
D.  Abi.  JiO^ri^lH  gärlyöhhyäm 

G.  L.  ^{)n4Jh;  gärlyasöh 

Plural. 
N.  <l<\<lifi:  g&rlyqsah         \    j.    .^   r.f,^,,nc^ 

Acc.       .r<\^  ^anya.a?t  Y^^!^^ft^  9^^y<^ 

I.  '^04^ Ht:  gäriyöbhih 

D.  Abi.  ^rO^^t^  g&nyobhyaJi 

G.  JlO^^IH  gärlyasäm 

L.  j|^^:^  gärlyähsu 

Femininum:  n^mfl  gärlyasi. 

Damach  gehen  die  Komparative  auf  -lyas-  und  -yas* ; 
über  diese  Art  der  Komparation  s.  §  389. 
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336.  SpradigescUefctliefces.  Ein  idg.  Eomparatiy- 
8u£Cbc  'jes'  bezw.  -jos-  ergibt  sich  aus  der  ai.  Bildtmg 
-yas'  und  aus  griecb.  Formen  wie  iXdoau>,  iXdooooc  d.  i. 
♦iXa^-joa-o,  *eXa5^-ioo-ec.  Die  Flexion  des  Suffixes  -yas-ist 
in  den  meistenFormen mit  derjenigen yonmano^-identisclL 
Die  Tiefstufe  -is-  ist  aus  dem  aL  Paradigma  yerschwunden, 
lebt  aber  (außer  der  Superlativendung  -iäthar,  s.  §  389) 
z.  B.  noch  in  lat.  magAs  fort.  Von  der  Dehnstufe  -jö«- 
(vgL  lat.  melriör-em)  ist  bei  der  Erklärung  der  starken 
Kasus  des  Ai.  auszugehen;  Neutr.  Fl.  "yqsi  st.  *'yä8i 
läßt  sich  ohne  weiteres  nach  §  334  verstehen.  Schwieriger 
ist  aber  -^4^-  in  -yän,  -ycjfiam  u.  s.  w.;  an  emen  Zu- 
sammenhang mit  gr.  'j)Sia>v  u.  ä.,  der  früher  angenommen 
wurde,  läßt  sich  nicht  mehr  denken  (vgl.  Brugmann, 
Griech.  Gramm.'  208  gegenüber  Grundr.  11, 403).  Da  das 
Iranische  auf  eine  nicht  nasalierte  urarische  Grundform 
hinweist,  so  scheint  -yqS'  eme  indische  Neuerung  zu  sein: 
dafür  spricht  auch  die  Tatsache,  daß  der  Yoc.  Sing,  m, 
im  RV.  noch  auf  -yas  (nicht  -yan)  ausging.  Thumeysen 
KZ.  XXXTTT,  555 f.  vermutet,  daß  der  Nasal  vom  Neu- 
trum PL  ganyöjfii  aus  in  das  Masculinum  eingedrungen 
sei;  ganyqsi  läßt  sich  zwar  ohne  weiteres  wie  manSIfli 
erklären  (s.  oben),  aber  man  versteht  schwer,  warum  dann 
nicht  auch  bei  den  adjektivischen  «-Stämmen  (§  332)  der 
Nasal  in  gleicher  Weise  sich  ausgebreitet  hat.  Wie  das 
Neutrum  PI.,  so  erklärt  sich  vielmehr  auch  die  Ent- 
stehung der  übrigen  nasalierten  Formen  des  Kompara- 
tivstammes unmittelbar  durch  die  folgenden  parallelen 
Bildungen: 

bhagavän(8)  mahän(s)     ^ganyän{8)  st.  *ganyä$ 
bhagavantam  mdhäntam  -=  ganycjfiam  st.  *gariyä$am 
hhagavatä  mahatä  —  ganyasä 

hhagavadbhihmaha^hih  —  *ganyazhhisod.  "^ganyadbhis^ 


1  Dies  sind  die  Vorstufen  von  ffarlyobhih,  vgl  §  187  Anm. 
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Auch  die  Partizipialstämme  auf  -t}qs^  können  (falls  ihre 
Nasalierung  vor  der  von  -yas-  erfolgte,  s.  §  339)  auf  die 
Umbildung  von  -yäs-  eingewirkt  haben,  besonders  wenn 
man  berücksichtigt,  daß  in  einer  vorindischen  Periode 
die  Abstufung  -yäs-i-yas-  (bezw.  -yad-  in  *-yad-6Äis!) : 
-4$'  (s.  o.)  ihr  Gegenstück  in  vqs- :  vat-  (bezw.  -voi-  in 
-vaäMiis) :  -t^-  hatte. 

337.  j?i£5-  'Mann'  flektiert  in  ganz  unregelmäßiger 
Weise : 

Singular.  Plural. 

N.     '^iTT'l  JpÄwiän  i^4tr^;  j^ümcisah 

Acc.  M^iiflH  l^^**^4^ötm  to:  'pifsäh 

I.       raj  jpt^i  ^^f^  pumbhih 

'    ^  ^^^  [^^=^*  pumbhyäh 

G.    j^        "^  '^J^iSr[^.  PH^am 

L.      '^flr  p^  v^  PHßü 

V.      Tjipj  püman  ^ttto:  pümqsah 

Dual. 

N.  Acc.  V.  1^41  i^  pütnqsäu 

D.  Abi.        "cmiTHl  pumbhy&m 

G.  L.  rnft:  jp^öfe 

Das  Wort  erinnert  wohl  nur  zufälligerweise  an  die 
Flexion  der  Komparative.  Das  Verhältnis  der  Stamm- 
formen -mqS' :  -m^-  (im  Vokativ ,  der  jedoch  in  älterer 
Zeit  pumas  lautete):  -ms-  ist  gänzlich  unklar,  da  eine 
sichere  Anknüpfung  in  den  verwandten  Sprachen  fehlt 
XJber  die  (nicht  ganz  klare)  lautliche  Entwicklung  von 
*pum8'bhih  zu  pumbhih  (vgl.  B,uch  pngava-  *Stier,  Held') 
s.  Brugmann,  Grundr.  I*,  734  und  Bartholomae  IF.  Viil, 
242  ff.  Vermutungen  über  Stammbildung  und  Etymologie 
8.  bei  Johansson  BB.  XVIII,  42  f. 
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XVIIL  Kapitel. 
IX.  Deklination:  Heieroklita. 

a)  Participium  Perfecti  auf  -vqs-. 
338.  Paradigma«  vidvqj8'^Yna8end^\jagmivqS'^geheni\ 
Singular  (m.). 
N.  t'rerni  vidvdn  ^n^<ll*l  jdgmivdn 

-^cc.        f^fiduiH  "^dvqsam         mUM^XHH.  jagmivqsam 
!•  f*nprr  vidü^ä  ^R^m  jagmii$ä 

D.  f^r^  vidüSe  ^t[PJ^  jagmüSe 

Abi.  Q-.  f^ir^ii:  vidiMi  ^fJ^.  jagmüSah 

L.  f^f^f^  vidüH  ^fvsf^  jagmüH 

V.  f^HP"!  '^dvan  ^0*1^*1  jäginivan 

Dual. 
N.  Acc.  V.  'Prfl[t¥t  vidvqsäu  ^U^^\^\  jagmivqsäu 

I.  D.  Abi.  p|fl[-i|  XH^vidv&dhhyäm  ^fi^l^-H  IH  jagmiväd- 

bhyäm 
G.  L.         f^np^  vidiiSöh  ifTqf^*  jagmü^öh 

Plural. 
N-  V-     f*rarW  vidvqßah  ^(l^^l^:  jagmivqsah 

Acc.       f^V^ii:  vidüSah  ^SR^^  jagmü^aJp 

!•  Pmfji:  vidvädbhih       ^TUmVn:  jagmivädhhih 

D.  Abi.  f^n^iq:  vidvädbhyah     ^  fi  n  ^  >m  ijagmivädbhyah 

L.  f^nr^  vidvätsu  ^U^m^  jagmivätsti 

Neutr, :  Sing.  'p^B[7^  vidvdf         fjO^i^i^  jagmivät 
Du.    f^ri^  t;id6^       IR^^  jagmüSl 

PI-    f%R[tftr^^^4^  ^fiV^iffi  jgg^it^<l^^ 

Damach  gehen  die  aktiven  Participia  Perfecti,  über 
deren  Bildung  §  530  zu  vergleichen  ist 
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Ein  kurzes  i,  das  oft  Tor  dem  8a£ßx  erscheint,  (der  so- 
genannte Bindevokal)  filit  Tor  -u^  immer  aus;  znr  Bildung  des 
schwächsten  Stammes  vgL  z.  B.  noch:  cakn^-  zu  cakrvqB^  (kar- 
'machen'),  ittirwmS'  zu  iuiruvqs-  {iru-  'hören*),  babhüvuS'-  zu 
babhüvqß-  (bhü-  'werden^,  ninyuS-  zu  nimvqß-  (ni-  'flihren*)^  ta- 
sthmS'  zu  tasthwqß'  (sthä-  .'stehen'). 

339.  Spraehgesclilehfliclies.  Die  schwächste  Stamm- 
form -1^-,  d.  h.  idg.  -t^-,  ist  nicht  nur  durch  das  Arische, 
sondern  auch  durch  das  Grieclusdie  (ifiuTa  aus  ViStia-iä), 
Germanische  (got.  ber-tis-jös  *Eltem',  vgL  S.  229  Fußn.) 
und  Baltisch-Slavische  (z.  B.  lit.  8ediis4  f.  'sitzend*)  ver- 
treten; die  Hochstufe  -ues-  oder  -uos-  liegt  am  deut- 
lichsten im  V  e  d.  Voc.  S.  m.  auf  -vas  (statt  klass.  -van) 
vor,  VgL  auch  gr.  ei86c  (n.).  Die  Dehnstufe  -f^5-  zeigt 
sich  in  gr.  ei6c6c  —  av.  vldvä  (d.  i.  idg.  -t^^).  Das  AL 
hat  dafür  eine  nasalierte  Form  -vq/s-,  die  relativ  jung  zu 
sein  scheint  (vgL  den  ved.  und  Idass.  Vokativ)  und  ver- 
*  mutlich  in  ähnlicher  Weise  wie  -j/qs-  zu  stände  gekommen 
ist  (§  336).  Die  Association  mit  den  Stämmen  auf 
'Vanü  war  unmittelbar  dadurch  gegeben,  daß  die  idg. 
Grundsprache  auch  ein  Partizip  des  Perfekts  auf  -yot- 
bildete,  das  in  gr.  ei86T-oc  u.  dgl.  sowie  got.  veüvödr 
*Zeuge'  vorliegt;  die  mit  -vat-  gebildeten  Formen  des  ai 
Paradigmas  dürfen  ebenfalls  hierhergestellt  werden  (wenn- 
gleich ein  -vatsu,  -vadbhih  nach  §  187  AnuL  auch  aus  -vas- 
8Uj  'VaS'bhih  erklärt  werden  konnte),  und  somit  ist  das  ai. 
Paradigma  hervorgegangen  aus  der  Vereinigung  eines  s- 
und  ^-Stammes.  Wie  sich  die  Suffixe  -u^/oS-  und  -w^/o*- 
im  grundsprachlichen  Paradigma  verteilten,  ist  nicht 
mehr  festzustellen.  Aus  der  Gleichheit  von  Formen 
unserer  -vat'  und  der  §  329  behandelten  -rant-Stämme 
(so  vor  den  konsonantischen  Endungen)  ergab  sich  nun 
eine  Kontamination  in  der  Weise,  daß  zu  ntsix.^vidväsam 
u.  s.  w.  ein  vidvqsam  u.  s.  w.  gebildet  wurde.  Dieser  Vor- 
gang wurde  dadurch  erleichtert,  daß  ja  auch  die  Suffixe 
-vant-,  'manU  in  vedischer  Zeit  Wechselformen  mit  -vcw-, 
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-mas-  neben  sich  hatten  (§  329).  Zur  Frage  vgl.  außer 
Brugmann,  Grundr.  II,  410flF.  (wo  die  idg.  Verteilung 
der  Stammformen  besprochen  wird)  noch  Johansson  BB. 
XVm,  46  ff. 

b)  Mischung  sonstiger  Eonsonantstänune. 

840.  arvanU  'Bexmer'  bildet  den  Nominativ  vom  Stamme 
arvan- :  arvä^ 

341.  aJian-  n.  *Tag'  bildet  die  mittleren  Formen  vom 
Stamme  ahar-,  dessen  r  vor  konsonantischen  Endungen 
wie  ein  /i  im  Sandhi  behandelt  wird:  (S.)  ^ir^  ahah, 
^Uyj  ahnä,  ^pfy  und  "^ffw^  ah{a)ni,  (Du.)  '^^jj^  und 
^ir^T^  ah{a)n%^  (PI.)  ^^Hfif^  ahäniy  "inftf^  ahöbhifi, 
^IT^OT  und  ^rp^  ahassuj  ahähsu. 

Über  den  Sandhi  von  ahar-  (vgl.  z.  B.  auch  aharähäh 
'Tag  um  Tag')  s.  §  186.  Am  Anfang  eines  Eomposir 
tums  wird  nur  der  Stamm  ahar-,  am  Ende  werden  beide 
Stänmie  sowie  ahnO'  verwendet,  z.  B.  ir^TJT  ^(^dhyahnor 
n.  'Mittag'. 

Anm.  1.  Das  Wort  ist  etymologisch  dankeL  —  üdhar-  'Enter', 
das  in  der  Siteren  Sprache  ebenfalls  einen  Teil  der  Formen  vom 
Stamm  üdhan-  büdete,  wird  in  der  klass.  Sprache  ganz  wie  ein 
s-Stamm  behandelt. 

Anm.  2.  Ein  ebenso  merkwürdiger  Wechsel  besteht  zwischen 
asrj'  and  asan-  n.  'BlnV,  yakrt-  nnd  yakan-  'Leber'  in  der  älteren 
Sprache:  der  n-Stamm  ist  vom  N.  Acc.  Y.  ausgeschlossen  (und 
fehlt  überhaupt  in  der  späteren  Sprache).  Wie  griech.  -^icap 
'{JicaToc  (aus  ^ic^oc),  lat  iecur  iecin-oria  u.  ä.  Formen  zeigen, 
handelt  es  sich  um  einen  bereits  idg.,  im  Einzeln  noch  wenig 
aufgeklärten  Wechsel  von  n-  und  r-Stämmen,  vgl.  Bartholomae, 
Iran.  Grundr.  I,  99  f.  Brugmann,  Gr.  Gramm.'  191  und  zuletzt 
Beichelt  KZ.  XXXIX,  66fif. 

S42*  ddi-  n.  (auch  m.)  *Arm'  kann  einen  Teil  seiner  Formen 
(nach  den  ind.  Gramm.)  auch  vom  Stamme  döfan»  bilden,  vgL 
Sing.  Dual.  Plur. 

Acc.  S  (döSam)  }  ^^^  (^"^^^>  }  ^'^  ^^^^^  ^^^^ 
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L      döSch  döSnä     dörbht/äm,  döSabht/äm    dörbhih,  döSahhih 
L.     döH,  döS\^ä)ni    doSöh,  döSnöh  döhSu,  dÖSSu,  döScau 

Weitere  Zeugnisse  eines  alten  Wechsels  von  s-  and  ^  n- 
Stämmen  s.  bei  Pedersen  KZ.  XXXTX,  249 fif. 

848«  Qanz  unregelmälSig  ist  anadväh-  m.  'Ochse': 

Sing.  Du.  Plur. 

N.       anadvän        \        ■,  .,-  anadvähah 

A  \  ~y  y  üfutdvahau  ',  ,   ,* 

Acc.    anadvaham    j  imcMUiMh 

I.        anaduhä        )  anadudbhih 

D^^     ana'duhe         lanadudbhyäm  U^^j^^^ 

ry    '  \anaduhah      (  -,  t- 

Cr.     J  )  ^     j  r-r  anaduham 

Ij.       anaduht         }  anadutau 

Y.       anadvan  anadvähäu  anadvähah 

Die  Flexion  und  Lautform  dieses  Wortes  ist  noch  nicht  in 
allen  Punkten  aufgeklärt;  vgl.  darüber  Bartholomae  KZ.  XXIX, 
578  f.  und  J.  Schmidt,  Pluralbildungen  der  Neutra  179  (zuletzt 
Bichter  IF.  IX,  246).  Das  Wort  ist  eine  Zusammensetzung  Ton 
anaa-  'Lastwagen'  (lat.  onus)  und  väh-  (Dehnstufe)  bezw.  uÄ- 
(Tiefstufe)  «führend'  (W.  vaA-,  idg.  f/e^A).  Nach  den  Sandhi- 
gesetzen  (die  nach  §  168  auch  in  der  Kompositionsfuge  gelten) 
erwartet  man  ein  urind.  *anaZ'Väh'  bezw.  ^ancus-Mih"  (nach  §  186. 2.); 
die  5A-Kasus  lauteten  daher  (nach  §  142.  141)  im  Urind.  ^ana- 
zuz'hh-y  woraus  mit  Sübenassimilation  der  Zischlaute  (vgl  auch 
§  149  Anm.)  *anazuz-hh'  und  weiterhin  (über  *anaiud'hh-)  ^ana- 
dud'hh-  entstand;  in  dieser  Form  wurde  die  Folge  d^d  zu 
d^d  dissimiliert  (vgl  dazu  Wackemagel  §  156),  woraus  sich 
die  überlieferten  Formen  anadudbhih  u.  s.  w.  ergaben.  Das  d 
scheint  sich  dann  weiterhin  auch  in  *anazväh-  und  *ana£%th'ä 
u.  8.  w.  festgesetzt  zu  haben.  Der  Nom.  (und  Yoc.)  S.  müüte 
nach  sonstiger  Analogie  *anadvät  lauten;  die  beiden  Formen  auf 
-van  gehören  vermutlich  zu  einem  Nomen  auf  -vant'  (anasvant^ 
'mit  einem  Lastwagen  verbunden')  und  gerieten  in  das  Paradigma 
anadväh- 1  d.  h.  der  Nom.S.  *anadvät  wurde  mit  anasvän  zu 
anadvän  kontaminiert.  Vielleicht  wirkten  Kasusformen  von  der 
Ablautsstufe  '^'anadvah-  dabei  mit,  da  ein  *antidvad'bh-  (dissi- 
miliert aus  *anadvad-bh-)  leicht  als  Form  eines  Nomens  auf  -vant- 
empfunden  werden  konnte. 
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c)  Mischung  von  Vokal-  und  Konsonantstämmen. 


344.  Paradigma. 

Sing. 
N.  Acc.  ^^rf^  ästJii 
I. 
D. 
Abi. 
Q. 


asthi'  n. 


L. 
V. 


'ir^^  asthnd 
'^fra  asthni 

^ir^  dstnah 

igf^'^  asthni 
Cinirr^  ctsthäni) 
"^[fW  (^)  AstU  (-e) 


*Knochen'. 

Plural. 
^^f*l  ästhmi 
"^f^gfiC  ästhibhih 

[^rf^Hn  ästhibhyah 
^kS\H,  osthnäm 

f'^^rfW^  Asthihc 
^^i[\f^  ästhmi 


Dual. 

N.  Acc.  V.  ^vf^nfY  ästhinl 
D.  Abi.        iipm^jd^i^  ästhibhyäm 
G.  L.  '^^^  asthnSh 

Ebenso  gehen  ^uf^  aJck-  *Auge\  ^fy  dadhi-  'Sauer- 
milch' und  T^ifif^  saMhi'  'Schenkel'. 

Daß  in  diesen  Wörtern  der  Wechsel  des  i-  und  w- 
Stanmies  alt  ist,  zeigt  gr.  öoxeov  aus  *6oTei-(ov),  lat. 
08si'(um)  gegenüber  doxaxöc  aus  *6ot9-(x6<;),  s.  Bartho- 
lomae  BB.  XV,  37  f.  Pedersen  KZ.  XXXn,  255  f. 
846.  path'  m.  'Weg,  Pfad'. 


N.  V 

Acc. 

I. 

D. 

Abi. 

G. 

L. 


Sing. 
:  pänthäh 

pänfhänam 
pathä 


"q^  pathi 

[j^,  pathäh 

Tifff  pathi 


N. 
D. 
G. 


Acc.  V. 

Abi. 

L. 


Plur. 
TläiTPif:  pänthänah 
x(^,  pathäh 
Tlf^üfli:  pathtbhih 

Ivf^PW*  pathibhyah 

TflTTR  pdthäm 
ilfOT  pathiSu 
Dual. 
ilüfp^  pänfhänäii 
MpBi^m^i  pathlbhyäm 
Tj^  pathoh 


Digitized  by  LjOOQ IC 


288  Formenlehre.  [§  845. 346. 847. 

Der  Konsonantstammjpat/i-  in  den  schwächsten  Kasus 
(vgl.  auch  SLY.pap')  entspricht  im  Vokalismus  der  Wurzel 
dem  griech.  irdT-(oc),  idg.  *pyt(hy,  wozu  die  Hochstufe 
in  ir6vT-(oc),  lat.  pons  pont-(is)y  abulg.  p(^(b)  vorliegt; 
durch  das  Lat.  (vgL  ponti-btts)  und  Slavische  (Stanua 
pqtb')  wird  femer  der  ai.  i-Stammjpa^Äi-  (vgl.  auch  apers. 
Aco.  S.  papim)  als  alt  bezeugt;  er  hat  im  RV.  eine  etwas 
weitere  Ausdehnung.  Auch  der  Nom.  S.  ist  als  Form 
des  i-Stammes  verständlich:  dem  sakhä  (s.  §  269,272.2) 
entsprechend  ist  neben  panthäh  (mit  sigmatischer  Nomi- 
nativbildung) ein  urar.  *pan{hä  zu  erwarten,  das  durch 
SkY.panta  (neben  panta  ^ -äs)  vertreten  ist;  dazu  bildete 
man  in  urarischer  Zeit  neue  Formen,  wie  den  Acc.  S. 
panthäm  (im  RV.)  —  av.  pantqm.  Da  der  Stamm  pan- 
than-  nur  noch  im  Avesta  bezeugt  ist  (Acc.  S.  pantän9m)y 
so  liegt  hier  vermutlich  eine  analogische  Neuerung  des 
Arischen  vor,  d.  h.  nach  dem  Verhältnis  der  an-Stämme 
(räjäiräjänam)  entstand  *panthä:panthänam  (st.  *pa- 
thäyam  oder  *pathim).  Vgl.  dazu  Bartholomae,  Iran. 
Grundr.  I,  115.  118. 

846.  Bei  einigen  Nomina  Beizt  sich  die  Deklination  aus 
einem  konsonantischen  Worzelnomen  and  einem  um  a  (ö)  er- 
weiterten Stamm  sasammen;  so  steht  päda-  *Faü*  neben  päd- 
(§  817);  danta-  *Zahn'  bildet  (noch  im  Epos)  die  schwachen  Kasnt 
anch  von  dat-  (idg.  ♦i9^,  vgl.  gr.  486vT-a,  lat.  dent-em),  hrdaya- 
n.  *Herz'  auch  von  hrd'\  rUi-  *NachV  ist  in  den  starken  Kasus 
durch  niiä-  ersetzt.  Auf  diese  Weise  worden  überhaupt  einige 
Wurzelnomina  in  jüngerer  Zeit  überflüssig,  vgL  z.  B.  masa-  m. 
'Monat'  gegenüber  mäa-  (s.  §  834  Anm.  1).  Weitere  Fälle  dieser 
Art  bei  Whitney  §  897.  899. 

847.  ^nj  jdrär  f.  'Alter'  hat  vor  allen  vokalischen 
Endungen  auch  die  Stammform  jaras-j  z.  B.  Acc.  if^^Tfl 
jaräm  und  w^^^  jarasamj  Gen.  PI.  ^4,i^W  jaränäm 
und  jarasäm  (aber  z.  B.  nur  jarähhih). 

jaraS'  ist  ein  s-Staxnm  von  der  §  882  besprochenen  Art  (vgl 
auch  gr.  f^po«).  Der  Übertritt  in  die  a-Deklination  ist  vom 
Nom.  S.  jarä  ausgegangen;  dieser  ist  ursprünglich  nichts  anderes 
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als  die  Yerallgemeinerang  der  a-losen  Sandhiform  Ton  *jarä8. 
Die  groüe  Seltenheit  der  männL  nnd  weiblichen  «-Stämme  be- 
günstigte eine  solche  'Entgleisung'.  Weiteres  darüber  s.  bei 
J.  Schmidt,  Plnralbildangen  136  ff. 


XTX.  Kapitel 
Die  Pronomina  nnd  die  pronominalen  Adjektiva. 

848.  Literatur:  Auüer  Whitney  §  490  ff.  ygl.  Brugmann, 
Grundriß  11,  762  ff.  (Kurze  vergL  Gramm.  899  ff.)  und  Bartholomae 
Iran.  Grundr.  I,  136  ff. 

349.  Yorbemerkiingeii.  Die  idg.  Pronominalflexion 
unterscheidet  sich  durch  mehrere  Eigentümlichkeiten 
von  der  nominalen  Deklination. 

1.  Oft  treten  wurzelhaft  verschiedene  Stämme  zu 
einem  Paradigma  zusammen,  vgl.  z.  B.  deutsch  ich  — 
mir  —  wir  —  uns. 

2.  Der  bloße  Stamm  dient  öfter  als  beim  Nomen 
zur  Bildung  einer  Kasusform,  vgl.  gr.  k^i^  qL 

3.  Zur  Kasusbildung  werden  besondere  Endungen 
gebraucht,  z.  B.  lat.  istud  gegenüber  donum. 

4.  Zwischen  Stamm  und  Endung  wird  bisweilen  ein 
stammerweitemdes  Element  eingeschoben,  z.  B.  im  AbL 
S.  torsm-äd  gegenüber  dev-äd  (aber  z.  B.  tam  wie  dsvam), 

Anm.  Was  solche  Elemente  ursprünglich  sind,  ist  schwer 
zu  sagen.  Doch  läßt  sich  vermuten,  daü  es  entweder  fest- 
gewachsene Partikeln  (s.  nr.  5)  oder  ursprünglich  selbständige 
Pronomina  sind  (was  z.  B.  in  gr.  ((iauToO,  atauToO,  iauxoO  u.  s.  w. 
deutlich  vorliegt). 

5.  Pronominalformen  werden  gern  durch  eine  Par- 
tikel erweitert,  vgl.  griech.  oöxooi  oder  k\xi  ye.  Solche 
Partikeln  können  völlig  mit  dem  Pronomen  verwachsen, 
wie  z.  B.  in  lat.  idem  —  ai.  idam  aus  *id  +  em. 

360.  Der  Genusunterschied  kommt  grammatisch 
nicht  immer  zum  Ausdruck,  vgl.  eyct),  o6  gegenüber  a6- 
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t6^  aoTT^,  aüi6.  Man  unterscheidet  darnach  'geschlech- 
tige' und  'ungeschlechtige'  Pronomina;  zu  jenen  gehören 
die  Personalpronomina  (mit  Einschluß  des  Reflexivs) ,  zu 
den  letzteren  alle  übrigen  Pronomina.  Die  Eigentümlich- 
keiten der  Pronominalflexion  zeigen  sich  bei  den  *un- 
geschlechtigen'  Pronomina  am  stärksten  ausgeprägt 

a)  Personalproiiomina  (mit  PosgegsiTum). 

361.    aham  *ich';  tvam  *du'. 
Singular. 
N.     "irpt  ahäni  ^^n  tväm 

Acc.  üTH  '»yiäm  ^^r^l  t^'^^ 

I.     ^rm  "f^^y^  wn  t^^y^ 

D.     ir^Pi  mähyam  JpWK  ttihhyam 

AbL  j^  mät  i^^  trat 

G.     im  ^^^  7n  ^t;a 

L.      ift^  mäyi  ^fflgr  tv&yi 

Dual. 
N.  Acc.  V.  IIPTPI  ävAm  ^^TPl  yuvim 

I.  D.  Abi.  ^i^i^niH  äväbhyäm     ^m^lH,  yuv&lihy(X\ 
G.  L.  ^iqiH*  äväyöh  l^r^nvt  yuväyoh 

Plural. 

Acc.  ^rWPl  dsmän  ^T^TPl  yu^tnän 

I-      ^nnf^  CLsmäbhih  "^WlfW*  yu^mAbhUh 

^'     ^^^H  dsmähhyam  '^ymiifH  yu^fnäbhyam 

Abi.  ^«ir^n^  o^mät  ^9^^^  yvimät 

G.      lifHl^H  o^mi/cam  ^^ll^H  yu^m&kam 

Dazu  kommen  noch  folgende  enklitisch  gebrauchte 
Formen: 

Sing.  Acc.  HT  w^  ^TT  ^^^ 

D.  G.  ir  we  ?t  te 
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Du.     Acc.  D.  G.  ift'  näu         ^x^I  ^^w* 
Plur.  Acc.  D.  G.  m  nah  ^  väh 

362«  Die  ind;  Orsuumatiker  betrachten  madr  und 
asmad'  als  Stammformen  der  1.  Person,  tvadr  und 
yuhnaä-  als  die  der  2.  Person,  weil  dieselben  im  ersten 
Glied  eines  Kompositums  erscheinen,  z.  B.  7fjj[Ti|  maä- 
väk  *mein  Wort',  in?^}^  tvaipuM,  *deine  Tochter', 
^mwi^  dsmafkjie  'unsertwegen'. 

Anm.  Dieie  ^Stammformen'  sind  etwas  sekundäres,  die  echten 
Stammformen  iviä-,  toä-,  atmä't  yinima-  (vgl.  s.  B.  mädri-  'mir 
ähnlich')  überwiegen  noch  in  der  älteren  Sprache,  s.  Whitney 
§494. 

353.  Spraehgesehlcktliehes.  Bei  der  großen  Mannig- 
faltigkeit Ton  Formen,  die  in  den  yerschiedenen  idg. 
Sprachen  erscheinen,  ist  die  Aufstellung  eines  einheit- 
lichen uridg.  Paradigmas  unmöglich;  man  muß  sich  damit 
begnügen,  für  die  einzelnen  Formen  der  einen  Sprache 
die  nächsten  Verwandten  der  Schwestersprachen  fest- 
zustellen. 

Singular, 

N  0  m.  aham  und  apers.  adam  weisen  auf  idg.  *eghöm ; 
das  Verhältnis  zu  idg.  *e§o  (gr.  ^ycö,  bezw.  got  iZc),  d  h. 
der  Ursprung  des  Nasals  und  der  Wechsel  von  §h:g  ist 
unklar.  Vielleicht  ist  von  zwei  Grundformen  *egö  und 
*e§höm  auszugehen,  die  auf  dem  Wege  der  Kontami- 
nation die  übrigen  Formen  schufen.  Eine  Vermutung 
über  das  ursprüngliche  Verhältnis  beider  Formen  s.  bei 
J.  Schmidt  KZ.  XXXVI,  406;  über  ai.  Ä  — gr.  lat  ^ 
vgl.  §  127  Anm.  —  tvam  (apers.  tuvam)  wird  als  idg. 
*tu  (-=  ai.  tu  *aber',  gr.  o6,  lat.  tu)  +  Partikel  -am,  idg. 
*-em  oder  *-om  erklärt^;  vielleicht  ist  aber  Hu  einfach 
nach  aham  zu  Huram  imigestaltet  worden  (vgl.  ah-am : 
Acc.  mräm  —  tv-am :  Acc.  tv-äm). 


1  Diese  Partikel  kann  übrigens  auch  in  *e§hom  vermutet 
werden. 

Thnmb,  Altinditehe  GramniAtik.  16 
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Acc.  Enklit.  mä  =  lat.  me,  idg.  *me;  in  *mem  (ai. 
apers.  mäm,  ab.  m§)  liegt  wohl  die  um  das  Accusativ- 
zeichen  bereicherte  Stammform  *me  vor.  Die  Stamm- 
form *fne-  oder  *wo-,  die  den  folgenden  E^asus  zogrond 
liegt,  ist  durch  die  verwandten  Sprachen  reichlich  bezeugt 
(vgL  z.  B.  gr.  (li,  (Jioü,  d.  mich,  mir  u.  s.  w.).  —  tvä, 
tväm  entspricht  in  der  Bildung  den  Formen  der  1.  P.; 
idg.  *tue(m)  hatte  noch  eine  t^-lose  Nebenform  He(m) 
(vgL  lat.  te,  ab.  t§).  Der  Stamm  *<tio-,  *tue-  (vgl.  die 
folgenden  Blasus)  begegnet  z.  B.  in  gr.  ai  (aus  *t/c), 
oou  u.  8.  w. 

In  Str.  mayäj  tvayä  sehen  aus,  als  ob  sie  zu  den 
Acc.  mäm,  tväm  statt  der  urspr.  Formen  *mä,  tvä  (-das 
letztere  im  RV.)  nach  dem  Muster  haläm :  bälayä  gebildet 
wären;  *mä  und  tvä  können  als  regelrechte  Instr.  von 
den  Stämmen  ma-,  tva-  gedeutet  werden  (vgl.  §  245). 
Ebensogut  lassen  sich  aber  mayä,  tvayä  auch  als  Instr. 
der  erweiterten  Stämme  maya-,  tvaifOr  (^meto-,  *tueiO'j 
VgL  lat.  mei  'meiner'  von  meus)  aiiffassen. 

Dat  Enklit.  me  (apers.  maiy)  —  gr.  jaoI,  idg.  *moj; 
te  (apers.  taiy)-"gr.  xoi,  idg.  Hoi  (neben  oo{  =  *^j). 
mahyam  hat  nach  Abzug  von  -am  in  lat  mihi  (« idg. 
*me§hei  oder  *megiho})  seinen  nächsten  Verwandten,  ist 
also  idg.  *me§hi.  Die  in  tubhyam,  a^smahhyam,  ytiS- 
mabhyam  vorliegende  Endung  -6Äyaw(im  RV.  auch  -bhya) 
sieht  aus  wie  eine  Erweiterung  eines  urspr.  -hhi  (dazu  die 
Hochstufe  in  lat.  tibij  ab.  tebe  ■«  idg.  Hebhei  oder 
Hebhoi)]  über  dieses  -bhi-  vgl.  auch  §  231  f.  Die  idg. 
Grundform  ist  nicht  mehr  festzustellen,  da  hier  jedenfalls 
analogische  Einflüsse  frühe  das  ursprüngliche  Verhält- 
nis derverschiedenen  Formen  gestört  haben.  Vermutungen 
bei  Brugmann,  Grundr.  11,  816  f.,  Bartholomae,  Iran. 
Grundr.  1, 140.  Vielleicht  steckt  in  ved.  -bhya  (das  nach 
Ausweis  des  Iranischen  urarisch  ist)  das  -a  von  a&väy-a 
(s.  §  245),  in  -bhyam  die  Partikel  -am. 
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Abi.  mat,  tvat,  asmat,  yv^^mai  (■«  av.  mat,  pvat, 
ahmaty  yuSmat)  sind  aus  dem  Stamm  und  der  Ablativ- 
endung  -d  (s.  §  245)  zusammengesetzt,  vgl.  altlat.  me-d, 
te-d  (mit  gedehntem  Stamm) ;  uridg.  etwa  *med,  *t(tf)ed 
u.  8.  w. 

Q-en.  mama  ist  ohne  irgend  eine  Anknüpfung,  da 
selbst  das  Iranische  andere  Wege  geht  (ar.  mana) ;  A,  Torp, 
Beitr.  zur  Lehre  von  den  geschlechtslosen  Pronomen 
(Christiania  1888)  S.  20  f.  vermutet  in  mama  den  redupli- 
zierten Stamm  ma-.  —  tava  (av.  tava)  ist  idg.  '^te^e,  d.  h. 
wie  gr.  oi,  i(i^  die  reine  Stammform,  die  z.  B.  auch  dem 
gr,  Te(/)6-c  und  lat.  tuus  (aus  *te^o-s)  zugrunde  liegt. 

Loc.  Die  Vertreter  der  regelrechten  idg.  Lokativ- 
formen *moi,  *t(y)oi  liegen  im  enklit.  D.  Gen.  me,  te  vor, 
8.  oben;  im  RV.  wird  tve  noch  als  Loc.  verwendet.  Li 
may-i  und  tvay4  ist  die  ursprüngliche  Form  durch  die 
Lokativendung  4  erweitert,  wobei  das  Verhältnis  von 
padräipadri,  dhiy-äidhiy-i  u.  ä.  vorbildlich  wirkte  und 
zu  may-ä  ein  may-i  hervorrief. 

Dual. 

N.  Acc.  V.  Li  äväm  und  yuväm  sind  die  im  Ved. 
noch  differenzierten  Formen  des  Nom.  (äväm,  yuväm) 
und  Acc.  (at;äm,  yuväm)  zusammengefallen;  sie  verhielten 
sich  zu  einander  wie  tvam :  tväm.  Der  Stamm  äva-  (von 
dem  die  übrigen  Kasus  des  Du.  regelrecht  gebildet  sind) 
hat  keine  sicheren  Verwandten  (Vermutungen  bei  Baunack 
M6m.  de  la  Soc.  de  Linguist.  V,  20  f.  und  Brugmann, 
Grundr.  ü,  831);  der  Stamm  yuvär-  ist  offenbar  aus 
yurväm  d.  i.  —  *yü  +  am  hypostasiert,  vgl.  den  Plural 
yüryam.  Die  dualische  Funktion  eines  idg.  *iiir  liegt  auch 
in  üt.  ßc'du  *ihr  beide'  vor.  —  Das  enkl.  näu,  idg.  *wö(w), 
gehört  wie  gr.  v<6  zum  Pluralstamm  *wo-  (s.  u.);  väm  ge- 
hört zum  Pluralstamm  *^  und  ist  vielleicht  aus  *vä(u) 
—  idg.  *^ö(y)  nach  Analogie  von  yuväm  umgestaltet. 

16* 
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Plural 

Nom.  vay^am  (Itpers.  vayam)  führt  znsdinmen  mit 
got.  wei'8  *wir'  zu  einem  Ausgangspunkt  *uei^  worin  die 
PluraJform  eines  Stammes  tte-,  wo-  (vgl.  te,  idg.  *(of, 
§  358)  vermutet  werden  kann;  *Me-  findet  sich  z.  B.  in 
Ut.  v^du  *wir  beide'.  —  yüyam  scheint  aus  "^yiJäam  nach 
va^am  umgestaltet  zu  sein,  denn  aus  av.  yü^  (und  yüJhm)^ 
got.  jü$y  lit.  ^M«  ergibt  sich  ein  idg.  *\Ü3  Vom  Stamm  jw-, 
der  auch  dualische  Funktion  hat  (s.  oben). 

Ac  c.  Enklit.  ncih  und  vah  («-*  av.  wo  und  vö)  führen 
zusanmien  mit  lat.  fM  und  vds  auf  ein  idg.  '*'no^,  *qo^  ; 
über  die  Stämme  no-^  uo-  (^-)  s.  oben,  asmän  und  yt^^- 
man  (wie  devän,  §  246)  sowie  die  folgenden  Kasus  sind 
von  den  Stämmen  asma-  und  ytiSma-  gebildet,  die  un- 
mittelbar in  gr.  (lesb.)  ^f|ji|it  (aus  *äa(U)  und  5fi(jie  (aus 
^^tf(At  oder  '*'j[uo(a)  vorliegen  (während  *})(&«(  und  6(Aäc 
wie  das  Ai.  eine  Flexionsendung  haben).  Wenn  man 
*9-Äm6,  *i^sme  (oder  *^-«me,  *U5-5me,  was  sich  nicht 
entscheiden  läßt)  als  idg.  Grundformen  ansetzt,  so  sind 
*^(s)  und  *t^5)  als  die  tiefstufigen  Formen  von  *nö(s) 
und  *tf6(5)  zu  verstehen.  In  -«me-  liegt  eine  Staaim- 
erweiterung  vor,  die  auch  bei  den  geschlechtigen  Pronox* 
mina  begegnet  (s.  §  ^58  ff.).  Es  hindert  nichts,  darin  ur- 
sprünglich eine  Partikel  *sine  (vgl.  ai.  sma)  zu  sehen. 

Instr.  Die  Flexion  weicht  von  derjenigen  der  o«- 
Stämme  ab ;  die  Endung  -bhih  ist  offenbar  sekundär  an 
die  Formen  *€^8mäy  *yu^mä  angetreten,  wodurch  diese 
Bildungen  als  Instr.  Plur.  charakterisiert  werden;  *(ismä 
und  *yi(4mä  waren  (alte)  Instrumentale  des  Sing»,  vgl. 
§  245.  Da  der  Fronominalstamm  an  sich  schon  den 
Numerus  zum  Ausdruck  bringt,  so  ist  eine  Charakteri- 
sierung des  Plurals  durch  die  Endung  eigentlich  nicht 
nötig,  vgl.  auch  die  folgenden  Formen'  sowie  J.  Schmidt, 
Pluralbildungen  S.  19  f.  27. 
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D.Abi  s.  Sing. 

Gen.  Die  Bildung  asmäkamj  yu^wäkam  hat  außer- 
halb des  Arischen  keine  Parallelen;  der  Zusammenhang 
mit  den  Possesaiva  oatnö^o-,  yu^äkor  springt  zwar  un- 
mittelbar in  die  Augen,  aber  was  die  beiden  Formen 
ihrer  Enduiig  nach  eigentUch  sind,  ist  nicht  aufgeklärt 
(Vermutungen  bei  Brugmann,  Grundr.  n,  830). 

Loc.  Im  BY.  werden  asme  und  ytiSme  (also  regel- 
mUfiig  gebildete  Loc.  Sing.)  gebraucht;  die  verwandten 
Sprachen  haben  keine  gleichartigen  Bildungen.  Die 
Formen  auf  -äsu  sind  offenbar  zu  dem  Instr.  nach  dem 
Muster  ypn  hSläbhili :  häläm  gebildet 

864.  Als  BeflexiTnm  dienen  die  obliquen  Casus  des 
Singulars  von  ^inini  ätman-  'Seele'  fttr  alle  Personen 
und  Numeri. 

Anm.  Bin  sabstantivisches  Beflexivpronomen  scheint  der 
idg.  Ornndspraoha  nooh  gefehlt  sn  haben,  8.  Delbrück,  Qrundriü 
III,  477  f.  497. 

865«  Das  Pronomen  ^rq9(  svayam  'selbst'  ist  in- 
deklinabel. In  der  Komposition  kann  daßlr  auch  i^  ava- 
(8.  u.)  verwendet  werden,  svayam  gehört  ebenfalls  zum 
Stamme  8var\  es  ist  wie  vay-am  vom  St.  va-  gebildet. 

356.  Als  Possessiva  werden  gebraucht: 

4|/)€|  moMyory  '^s^[^^  mämakor  (f,  mämikä)  'mein'. 

^I^^Vv  tvacHyor,  TfnEpi  tävaka-  (f,  -t)  'dein'. 

^lt|J\<l  asmadlya'j  ^\m[^  (f.  -i)  äsmäkor  'unser'. 

<[ftH^<|  yvSmadiya-,  <f1^^^^^  yätcäntäkor  (f.  -f)  'euer'. 

1^  svor,  ^|iq|  svakor,  auch  'nr^V^  ätmlya-  (zu  ätman-) 
'eigen,  sein,  ihr'  (Reflexiv). 

Die  Flexion  ist  regelmäßig,  über  sva-  s.  jedoch 
§  376.  4. 

357*  SpraehgescliIelitUelies.  Von  den  Possessiv- 
pronomina sind  nur  für  sva-  genau  entsprechende  Bil- 
dungen nachweisbar,  vgl.  gr.  8c  *sein'  —  idg.  *8y4>'8  (wozu 
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aucho5,  ol,  i)  neben  *$eu0'8  (gr.  i6c,  lat.  suils).  Die  andern 
Possessiva  des  Ai.  sind  mit  Hilfe  der  nominalen  Suffixe 
-iyor  und  -ta-  (s.  §  256)  aus  den  Stämmen  des  Personal- 
pronomens gebildet.  Bemerke  die  sekundäre  Yfddhienmg 
(§  113)  der  Formen  auf  -Äa-,  die  jedenfalls  jungen  Datums 
ist,  wie  ved.  mamaka-j  sowie  Gen.  PL  asmäkam  und  yu^- 
mäJcam  (§  353)  zeigen;  mämaka-  ist  zum  Gen.  mama  wohl 
erst  nach  dem  Muster  von  tävaka- :  tava  geschaffen,  da 
ein  Stamm  *wama-  sonst  nicht  vorkommt.  Ob  bei  mad- 
vyor  u.  s.  w.  die  Stammform  mad-  u.  s.  w.  (s.  §  352)  erst 
innerhalb  der  ai.  Sprachentwicklung  vom  Abi.  ausge- 
gangen ist,  oder  ob  hier  bereits  eine  uridg.  Stamm- 
erweiterung vorliegt  (Brugmann,  Grundriß  ü,  815),*  ist 
unklar.  Über  die  älteren  Verhältnisse  s.  Whitney  §  494. 
Die  Chronologie  der  ai.  Stammformen  mit  -d-  spricht  fär 
die  erste  Auffassung;  außerdem  ist  die  Entstehimg  der 
Stammform  mad-  vom  Standpunkt  des  Ai.  aus  leicht  zu 
verstehen :  da  an  den  Abi.  mat  das  ablativische  Suffix 
4(is  (mattah,  tvoMäh)  antreten  konnte,  da  femer  im  RV. 
Komposita  wie  matkjrtor  ursprünglich  wohl  Zusammen- 
rückung einer  Kasusform  imd  eines  Nomens  waren,  so 
konnte  das  Sprachgefühl  aus  solchen  Formen  einen 
Stamm  madr  u.  s.  w.  abstrahieren  und  verallgemeinem. 
Vgl.  dazu  Br6al  M6m.  de  la  Soc.  de  linguist.  VHI,  478 
und  Flensburg  bei  Bichter  IF.  IX,  231  ff.  (der  selbst 
eine  andere  Erklämng  vorschlägt).    Vgl.  auch  §  359  f. 


b)  DemonstratiTa. 

358. 

ta-  'dieser, 

er'. 

Acc. 

m. 
7m.  ^in 

Singular, 
n. 

Tntfeit 

1  Darauf  würde  gr.  -fjjjitß-awÄ;  u.  Verw.  hinweiBen. 
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I. 

Tint^a 

ff^täyä 

D. 

f(^(  täsmäi 

TI^  täsyäi 

Abi. 

7l^n?t  täsmäi 

If^T.  tdsyäh 

G. 

Tlf^täsya 

7TOT.  täsyä^i 

L. 

tfp^(9l  täsmin 
Dual. 

n^lTfitäsyäm 

N.AccV.  ^<<i«             ^te 

rtti 

I.  D.  Abi. 

Trmm.  talhyäm 

•npvm  tdhhyäm 

G.L. 

Plural. 

wehitäyö^ 

.N 

^  ti               inf^täni 

irr-t^h 

Acc. 

^ITH  tdn          mf^tänl 

irv.tdh 

I. 

ittdih 

7(XfH:  tähhih 

D.  Abi. 

^nr.  Ühhyatf. 

WPC  tdbhyah 

ö. 

tNtw«^«»» 

umr^tdsam 

L. 

"^tisu 

wr^tAm 

Die  Form  ^  sah  lautet  vor  allen  Konsonanten  und 
Vokalen  (mit  Ausnahme  von  a-)  ^  sa;  vor  är  t^  so  mit 
Elision  des  o-,  vgl.  §  172.  2. 

Nach  <a-  geht  auch  ij^f  e$ä  'dieser  hier'  (eSä,  etat, 
etäm  u.  8.  w.). 

359.  Nach  der  Lehre  der  ind.  Grammatiker  gelten 
tad- und  etod^  als  *  Stämme';  denn  diese  Formen  werden 
in  der  Komposition  verwendet,  z.  B.  <|<€H^j|  tatkärana- 
'dieses  tuend'.  Auch  in  Ableitungen  erscheinen  bisweilen 
diese  Formen,  z.  B.  in  i{^i\  tadlyor  'diesem  gehörig'. 

360*  Die  Stammfonneii.  Dem  ai.  Pronomen  sa- 
— tor  liegen  die  beiden  idg.  Stämme  *50-  und  ♦  to-  zugrunde ; 
dieselbe  Verteilung  wie  im  Ai.  findet  sich  nicht  nur  im 
Iranischen,  sondern  auch  im  Griechischen  (&  •?),  xö  t6v, 
dor.  Tol  xal  u.  s.  w.)  und  im  Gotischen  {sa  so,  pat-a  pan-a, 
pai  u.  8.  w.)  und  ist  demnach  alt.  Der  ai.  Stamm  <a-  ist 
auch  in  zahlreichen  Adverbien  vertreten,  s.  §  403 flf.  — 
c^a,  etor  ist  ein  idg.  *ej5o-,  *^to-,  vgl.  gr.  el-xa;  das 
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praefigierte  *ej-  ist  entweder  ein  Lokativ  des  §  364.  c)  be- 
handelten Pronominalstammes  *ö-  und  bedeutet  *liier' 
(nach  Brugmann,  Grundriß  11,  768)  oder  es  ist  mit  dem 
Pronominalstamm  *ei-  in  ay-am  (§  364.  a)  identisch. 

S6L  Zn  den  einzelnen  Kasns.  Die  Flexion  weicht 
in  folgenden  Formen  vom  Nomen  ab: 

Singular. 

Nom.  m.  Die  verwandten  Sprachen,  d.  h.  av.  hä 
und  ae^a^  gr.  6  (got.  5a),  weisen  auf  eine  idg.  Q-rundform 
*5o  ohne  jede  Endung;  5(W-=av.  Äö,  ha8(cit)  mit  dem 
Nominativ-^  scheint  eine  arische  Neubildung  zu  sein. 
Ai.  so  entspricht  wohl  unmittelbar  dem  ap.  hauv  und 
gr.  o5-(toc),  d.  h.  es  ist  idg.  *50^  — so  +  w;  über  die 
'Partikel'  u  vgl.  §  368  (sowie  Brugmann,  Grundriß  II, 
775f.). 

n.  Die  neutrale  Endung  -d  (4)  ist  der  pronominalen 
Flexion  eigen,  vgl.  gr.  t6,  lat  {is)tud,  got.  pat^-a)  —  idg. 
Hod  (weitere  Belege  für  diese  Endung  s.  bei  den  folgen- 
den Pronomina).  Das  ai.  tdd  ist  offenbar  infolge  einer 
ursprünglich  syntaktisch  begründeten  Zusammenrückung, 
z.  B.  aus  Fällen  wie  etad-där  'dieses  gebend',  in  die 
Komposition  geraten  und  als  'Stammform'  verallgemeinert 
worden  (s.  Richter  IF.  IX,  183  ff.  234);  die  Stammformen 
mad-,  tvad-  u.  s.  w.  (s.  §  357)  haben  wohl  zu  dieser  Ent- 
wicklung beigetragen. 

Instr.  m.  Schon  oben  (§245)  ist  daraufhingewiesen 
worden ,  daß  der  Instr.  devena  seine  Endung  vom  Pro- 
nomen bezogen  habe  (vgl.  außer  tena  den  Instr.  der  noch 
folgenden  Pronomina).  Die  Endung  -na  ist  spezifisch 
pronominal,  wie  die  verwandten  Sprachen  zeigen,  vgl. 
z.  B.  apers.  tycMiä  'durch  welchen',  av.  korna  'durch 
wen?',  gr.  t-va,  got  pan  'dann';  das  Suffix  -na  scheint 
femer  in  ai.  -cana  (§  373),  vinä  'ohne',  lat.  pöne  u.  dgl.  zu 
fitecken,vgl.  die  reichhaltige  Zusammenstellung  von  Persson 
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JF.  n,  226  ff.  Auch  die  hier,  sowie  im  D.  AbL  G.  Loc. 
PL  auftretende  Stammform  te-,  d,  b.  idg.  *toj-,  ist  offen- 
bar ursprünglich  auf  das  Pronomen  beschränkt  gewesen 
und  von  da  auf  das  Komen  (z.  T.  schon  in  uri^.  Zeit) 
übertragen  worden ;  die  gleiche  i-Erweiterung  des  Stammes 
findet  sich  nicht  nur  beim  geschlechtigen  Pronomen,  son- 
dern auch  im  Personalpronomen  vay-am  (§  353).  Was 
das  i  eigentlich  war,  ist  nicht  aufgehellt  (auch  nicht  von 
Persson  a.  a.  0. 226 f.);  nur  lehren  Formen  wie  ap.  tyanä^ 
daß  das  i  fakultativ  war.  -^  f,  tayä  und  die  gleichen 
Formen  der  folgenden  Fronomina  (die  ebenfalls  für  das 
Nomen  vorbildlich  wurden,  s.  §  259)  scheinen  wiederum 
einen  besonderen  idg.  Pronominaltypus  "^-aiä  zu  reprä- 
sentieren (vgl.  altlit.  taja  und  abulg.  tojq),  doch  ist  die 
Bildungsweise  im  übrigen  dunkeL 

Dat.  Abi.  (Gen.)  m.  Die  Endungen  -äi  und  -ät 
sind  nominal  (§  245).  Die  Erweiterung  mit  -sm-  (idg. 
D.  *tesmoif  Abi.  ^^tesmöd)  wird  durch  av.  ae-tahmäi  (»= 
ai.  etaemäi)^  s.  w.,  sowie  got.  pamma,  altpreuß.  korsmu 
als  alt  erwiesen;  daß  sie  ursprünglich  nicht  ein  inte- 
grierender Bestandteil  der  Pronominalflexion  war,  zeigt 
z.  B.  ai.  täd  Adv.  'so',  gr.  T(p  u.  dgl.  Einer  Identifizie- 
rung mit  dem  schon  angeführten  sma-  (§  353,  S.  244) 
steht  nichts  im  Weg.  Im  Fem.  begegnet  dafür  (im  D. 
Abi.  Q-.  Loc.)  die  Einschiebung  eines  -sy- ;  die  Endungen 
selbst  sind  nominal  und  zeigen  die  ursprüngliche  Gestalt 
(idg.  *-äi,  *'äs).  Der  Ansatz  der  idg.  Grundformen  *tesiäi, 
Hesjäs  wird  auch  durch  das  Germanische  nahe  gelegt; 
eine  einleuchtende  Erklärung  derselben  s.  bei  Brugmann 
Grundr.  U,  781.  789. 

Loc.  Die  pronominale  Endung  -tn  liegt  in  griech. 
(aeol.)  ä|A(Uv,  S|A|Aiv  und  vielleicht  auch  in  lit.  (dial.)  tami 
und  altlit.  tomim(-;pi)  vor;  daneben  4  in  av,  ae-tahmi, 
gr.  Äfijii,  ö[iji.i.  Das  i  hängt  wohl  irgendwie  mit  der 
nominalen  Endung  des  Loc.  zusammen;  über  den  ür- 
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Sprung  des  -w  vgl.  P.  Persson  IF.  11,  235  f.  —  /*.  tas^yäm 
wie  dävy-ätHj  s.  §  286. 

Flural. 

Nom.  f e  —  idg.  *toi  (gr.  toI,  lat.  i84i,  got.  pai,  lit 
te):  eine  spezifische  Pronominalform,  mit  der  yielleicht 
der  Stamm  *toi-  in  den  übrigen  Kasus  (s.  unten)  iden- 
tisch ist. 

D.  Abi.  Zur  Stammform  te»  (*toi-)  vgl.  auch  got» 
pai-m,  lit.  te-ms. 

Gen.  teääm  ist  idg.  Hoisöm,  worauf  auch  ab.  techs 
und  preuß.  s-teison  zurückführen;  die  Endung  -söm 
steckt  femer  in  lat.  isto-rum,  illo-rum.  Ai.  täsäm  ist  gr. 
tdlcov,  lat.  (is)tärum  (idg.  Häsöm). 

362.  Von  dem  (unbetonten)  defektiven  Stamm 
enor  *er'  kommen  folgende  Formen  vor: 

m.  n.  f. 

Sing.  Acc.  Tfifn  enam       ijir^  enat         T^TRl  enäm 
I.  "nSrif  ewewa  inUTT  ewayä 

Du.     Acc.  ifift'  enäu  j^  ene 

G.  L.  T^WY:  enayöh  HyrstV.  enayöh 

Plur.  Acc.  i;irp[  ^wän      tppirf'r  ^näni    jfy^x:  enäh 

Die  Flexion  stimmt  mit  ta-,  etü'  völlig  überein;  der  idg. 
Stamm  ^oino-  ist  formal  mit  *Oino-9  -»  lat.  unt»,  got.  otf»  iden- 
tisch; über  den  Bau  des  Pronominalstammes  vgl.  Persson  IF. 
n,  242  f.  (auch  Johansson  BB.  XYI,  152  ff.). 

363.  ayam  ^dieser'. 

Singular. 
m.  n.  f, 

N.  '^vm  ayäm      Jj^  idäm  1[^Til  iyäm 

Acc.  X^H,  imäm       XWH,  idäm  ^TTRt  ^^^ 

I.  ^nnr  anena  "iPfm  anäyä 

D.  ^11^  asmdi  -^^^  asydi 

Abi.  ^W^TTct  dsniät  WWT*  (^ydh 

Q.  iir^  asyä  yf^^gr.  asydli 

L.  'irf^ni  asmin  ^RTPl  asydm 
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Dual. 
N.  Acc.    ^j^ift'  imdtc      j^  imi  j^  imi 

I.D. Abi.  "Unn^  äbhyäm 

G.  L.  '^VinTtt  ctnäyöh 

Plural. 
N.  ^  imi  XJ^nf^  imdni        fifn  i^b 

Acc.  1[irPl  ifndn    ^int^  imdni        ^[irn  imäh 

I.  TtfiT:  ebhifi  ^PT^  ähhih 

D.  AbL  ipin  ebhyäh  ^UPft  abhyäJ} 

L.  X[5  #*  W5  ^* 

In  der  Komposition  wird  auch  hier  das  Neutrum 
idam  (Nom.  S.)  als  *Stamm'  verwendet,  z.  B.  ^^(^:r 
idqrüpor  'diese  Gestalt  besitzend'. 

364.  Die  Stammfonneii. 

In  der  Flexion  des  Fronomens  ayam  haben  sich 
(schon  im  Urarischen)  drei  verschiedene  Stämme  ver- 
einigt: 

a)  idg.  Stamm  *ej-,  bezw.  (Tiefstufe)  *{-  im  Sing.  N. 
Acc,  Du.  N.  Acc.,  Plur.  N.  Acc. ;  vgl.  dazu  lat.  i-5,  i-c?, 
eum  (aus  *ej-ow)  u.  s.  w.,  got.  ia  *er',  ija  *eam'. 

b)  idg.  Stanmi  "^ono-  oder  *eno- im  Sing.L,  Du.G.L.; 
vgl.  dazu  av.  ana-,  lit.  anäs  'jener',  ab.  onz  'jener,  er'. 
Man  kann  in  diesem  Stamm  eine  wo-Erweiterung  von 
c)  sehen. 

c)  idg.  Stamm  *o-  oder  *e-  (/*.  ä-)  in  allen  übrigen 
Kasus;  *e-  (o-)  ist  außer  im  got.  Gen.  irs  (d.  i.  ai.  asyaj 
•idg.  *e-5(j)o)  sonst  nicht  als  selbständiges  Pronomen  nach- 
zuweisen, doch  steckt  es  wohl  in  gr.  i-(xei),  lat.  e-iquidem) ; 
wie  man  griech.  el  'wenn'  als  Lokativ  dieses  Pronominal- 
stammes auffassen  kann,  so  vielleicht  auch  e-  in  e$a 
u.  s.  w.  (§  360).  Eine  scharfe  Scheidung  ist  zwischen 
den  Stämmen  c)  e-/o-  und  a)  ej-  überhaupt  nicht  mög- 
lich: die  Formen  e-hhih  u.  s.  w.  verhalten  sich  zwar  zu 
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Orsya  u.  8.  w.  wie  tebhihi,  zu  tasyaj  aber  man  könnte 
sie  ebenso  gut  auf  die  Staimnfonn  *e]f-  beziehen,  wie 
man  ja  auch  eine  Stammfonn  *<oi-,  *uej-  u.  s.  w.  kon- 
struieren muß  (vgl.  §  361). 

Die  Flexion  der  ai.  Stämme  a-  und  anor  ist  mit  der 
von  tor  fast  identisch.  Besonderheiten  findfn  sich  nur 
beim  Stamme  a).  —  Über  Adverbia,  die  nut  Filfe  dieser 
Pronominalatämme  gebildet  werden,  vgl.  §  403  ff. 

365,  Zu  den  einzelnen  Ei^ns* 

Singular. 
Nom.  m.  ay-am  (^  altav.  ayim)  ist  der  Stamm 
ei'j  f.  iyam  (av.  im  ^  '^iy9m)  der  Stamm  h  mit  der 
'Partikel'  -ew;  n.  idam  —  lat.  idem  ist  idg.  n.  *i-d  (lat. 
id)  [mit  der  Endung  -d]  +  Partikel  ^m ;  die  (xrundform 
id  wird  im  Ai.  nur  noch  als  hervorhebende  Partikel  ge- 
braucht. Die  Verwendung  des  Neutrums  idam  als 
'Stammform'  ist  natürlich  eine  junge  Neubildung,  die 
durch  das  Muster  der  Pronomina  tad  und  etad  (§  359. 
361)  hervorgerufen  wurde. 

Acc.  itn-am  (apera.  ebenso)  ist  der  idg.  Aco.  *irm 
(gr.  tv,  got  in-a)  +  em.  Nach  dem  Vorbild  etwa  von 
etam,  f.  etäm  u.  s.  w.  wurde  daraus  (schon  im  ürarischen) 
ein  Stamm  imor  abstrahiert,  von  dem  die  Formen  iwäm 
(apers.  imäm)j  imäu,  ime  (apers.  imaiy),  imänii  i*»ä&, 
imän  gebildet  sind.^ 

Hural. 
Instr.    Bemerke  ebhih  gegenüber  täifi,  (in  ved.  Zeit 
aber  auch  tebhih);  vgL  dazu  §  245. 


t  Diese  Stammbildang  war  im  Iran,  and  im  BY,  noch  etwas 
weiter  verbreitet  als  in  der  klass.  Sprache,  vgl  z.  B.  ftpers.  «. 
ima  d.  L  imad  und  (BY.)  Gen.  imaaya. 
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S6ft^  asdu  'jener'. 

Singular, 
fw.  n.  f. 

N.     ^v^  ^^^       ^R^  <^^  "^itt  ^^^ 

Aco.  "^f^  amim    x^.  (^däh  mi^  amiäm 

I.  ^^1^9^  am^nä  %^g^  amüyä 

D.  ^^U^lS^awüAnäi  "^IT^  amühfäi 

Abi.  njmij^ amüSmät  ^K^'^rn  dfnüSpäh 

Dual 
N.  Acc.  ^M^amu 

I.  D.  AbL  ^wi^iH  <3tmt^%äm 

Plural. 

Acc.     ^ra^  A^tin  ^raf%  amuni  ^m:  amt^/i 

I.  '^inftfHt  dtntbhUh  ^n^fif:  df^ubhUi 

D.Abl.  ^^nft^  amihhyah  ^raiir:  dmübhyah 

Über  amt  im  Sandhi  vgl.  §  173.  S.     *^ 

B87.  Die  ind.  Grammatiker  setzen  auch  hier  adah,  d.  h.  Au 
Neütrmn,  als  *Stamm'  an,  doch  ist  dessen  Oebranch  im  Kompo- 
situm sehr  selten,  ygL  adö-müla-  »»  adah-müla-  *darin  wuraelnd'. 

S68»  Spraehgeschiehtli^es. 

Nur  die  Form  asäu  läßt  sich  mit  den  verwandten 
Sprachen  verknüpfen;  das  anlautende  a-  scheint  mit  dem 
e-  von  i-xei  u.  s.  w.  (§  364,  c)  identisch  zu  sein.  Das 
übrig  bleibende  -sau  —  av.  hau  zerlegt  sich  als  Feminin- 
form in  5ä  +  Partikel  u  und  ist  mit  gr.  a5-(nr))  unmittel- 
bar identisch.  Im  Masc.  erwartet  man  dafür  -so  —  *sa'ti 
(idg.  *80-u),  s.  §  361.    Ob  nun  das  Masc.  Orsäu  (av.  hau) 
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aus  einer  idg.  Nebenform  *sö'U  oder  ans  einer  Ver- 
mischung von  Masc.  und  Fem.  herrorgegangen  ist,  läßt 
sich  nicht  entscheiden;  vgl.  jedoch  Fortunatov  KZ, 
XXXVI,  35  Anm.  —  Alle  andern  Formen  des  Pronomens 
sind  dunkel:  die  Stämme  amü-  und  atM-,  die  nach  dem 
Muster  von  <a-,  o-  (bezw.  nach  dem  Paradigma  der  u- 
und  I-Stämme)  flektiert  werden,  haben  außerhalb  des 
Ai.  nur  in  apers.  amupa  'von  dort  her'  einen  (nicht  ganz 
sichern)  Verwandten;  der  Nom.  PL  arm  und  das  Neutr. 
S.  adäh  stehen  auch  hinsichtlich  der  Endung  ganz  isoliert. 
Man  kann  an  einen  Zusammenhang  mit  dem  seltenen  (ved.) 
Pronomen  amah  *er'  denken.  Für  den  Stanmi  amu-  ist 
folgende  Erklärung  möglich:  der  Acc.  S.  m.  am-u-m  hat 
am,  d.  h.  den  Acc.  des  Pronomens  a-,  +  Partikel  u  zum 
Ausgangspunkt;  Verbindungen  wie  tom-u,  idam-u  sind 
im  Veda  nicht  selten.  Diese  Form  *amu  wurde  nun  durch 
Hinzutreten  der  Accusativendung  -m  deutlicher  charak- 
terisiert, und  die  so  entstandene  Form  wucherte  dann 
wie  imam  weiter. 

c)  Belativum. 

869.  Der  Stamm  yo-  'welcher'  (idg.  *jo-,  vgl. 
av.  ya-,  gr.  5-c,  t^»  8>  phryg.  loc)  wird  wie  ta-  flektiert, 
also  ^n  y^l^  (doch  nie  ya  !),  ^  yä,  jpi^  yat,  tf^  y('f'^^^h 
jf^  yasyäi,  ^  ye  u.  s.  w.  —  ya-  in  Adverbien  s.  §  403  ff. 

In  der  Komposition  erscheint  yad  (wie  tdd  u.  s.  w.) 
als  'Stamm'. 

Anm.  Für  die  Konstruktion  des  Eelativpronomens  ist  lu 
bemerken,  daß  dasselbe  gern  an  zweiter  (dritter  n.  t.  w.)  and 
sogar  letzter  Stelle  des  BeUtivsatzes  steht,  und  daü  der  Relativ- 
satz gern  seinem  Bezngsworte  vorangeht,  z.  B.  marSayed  dharia' 
nq  yah,  sa  (I,  8)  'wer  eine  Kränkung  vergißt,  der...'.  — 
Auch  relative  Anknüpfung  eines  Hauptsatzes  (mit  yatahj  yena 
u.  dgL)  ist  beliebt. 

370.  Das  unbestimmte  Relativum  'wer,  was 
immer'  wird  durch  Anfügung  des  indefiniten  Pronomens 
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(§  373)  an  yah  u.  s.  w.  oder  durch  Wiederholung  ge- 
bildet, z.  B.  €jf?i|fitct  yatJqcit  oder  jfm^  yadyat  *was 


nur  immer*. 

d)  InterrogaÜTum. 

371.  kor  *wer?'. 

m.                 n. 

f- 

N.       ^  käh           fiini  Mm 
Acc.    ^|i:(  kam        t^  fcew 

D.                 i«^  käsmäi 

^F%  käsyäi 

u.  8.  w.  (wie  ta-). 

Anm.   Auch  das  Fragepronomen  steht 
tivum,  s.  §  869  Anm.)  an  zweiter  oder  späte 

gern  (wie  das  Bela- 
rer  Stelle  des  Satzes, 

z.  B.  paribhramasi  k^  vrihä  (Villi  13)  'warum  irrst  du  vergebens 
umher  ?\ 

372*  In  der  Komposition  wird  fi|i(  kim  (gelegentlich 
auch  ^  kad)  als  'Stamm'  verwendet,  z.  B.  fijnn^ 
kjJcara-  'Diener'. 

In  der  Adverbialbildung  und  in  Ableitungen  erscheint 
außer  kor  und  ki-  noch  ein  dritter  Stamm  kur  (Beispiele 
8.  §  403  ff.). 

373.  Indeflnltiun.  Durch  Hinzufdgung  der  Partikeln 
citj  cana  oder  api  wird  das  Fragepronomen  indefinit 
(negiert  'niemand'  u.  s.  w.),  z.  B.  ^rf^?^  kaScit,  ^  ^ 
kö  'pi  'irgend  jemand',  f%^w(  kjcana  'irgend  etwas', 
iiif^lT^  kedt  'einige'  u.  s.  w.  —  Auch  Adverbien  werden 
auf  diese  Weise  indefinit,  z.  B.  H^lfi|<l^  kadäcit  'ein- 
mal' (kadä  'wann?'),  ^|i|?|fq  kathamapi  Irgendwie'  (ka- 
fham  'vrie?'),  if  iifp^  na  kathqcana  'auf  keine  Weise'. 

374.  Sprachgesehichtliehes. 

Die  3  ai.  Stämme  ka-  ki-  ku-  bilden  auch  in  den 
verwandten  Sprachen  das  Interrogativum : 

a)  Stamm  gVo — gVe-:  vgl.  av.  kat  (—  ai.  kad^  s.  u.), 
lat.  quod,  got.  Ivas,  ha,  lit.  käs  'wer?',  gr.  ico5  icoi  u.  s.  w. 
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Dem  Stamme  gf^e-  entspräche  ai.  ca-  (nach  §  132),  doch 
ist  ka-  auch  in  diejenigen  Kasnsformen  eingedrungen, 
wo  die  verwandten  Sprachen  auf  den  Stamm  g^c-  hin- 
weisen, vgl.  Gen.  S.  kasya  gegenüber  av.  cahyä,  gr. 
xio  —  idg.  *^e8io. 

b)  Stamm  ^-:  vgl.  gr.  ti,  lat.  quid,  dem  cid  in 
kaScü  u.  s.  w*  entspricht;  kirn  statt  cid  hat  (wie  ved. 
norkih  'niemand')  sein  k  vom  Stamm  Ä:a-,  sein  -w  vom 
Nomen  bezogen.  Neben  fcim  begegnet  in  der  älteren 
Sprache  auch  kad  (-=  lat.  guod  u.  s.  w.,  s.  a). 

c)  gt^-:  vgl.  ai.  kutra,  av.  to*/>ra  *wo?',  gr.  (kret) 
S-iCü-i  -"  S-Tcoi,  lat.  ali-curbi;  weiteres  bei  J.  Schmidt, 
KZ.  XXXTT,  394flf. 

e)  Pronominale  Ableitungen  und  Adjektiva. 

375.  Außer  den  behandelten  Pronominalstämmen 
gibt  es  noch  mehrere  Ableitungen  von  solchen,  die  meist 
(wie  (e)ta-,  j/a-,  ka-)  zu  einander  in  korrelativem  Verhältnis 
stehen,    (über  derartige  Adverbia  s.  §  403  ff.)    VgL 

1-  TfTTtt  tävmU,  ipnW^  etävant'  *so  groß',  tnip^ 
yävant'  *wie  groß'  (Rel.);  in  gleicher  Bedeutung  f;«p9( 
iyaTÜ-  (zum  Stamme  I-,  §  364,  a),  l^upf^  kiyanU  (Flexion 
nach  §  327). 

2.  irfif  tati  *so  viele',  y^  yati  (Rel.),  iifif  kati 
(Interrog.)  *wie  viele'  (vgl.  lat  tot,  quot).  Die  Formen 
werden  als  Nom.  und  Acc.  gebraucht  (Instr.  taii^bhilj^ 
u.  s.  w.  wie  agni-bhiii). 

3.  -^ni^  iädr4-,  itifTf^  etädf^-,  t^fi^  td]4'  (Pron.- 
St.  t")  *so  beschaffen,  talis',  7S[T^;^  yädfi-  (Rel.),  ti^^v^ 
ktdj4-  (Interrog.)  *wie  beschaffen,  qualis'.  Flexion  nach 
§  317  (318);  statt  -d^-  auch  -dj^a-  (nach  der  a-Dekli- 
nation,  Fem.  -i). 

376.  Mehrere  A^jeküVA  folgen  ganz  oder  teilweise 
der  pronominalen  Flexion  (wie  tor  u.  s.  w.): 
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1.  -^^Bf  anyor  *eiii  anderer',  '^pinrc  ötwyatoro-  'einer 
von  zweien',  xjp^itara-  *der  andere',  ii^RfTf  eJcatama-  *einer 
von  vielen'  sind  ganz  pronominal,  also  z.  B.  'ip^  anyat, 

anyasminj  -^^  anye  u.  s.  w. 

2.  ^  sarvor,  f^^  vtha-  'jeder',  PL  *alle',  :^[^  sama- 
*jeder,  irgend  einer' \  ipn  eka-  'einer',  l(;ii?r^  ekatara- 
'einer  von  zweien'  flektieren  in  den  meisten  Formen 
nach  1.,  bilden  aber  Neutr.  S.  nominal  (ifcnst  sarvam 
u.  8.  w.).  ^9Rr  ubhaya-  'von  beiderlei  Art'  bildet 
keinen  Dual. 

3.  ^^  nemor  'halb'  geht  nach  2.,  bildet  aber  den 
Nom.  PI.  5f^  neme  und  ifiTH  wemäi^. 

4.  irar  ötd'^ötra-  'der  untere',  ^inir^  antaror  'der 
innere,  nähere',  ^ipr^  äpara-  'der  hintere,  andere',  ^r^ 
avara-  'der  untere',  ^^ffC  '^tto,^(^'  *der  obere',  ^f^ 
dakSina-  'rechts  stehend',  ip^jparo-  'der  andere,  folgende', 
TO  pürva-  'der  frühere',  ^  svor  'der  eigene'  folgen  eben- 
falls 2.,  können  aber  den  Abi.  und  L.  S.  (m.  n.)  sowie 
Nom.  PI.  auch  nominal  bilden,  z.  B.  Nom.  PL  ir^ 
adhare  und  i^VTH  cidharäh. 

Anm.  Hier  — -  und  bei  einigen  weiteren  A^'ektiven  wie 
ardluh  'halb',  wo  die  pronominalen  Formen  überhaupt  fakultativ 
Bind,  8.  Whitney  §  625.  626  —  ist  also  der  Anfang  zu  einer  be- 
sonderen Adjektivflexion  gemacht,  wie  sie  z.  B.  im  Germanischen 
in  der  Flexion  dei  starken  Adjektivs  durchgeführt  ist  (vgL  Nom. 
PI.  got  blindai  wie  sarve  gegenüber  wulfös  —  ai.  vrkäh). 


1  In  der  Bedeutung  'gleich,  ähnüoh'  wird  sama-  ganz  no- 
minal flektiert 


Thamb,  Altindiiobe  Qnunmatlk.  17 
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XX.  EapiteL 

Anliang  zur  Nominalflexion;  Zahlwort» 
Eomparation,  Adverbialbildimg. 

a)  l^MS  Zahlwort. 

377.  Kardinal-  und  Ordinalzahlen  (Stammformen)  : 

1  ipi  ika-  'eins' 

2  ^  (tjf)  dvär  {dvi') 

4  ^Tj^  catür- 

6  "qif  päücor 

7  ^TH  saptä- 

8  ire  ö#i- 

9  ipf  nävor 
10  ^  d6la- 

20finrfn 


prathamä'  *der  erste' 
fl^TlYv  dvittyar 

^Tpl  caturthä'^ 
xf^^  pahcamä- 

^Onfnr  saptamä- 
^nnr  aätamä- 
'9[^^  navcma- 
^ipnr  daianiä'^ 

nnc  od.  finqfnTnr  t^«- 

towA)- 

80  f^hni  Mä<-  f^  od.  f^hinn??  Mk**«- 

t»Ä)- 

^0  ^^\rin((catväriiät'  ^^TTttlT    od.    ftisint^tlll 

ca<t;är^d(ttomA)- 
50  inrnv^  paUcaiäU        iT^m  od.  Mtim^n  paAcä- 

iä(ttamdy 
60  uffe  Sa^'  "^(ftWR  ^a^itamä' 

70  ^9HfH  saptaU-  Hü^H^H  saptatUamär 

80  ^i^il^  aM'  ^riftfinw  aMtitamä' 

90  inf?T  wavatt-  ^^tOia^f  navatitamär 

100  ^pf  n.  ifatd-  Ifinnf  ^ototamd- 


1  Fem.  von  hier  ab  -t. 

a  Dagegen  von  *11.— 19.»  -cia^. 
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1000  ^Tf^  ^*  sahäsror       ¥i%H^M  sahasratamä- 
10000  ^1^  n.  ayüta- 

100000  inr  Zo/c^d- 

Höhere  Deciinalen  s.  bei  Whitney  §  476. 

378.   Zasammensetzung  der  Zehner  und  Einer. 

Die  zwischen  den  Zehnem  liegenden  Zahlen  werden 
durch  Komposition  der  Einer  und  Zehner  gebildet;  bei 
der  entsprechenden  Ordinalzahl  erhält  nur  das  zweite 
Glied  (der  Zehner)  die  Form  des  Ordinale.  Vgl.  ip|- 
f^nv?( ekotrtrjßaU  *31'  (eka-tr^alttama]-  'der  31.'),  g^fi^ßl 
pahcorsaptati'-  *75';  merke  ^flT^  catur-daSa-  *14'  und 
'der  14'  u.  s.  w.^  Natürlich  sind  die  Regeln  des  Sandhi 
zu  beachten,  z.  B.jr^fVfTT  dvyoMi"  82,  ^T^f^  caturdaic^ 
1*'  ^^fijgiU|<l  catusUiiat'  34,  *q(^^^l[^H<^  catti$paficäSat' 
^f  ^TJt^flr  catuMoM'  64,  ^g^^fjl  caturcMi-  84,  '^- 
^Rf  Södaia-  (§  157.  4)  16,  H^^i<t|f<n^  iatcatvär^air-  46, 
mtfiffl  SadaMti'  86,  ^^^(f^  Samavati-  96. 

Folgende  Einer  zeigen  in  der  Komposition  Besonder- 
heiten: 

Statt  eka-  steht  ekä-  in  '11':  nn^^<^  eJcädaSa-, 

Statt  dva-  steht  dvä-,  bei  42 — 92  auch  dvi-  (das  bei 
82  Regel  ist):  BfR[ir  dvärdaia-  12,  fl[ipj^fa  dvä-vjSati' 
22,  fl[l^iq|(Xnn.  dvärcatvwn^at'  oder  fa^fiHiinCnq^  dvi- 
catvär^at-  42  u.  s.  f. 

tri'  wird  bei  43 — 93  gebraucht,  trayah  (§  380)  bei 
13 — 33  immer,  bei  den  übrigen  Zahlen  (außer  83)  wahl- 
weise: z.  B.  ^fH^^  trayödaSar  14,  n^lMmUfl,  trayaJi- 
paficSiaU  oder  fMM^I^^t  tri-paücäiat'  53  u.  s.  f. 

oMa-  steht  nur  bei  48 — 98,  oMä-  bei  18 — 38  immer, 
bei  den  übrigen  Zahlen  wahlweise:  ng|^^  cMärdcäar 
lö,  ^gnfg  oder  ^nnft  aM^(^  öö  u.  s.  f. 


1  Die  beiden  Zahlformen  von  11—19  nntenchieden  sich  or- 
«prüngUoh  durch  den  Acoent:  c&twrdaia — eaturdaiä', 

17* 
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Über  sonstige  Formen  der  Zusammensetzung  s. 
Whitney  §  477;  beliebt  ist  die  Bildung  von  19,  29  u.  s.  w. 
durch  Subtraktion,  z.  B.  n^nj^nf^^t;!^  ekönavjßati-  oder 
bloß  ^^ifquiOf  ünavj^atir-  «=  *20  vermindert  (ünor)  um 
eins'  «  *19'. 

379.  Die  Bildung  der  Hunderter  geschieht  ent- 
weder durch  attributive  Verbindung  der  (flektierten) 
Einer  mit  dem  (flektierten)  Substantivum  late-  oder 
durch  Komposition  beider:  z.  B.  ftniT  dvi-iata-  n.  *200', 
f^fipY  triSata-  300  u.  s.  w.  oder  ^  ^pf  dve  iate,  ^ftflir 
'HTnf'f  ^^^^  iatäni  u.  s.  f.  (ebenso  z.  B.  auch  ifVf||| 
^tj^lpB  ^^^i  sahasräni  3000  u.  s.  f.).  Die  Hunderte 
werden  mit  Einem  und  Zehnem  gewöhnhch  vermittelst 
adhika-  *plus'  zu  einem  Kompositum  verbunden,  z.  B. 
M^lfM^^^H  P<^'^cädhikaiatam  oder  auch  I4^i(\|4  IPH^ 
pancädhikq  iatam  *105',  d.  h.  *100  vermehrt  um  5'; 
M^l^i^f^^^^H  p(^^cä^<^dadhika'J^atam  oder  g^iH^" 
tv^  U|<1H  po^^icäiad-adhikq  Satam  *150';  andere  Arten 
der  Verknüpfung  s.  bei  Whitney  §  478—481. 

380.  Deklination  der  Zahlen  und  Sprachge- 
sehiehtlielies. 

Die  Flexion  der  Ordinalia  ist  regelmäßig.  Besonder* 
heiten  zeigen  sich  nur  bei  den  Kardinalzahlen.  Wegen 
der  verwandten  Sprachen  vgl.  Brugmann,  Grundriß  ü, 
463  ff.  (Kurze  vergl.  Gramm.  362  ff.). 

a)  1—4. 

1.  eka-  geht  wie  sarva-  (§  376. 2).  Im  Plural  bedeutet 
es  *einige'. 

Vgl.  dazu  apers,  ai-va-,  gr.  oI-vt^  *die  Eins  auf  dem 
Würfel',  alat.  oinos,  got.  ains:  allen  Formen  ist  wurzel- 
haftes *oi-  gemeinsam  (s.  auch  §  362).  Das  -ö-  in  ekär 
dcäa-  *11'  ist  wohl  durch  dvä-daia-  *12'  hervorgerufen 
(s.  u.). 
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pra-thama-  (apers.  fra-tama-)  ist  ein  Superlativ  zu 
pra-,  vgl.  gr.  itpöxtpoc;  "thama-  st.  -tama"  ist  wohl  durch 
das  Suffix  'tha-  veranlaßt,  vgl.  *4'  und  *6',  sowie  §  390. 

2.  dva-  wird  wie  ein  Dual  flektiert:  j^  dväu  m.,  ^ 
dve  f.  n.,  fl^i^JiiH  dväbhyämj  fl[ift:  dvayöh. 

Die  idg.  Grundform  ist  *d(u)tiö(u),  vgl.  dvä-daia-, 
gr.  86ü),  lat.  duo  und  Soä-Sexa  aus  *8/a)- ;  idg.  *dm-  (gr. 
8i-C,  Bi-Tcoüc  —»  ai«  dvi'päd-,  lat.  6i-5,  bi-pes)  liegt  in  der 
Komposition  und  in  dvi-Üya-  vor;  zu  letzterem  hat  nur 
das  Iranische  eine  Parallele  (apers.  duvxtiya-). 

Anm.  Wie  dväu  geht  ubhäu  *beide',  vgl.  gr.  &(tfo),  lat. 
awibö^  got.  5ai ;  der  Anlaut  ist  unklar. 

3.  tri-: 

m,  n.  f. 

N.  iTO  träyah       "^ftflr  fnni  f?|^  tisräh 

Acc.      ^ftn  ^nn  '^iVfir  ^^wi  fif^  ^i«rÄÄ 

I-  'Wh:  tribhlh  f9r|fiT:  tisfbhih 

D.  Abi.  f^lHH  tribhyäh  fifWW*  tisfbhyäfi 

Gr.  IKIIHIIH  trayändm  ft^imn  tispi&m 

Die  Flexion  des  Jfosc.  und  Neutr.  ist  die  der  i- 
Stämme  (§  268.  275);  vgl.  dazu  gr.  xpeic,  lat.  <res,  got. 
preis  aus  *<r^je5,  gr.  xpi-ol,  lat.  tri-bus,  got.  /^-w  u.  s.  w. 
aus  ^Mr  +  Endung,  sowie  gr.  tpi-icoüc,  lat.  tri-plex. 
Merkwürdig  ist  nur  die  Ersetzung  des  Gen.  PL  Mnäm 
(so  im  RV.)  durch  den  Gen.  PL  eines  Stammes  traya-. 
Der  Femininstamm  Hisr-  (vgl.  wegen  des  s  statt  |f  §  148.  b), 
wohl  zunächst  durch  Dissimilation  aus  Hri-sr-  entstanden, 
wird  durch  das  Iranische  (av.  tüar-o,  d.  i.  idg.  Hi-ser-es) 
und  Keltische  als  alt  erwiesen;  über  die  Natur  des  -sr- 
s.  näheres  bei  Brugmann,  Grundriß  ü,  470. 

Zu  tftlya-  vgl.  lat.  tertius;  als  idg.  Grundform  ist 
neben  *^-fljo-  auch  Hr4-tiio'  und  Hr-i-to-  anzusetzen, 
wie  apers.  tritiya  und  gr.  tpCxoc  zeigen. 
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4.  catur-: 

m.  n.  f. 

N.         ^WR?  catväräfi.    "ffWffK    ^nw.  c&tasräfy 

catväri 
Acc.      ^rg^.  caUbrali        ^^[fX    ^«nra»  cätdsräfi 

catväri 
!•  ^TjfH:  catürbhihL         ^^rff^:  catasfbhih 

D.  Abi.  ^Tpr«  catürbhyaji        ^RT^:  catasfhhyah 

L.  ^qpj  catürSu  ^^^^  catasf^u 

Der  Flexion  des  Mask.  und  Femin.  liegen  die  idg. 
Stammformen  *^etuor'  (gr.  dor.  T^Top-ec,  lat.  gwattwor, 
got.  fidwör)  und  *gV6^Mr-  (gr.  aeol.  TC^oop-ec,  lit.  Ä^^m)  zu 
gründe,  an  welche  die  Endungen  der  Konsonantstämme 
gefügt  sind  (Gen.  PI.  catur-näm  jedoch  nach  pUf-näm 
u.dgl.).  Die  uridg. Femininform  *gt*efe-5r-es (die wiederum 
durch  das  Iranische  und  Keltische  bestätigt  wird)  ist  in 
ihrer  Entstehung  dunkel,  doch  s.  auch  3. 

catur-tha-  (das  im  RV.  nicht  vorkommt)  steht  in  der 
Suffixbildung  (gegenüber  idg.  -to-  in  gr.  T^tpa-xoc»  lat. 
quar4u8)  vereinzelt;  -fha-  findet  sich  auch  im  Superlativ- 
suffix 'iSthor,  Neben  catufUiOr  sind  tunyor  (in  der  älteren 
Literatur)  und  tvrya-  (av.  tüiryor)  in  Gebrauch,  denen 
die  Tiefstufe  *Wwr-,  d.  h.  idg.  *^{e)tur'  (mit  Verein- 
fachung der  anlautenden  Konsonantengruppe)  zu  gründe 
liegt;  vgl.  Wackemagel  §  229.  a. 

881.  b)  5 — 19.  Das  Genus  wird  nicht  unterschieden; 
Nom.  und  Acc.  besitzen  mit  Ausnahme  von  *8'  keine 
Flexionsendung: 

5.  paücor.    6.  äaS'» 

N.  Acc.  i|^  päfica  -^^  Sät 

I*  ^i^fiT:  paücäbhifi     ^qf^pi:  SadbMhi^ 

D.  Abi.  ir^HR  paücäbhyaJi   wpw*  ^adbhy&l}, 
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L.  i|^  pahcäsu  nf^  ^atsü 

Nach  pafkOr-  gehen  auch  die  Zahlen  7.  9.  10 — 19. 

Die  Flexion  dieser  Zahlen  ist  jung  (über  Ansätze 
im  TJrarischen  s.  J.  Schmidt,  nuralbildungen  S.  292  f.) ; 
man  fügte  die  normalen  Endungen  an  dieNominatiyform; 
fttr  den  Gen.  wurde  -näm  verwendet,  wobei  paücänäm 
ganz  den  ä-Stämmen  (devänäm  u.  s.  w.)  angepaßt  wurde. 
Da  ein  pancdbhih  u.  s.  w.  formell  mit  räjahhih  u.  s.  w. 
übereinstimmte,  so  haben  die  ind.  Grammatiker  paficcm-, 
saptdrir,  navan-,  daian-  als  Stammformen  angesetzt;  in 
Wirklichkeit  sind  die  idg.  Grundformen  *pef9gp^e  (gr. 
TC^vxe,  got.  fimf)j  *septfp.  (gr.  iTCxd,  lat.  septem),  *neui} 
(gr.  [ev]-v<(/)a,  lat.  novem,  got.  nitm),  *d€kfjt  (gr.  iixa, 
lat.  decem),  —  *«#  —  idg.  *»(ti)6fo  (gr.  M^j  26,  lat.  sex, 
got.  aäihs) ;  jedoch  ist  der  Anlaut  S  statt  s  nicht  recht 
klar,  s.  Brugmann,  Grundriß  I*  733  und  Pedersen  KZ. 
XXXVm,  229.  Wegen  der  Behandlung  des  Auslauts 
vgL§  157.2.  165.  l.b). 

8.  aMor  flektiert  entweder  wie  paüca-  oder  in  folgen- 
der Weise :  N.  Acc.  'if^  aMäu^  I.  ^rnf^t  oMähMhy  D. 
Abi.  ^rSPC  aStäbhyäh,  G.  ^gmin  oStänAm,  L. irTHI 
oMäsü. 

oMäu  und  ved.  oMä  (wovon  die  Flexion  -ä-hhihu.  s.  w. 
ausgegangen  ist)  sind  idg.  *oktöu  (got.  ahtau)  und  ^ofdö 
(gr.  ixT<6,  lat.  octo)\  oMa  ist  erst  nach  Analogie  von  ai. 
sapta  nava  daia  gebildet. 

Die  Ordinalzahlen  5.  7 — 10  sind  von  den  Grund- 
zahlen mit  dem  Suffix  -wia-  (idg.  -mo')  gebildet,  vgl.  lat. 
septimuSj  decirnua;  SaSthor  entspricht  einem  idg.  *s(w)cfe(«)- 
to'  (gr.  IxTOC,  lat.  sexhts,  got.  3aih$ta),  hat  jedoch  fh 
statt  *  wie  caturtha-.  -daiä-  in  *11 — 19'  statt  daSamor  ist 
auch  iranisch,  begegnet  jedoch  sonst  nicht. 

382.  c)  Die  übrigen  Zahlen.  Die  Zehner  sind 
weibliche  Substantiva  und  werden  wie  i-,  bezw.  ^-Stämme 


Digitized  by  LjOOQ IC 


264  Formenlehre.  [§B83. 

dekliniert,  z.  B.  Nom.  finifir.  vjiatih,  Acc.  p^nftH  vj- 

f^lipff  tyjßatä  u.  8.  w.  Die  Zahlen  100,  1000  u.  s.  w. 
sind  regelmäßige  neutrale  a-Stämme  0atam  u.  s.  w.). 
Zu  den  substantivischen  Zahlwörtern  (20,  30  u.  folg.) 
kann  der  gezählte  Gegenstand  als  Apposition  oder  im 
Genitiv  treten,  z.  B.  "jfji  w^j^^  oder  7(jm  iatq  gaväm 
oder  gävah  400  Kinder',  n^4tf^  W^TH^  Saidsahasrq 
gaväm  *100000  Binder'. 

vjiati'  ist  wie  av.  viscdti,  dor.  /txaxi,  lat.  viginti  ge- 
bildet, woraus  sich  idg.  *u^CtpH  ergibt;  *-fop^i  scheint 
die  Dualendung  zu  enthalten  und  ist  erst  im  Ai.  in  die 
Flexion  von  SaSti'  u.  s.  w.  geraten,  -iat-  in  den  folgenden 
Zahlen  ist  ein  singularisches  Abstraktum  wie  gr.  ebcdc 
elxd8-oc  u.  ä.  Über  den  Ursprung  des  -fejt^  (und  seiner 
Hochstufe  -konir  in  Tpidxovxa)  s.  Brugmann  Grundr.  IE, 
489  £F.  Die  Natur  des  Nasals  in  vjiatir  u.  s.  w.  ist  zweifel- 
haft. Daß  einmal  in  den  Zahlen  30 — 50  die  beiden  Be- 
standteile besonders  flektiert  wurden  (vgl.  gr.  Tpid-xovxa 
eigentlich  —  *drei  Zehner'),  zeigt  caivär0aU,  das  die 
Neutralform  ccUväri  zu  enthalten  scheint.  Der  lange 
Vokal  von  paücä^SaU  ist  aus  der  Grundsprache  ererbt, 
vgL  gr.  TcevTT^-xovTa.  Die  Zahlen  60 — 90  sind  Abstrakta 
auf  -^i-;  Sa^  bedeutet  eigentlich  *eine  Sechsheit'  sc.  von 
'Zehnern'.  Diese  Ausdrucksweise  ist  schon  urarisch;  der 
Bildung  nach  entsprechen  Formen  wie  ai.  pankti-  *Pünf- 
zahl'  —  abulg.  pgtb  *5'  und  idg.  *sefei-  *Sechsheit'  —  abulg. 
Sestb,  alban.  goMty  '6'.  In  aSüti  liegt  wohl  eine  alte,  sonst 
untergegangene  Form  des  Zahlabstraktums  'Achtheit'  vor. 

iatam  ist  idg.  *kiptom  (gr.  i-xaxöv,  lat.  centum^  lit 
8eimtar$)\  sorhasror  ist  eine  Zusammensetzung  von  sor 
(8.  u.)  und  hasror  —  idg.  *ffhe8'lo-  (vgl.  gr.  dor.  j^i^Xioi 
aus  *j^eoXioi).  ayuta-  und  lak^Or  (eigtl.  *Ziel,  Marke') 
sind  etymologisch  dunkel. 

Die  Ordinalzahlen  werden  mit  dem  Suffix  -tomo- 


Digitized  by  LjOOQ IC 


§882^886.]    Anliang  zur  Nominalflexioii :  Zahlwort.  265 

gebildet  wie  im  Lateinischen  (tryiaUtama  —  tncesimus 
aus  *trt'Cent'timo8  j  idg.  *tri4itpUginO'S)]  die  kürzeren 
Formen  vjlo-  u.  s.  w.  scheinen  durch  ekarda^ä-  *11'  u.  s.  w. 
hervorgerufen  zu  sein. 

383.  Als  Braehzahleii  dienen  die  Ordinalia,  also 
dviäya-  (oder  ardha-)  *halb',  ^ya-  'drittel'  u.  s.  f.  Doch 
kann  z.  B.  'ein  Achtel'  auch  durch  ein  Kompositum 
a^hhäga-  d.  h.  *ein  Acht-teil'  ausgedrückt  werden. 

384.  ZahladTerbien. 

ä)  ^OTR^  sal^  'einmal',  fjp  dvifi  'zweimal',  f^  trih 
'dreimal',  m;  catiiJ}  'viermal',  m|f|(|t|: paücaJqdväh  '5mal' 
(u.  s.  w.  mit  'kftvdh). 

Vgl.  dazu  gr.  8i<;,  xpCc,  lat.  his^  ter,  quater»  Auch 
die  Verwendung  von  'J(^{väh)  scheint  alt  zu  sein,  vgl. 
lit.  Ms  kartüs  'dreimal'  u.  dgl. :  Jqiväh  ist  Acc.  Pl.^  eines 
Substantivums  Jqrtu-  'Handlung'  (s.  Delbrück,  Grundr. 
m,  1,  599).  In  80-  steckt  *5i]p,  wie  in  gr.  ä-7ca5,  lat. 
sem-el. 

^)  IC^IVT  ^Jca-dhä  'auf  eine  Art',  f|[VT  dvidhä  'auf 
zwei  Arten',  f^fVT  i^idhä  'auf  dreifache  Weise',  l|7WT 
Satadhä  'auf  lOOfache  Weise'. 

c)  l^mr  ^^^^  'einzeln',  f|[ip  dviiäh  'zu  zweien', 
f^lf:  ttiiäh  'zu  dreien',  if^nr  ^^^^»  W^Tfn  ^f^cf^o^ 
ia}i  'hundert-,  tausendweis'. 

Zum  Suffix  vgl.  gr.  ixdc  'für  sich,  abseits',  dvSpaxd^ 
'Mann  fttr  Mann'. 

885.  Zahla^'ekÜTa  und  -SubstantiTa. 

a)  jf^  dvayor  oder  tldRT  dvitaya-  'zweifach,  aus 
zweien  bestehend',  i(?f  trayor  oder  f^nw  tritayor  'drei- 
fach', ^nre^  catuSfayar,  ij^^f^  jpaÄcateya-  '4,5fach'  u.  s.  w. 
(Pemin.  -i). 

Zu  dvayor  vgl.  gr.  8oi6<;. 


1  Ueber  diese  ve  die  che  AcooBativform  der  ii-Stämme  vgL 
Bragmann,  GhrandrüS  11,  678. 
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b)  n^  dvayor  n.  oder  fl[fft  ttoayi  f,  oder  Dfqir  ^l^ 
iayor  n.  'ein  Paar',  i(?j  frayo-  n.  oder  ifift  trwifi  f.  oder 
f^HfET  trüayor  n.  *Dreizahl,  Dreiheit',  ^IJ^ir  cah^^o- 
n.  *Vierzahl,  Vierheit',  xr^T^  paücat-  f.  *Ftofzahl'  (vgl. 
gr.  icevxdc),  irj  M^(^  w.  'Sechszahl',  i^n?^  dahU  f. 
'ZehnzaU'. 

b)  Komparatton. 

386.  BegelmiLBige  Komparation»  Der  Komps^atiy 
wird  zu  Adjektiven  jeder  Art  gewöhnlich  durch  das 
Suffix  'taror,  der  Superlativ  durch  4ama-  gebildet;  diese 
Suffib^e  werden  an  den  Maskulinstamm  angefügt  und 
zwar  bei  Stammabstufung  an  den  schwachen  bezw.  mitt- 
leren Stamm.    Beispiele: 

r;^ düror  *fem',  ^^<|^ düratarory  ^^^^^M  dm-atama-; 
ffl^pHya-  *lieb',  fiRnm?riya«ara-,  fii^TRI  priyatamO'; 
f^flf^  vilöla-  *beweghch,  unruhig',  fqii^iK^^  vüölatarch, 
V^^X^^M  vüolatamor. 

'gf^f  hici-  *rein',  j^p^j^^  iucita/rorj  *|fiini|  iueitamor. 

^^fw(9i  dhanin-  'reich',  ^üfinTT  dhanUara-^  vfWIfH 
dhanitama". 

Vif^  dharmdbi^h'  'gesetzeskundig',  ^4^^i  dhar- 
mabhuttarorj  mAh^H  dharmabhuttamor  (vgl.  §  137). 

inir^  pratyanc'  'zugewandt',  imunc  pratycMara-^ 
inVURT  pralyaTdamor. 

^«n^  sumanas'  'wohlwollend',  ^i|i|ifl<  swnumtia' 
tara-j  ^4|<|ifln  sumanaistama'. 

^^f^^  udarciS'  'glänzend',  ^^f^fg^  udarctMara-^ 
^^i^JiM  udarcütama-, 

^r^  sant'  'gut',  ^n^  sattaror,  ;infir  sattamor;  n^- 
^9^  bhagavanU  'glückselig,  erhaben',  ifinnr^  Ihagavat- 
taror,  ^pnpffif  hhagavattama-, 

f%n[f^  vidvqs'  'wissend',  f^n^iff^  vidvattara-,  {ii^H\H 
vidvattamor. 
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387.  Auch  Substantiya,  Indeklinabilia  (Ad- 
verbien, Praepositionen)  und  sogar  Verba  können  ge- 
steigert werden :  TniTH?  gajatama-  *der  beste  Elefant'  zu 
gaja-'y  ^nf^  uttara-  *höher',  ^^pt^  uttamor  *der  höchste' 
zu  ud-  *auf,  hinauf ;  ^ftn^lH  atitaräm  Adv.  'stärker, 
mehr,  sehr'  zu  cUi  *über — hinaus,  überaus';  nj^^^i^^  pror 
taräm  Adv.  'weiter,  künftig',  j[^(^j^  pratamäm  'vorzugs- 
weise' zu  pror  *vor';  ^iJKKiH  uccäistaräm  'höher', 
ig^ldmH  uccäistamäm  'am  höchsten'  zu  uccäih  Adv. 
'hoch';  «j^<^|4i  sutaräm,  «j|4<iH  sutamäm  zu  su-  Adv. 
*g^**;  M^Pl<!iiH  pC'Catitaräm,  inrRnnn?^ l>ötca*ftewäw 
'er  kocht  (pacati)  besser,  am  besten'.  Über  die  Form 
des  Adverbs  s.  §  392.  b). 

388.  Sprachgeschichtliches. 

Das  ai.  Komparativsuffix  -tara-  ist  mit  dem  griech. 
-xepo-  (TCioTÖtepoc,  dX^jO^otepo;  u.s.  w.)  identisch;  dieses 
Suffix  war  ursprünglich  keineswegs  auf  denKomparativ  be- 
schränkt, wie  z.  B.  die  Pronomina  katara-  'wer  von  beiden?', 
itaror  'der  andere*  u.  ä.  (§  376)  oder  gr.  ii[iixtpo^,  8e£iTep6c, 
lat.  noster,  deoder  u.  dgl.  zeigen.  Außerhalb  des  Arischen 
und  Griechischen  wird  -tero-  überhaupt  nicht  zur  regel- 
mäßigen Komparativbildung  verwendet,  sondern  findet 
sich  nur  in  gewissen  'defektiven'  Bildungen,  in  welchen 
der  Komparativbegriflf  mehr  oder  weniger  zurücktritt: 
vgl.  z.  B.  antaror,  lat.  inter  (inter-ior),  gr.  Ivxepa,  und 
itara-  'der  andere',  lat.  iterum,  femer  nhd.  der  hintere, 
der  vor  der  Cy  nieder  (zu  ai.  nitaräm  AAy.  'niederwärts')  u.  ä. 

Das  Superlativsuffix  -tainar  (das  mit  demjenigen  der 
Ordinalia  identisch  ist,  s.  §  382)  begegnet  außerhalb  des 
Arischen  z.  B.  in  lat.  intimus  —  ai.  antamor  'der  innerste, 
nächste',  ultimus  u.  ä.,  got.  af-tuma  'der  hinterste',  if- 
tuma  'der  letzte',  ist  also  vermutlich  idg.  "^'t^mo-  (zur 
Lautung  ^m  oder  rpP^  vgl.  §  91). 

Anm.  'ier<h  und  -Umo-  stehen  in  engster  Beziehung  zu  den 
beiden  Suffixen  -ero-  und  -mo-  {-9tno-)i  mit  denen  ebenfallt  Kom- 
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parationtformen  gebildet  werden  können;  es  gehören  aus  dem  Ai 
hierher:  adhara-  'der  untere*  (m.  auch  *Lippe*)  und  adhanW'  *der 
untere,  niedrigste*,  lat.  inferij  ii\fifnu8t  got.  undar;  apara-  'der 
entferntere,  andere*  und  apama-  *der  entfernteste*,  got.  afar;  avara- 
und  avatna-  'der  untere,  unterste*;  apara-  'der  untere*,  upama- 
'der  oberste*,  gr.  Sicepoc  'Mörserkeule*,  lat.  euperi  und  8wmmu$ 
(aus  *8upmo8),  got  ufarö  'darüber*;  parama-  'der  fernste*  von 
para-,  madhyama-  'der  mittlere*  (von  madhya')^  carama-  'der 
letzte*  {cara-  wohl  *^do-  zu  gr.  icdXai  und  xiXoc). 

389.  unregelmäßige  Komparation.  Eine  seltenere, 
d.  h.  nur  bei  einer  kleinen  Gruppe  von  Adjektiven  vor- 
kommende Komparation  geschieht  mit  Hilfe  der  Suffixe 
-Q)ya8'  (für  den  Komparativ)  und  -iSthor  (fQr  den  Super- 
lativ), die  unmittelbar  an  die  dem  Adjektiv  zugrund- 
liegende  (hochstufige)  Wurzel  angefügt  sind.  Folgende 
Formen  sind  am  gebräuchlichsten: 

11^  dlpa-  'wenig,  klein',  ^nf^^nt  alpiyas-,  ivf^qv 
alpütha-» 

^1^  uru'  *weit\  ^^(V^m  vanyas-,  ^f^  variStha' 

f^  JcSipra-  'schnell',  %ifV«n[  JcSeptyas-,  %fiT9  kSe- 
pülha-. 

ip5  gurU'  'schwer',  ^^(V^nt  gdrlyas-^  ^f^  gariStha-. 
^  djrdha-  'fest',   ^fj^^  dradklyas-y  TfkV  ^^^" 
dhiStha-. 

^ti  dlrgha-  'lang',  5(7^^  dräghlyas-,  |^lf%rer 
drägniSthor. 

Xf^ patU"  'gescheidt',  qj\€j^ paüyas-,  qf^g  patiffha-. 
Vjqpäpa-  'böse',  mifi^H  päpigas-y  infro  jP^J>*??^-« 
TOjPfÖiw-  'breit',  i|  ^^^rathlyas-yjff^^  prathi^ha-, 
fj^  priya-  'lieb',  ^ly^  preyas-,  ^  preWuh. 
^fWl  haiin-  'stark',  d^ifi^H  ^^%^-)  ^fWi  baliäfhO', 
TRfPfl  mahänU  'groß',  iTi^i?nE[  fnahtyas-,  üff^  wa- 

^j  n^t^  'weich',  M^€|H^  mraälyas-^  W!f^  mra- 
diftha-. 
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i|^7Tv?t  «^öt5wmaw(-  'reich',  ipiV^I^  vaslyas-,  ^f%7 
vasiStha-. 

y^9i  yuvan-  >ng',  u^^t^^.  yamyas-,  irf^  yavi^a-, 

f^lTK  sthira-  'fest',  %^;^  sfheyas-,  ^9  sike^ha-. 

Einige  dieser  Bildungen  besitzen  überhaupt  keinen 
wurzelverwandten  Positiv,  d.  h.  sie  sind  defektiv,*  vgl. 

(WpW^  cmtika-  'nahe')  <|^^^  nedHyas-,  iff^  we- 
diäthor. 

(IRT  dlpcL'  'klein')  ntH^IH  ^a^^^a^->  ^if^  kani^ha- 
(vgl.  kanyä  'Mädchen'). 

HH^  praiasya-  'lobenswert',  ^^f^  ireifos-^  ts[^ 
SreHhor-  oder  QITR^  jyäyas-y  ^[^  jy^t^d-  *besser,  beste'. 

^i:ir  IdhU'  'viel',  ^RT^  bhüyaS",  ijf^  bhüyiWia-  (vgl. 
auch  hhüri-  'reichlich,  viel'). 

TO  vjrddha-  'alt',  giiff^in  varSiyas-,  ^Tf^  varSiMha- 
(oder  jyäyas-,  jyeWia-). 

XJber  die  Flexion  des  Komparativs  s.  §  335;  der 
Superlativ  folgt  den  o-Stämmen  (§  244.  258). 

Anm.  Bisweilen  werden  die  Formen  auf  'tyaa-,  -iStha-  noch 
mit  den  regelmäßigen  Komparationssoffizen  versehen,  z.  B.  päpi' 
yaS'tara'i  päpiStha-tara-j  päpiStha-tama- ;  ireStha-,  h-e^iha-tama- 
*der  allerbeste\  Man  vergleiche  dazu  spätgr.  Formen  wie  pieiCö- 
Tepo«,  (jLf7iat6TaTo<,  lat.  aptimissimus  u.  ä.  Diese  Erscheinungen 
zeigen,  daß  das  Sprachgefühl  solche  Formen  nicht  mehr  deutlich 
als  Komparationsformen  empfand. 

390.  Spraehgesehlclitliclies.  (S.  auch  §  336.)  Das 
primäre  (unmittelbar  an  die  Wurzel  antretende)  Suffix 
'ies-f'jpS'  ist  in  den  verwandten  Sprachen  das  übliche 
Mittel  der  Komparativbildung,  vgl.  z.  B.  lat.  sen-ior^ 
mel-iovy  n.  melius  u.  dgl.  (aus  -jö5,  -jo«).  Die  tiefstufige 
Form  des  Suffixes  ist  -w-,  vgl.  z.  B.  got.  sui-iz-a  —  nhd. 
süßer^  lat.  magis  und  das  ai.  Adv.  lahiJ^  'draußen'  (Brug- 


1  Über  den  psychologischen  Grund  des  Vorkommens  defek- 
tiver  Steigerungsformen  s.  Delbrück,  Ghrundriß  III,  414  f.  und 
H.  Oathoff,  Vom  Suppletivwesen  (Heidelberg  1900)  20  ff. 
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mann  IF.  XIV,  10).  Aus  dem  Griechischen  gehören  hier- 
her die  Komparativstämme  auf  -i(i)oa-  und  -ioo-,  die  in 
Formen  wie  ^Mo)  -ifitoi}^  aus  '*4)8{[i]o[o]-a  -ec  (ai.  svä- 
düyas-),  ßpaSio)  (ai.  mradiyas-),  eXdaaa>  (aus'^'iXaj^jK^^aJ-a), 
f&eiCoü<;  (aus  *[ieYJo[a]-e<;)  u.  dgL  vertareten  sind.  Der 
Wechsel  von  -l-io«-  (-i- jo«-)  und  -ios-  war  demnach  bereits 
uridg. ;  Vermutungen  über  den  Ursprung  dieses  t  s.  zuletzt 
bei  Bezzenberger,  Abhandlungen  zur  indog.  SprachgescL, 
August  Pick  gewidmet  (Göttingen  1903)  169 ff.;  ygl. 
auch  Brugmann,  Kurze  vgl.  Gramm.  320  f.  Der  Wurzel 
ist  wohl  in  der  Grundsprache  Hochstufe  eigen  gewesen, 
und  diesen  Zustand  repräsentiert  im  Allgemeinen  das  Ai. 

Dagegen  scheint  das  Superlativsuffix  -iMha-,  gr. 
-lOTO-  (vgl.  auch  got.  sutists  u.  dgl.)  ursprünglich  an  die 
tiefstufige  Wurzel  getreten  zu  sein,  falls  gr.  xpdxiOToc, 
iX(Yioto;  u.  dgl.  (gegenüber  xpeCaocov,  äXe(C<t>v  und  den 
meisten  ai.  Formen)  den  ursprachlichen  Zustand  wieder- 
geben; das  Suffix  selbst  ist  zusammengesetzt  aus  -48' 
(d.  h.  tiefstufigem  'Jos-)  und  -^(Ä)o-,  das  auch  in  den  Ordi- 
nalia  begegnet  (über  das  Verhältnis  von  ai.  th  und  gr.  x 
vgl.  §  119).  Im  Ai.  wurde  in  der  Regel  die  Ablautsstufe 
des  Komparativs  verallgemeinert,  doch  siegte  diejenige 
des  Superlativs  in  hhüyas-  und  sfheyas-.  Man  erwartet 
nämlich  Komparativ  hhavtyas-  (so  noch  im  RV.)  und 
*8thäya8-  (wie  jyäyaS')^  Superlativ  *hhuviäfha'  und  sthe- 
äthor  (aus  *8t9'i8'tho-,  vgl.  §  75,  anders  Bartholomae  IP. 
Vn,  73);  *8thäya8'^  wurde  nach  8theS(ha'  zu söieya«- um- 
gebildet, hhavtya8'  nach  ^hhumStkoh  und  hhü-  (in  bhüri- 
'reiddich')  zu  hhüya8',  und  schließlich  rief  hhüyas'  den 
Superiativ  bhü-yiMha-  statt  "^bhuvi^hor  hervor  (vgL 
Wackemagel  §  187). 

Anm.   Über  den  ursprünglichen  Charakter  der  Saffixe  -(t]^- 
nnd  *i8t{h)<h  vgl.  aach  Delbrück  IF.  XIY,  46  ff. 


i  Anders,  aber  kaum  richtig  Beicht  KZ.  YTYTT,  8. 
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6)  AdTerbialbildiuig. 

391.  Wesen  des  AdTerbiiims.  Die  Adverbien  sind 
entweder  Kasusformen  von  Nominal-  und  Pronominal- 
stämmen oder  werden  mit  Hilfe  besonderer  Suffixe  und 
Endungen  gebildet;  im  ersten  Falle  ist  die  Grrenze 
zwischen  dem  lebendigen  Kasus  und  dem  Adverb  durchaus 
fließend,  während  man  im  zweiten  Fall  über  diesen  Be- 
griff nicht  im  Zweifel  sein  kann.  Zwischen  beiden 
Ghnippen  stehenBildungen,  in  denen  alte(untergegangene) 
Kasusformen  erstarrt  sind,  nachdem  sie  in  der  Dekli- 
nation durch  andere  Formen  ersetzt  waren.  Vgl.  hierzu 
und  zum  Folgenden  Delbrück,  Grundriß  in,  536 — 643, 
Brugmann,  Kurze  vergl.  Gramm.  446 — 466,  für  das  Ai. 
Whitney  §  1096—1122. 

392.  Der  adverbiale  Gebrauch  der  einzelnen  Easus- 
formen  ist  schon  in  den  §§  237  ff.  berührt  werden.  Am 
häufigsten  ist 

1.  Der  Akkusativ,  und  zwar 

a)  von  Substantiven,  z.  B.  ifTT^l  Jcämam  'nach 
Wunsch',  ^^l^iijlH  samakälam  'zur  gleichen  Zeit,  gleich- 
zeitig', ^fpf^H  oharnüam  *bei  Tag  und  Nacht'  (nii- 
*!Nacht'),  ^rav^  sukham  'glücklich',  -^  rahdh  *im  Ge- 
heimen'. 

Vgl.  dazu  griech.  Tcpö^aaiv  *vorgebhch',  icpoixa  'um- 
sonst' u.  a. 

b)  von  Adjektiven,  gewöhnlich  im  Neutrum,  z.  B. 
^<l*niH  CLviomiarafn  'hierauf,  dahinter',  f^TT^l  dram 
'lange',  flriVl  nityani  'stets',  iTüniT^  pratyakSam  'deut- 
lich, offenkundig',  wriRl  hohyam  'hinaus',  ^6rnnP[  8qpr<Xr 
tam^  jetzt,  augenblicklich',  i^m  äki,  'schnell',  ?sn^  sädhu 
'richtig'. 

Anm.  Der  Acc.  S./.  begegnet  in  FSÜen  wie  atitaräm  (§  887) 
Vgl  dazu  8.  B.  griaoli.  (taxp  iv,  icp(pir]v,  taxC9tY)v  u.  a. 
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c)  von  Pronominalstämmen,  z.  B.  'jf^  tat  'dann, 
darum',  ^  yat  'wenn,  daß',  f^p^  Mm  'warum?',  ^x^^ 
yävat'  —  TfRR^  tävat  'wie  lange  —  so  lange,  solange 
als  —  inzwischen'. 

über  die  besondere  Form  eines  adverbialen  Kom- 
positums s.  §  679  ff. 

393.  2.  Der  Instrumental  ist  ebenfalls  oft  ad- 
verbial; bei  Adjektiven  wird  gern  auch  die  Pluralform 
verwendet.    Vgl. 

^)  ^ifff  k^anena  4m  Augenblick,  sofort',  f^pi^ 
diMyä  'Glück  auf,  ^npirT  sähasä  'plötzlich'. 

b)  '^r^nr  dürena  'fem,  aus  der  Feme',  dazu  auch 
Komparativ  d  4^jj<^n  düratarena  'noch  weiter  weg  von...', 
fj|4^^l  tiraicä  'in  die  Quere'  (vgl.  auch  §  322) ;  ^^:  uc- 
cäih  'hoch,  laut',  ift%:  pröccäih  'sehr  laut',  jfiii  ianäih 
'langsam,  allmählich'. 

394.  3.  Der  Dativ  ist  selten  adverbial  gebraucht, 
so  z.  B.  in  ^^r^T^  CLrthäya  'um  —  willen,  zu  dem  Zweck 
des . . .'. 

396.  4.  Der  Ablativ  des  Sing,  begegnet  adverbial 

a)  bei  Substantiven,  z.  B.  "«rirTTt  iolcü  'mit  Gewalt, 
gewaltsam',  ^f^CTR^  sqk^epät  'in  Kürze,  kurz'. 

b)  bei  Adjektiven,  z.  B.  nf^^l^  acirät  'in  kurzem, 
bald',  V^TRC  ^(^^^^  *™it  Mühe',  ^R^T^l  dürät  'von 
fem',  ^irnrRt  saMat  'vor  Augen,  leibhaftig,  wirklich'. 

c)  bei  Pronominalstämmen,  z.  B.  "jfiT^  tat  'dann' 
(vgl.  §  361,  S.  249),  ^i^RTR^  kasmat  'warum?'. 

Vgl.  alat.  reded,  facillumedy  meritöd. 

396.  5.  Der  Lokativ  ist  adverbial  in  Fällen  wie 
^U^  öt^Tß  'vomen',  >u^  arthe  'wegen'  (am  Ende  eines 
Kompositums),  ^^  ffö  'ohne,  außer'. 

397.  Isolierang  der  Adverbfonn.  Auch  in  den 
§  392  —  396  besprochenen  Kasusformen  liegt  schon 
eine  gewisse  Erstarrung  vor,  da  die  angeführten  Formen 
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bereits  der  Bedeutung  nach  aus  dem  Kasussystem 
losgelöst  und  isoliert  sind,  obwohl  sie  formal  noch 
als  lebendige  Kasus  empfunden  werden  können.  Yon 
einer  völligen  Erstarrung  kann  jedoch  erst  gesprochen 
werden,  wenn  die  Adverbialformen  auxjh  den  formalen 
Zusammenhang  mit  dem  Kasussystem  verloren  haben; 
das  ist  z,  B.  der  Fall,  wenn  ein  Kasus  sonst  unterge- 
gangen ist,  wie  im  Grriechischen  der  Instrumental  oder 
der  Ablativ  (in  o5ica>,  oSto),  dvcoi^po)  u.  dgL).  Da  im 
Ai.  das  uridg.  Kasussystem  erhalten  ist,  so  konnte  dieser 
Fall  allerdings  hier  nicht  eintreten:  die  Isolierung  einer 
Form  geschaJi  entweder  dadurch,  daß  die  ursprüngliche 
Kasusform  im  lebendigen  Paradigma  durch  eine  Neu- 
bildung ersetzt  wurde,  oder  daß  das  zugrundUegende 
Nomen  (oder  Pronomen)  sonst  verloren  ging,  d.  h.  nicht 
mehr  durchflektiert  wurde. 

398.  Eine  Kasusform  kann  schon  dadurch  aus  dem 
Paradigma  losgelöst  werden,  daß  der  Accent  beim  Ad- 
verb und  beim  flektierten  Nomen  verschieden  ist: 
dieser  Fall  (z.  B.  in  adhardt  *unten'  gegenüber  ädhara- 
*der  untere')  kommt  nur  für  die  ältere  Sprache  in  be- 
tracht  (vgl.  Whitney  §  1112.  e).  Im  klass.  Sanskrit  haben 
sich  aber  bisweilen  altertümliche  Kasusformen  in 
Adverbien  erhalten,  während  sie  sonst  untergegangen 
sind.  Dahin  gehören  z.  B.  das  schon  §  395.  c)  angeführte 
tat,  femer  die  Adverbien  cit  (§  373.  374.  b)  und  id  (§  365), 
die  in  der  Flexion  der  betr.  Pronomina  durch  kirn  und 
idam  ersetzt  sind.  Eine  Isolierung  kann  weiter  dadurch 
zu  Stande  kommen,  daß  die  Stanmibildung  beim  regel- 
mäßigen Paradigma  geändert  worden  ist:  so  ist  a-dhunä 
'jetzt'  ursprünglich  ein  Instr.  der  Stammform  adhun-, 
an  deren  Stelle  in  der  Deklination  die  Stammform  adh- 
van-  trat  (vgl  §  309). 

Eine  untergegangene  Kasusform  liegt  wohl  in 
Kl  kva  *wo?'  (kvordd,  Jcva-cana,  kväpi  'irgendwo')  vor. 

Thumb,  AMiidUelie  Gnminatik.  18 
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399.  Die  Isolierung  eines  Adverbiums  wird  noch 
Tollkommener,  wenn  das  dazu  gehörende  Nomen  ans 
dem  Gebrauch  geschwunden  ist;  das  gilt  z.  B.  f&r  die 
Adverbien  naktam  *bei  Nacht',  tu^nlm  'schweigend'  (wohl 
Acc.  eines  Subst.  *tu4m  'das  Schweigen');  über  das 
schwierige  idäntm  'jetzt',  das  jedenfalls  den  Pronominal- 
stanmi  i-  enthält,  vgl.  zuletzt  Pedersen  IF.  ü,  237 ;  evam 
'so,  eben'  gehört  zu  dem  sonst  untergegangenen  Pronomi- 
nabtamm  eva-  (apers.  aivor  'eiu',  gr.  oToc) ;  dräk  'eilig,  rasch' 
ist  TermutUch  Neutrum  eiues  Adjektivs,  steht  aber  ganz 
allein;  zu  adkastät  'unterhalb',  po^cö^ 'hierauf  fehlt  eben- 
falls ein  entsprechendes  Nomen.  Man  kann  femer  in 
Fällen  wie  säkam  'zusanmien  (mit)',  lahih  'außen'  (§  390) 
isoUerte  Akkusative,  in  mithyä  'umsonst,  vergebUch'  (W. 
müh'  'wechseln'),  ptirä  'vor,  ehemals'  Instrumentale 
sehen;  doch  ist  die  Bestimmung  des  Kasus  nicht  immer 
so  einfach,  so  z.  B.  bei  adhali  'unten',  purdh  'von',  mithah 
'gegenseitig',  wo  es  sich  offenbar  um  altererbte  Adverbia 
handelt  (vgl.  z.  B.  gr.  icdpoc). 

400.  Wenn  ein  Adverb  gleichzeitig  in  Stamm- 
wort und  Endung  isoliert  ist,  so  haben  wir  die  voll- 
ständigste Art  der  Erstarrung,  die  z.  B.  iu  eva  'so'  (bloße 
Stammform),  vjihä  'nach  Belieben,  umsonst'  (alte  In- 
strumentalform eines  Nomens  vfffiär  'Wahl'?)  vorUegt. 
In  die  Adverbialbildung  scheinen  sich  manche  Beste 
alter  Kasusformen  gerettet  zu  haben,  die  bereits  in  der 
für  xms  erschließbaren  Gestalt  der  Grundsprache  außer 
Gebrauch  gekommen  waren ;  so  steckt  vielleicht  in  punar 
'wieder',  muhur  (in  der  älteren  Sprache  auch  mvhu) 
'plötzlich,  jeden  Augenblick,  immer  wieder',  tar'(hi)  'da- 
mals', ebenso  wie  in  gr.  vuxT6>p,  got.  Jvar,  lat.  cur  ein 
Kasus  auf  -r*,  womit  der  idg.  Wechsel  von  n-  und  r- 


1  Über  die  Adverbien  aaf  -r  vgl.  besonder«  Johaniaon  BB. 
XIV,  163ff.  XVI,  laOff. 
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Stämmen  wohl  irgendwie  zusammenhängt  (s.  §  341  Anm.  2). 
In  einer  Reihe  von  Adverbien  muß  man  darauf  ver- 
zichten, die  ai.  oder  nridg.  Form  morphologisch  zu  deuten, 
wie  z.  B.  bei  adya,  sadyah  'heute*,  hydli  (gr.  y(bi^) 
'gestern',  Sväh  'morgen',  nänä  'in  verschiedener  Weise', 
nün-am  'jetzt'  (vgl.  v5v).  Der  Begriff  Adverb  geht  oft 
unmerklich  in  den  der  Präposition  und  der  'Partikel'  oder 
Konjunktion  über  (vgl.  nu  'nun',  tu  'aber',  dty  id),  da 
der  Ursprung  dieser  Wortarten  vielfach  im  Adverb  zu 
suchen  ist. 

401.  Eine  große  Zahl  von  Adverbien  wird  mit  Hufe 
besonderer,  produktiver  Adverbial-Snfflxe  gebildet.  Die 
Entstehung  derselben  ist  verschieden;  zum  Teil  sind  es 
alte  Kasussuffixe  (etwa  in  griech.  7c6-dev),  zum  Teil 
Wortbildungssuffixe  in  einem  erstarrten  Kasus  (wie 
z.  B.  lat.  'tim  in  furtim  u.  s.  w.),  zum  Teil  sogar  End- 
glieder ursprünglicher  Komposita  (vgL  ital.  verormente) 
oder  ursprünglich  selbständige  Partikeln  (Postpositionen), 
die  an  eine  andere  Wortform  angewachsen  sind  (vgl.  gr. 
x6-Tt  —  idg.  Ho'^e,  und  otxa-8e,  worin  -8e  die  Post- 
position 'zu'  ist).  Sobald  einmal  solche  Wortelemente 
im  Sprachgefühl  eine  gewisse  adverbiale  Funktion  erhalten 
hatten,  konnten  sie  'weiterwuchem',  d.  h.  zu  einer  pro- 
duktiven Endung  werden,  mit  der  beliebig  viele  neue 
Adverbia  gebildet  werden  können. 

402.  Nur  in  wenigen  Fällen  ist  es  möglich,  solche 
Adverbialsuffixe  aus  den  Mitteln  der  einzelnen  Sprache 
zu  erklären;  das  ist  z.  B.  der  Fall  bei  dem  ai.  Suffix 
'Vat-,  das  an  beliebige  Nomina  angehängt  werden  kann, 
um  auszudrücken  'nach  Art  von,  gleichwie',  z.  B.  iQpira?^ 
khagavat  'wie  ein  Vogel',  ^l^  ptUravat  'wie  ein  Sohn', 
npTT^  mükavat  'wie  ein  Stummer,  stumm',  ffmnfiR^ 
^rakarnavat  'wie  Gitrakar^a',  sogar  ^nn^  yathävat  'in 
einer  Weise  wie  es  sich  gehört,  nach  (rebühr,  ordentlich' 

18* 
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(vgl.  auch  die  mit  -vant-  gebildeten  Pronomina  §  376. 1). 
'Vat  ist  Acc.  S.  n.  von  Adjektiven  anf  -vant-  (§  327);  der 
Ausgangspunkt  des  Gebrauchs  waren  Wendungen  wie 
etwa  manuvad  vadati  *er  redet  etwas  zum  Menschen 
gehöriges,  fftr  den  Menschen  passendes'  —  *er  redet  wie 
ein  Mensch' ;  nach  dem  Muster  solcher  Fälle  wurde  nun 
'Vat  auch  an  Nomina  angefügt;  zu  denen  Adjektiva 
auf  -vanU  sonst  nicht  gebildet  worden  sind.  Vgl.  dazu 
Delbrück,  Grundriß  m,  1,  613f. 

Eine  Scheidung  der  Suffixe  nach  ihrem  Ursprung  ist 
wegen  der  Unsicherheit  der  Deutung  nicht  möglich;  fOr 
die  folgende  G-ruppierung  ist  nur  die  ai.  Lautform  maß- 
gebend. 

403.  ^S  uff  ixe. 

1.  'tos  bildet  Adyerbia  meist  ablativischer  Bedeutung 
sowohl  von  Pronominal-  wie  Nominalstämmen,  z.  B. 

^inn  ötta^i  'deshalb,  daher'  (o-  §  364.  c),  f^if,  ito^  *von 
hier,  daher'  (i-  §  364  a),  ipT  ^«to?^  'hierauf  (ta-  §  358), 
^inr:  yo^  'infolge  dessen  daß,  weil'  (ya-  §  369),  ^pi: 
kutätji,  'woher,  warum'  (fcw-  §  374.  c) ;  'qn^jparatafe  'hinter- 
drein, nachher',  imr.l^^Ä*^?^  'voran,  in  Gegenwart'  (zu 
puräli  'voran'),  ^sr^Tf:  sarvatah  'von  allen  Seiten,  voll- 
ständig', ^4^^i  düratäh  'von  weitem',  'inf^Tf:  äditah  'von 
Anfang  an',  ^mni:  (x^rthatäh  'um  eines  Zweckes  willen', 
^?^  däivatähi,  'durch  Schicksalsfligung'. 

Dieses  Saffix  (dM  auch  iranisch  ist)  hat  im  AL  noch  ziem- 
lich ausgeprägten  Kasuscharakter,  was  sich  z.  B.  aas  einer  Kon- 
struktion wie  tatah  prahhrti  *von  da  an'  ergiebt ;  es  ist  idg.  *-fot, 
gr.  -Toc,  lat  -tu»  (in  ivT6c,  i«T6c,  lat  tndis,  radicUua  u.  s.  w.). 
S.  auch  oben  §  240  u.  Bmgmann,  Grundriß  U,  694  ff.  (Griech. 
Gramm.«  254). 

2.  'ti  nur  in  jfi{  iti  'so'  (am  Schlufi  einer  Rede  oder 
nach  Citierung  einzelner  Wörter  und  ganzer  Sätze), 

Es  gehört  vielleicht  zum  Nominalsuf&x  -H-  (in  lat.  -tim),  vgL 
femer  lat.  iH-dem,  uH-nam, 
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3.  4ra  findet  sich  in  einigen  Orts-  (Zeit-)Adverbien 
wie  ^inif  atra  *dort(hin),  da,  dann',  ^  Jcutra  *wo?',  ^f^ 
tatra  *dort(liin)',iji|  yatra  *wo',  ^in^^  anyatra  'anderswo', 
^nni  sarvatra  'überall,  jederzeit'. 

Das  Suffix  (yed.  auch  -trä)  hat  außerhalb  des  Arischen  (ygL 
ay.  ai>ra,  ya4»ra  n.  &.)  keine  onmittelbaren  Verwandten,  doch 
kann  es  an  got.  vi4>ra  'gegen*,  hidre  'hierher',  h)a4>rö  *woher*  n.  ä. 
angeknüpft  werden;  ein  Zusammenhang  mit  dem  (Komparatiy-) 
Suffix  'tero'  und  dem  Suffix  -tsr-  in  antar  (lat.  mter},  prätar 
'frühe,  in  der  Frühe*  liegt  nahe.  YgL  auch  Brugmann,  Grundr. 
II,  185.    Johannsson  BB.  XYI,  187  f. 

404.  e/i- Suffixe. 

1.  'thä  (av.  -pä)  bildet  Adverbia  der  Art  und  Weise 
(yon  Pronominal-  und  yerwandten  Stämmen),  z.  B.  ^r^j 
kathä  *wie?',  ^fqr  tathä  *so',  \fm  yathä  *wie'  (rel.), 
^inif^  anyathä  'auf  andere  Weise,  fälschlich',  ^r^irf 
sarvathä  *auf  jede  Weise'. 

2.  4ham  hat  gleiche  Funktion,  ist  aber  seltener,  ygl. 
i|^9(  katham  'wie?'  (katham  api  'irgendwie,  kaum'), 
Xjßm^  itOiam  'so,  auf  diese  Weise'  {{d-^-iham). 

Ygl.  auch  vrihä  §  400. 
406.  d-Suffixe. 

1.  'da  in  Adverbien  der  Zeit,  z.  B.  fm  tadä  'dann, 
da',  jf^  yadä  'als,  wann',  ^^i^^kadä  'wann?^,  jf^^i^ekadä 
'zu  gleicher  Zeit,  einmal',  ^r^  sadä  'immer'  (y^  so-  in 
8arkji§  384  a). 

2.  -di  in  yadi  'wenn'  (—  apers.  yadiy). 

YgL  außer  iran.  -da  auch  lit.  Icadä  'wann*.  Ein  Zusammenhang 
mit  den  griech.  Adyerhien  auf  -Sov,  -^v,  -ha  ist  wegen  der  gSnz- 
lioh  Terschiedenen  Gehrauchsweisen  schwer  herzustellen,  padi 
wird  yon  J.  Schmidt  (Pluralbildungen  245)  in  das  Neutrum  päd  und 
Suffix  -•  zerlegt;  dieses  i  ist  nach  demselben  Gelehrten  ursprüng- 
lich identisch  mit  der  Endung  des  Neutr.  PL,  der  yon  Haus  aus 
keine  Kasusbedeutung  zugekommen  seL  Andere  Kombinationen 
bei  Persson  IF.  ü,  218  f. 

406.  Das  schon  §  384  c)  genannte  Suffix  -ias 
kommt  auch  außerhalb   der  Zahlwortbildung  yor,  ygl. 
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z.  B.  ^ranx:  khandaSäl^  'stückweise',  innn  ganaSah 
'scharenweise',  ^TRii:  bhägaiäh  'Teil  für  Teil,  nach  und 
nach',  finmi:  nityaSäh  'beständig'. 

Vgl.  griech.  i^hpaxKi  ixdc  (das  Suffix  fehlt  im  Iran.). 

407.  Ein  Suffix  -va  scheint  in  ^  iva  'wie'  (zum 
Pronominalstamm  i-)  und  j[^  eva  'so,  eben'  (s.  evam 
§  399),  ein  Suffix  -ha  in^^iha  'hier'  und  n  kuha  'wo?' 
Torzuliegen. 

Der  lokatiyische  Charakter  des  Suffixes  -ha  erhellt 
aus  Konstruktionen  wie  iha  samaye  'in  dieser  Lage. 
-Äa  darf  (nach  §  121  Anm.)  auf  ein  älteres  -dha  zurück- 
gefiihrt  werden,  YgL  ved.  aadha  neben  saha  'mit'  und 
prakrit  idha  'hier'  neben  ilia\  ein  uridg.  Lokativ-Suffix 
-dÄ+  Vokal  wird  auch  durch  gr.  ic6di,  icp6od«(v),  Ivda, 
lat.  indty  ab.  TcB-de  'wo?'  wahrscheinlich  gemacht. 
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Zweiter  Abschnitt. 
Das  Verbum. 


XXI.  EapiteL 
Die  verbalen  AnsdracksmitteL 

a)  Der  ForMenbegtand«    Augment  und  BednpUluiAloB* 

408.  LiterAtor:  Bragmann,  Grundriß  n,  886  ff.  (Kurze  rergL 
Gramm.  481  ff.).  Whitney,  Gnunm.  §  527  fi.  Whitney,  Die  Wnneln, 
Yerbalformen  ond  primären  Stämme  der  Sanskritsprache  1885.  — 
Bartholomae  Iran.  Grundr.  I,  51  ff. 

409.  Nur  das  Y erbum  finitum,  d.  h.  die  Gesamt- 
heit der  mit  einer  Personalendung  versehenen  Bildungen 
eines  Yerbalstammes,  gehört  ztun  Begriff  der  Eoiyu- 
gttion;  das  Yerbum  infinitumumfasst  die  sogenannten 
Yerbalnomina  (Participien  und  Infinitive)  und  wird  nur 
deshalb  zur  Yerbalflexion  gerechnet,  weil  die  infiniten 
Formen  mit  den  Yerbalstämmen  und  -wurzeln  in  einem 
engen  formalen  und  funktionellen  Zusammenhange  stellen. 

410.  C^erm  verbL  Das  al  (arische)  Yerbum  ist 
(besonders  in  der  ältesten,  vedischen  Zeit)  ein  ziemUch 
getreues  Spiegelbild  des  uridg.  Yerbalsystems;  nur  das 
Griecbische  kann  in  Bezug  auf  AltertOmlichkeit  und 
Mannigfaltigkeit  der  Formen  mit  ihm  wetteifern.  Diese 
beiden  Sprachen  allein  haben  die  idg.  Scheidung  von 
Aktivum  und  Medium  bewahrt:  für  jedes  der  beiden 
Genera  verbi  gibt  es  besondere  Personalendungen  (s. 
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§  417 ff.);  an  dem  Unterschied  von  Aktiv  und  Medium 
nehmen  auch  die  Participia  teil,  während  den  ai.  In- 
finitiven (im  Gegensatz  zum  Griechischen)  keine  Genus- 
bedeutung zukommt.  Das  ai.  Passiv  um  ist,  soweit  es 
nicht  einfach  durch  die  medialen  Formen  ausgedrückt 
wird,  eine  Neuschöpfung  (s.  §  576 ff.);  der  idg.  Grund- 
sprache fehlte  eine  besondere  Passivbildung. 

41L  Gebrauch  der  Genera.  Aktivum  und  Me- 
dium werden  ähnlich  wie  im  Griechischen  gebraucht;  der 
ind.  Terminus  für  'Medium',  ätmane-padam  *Wörtform 
in  Bezug  auf  sich  selbst',  zeigt  (gegenüber  parasmäi- 
padam  'Aktivum',  d.  i.  'Wortform  in  Bezug  auf  einen 
andern'),  daß  im  Medium  der  Anteil  des  Subjekts  an  der 
Handlung  irgendwie  zum  Ausdruck  kommt  (direktes  und 
indirektes  Reflexivum,  Reciprocität) ;  vgl.  z.  B.  J(W(fi!( 
yajati  'er  opfert'  (vom  Priester,  der  für  jem.  das  Opfer 
vollzieht),  aber  ^niif  yajate  'er  opfert',  von  dem,  der  für 
sich  selbst  opfert;  ipsr^  ^n^  nayasva  mäm  'führe  mich 
mit  dir  weg'.  Jedoch  läßt  sich  in  vielen  Fällen  die  me- 
diale Bedeutungsnuance  nicht  mehr  erkennen;  manche 
Verba  werden  überhaupt  entweder  nur  im  Aktivum  oder 
nur  im  Medium  gebraucht  (vgl.  z.  B.  ^j^  tk^ate  'er 
sieht',  ifnPT  hhäSate  'er  spricht',  j{^  manyate  'er 
meint').  Die  letzteren  Verba  decken  sich  z.  T.  mit  den 
griechischen  Deponentien,  z.  B.  ^^^  sacate  —  liuetat,  ini)' 
iete*'^  xmai.  Übrigens  gehören  zu  einem  medialen 
Praesensstamm  nicht  immer  mediale  Formen  der  außer- 
praesentischen  Tempora;  so  hat  z.  B.  ^ü^  vartate 
'er  wendet  sich'  (Praes.  Med.)  die  aktive  Perfektform 
tf^  vavarta  neben  sich,  womit  das  Verhältnis  etwa 
von  lat.  revertitur  —  revertit  zu  vergleichen  ist. 

Das  Passivum  (d.  h.  die  §  576  ff.  behandelte  Neu- 
bildung) wird  im  Sanskrit  mit  besonderer  Vorliebe  (statt 
aktiver  Konstruktionen)  verwendet,  so  auch  häufig  bei 
intransitiven  Verben  wie  z.  B.  in  ^f^lgf  fi|miin<nn  %Är<j 
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niSkramyatäm  (I,  2)  'es  soll  schnell  weggegangen  werden' 
—  'geh  schnell  weg'.  Gelegentlich  hat  das  Passivum 
reflexive  oder  intransitive  Bedeutung,  z.  B.  ^"^yi^  muc- 
yate  *er  befreit  sich',  Tr^|i|  pacyate  *er  wird  reif. 

412.  Wenn  man  in  einer  finiten  Verbalform  die  Per- 
sonalendung abstreicht,  so  bleibt  eine  Stammform  übrig, 
der  die  Fimktion  eines  Modus  zukommt  Das  klassische 
Sanskrit  besitzt  einen  Indicativ,  Optativ  und  Impe- 
rativ; der  Konjunktiv  ist  nur  in  der  älteren  Sprache 
erhalten ,  bezw.  später  in  der  Formation  des  Imperativs 
untergegangen.  Optativ  und  Imperativ  sind  (im  Idassi* 
sehen  Sanskrit)  außerhalb  der  Praesensflexion  ungebräuch- 
lich, "über  Bildung  und  Gebrauch  der  Modi  (wozu  noch 
einige  besondere  Formen  wie  der  Injunktiv,  Kondido- 
nalis  und  Prekativ  kommen)  s.  §  436  ff.  Da  dem  Indi- 
kativ ein  besonderes  Moduszeichen  nicht  zukommt,  so 
erhält  man  aus  den  Indikativformen  nach  Abzug  der 
Endung  unmittelbar  den  Tempnsstamm. 

Das  Ai  besitzt  4  Tempusstämme: 
I.  Praesensstamm  (Kap.  XXTT  und  XXIII). 
n.  Perfektstamm  (Kap.  XXIV). 

m.  Aoriststamm  (Kap.  XXV). 

IV.  Futurstamm  (Kap.  XXVI). 

Zu  I.  gehören  auch  die  abgeleiteten  (sekundären) 
Verbalstämme  (Kap.  XXVII). 

418.  Die  Tempora  des  Sanskrit  sind  Praesens,  Im- 
perfekt, Perfekt,  (starker  und  sigmatischer)  Aorist,  Fu- 
turum und  Kondicionalis ;  sie  werden  (samt  den  dazu  ge- 
hörigen Modi  und  Participien)  entweder  mit  Hilfe  der 
Tempusstämme  oder  (seltener)  durch  Umschreibung  ge- 
bildet (periphrastisches  Perfekt  und  Futurum).  VgL  das 
folgende  Schema: 

j  T>^  f  Praesens :  Indik.,  Optat.,  Imperativ  und 

X.  irraesens-  i       t»    *•  • 
<       Particip. 

[  Imperfekt:  Indikativ  (Injunktiv). 
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n.  Aorist- 
stamm 

KL  Perfekt- 
Stamm 

IV.  Futur- 
Stamm 
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a)  starker  Aorist:  IndikatiT  (Injunktiv). 

b)  sigmat  Aorist:  Indikativ  (Injuiiktiy)a. 
Prekativ. 

Perfektum:  Indikativ  (auch  periphrast.) 

und  Particip. 
Futurum :  Indikativ  (auch  periphrastisch) 
und  Particip. 
^  Kondicionalis. 

414.  Gebrauch  der  Tempora.  l.DasPraesens 
ist  das  Tempus  der  Gegenwart,  insbesondere  audi  der 
Dauer ;  in  Verbindung  mit  der  Partikel  ^  sma  (die  je- 
doch auch  entbehrt  werden  kann)  dient  es  femer  zum 
Erzählen  in  der  Vergangenheit,  vor  allem  um  die  Dauer 
in  der  Vergangenheit  zu  bezeichnen,  z.  B.  inrf^  ^  va- 
sati  sma  'er  wohnte  einmal'.  Als  Tempus  der  Erzählung, 
d.  h.  der  historischen  Vergangenheit,  werden  in  gleicher 
Weise  Imperfekt,  Perfekt  und  Aorist  verwendet; 
der  Aorist  wird  jedoch  im  klassischen  Sanskrit  ziemlich 
wenig  gebraucht  Beliebt  ist  endlich  in  der  I^zählung 
das  Particip  auf  -ta-  (§  612  ff.)  und  die  davon  abgeleitete 
Form  auf  -tavanU  (§  618)  ab  Praedikatsnomen  (ohne 
Copula).  Das  Futurum  ist  das  Tempus  d^  Zukunft; 
die  periphrastische  Form  ist  seltener  als  das  einfache 
Futur,  unterscheidet  sich  jedoch  syntaktisch  in  der  spätem 
Sprache  kaum  von  diesem. 

Anm.  Die  ind.  Grammatiker  lehren,  daC  das  periphcastia^he 
Fuiur  eine  entferntere  Zukunft  beEeichnet,  woxa  der  Gebrauch 
in  den  BrShmana  zu  stimmen  scheint,  s.  Speyer  a.  a.  O.  64 f. 
Für  die  unmittelbare  Zukunft  kann  auch  das  Praesens  gebranobt 
werden.  Bisweilen  hat  das  Futurum  modale  Bedeutung,  d.  h.  es 
bezeichnet  Absicht,  Wunsch  oder  Wille  des  Handelnden. 

Der  Kondicionalis,  der  indikativische  Form  und 
ursprünglich  auch  indikativische  Bedeutung  hatte,  dient 
als  Modus  irrealis. 

2.  Der  (jl^brauch  der  Tempora  hat  sich  im  Sanskrit 
von  dem  uridg.  (wie  er  sich  am  besten  im  (Griechischen 
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wiederspiegelt)  weit  entfernt.  Der  syntaktische  Zu- 
sanimenfall  von  Perfekt  und  Imperfekt  beginnt  schon  im 
RY.,  der  Zusanmienfall  von  Aorist  und  Imperfekt  war 
im  wesentlichen  zu  Ende  der  Brähma^periode  vollzogen. 
Von  der  alten  praesentischen  Gebrauchsweise  des  Per- 
fekt ragt  nur  noch  veda  4ch  weiß'  in  die  Sanskritperiode 
herein.  Vgl.  im  einzelnen  Speyer,  Yed.  u.  Sanskrit-Syn- 
tax (Grundr.  I,  6)S.  50  ff. 

Anm.  In  der  idg.  Grnndiprache  beseiohneten  die  Tempus- 
stSmme  nicht  die  Zeüatofe,  sondern  die  log.  Aktioniart  (ponk- 
taelle,  doratiTe,  iteratiye  n.  8.w.  Handlang),  wie  sich  noch  deutlich 
im  Griechifchen  erkennen  Vi&t,  Zu  diesem  in  den  letzten  Jahren 
Tiel  erörterten  Problem  der  idg.  Grammatik  TgL  etwa  Bmgmann, 
Griech.  Gramm.»  468  ff.  and  Kurze  yergl.  Gramm.  659  ff.  Das 
eigentliohe  Tempos  (die  Zeitstafe)  war  in  der  Grandspraohe  nor 
teflweise  charakterisiert :  zar  Bezeichnung  der  Yergangenheit  diente 
Tor  allem  das  Augment  (s.  den  folg.  §). 

416.  Das  Augment  o-,  das  in  den  accentuierten 
Texten  der  älteren  Sprache  immer  den  Accent  auf  sich 
zieht,  ist  ein  Kennzeichen  des  Indicativus  Lnperfecti  und 
Aoristi  (sowie  des  Kondidonalis),  d.  h.  der  historischen 
Tempora:  es  ist  ein  ursprünglich  selbständiges  Praefi;c 
i-  und  konnte  auch  fehlen,  wie  die  fakultative  Verwen- 
dung desselben  im  homerischen  Griechisch,  im  Irani- 
schen und  im  vedischen  Indisch  zeigt;  im  Sanskrit  ist  das 
Augment  obligatorisch  geworden.  Wie  im  Griechischen 
^  steht  es  bei  zusammengesetzten  Verben  zwischen  Praepo- 
sition  und  Verbum,  z.  B.  ^j^i(<^^  vd-apatat  (Lnperf.  zu 
u4rpatati  *er  fliegt  auf). 

Wenn  das  Verbum  vokalisch  anlautete,  war  das 
Augment  bereits  in  der  Grundsprache  mit  dem  anlauten- 
den Vokal  yerschmolzen ;  aL  Verba  mit  anlautendem  a- 
haben  daher  die  Augmentform  ö-,  was  idg.  6-,  d-  oder 
ö-  sein  kann,  z.  B.  ^ifiR^  äjat  —  gr.  (dor.)  äy«,  innf\?( 
äs-l't  *er  war'  —  gr.  (dor.)  ^c.  Die  mit  i-,  w-,  /•-  be- 
ginnenden Verba  haben  die  Augmentformen  äi-,  äif-,  ör- 
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(also  Vfddhi  statt  Guna),  z.  B.  ^[^ff  äik^ata  *er  er- 
blickte' (von  ikf') ;  es  scheint  hier  ein  idg.  Augment  e- 
(st  e-)  vorzuliegen  (wie  in  gr.  i^-ßouX6|iY]v  u.  dgL). 

416.  Bei  einigen  PrSsensstämmen,  sowie  im  redupli- 
zierten Aorist  und  im  Perfektum  erscheint  als  ein  be- 
sonderes Ausdrucksmittel  der  verbalen  Stammbildung 
die  Beduplikation ;  sie  besteht  gewöhnlich  in  der  Wieder- 
holung des  ersten  Konsonanten  der  Wurzel  mit  dem 
Vokal  e  oder  i  (Y^lfovo,  8{8tt>|ii),  seltener  in  der  Wieder- 
holung der  vollständigen  Wurzel  (ifapYatpco).  Über  die 
besondere  Gestalt  der  Reduplikation  wird  bei  den  ein- 
zelnen Bildungen  gehandelt;  für  die  Wiederholung  der 
anlautenden  Konsonanten  gelten  einige  gemeinsame 
Kegeln,  deren  Begründung  zum  Teil  schon  in  der  Laut- 
lehre gegeben  worden  ist. 

1.  Bei  Konsonantengruppen  wird  im  allgemeinen  der 
erste  Bestandteil  redupliciert,  z.  B.  '^^  pupluve,  Perf. 
von  plu'  'schwimmen',  inJV  j^ßÖMi  Verl.  von  jüä-  'er- 
kennen', ^QRirnC  sasmäraj  Perf.  von  sma/r^  'gedenken'. 

2.  Bei  der  Anlautsgruppe  8  +  Explosiva  wird  jedoch 
der  zweite  Konsonant  wiederholt,  z.  B.  j(^^ps[f  tastambhaj 
Perf.  von  stambh-  'unterstützen',  mT^  tuStäva,  Perf. 
von  stur-  'preisen'  (wegen  der  Verwandlung  von  s  in  S 
vgl.  §  147 f.;  Ausnahmen  bei  Kielhom  §  232). 

3.  An  Stelle  einer  Aspirata  tritt  die  entsprechende 
Tenuis  oder  Media,  z.  B.  ffT%^  ciccheda,  Perf.  von 
chid-  'spalten',  ^VT^  dadhämi,  Praes.  von  dhä'  'setzen, 
stellen',  finrfTT  ti^thaH,  Praes.  von  siM-  'stehen'  (Kom- 
bination mit  2.).    Vgl.  dazu  §  136. 

4.  An  Stelle  eines  Gutturals  erscheint  der  entspre- 
chende Palatal,  z.  B.  ^q'^TTT  ^^^^^9  Perf.  von  kar- 
'machen',  f4f%q  cikSepa,  Perf.  von  k^p-  'werfen'  (Kom- 
bination mit  1.),  WB[pi(j<m^änaj  Perf.  von  {g)han'  'schlagen' 
(Kombination  mit  3.);  für  h  erscheint  immer  j',  z.  B. 
^fftfir  juAö<i,  Praes.  von  äw-  'opfern'.  Vgl.  dazu  §  133.  a). 
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Anm.  Wahrend  die  Form  des  reduplioierten  Konsonanten 
bei  3.  nnd  4  durch  speiielle  ind.  Lautgesetze  bedingt  ist,  geht 
Regel  L  auf  die  idg.  Ghrundspraohe  luruck,  wie  z.  B.  gr.  «<xpi|Mi, 
%i%Tri\Mu,  got  sai-ilep  4ch  schlief  zeigen.  Bei  2.  war  jedoch  in  nr- 
idg.  Zeit  die  Reduplikation  mit  $  Begel,  vgL  lat  Mtöy  gr.  t9TY]|Ai, 
ay.  (8.  S.)  hütaiti,  idg.  *fi-9<ftä-.  YieUeicht  ist  die  aL  Redupli- 
kationsweise t^st-  u.  dgL  durch  Dissimilation  ans  einer  (idg.?) 
Nebenform  *Bt—8t-  u.  s«  w.  hervorgegangen;  4iese  liegt  im  got 
sttd'Stald  von  etaldan  unverandert  vor,  während  in  lat.  $po-p(mdi 
im  Gegensatz  zum  AL  der  zweite  Zischlaut  durch  Dissimilation 
geschwunden  ist.    YgL  dazu  Brugmann  Grundriß  ü,  857. 

b)  PenoBialeiidiuigeiu 

417.  Übersieht.  Durcli  die  Personalendongen  werden 
das  Genus  verbi  (Activum  und  Medium),  die  Numeri 
(Singular,  Dual  und  Plural)  und  die  3  Personen,  teil- 
weise auch  die  Tempora  (Tempusstämme)  und  Modi 
charakterisiert,  vgL  die  folgende  Tabelle: 


ActiTum 

Medium 

S. 

l.-mi 

2.-8i 

3.-U 

-i 

-si 

-ti 

I.  Primäre  En- 

Du, 

1.  -v&s 

-v&he 

dungen  (Indic. 

2.-thä8 

-dthe 

Praes.  u.  Fut.) 

S.-täs 

-dte 

H. 

l.-mäs 
2.-1M 

-mähe 
-dhvi 

3.-nii,  - 

a(n)H 

-nte,  -ate 

's. 

l.-(ä)m 
2.-S 

-i(-Ä) 
-Ms 

JI.  Sekundäre  En- 

3.-t 

-tä 

dungen  (Tmpf., 

Du 

l.-vä 

-vähi 

Aorist,  Optativ, 

2.-täm 

-Athäm 

PrekatiT,  Kon- 

3.-t&m 

-itäm 

dicionalis) 

H. 

l.-mä 
2.-tä 

-mähi 
-dhväm 

3.-(Ä)n 

i-ür) 

■nta,  -ata(rän) 
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III.  Perfekt- 
endungen 


IV,  Imperativ- 
endungen 


S.     l.-a  4 

2. 4ha  'si 

3.  -a  i 

Du.  l.-vÄ  'Vähe 

2.  -äfkur  -iüie 

3.  'ätur  -Ate 
PI.    l.-»wi  -m<i%6 

2.  -Ä  -dÄv^ 

3.  -Ar  -ri 
S.     1.  -äni  -äi 

2.'{d)M(0)  '8vä 

3.  -^  -ftlw 

Du.  l.'äva  -ävoMi 

2.  -^(im  'Athäm 

3.  -^im  -dtöm 
PI.    1.  'äma  'ämahäi 

2.  -fti  -dhväm 
3.-w<u,  -a(n)fu-nfaw,  -otöm 

Anm.  1.  Die  hier  angegebene  Accentoierong  gilt  natürlich 
nur  in  der  älteren  Sprache,  Tgl.  §  66;  sie  ist  wichtig  für  das 
Yerständnis  der  AbstafangBYerhältniBse  der  athematisohen  Kon- 
jugation und  des  Perfekts. 

Anm.  2.  Wie  femer  die  accentuierten  Texte  und  die  Lehren 
der  Ghrammatiker  zeigen,  war  das  aL  Yerbom  finitum  im  Haupt- 
satz ursprünglich  meist  enklitisch  and  hatte  nur  im  Nebensats, 
sowie  an  erster  Stelle  des  Hauptsatzes  und  in  einigen  anderen 
besonderen  Fällen  seinen  eigenen  Accent.  Über  die  Einzelheiten 
Tgl.  Whitney  §  691flf.  und  Delbrück,  Grundriß  III,  8,  66  ff.  83J0E: 

418.  In  keiner  idg.  Sprache  ist  das  System  der 
Personale ndungen  so  mannigfaltig  wie  im  Ai.  Be- 
sonders wichtig  ist  die  durchgehende  Verschiedenheit 
der  primären  und  sekundären  Endungen ;  sie  findet  sich 
zwar  auch  im  Ghiechischen  in  ziemhch  gleicher  Verteilung, 
ist  jedoch  hier  nicht  in  gleicher  Vollständigkeit  durch- 
geftlhrt:  das  Ai.  gibt  die  ursprünglichen  Verhältnisse 
am  treusten  wieder.  Die  Perfekt-  und  Imperativendungen 
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sind  nur  teilweiße  von  speziellem  Perfekt-,  bezw.  Lnpera- 
tivcharakter;  im  übrigen  sind  sie  entweder  mit  den  pri- 
mären oder  mit  den  sekundären  Endungen  identisch; 
im  Imperativ  sind  nämlich  einige  alte  Konjunktiv-,  bezw. 
Injunktivformen  aufgegangen,  s.  §  439  ff. 

Anm.  Wai  den  Ursprang  der  idg.  Penonalendangen  be- 
trifft, 80  läßt  sich  über  Yermatangen  ^nicht  hinauskommen;  a 
priori  ist  zu  vernraten,  daß  in  denselben  Personalpronomina 
stecken;  ein  solcher  Zasammenhang  drängt  sich  z.  B.  bei  den 
Endungen  -mit),  -((i),  -te  {-tä)  unmittelbar  auf.  Verkehrt  wäre 
es  jedoch,  in  allen  Endungen  Reste  von  Pronomina  suchen  zu 
wollen;  so  fungiert  in  der  2.  S.  Imper.  (s.  d.)  der  reine  Stamm 
als  Flexionsform,  was  ja  auch  beim  Nomen  und  Pronom^i  ge- 
legentlich der  Eall  ist.  Auch  das  formale  Verhältnis  zwischen 
aktiven  und  medialen,  primären  und  sekundären  Endungen  ist 
dunkel;  ein  Zusammenhang  ist  zwar  öfter  augenfällig,  so  z.  B. 
bei  der  8.  S.  (uridg.)  -ti,  -^  -tt^  und  -tOy  aber  es  läßt  sich  nicht  einmal 
sagen,  ob  z.  B.  das  aktive  -H  aus  -^  oder  umgekehrt  -t  aus  -H 
hervorgegangen  sei,  geschweige  denn  daß  wir  wußten,  wie  die 
beiden  medialen  Endungen  mit  den  aktiven  zusammenhängen. 

Es  ist  ferner  zweifelhaft,  ob  die  Verteilung  von  primären 
und  sekundären  Endungen,  wie  sie  im  AL  besteht,  schon  in  der 
idg.  Grundsprache  in  gleicher  Weise  Eegel  gewesen  ist;  im  Kon» 
junktiv  zeigt  auch  das  Ai.  ein  Schwanken  zwischen  den  beiden 
Arten  von  Endungen.  Auf  grund  des  Keltischen  vermutet 
Zimmer  KZ.  XXX,  119  f.,  daß  die  um  -i  vermehrten  (absoluten*) 
Endungen  ursprünglich  nur  dann  antraten,  wenn  das  Yerbum 
'absolut',  d.  h.  ohne  Praeposition  oder  Augment,  gebraucht 
wurde,  daß  aber  in  Verbindung  mit  diesen  Praeverbien,  die  den 
Ton  auf  sich  zogen,  die  sekundären  ('koigunkten*)  Endungen  er- 
schienen. Vgl.  darüber  zuletzt  A.  Kock  KZ.  XXXIV,  576ff. 
Hirt,  Griech.  Laut-  und  Formenlehre  S.  843  f^  Dennoch  darf  der 
Zustand,  der  sich  im  Ai  und  Ghriechischen  darbietet,  im  Großen 
und  Ganzen  bereits  in  die  idg.  Grundsprache  zurückprojiziert 
werden. 

Über  ältere  Hypothesen  und  zur  Erklärung  der  idg.  Personal- 
endungen vgl.  die  von  Brugmann,  Grundriß  II,  1880  verzeich- 
nete Literatur. 
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a)  Aktiyendimgen. 

419. 1.  Pers.  Sing.  I.  idg.  -mi,  vgl.  z.  B.  *isini  *ich 
bin*  —  ai.  asmiy  av.  ahmij  gr.  el|il,  lit.  esnA.  Die  sog. 
thematisclien  Yerba  (s.  §  446)  hatten  die  Endung  -ö,  z.  B. 
*hherö  —  gr.  9^ptt>,  lat  /"ero,  got.  haira;  auch  das  Alt- 
avestische  zeigt  noch  diese  Endung  (z.  B.  spasyä  —  lat. 
specio),  das  Vedische  wenigstens  noch  im  Konjunktiv 
(s.  IV),  doch  ist  im  Arischen  die  Endung  -mi  verall- 
gemeinert, d.  h.  auf  die  thematischen  Yerba  übertragen 
worden :  vgl.  ai.  hharämi,  av.  haräini\  diese  Übertragung 
fand  statt  nach  Proportionen  wie  *hharä  (1.  S.) :  hharä- 
mäh  (1.  PL)  —  dveS-mi  (1.  S.):  dvif-mäh  (1.  PL)  oder 
*bharä:  bhare  (1.  S.  Med.)  —  dveS-mi :  dvi^-e  (1.  S.  Med.). 

n.  idg.  -m,bezw.  -i;p,  z.  B.  *^-6Äero-t»  •=■  ai.  a-6Äara-w, 
ap.  äbarorm,  gr.  l-^epo-v;  (Opt.)  ♦«(i) je-w  —  ai.  syä-m, 
gr.  etrj-v,  lat.  W6-m.  -r]t  (z.*^.  idg.  *efi-ip  —  gr.  *^a)  ist 
im  Ar.  durch  -am  verixeten:  ai.  äs-am,  ap.  äham]  das 
zu  erwartende  *ä«a  u.  ä.  ist  vermutlich  durch  die  Endung 
von  abharam  u.  s.  f.  umgestaltet  worden;  vgL  zu  dieser 
Erklärung  §  230,  S.  154. 

in.  idg.  -a,  z.  B.  ^dedöf^a  «—  ai.  dadarSa,  gr.  8<- 
Sopxa. 

IV.  ai.  •äni  hat  nur  noch  im  Iran,  eine  Parallele, 
z.  B.  (jung-)av.  baräni  —  ai.  hharäni  *ich  will  tragen*. 
Daß  eine  arische  Neubildung  vorliegt,  darauf  weisen 
Formen  wie  ved.  hravä  (neben  braväni)  —  av.  mrava  neben 
mraväni  4ch  will  sprechen';  die  kürzeren  Formen  sind 
Konjunktive  mit  der  idg.  Endung  -ö  (s.  §439  f.).  An- 
sprechend ist  die  Vermutung  Perssons  IF.  EE,  253  ff.,  da& 
urar.  '^bharä  zunächst  durch  eine  deiktische  Partikel  -na 
erweitert  worden  sei  und  daß  dann  weiterhin  '^bharäna 
nach  6/kirämi,  -si,  -Ü  zu  bharäni  umgestaltet  wurde,  über 
das  genannte  -na  s.  §  426. 
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420.  2.  Pers.  Sing.  I.  idg.  -si,  z.  B,  *ej.5i  *du  gehst' 
—  ai.  e-Hj  gr.  el  (aus  *el-ai),  lit.  ei-si\  *bhSre-8i^  ai. 
hhara-si,  av.  hara-hiy  got.  hairis  (aus  urgerm.  *Wn-si). 

n.  idg.  -s,  z.  B.  *M(Ä)ä-«  =»  ai.  asthä-h,  gr.  Iottj-c; 
^ebhere-s  -=  ahhardhj  gr.  I^epec ;  Opt.  *lhh'ojr8  -=  ai. 
hhare-hj  av.  haröi-Sj  gr.  ^<poi<;,  got.  balrais. 

in.  idg.  -fÄa,  z.  B.  *tioittha  *du  weißt*  —  ai.  vettha, 
altav.  vöisiä,  gr.  olaOa,  got.  «;ai^. 

IV.  idg.  -dÄt,  z.  B.  idg.  *i-dÄi  'geh'  =  ai.  i-Ai,  ap. 
i-dtijr,  gr.  töi;  zu  fe  -=  dÄ  vgl.  §  121  Anm.  Die  Endung 
'dhi  steht  nach  Konsonanten,  z.  B.  viddhi  -=  gr.  taOi, 
idg.  *uid'dhi.  Bei  thematischen  Verben  dient  der  bloße 
Stamm  als  Impv.,  z.  B.  idg.  *bhere  —■  ai.  hhara,  gr.  ^epe, 
lat.  [te^]e,  got.  6afr.  Über  die  Formen  der  (ai.)  5.  und 
9.  Praesensklasse  s.  d. 

421.  8.  Pers.  Sing.  I.  idg.  -ti,  z.  B.  *6s4i  -=  ai.  as- 
ti,  av.  as'tif  gr.  iorl,  got.  ist,  lit.  d^sii;  '^hhire-ti  =-  ai. 
bhara-ti,  av.  haraHiy  got.  6ain/>  (aus  '^biri-pt),  altksl. 
fterafe. 

n.  idg.  -f,  z.  B.  *6dh^/idhe4  =  ai.  adadhä4,  gr.  itC- 
07] ;  *«(i)jJ-^  —  ai.  syof,  gr.  ettj,  alat.  «i^d  (siet) ;  *^6Äere-< 
«=  ai.  cMiarat,  gr.  I^epe  (lat.  era-<  u.  s.  w.). 

Anm.  Wenn  die  Endongen  -s  und  -t  unmittelbar  an  einen 
konsonantisch  endigenden  Yerbalstamm  antraten,  so  maßten  sie 
im  Ai  nach  §  165  abfallen,  z.  B.  2.  3.  Imperf.  ahan  aus  ^ahan-s, 
^ahan-t  zu  hanmi  'ich  töte*. 

rH.  idg.  -e,  z.B.  *dedorke  «=  ai.  dadaria,  gr.  8e8opxe. 
Über  dadäu  von  da-  u.  ä.  vgl.  §  527. 

rV.  ai.  'tu  ist  nur  noch  im  Iranischen  sicher  nach- 
zuweisen, z.  B.  ai.  astu  *er  soll  sein'  =  av.  astu,  ai.  bha- 
ratu  *er  soll  bringen'  -=  ap.  baratuv.  Man  erklärt 
4u  als  eine  Injunktivform  (idg.  *bheret,  s.  §  441)  + 
Partikel  u. 

Anm.  Die  nridg.  Endnng  -töd  (vgl.  gr.  iaxm,  alat.  estöd) 
findet  sich  nur  noch  im  Yed.  (fehlt  aber  im  Iranischen),  z.  B. 

Thrnnb,  Altindiiohe  Gntmmfttik.  19 
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vit'tdt  (von  vid-)  =  gr.  fo-ta>,  krtm-tät  *er  soll  machen'  =  gr. 
[Äetxlvi-Tto,  vahatät  =  [«pepj^xoo;  die  Formen  werden  für  die  2. 
und  8.  Person  aller  Numeri  verwendet.  Zur  Erklärung  vgL 
ßrugmann,  Qrundr.  II,  1828 f.  oder  Grieoh«  Gramm.»  341  f. 

422.  1.  Fers.  Du.  Die  Bildung  entspriclit  genau  der 
1.  Plur.,  nur  daß  v  an  Stelle  von  m  steht;  Dualsuffixe 
mit  'V'  begegnen  noch  im  Germanischen  und  Baltisch- 
Slavischen,  lassen  sich  aber  im  einzelnen  mit  denjenigen 
des  Ai.  nicht  zur  Deckung  bringen.  I.  idg.  -ues  oder 
'tws,  z.  B.  ai.  i'Vdh  von  i-  *gehn',  hharä-vah\  das  Iran, 
weist  daneben  auf  urar.  -vasi  (altav.  us-vaki  *wir  beide 
wünschen'). 

n.  idg.  -wieder  -wo,  z.  B.  bharä-va,  Opt. 6Äare-t;a,  dem 
got.  hairaiva  am  nächsten  steht,  doch  geht  letzteres  auf  eine 
langvokalische  Suffixform  -uö  (oder  -ue)  zurück,  die  durch 
die  lit.  Form  des  Suffixes  (mJca-vo-s  reflex.  *wir  drehen 
uns')  als  idg.  bestätigt  wird.  —  ITL  -=11.  —  IV.  ist  die 
Konjunktivform  mit  Endung  II. 

423.  2.  Fers.  Du.  I.  idg.  -thes  oder  4hos,  z.  B.  aL 
i4hah  von  i-  oder  bhara-thah]  sichere  Verwandte  sind 
nicht  nachgewiesen,  werden  jedoch  in  lat.  {es)4i8f  got 
haira-ts  vermutet. 

n.  idg.  'tom,  z.  B.  *^5-tow«-=ai.  äs-tantj  gr.  -^a-Tov; 
^^bhere-tom  =  ai.  aibhara-tam,  gr.  i^^petov. 

m.  -athuh  (-athur)  ist  ohne  Verwandte,  weiteres  s. 

§  424.  m.  —  IV.  -  n. 

424.  3.  Pers.  Du.  I.  idg.  4es  ist  außer  dem  Iran, 
wohl  noch  durch  ab.  4e  vertreten,  also  z.  B.  ai.  bharatah 
-»  av.  bharatöy  ai.  vaha4ah  —  ab.  veze4e, 

n.  idg.  4äm,  z.  B.  *e84äm  =»  ai.  ä84äm,  gr.  'JJattjv; 
*bheroi'täm  -=  ai.  bhare4mt ,  gr.  ^cpol-njv  (dor.  -täv). 

m.  Ai.  -atuh  (-atur)  entspricht  av.  -atar^,  z.  B.  ai. 
yet-atur^  av.  yaet-atar^  'sie  haben  sich  bemüht';  -ur  be- 
gegnet auch  in  der  3.  P.  Plur.  (s.  d.),  sodaß  sich  vermuten 
läßt,  daß  2.  3.  Du.  -aihvii  und  -atuh^  durch  jeue  Endung 
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beeinflußt  worden  sind;  'th-i-t-  entspricht  femer  dem 
Verhältnis  von  4has  :  -tos.    Alles  übrige  ist  dunkel. 

IV.  =  n. 

426.  1.  Fers.  Flur.  Von  den  mannigfachen  uridg. 
Endungen  kommen  für  das  Ai.  in  betracht :  I.  idg.  *tn^^ 
oder  -möSy  z.B.  H-mes  »»  ai.  i-mah,  gr.  (dor.)  t-fuc,  lat. 
Vmus\  ^hhero-mos  -=  hharcHnah,  gr.  (dor.)  ^^po-fiE?,  lat. 
feri-mus, 

Anm.  Die  urarisohe  EndaDg  "inasi,  die  im  Yeditohen  noch 
yorhemchte,  ist  im  klass.  Sanskrit  untergegangen,  im  Iranischen 
zur  Alleinherrschaft  gelangt,  z.  B.  ved.  •-nkwi,  apers.  a-mahyy  ay. 
mdhi  *wir  sind*;  hharä-maai^  av.  harä-mdhi. 

n.  idg.  -me,  -mo  oder  -me,  -wo;  z.  B.  "^Übhero-m^/o  — 
ai.  äbharä-maj  Opt.  *8(i)ie'fn^/Q  -»  ai.  syä-ma^  da- 
gegen got.  sijai-ma  und  lit  suko-me-s  (reflex.)  *wir 
drehen  uns'  mit  langem  Vokal.  Der  lange  Vokal  liegt 
femer  in  der  ved.  Nebenform  -mä  vor.  Übrigens  läßt 
sich  ai.  -ma  auch  als  idg.  -iwg,  d.  h.  Tiefstufe  zu  gr. 
-fuv  auffassen. 

m.  —  n.  Perf.  "^uidm^/^  —  ai.  vid-ma,  got.  tvitu-m. 

IV.  Konjunktivform  mit  Endung  TL. 

426.  2.  Fers.  Flor.  I.  idg.  4he  begegnet  nur  im 
Arischen  imd  ist  sonst  nicht  sicher  nachzuweisen  (doch 
vgl  auch  Hillebrandt  BB.  XVm,  280):  z.B.  *hhh'e4he 
■=  ai.  hhara-ffuiy  av.  bara-pa. 

TL,  idg.  4e  (in  den  verwandten  Sprachen  auch  pri- 
märe Endung,  vgl.  gr.  (fipBXt  u.  s.  f.),  z.  B.  *&)hü'te 
(Aor.)  =»  ai.  äbhü-ta,  gr.  I^u-xe;  '^hheroi4e  =  ai.  6Äare- 
fa,  av.  harae4a,  gr.  ^ipoite,  got.  hairaip. 

Anm.  Im  Yedischen  gibt  es  für  L  nnd  ü.  noch  die  Neben- 
formen -thana  nnd  -tona :  -na  ist  vermatlich  eine  deiktische  Par- 
tikel *-nit  die  z.  B.  in  gr.  (thess.)  5-vk  «=  8-9«,  lat.  e^o-n«,  iu-fte 
vorliegt,  vgl.  Pedersen  IE.  II,  199  ff.  Man  versteht  daher,  warum 
'tana  besonders  häufig  im  Imperativ  erscheint. 

ni.  -a  (z.  B.  cOrJcr-a  von  fear-  'machen')  hat  außer- 
halb des  Arischen  keine  Anknüpfung.  —  IV.  —  II. 

19* 
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427.  3.  Pers.  Plnr.  I.  idg.  -nti,  -ptt  oder  -Snü 
(nur  nach  Konsonant);  z.  B.  a)  -nti:  ^^i-nti  'sie  wehen' 

—  ai.  värfiti,  av.  vä-nti,  gr.  ä«ioi  aus  *d/e-VTi ;  ^bhiro-nti 

—  ai.  bharanti ,  apers.  hara^tiy,  gr.  (dor.)  ^ipovti,  lat 
ferurfit,  got.  6aira-wd.  —  -pti:  *dM'dh-yti  *sie  setzen' 

—  ai.  dadh-atif  altav.  dadaHl,  vgL  gr.  (hom.)  XtXöY^^-ooi. 

b)  idg.  s-^^i  — ai.  saw^i,  apers.  ha^tiy^  gr.  (dor.) 
ivTi  («lat),  got.  s-iwd.  Über  die  Verteilung  von  a)  und 
b)  vgl.  die  einzehien  Konjugationsklassen. 

n.  a)  idg.-«^,  z.  B.  ^^bhero^t  —  si.  abharorn  (vgl. 
§  165),  apers.  äbara{%  gr.  l^«po-v.  —  Über-g^  s.  IV. 

b)  'int,  z.  B.  idg.  ^is-ent «  äs-an,  gr.  (hom.)  *^ev  *sie 
waren'. 

Außerhalb  der  thematischen  Konjugation  ist  die 
Sekundärendung  meist  durch  -tih  ersetzt ;  über  die  Ver- 
teilung von  -an  und  -lih  ist  die  Konjugation  der  einzelnen 
Praesensklassen  zu  vergleichen.  Die  Endung  -u^  ist  je- 
doch Regel  im  Optativ ,  z.  B.  bharey-vh  von  bhar^  oder 
sy-uh  von  as-  'sein'.  Dieses  -vh  ist  etymologisch  ein  -wr, 
wie  die  verwandten  iranischen  Formen  zeigen;  das  Avesti- 
sehe  hat  nämlich  folgende  mit  r  gebildete  Aktivendungen 
(s.  Bartholomae,  Iran.  Grundr.  I,  66):  a)  -r  in  Äyä-r* 
«=  ai.  sy-ur.  b)  -ar^,  z.  B.  altav.  äd-ar^  'sie  machten'  == 
ai.  ä'dh'Ur  (von  dhä-  'setzen'),  c)  -rS  in  jamyä-r^S  -=  ai. 
gamy-ur  (in  der  älteren  Sprache)  *sie  möchten  kommen', 
d)  -f§  in  der  altav.  Perfektform  ciköit-sr^S  »=»  ai.  ctkü-ur 
von  du  'wahrnehmen'.  Das  ai.  -ur  kann  zu  b)  oder  d) 
gestellt  werden,  da  es  auf  die  Grundform  -fr  —  av.  ar^  * 
oder  auf  -^  zurückgehen  kann  (vgl.  den  Gen.  S.  pitur 
§  302),  d.  L  es  sind  im  Ai.  wohl  zwei  Endungen  zu- 
sammengefallen, über  deren  ursprüngliche  Verteilung 
sich  auch  auf  Grund  des  Av.  nichts  mehr  sagen  labt. 


^  Av.  -or»  könnte  freilich  aach  hoohstufiges  nrar.  -^r  sein; 
dann  steht  ai.  "Ur  als  Tiefstufe  dazu  im  Ablaut 
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Doch  scheint  im  Ai.  -wr  die  urar.  (iran.)  Endungen  a) 
und  c)  verdrängt  zu  haben ,  denn  man  erwartet  z.  B.  zu 
av.  hyärf^  ein  ai.  ^syä-r  statt  syur.  Weiteres  s.  §  435 
Anm.  —  in.  8.  n. 

lY.  ai.  -antu  und  -atu  ist  wie  die  Singularform  -tu 
zu  erklären:  nach  Abzug  von  -u  erhält  man  'Injirnktive', 
d.  h.  Formen  mit  sekundären  Endungen:  a)  bhara-ntu  « 
av.  bare-ntu  ist  ^bhero-nt  +  u. 

b)  dadh'Ot-u  ist  *dhe'dhr^t  +  m;  hier  hegt  also  die 
sonst  untergegangene  Sekundärform  -^t  (s.  11.)  vor;  zu 
dadhat'  vgl.  altav.  dad-at  'sie  setzten'  (wohl  auch  —  alt- 
Sachs,  dedrun  *sie  taten'). 

c)  s-an<-u  =  altav.  häntü  ist  s-ant  (idg.  ^s-enty  s. 
n.  b)  4-  u. 

b)  Medialendungen. 

428.  1.  Fers.  Sing.  I.  ai.  -e  (idg.  -ai?)  hat  nur  noch 
im  Iranischen  eine  Parallele  (doch  vgl.  m.),  z.  B.  ai. 
bruv-e  =•  altav.  mruy-e  *ich  spreche' ;  das  griech.  -jAai  ist 
damit  nicht  zu  vereinigen.  Der  Ausgang  -e  ist  auch  auf 
die  thematischen  Verben  übergegangen,  z.  B.  bhare  -=  av. 
ba*re  *ich  bringe' ;  man  erwartet  aus  idg.  *bherö  +  aj  — 
*bheröi  ein  ai.  bharäi  (av.  *baräi)j  das  im  Konjunktiv 
(s.  IV.)  tatsächlich  vorHegt. 

n.  ai.  (ar.)  -i  ist  ebenfalls  ohne  Anknüpfung  und 
daher  nicht  deutbar  (gr.  -jjitjv);  bei  thematischen  Verben 
ergibt  sich  -e  (d.  h.  a  +  i),  also  a-dviS-i  zu  dviS-  'hassen', 
aber  abhare  —  av,  abare.  Ebenso  dunkel  ist  ai.  (ar.)  -a 
im  Optativ,  z.  B.  dvi^y-a,  bharey-a. 

HE.  -=  I.  Doch  bieten  hier  die  andern  idg.  Sprachea 
verwandte  Formen,  z.B.  ai.  tutud^e ^lai,  tuttcd-t  (mit 
Übertritt  ins  Aktiv),  idg.  *t(e)tudräi ;  vgl.  auch  ab.  ved-e 
*ich  weiß',  -ai  scheint  demnach  die  ui'sprüngliche  Perfekt- 
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endung  gewesen  zu  sein  und  verdrängte  im  Ar.  die  alte 
Primärendong,  die  vermutlich  in  griech.  -fAOi  vorliegt 
IV.  Konjunktivform,  s.  aber  auch  I. 

429.  2.  Pers.  Sing.  I.  idg.  -«aj,  z.  B.  *d^/id{dysa\ 
—  ai.  daUse,  gr.  8t8o-oai;  *&Ä<5re-«a]f  —  ai.  bharchse^  gr. 
f^pe-ai,  got.  hairaza. 

n.  idg.  "thes,  z.  B.  ^ficb-thes  —  ai.  adi-fhäfi  (in  der 
älteren  Sprache),  gr.  t86-6Y)C.  Die  Grundsprache  hatte 
außerdem  noch  (vermutlich  für  die  thematischen  Verba) 
die  Endung  -so,  die  im  Griechischen  und  Iranischen  ver- 
allgemeinert,  im  Ai.  dagegen  beseitigt  wurde,  also  ai. 
abhara-thäh,  Opt.  bhare4häh  gegenüber  av.  bara-nhüj 
barae-^a  —  gr.  t^^pe-o  (e^tpoo),  (f  <poi-o.  —  m.  «=  I. 

IV.  -sva  ist  auf  das  Arische  beschränkt,  z.  B.  dat- 
8va  -=  altav.  dorsva  *gib\  bhara-sva  —  av.  bara-nuha 
(aus  -5i;a);  -sva  ist  wohl  mit  dem  Reflexivpronomen  (gr.  £, 
idg.  *suey  s.  §  357)  identisch,  das  an  den  imperativisch 
gebrauchten  Verbalstamm  (idg.  *bhere)  angefügt  wurde. 

430.  3.  Pers.  Sing.  I.  idg.  -toi,  z.  B.  *is-tai  —  ai. 
äs^e,  gr.  -^o-xai;  *bhere'tai  —  ai.  bharctrtej  av.  [yaje'a*]-^ 
(ai.  yajate),  gr.  ^^pe-xai,  got.  baira-da. 

n.  -^0,  z.  B.  *edd'io  =  ai.  adi-to  (in  der  älteren 
Sprache),  gr.  eSoTo;  ^ebhere-to  -=  ai.  abhara-ta,  gr.  i^i- 
pexo ;  Opt.  *bMroi-to  -=  ai.  bhare-ta,  av.  barae-ta,  gr.  ^i- 
poi-TO. 

m.  idg.  -aj  (jedoch  nur  im  Arischen) ;  z.  B.  ca-kr-e 
von  fcar-  *machen';  dadh-e  —  av.  da*8-e  *er  hat  gesetzt'. 
Mit  dieser  Endung  hängt  wahrscheinlich  die  passive  Aorist* 
endung  -i  (§  539)  zusammen;  denn  diese  und  die  Perfekt- 
endung stehen  zu  einander  offenbar  in  demselben  Ver- 
hältnis wie  die  entsprechenden  Formen  der  ersten  Person 
(n.  -i,  nL  -e). 

rV.  'täm,  nur  im  Arischen,  z.  B.  dat-täm  zu  da-, 
bharortäm  —  apers.  [varnavla-täm  *er  soll  überzeugen*. 
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Zu  der  (ved.)  Nebenform  -am  vgl.  Brugmann,  €^ndrifi  II, 
1829  und  Bartholomae,  Iran.  Grundr.  I,  64. 

431.  !•  Pers.  Ba.  Nur  das  Ai.  besitzt  besondere 
Eödungen;  sie  sind  der  1.  Plur.  analog  gebildet,  indem 
das  dualische  -t;-  an  Stelle  von  -w-  erscheint.  Vgl.  daher 
§433. 

432.  2.-3.  Pers.  Du.  I.  und  m.,  II.  und  IV.  sind 
jeweils  identisch;  das  Verhältnis  von  th  (2.  P.):t  (3.  P.) 
findet  sich  auch  im  Aktiv.  Die  Endungen  sind  auf  das 
Arische  beschränkt;  über  die  teilweise  gleichen  irani- 
schen Formen  (die  aber  aUe  nur  für  die  3.  Pers.  ge- 
braucht werden)  s.  Bartholomae,  Iran.  Grundr.  I,  65  f. 
Merkwtlrdig  ist  die  Verschiedenheit  des  dem  t(h)  vorher- 
gehenden Vokals  bei  athematischen  und  thematischen 
Verben:  vgl.  I.  dvü'ät(h)e,  TL,  ardmS'ät(h)äm ^  aber 
thematisch  I.  hliaretQi)e^  TL,  ahharet(h)äm;  den  beiden 
letztem  Formen  liegt  mithin  eine  Endung  'it(h)e,  4tQh)äm 
zugrunde,  die  tatsächlich  durch  ved.  Adh-ltäm  (Aor.)  'sie 
beide  setzten'  und  av.  dc^h-xt^m  'sie  schufen'  bestätigt  zu 
sein  scheint.  Eine  Vermittlung  des  ä  und  %  ist  mög- 
lich, wenn  man  -ä-üie  u.  s.  w.  nach  §  77  auf  ein  älteres 
'äi'the  zurückführt:  dazu  wäre  -p-ihe  die  Tiefstufe 
(s.  §  110).  Vgl.  darüber  Wackemagel  §  79.  c),  sowie 
Bartholomae  KZ.  XXIX,  283ff. 

433.  1.  Pers.  Plnr.  I.  urar.  -madhai  (idg.  -medhai?), 
z.  B.  ai.  bharä-mahe  =  av.  barärtna^de.  Über  h  ^  dh 
s.  §  121  Anm. 

n.  Mit  Rücksicht  auf  das  Griechische  ist  idg.  -medJw 
anzusetzen,  z.  B.  Hbhero-medhd  -»  ai.  abharärinahiy  gr. 
icpepö-pteöd ;  *bMrajrmedhd  -=ai.  bhare-mahi^  altav.  baröi- 
ma*diy  gr.  ^spoi-|Ae6a  (vgl.  §  69).  Da  auch  sonstige 
Endungen  zu  einander  in  einem  Ablautverhältnis  zu 
stehen  scheinen  (-si :  -se,  -ü :  4e,  -e :  -i),  so  würde  man  zu 
•^medh»  ein  primäres  idg.  -medhä^  erwarten;  ai.  "mähe 
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(statt  *'fna[d]hä)  hätte  dann  sein  -e  von  den  übrigen 
medialen  Endungen  mit  -e  bezogen.  Vgl.  jedoch  auch 
Pedersen  KZ.  XXXVI,  80  f.  —  m.  =  I. 

IV.  Konjunktivform;  das  -äi  stammt  aus  der  1.  Pers. 
S.,  s.  §  439. 

4M.  2.  Fers.  Plur.  Außerhalb  des  Arischen  bietet 
nur  das  Griech.  (y^pe-oöe  u.  s.  w.)  etwas  vergleichbares; 
vielleicht  steckt  in  der  griech.  Dualform  -o-Oov  die  ai. 
Endung  -ähvam,  d.  i.  idg.  -dhtiofn  (also  z.  B.  k(piptQ]Qoy 
=  ai.  ahhara]dhvam)\  im  übrigen  stinmien  aber  die  griech. 
und  ai.  Suffixe  nur  in  0  *»  (JA  überein;  ob  das  (jl^riech. 
mit  seinem  -oft-  (»=»  idg.  -zdh-)  und  das  Ai.  etwa  mit  dem 
übrigen  Teil  der  Endung  (d.  h.  im  Vokalismus)  die  uridg. 
Formen  fortsetzt,  ist  unsicher.  Über  die  griech.  Endungen 
s.  zuletzt  Brugmann,  Griech.  Gramm.*  356,  sowie  BGlle- 
brandt  BB.  XVin,  279  ff. 

436,  3.  Pers.  Plur.  I.  idg.  -ntai  oder  -ptoj  (vgL  das 
Aktiv),  z.  B.  *bh6rO'ntai  «=  ai.  bhara-nte ,  av.  [ya^a]-n^, 
gr.  (p^po-vxai,  got.  baira-nda]  *is'i}tai  -=  ai.  äs-ate,  gr. 
(hom.)  -Jj-axai. 

n.  idg.  -rdo  oder  -»2<o;  z.  B.  ^^bhero-nto  —  abhara- 
ntay  apers.  abaraHä,  gr.  i^ipo-vto;  *45-pto  -=  ai.  äs- 
ata,  gr.  (hom.)  -Jjgito.  Der  Optativ  hat  die  nur  im  Ai. 
vorkommende  Endung  -ran,  z.  B.  dviäirran  von  dviS^y 
bhare-ran. 

m.  -re,  z.  B.  calcr-i-re  (von  kar-)  =  av.  cayiva-re, 

Anm.  Im  Yeda  war  die  Endung  -re  nicht  anf  das  Perfekt 
allein  beschränkt;  aalSer  -re  nnd  -ran  gab  es  femer  noch  mehrere 
andere  mediale  t^Endongen  (s.  Whitney  §  660),  wovon  sich  einige 
(-rate,  "rata,  -ratäm)  beim  Yerbnm  ie-  'liegen'  anch  späterhin 
behauptet  haben,  s.  §  484.  2.  Diese  Endungen  hängen  jedenfidls 
mit  den  §  427  besprochenen  zusammen.  Außerhalb  des  Arischen 
besitzt  nur  das  Italische  und  Keltische  r-Endungen  und  zwar  in 
medialer  (passivischer)  Funktion,  vgL  z.  B.  lat.  aeguar  -■  air. 
'Seehut,  lat  sequitur  =»  air.  -sechetkar,  lat.  seqwimur  '^  air. 
'Sechemmarj  lat.  seguuntur  -»»  air.  -sechetar.   Teilweise  lassen  sich 
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zwar  die  mannigfachen  r-Formen  des  Italischen  and  Keltischen 
auf  gemeinsame  (italo-keltische)  Grandformen  sarückführen,  aber 
sie  haben  mit  den  arischen  Formen  nar  das  r  gemein,  and  es 
ist  daher  nicht  möglich,  die  idg.  Grandformen,  die  Art  der  An- 
fagong  and  die  Fanktion  der  r-Safüxe  mit  Sicherheit  festza- 
stellen.  Daß  sowohl  im  arischen  wie  im  italo-keltischen  Sprach- 
gebiet die  arsprünglichen  Formen  darch  Um-  and  Neabildangen 
verändert  and  vermehrt  worden  sind,  ist  anzweifelhaft;  so  ist  es 
z.  £.  wahrscheinlich,  daß  die  aL  Endangen  -ratCt  -rata,  -ratäm 
aas  einem  älteren  -ra  darch  Anfügang  der  Fersonalendangen 
'te,  'tOj  'täm  gewonnen  sind;  femer  läßt  sich  vermaten,  daß  -re 
aas  dem  gleichen  -ra  darch  Anlehnang  an  den  Aaslaat  -e  bei 
sonstigen  Medialendangen  entstanden  sei.  So  ist  wenigstens  eine 
idg.  Endang  -ro  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  za  rekon- 
straieren,  da  aach  das  Italokeltische  sich  damit  verträgt;  aber 
weitere  Einzelheiten  entziehen  sich  noch  anserer  Erkenntnis. 
Vgl.  daza  Bragmann,  Grandriß  II,  1888  £f.  (wo  ältere  literatar 
verzeichnet  ist),  femer  die  aasfUhrliche  Darstellang  von  G.  D  o  1 1  i  n , 
Les  d^sinenoes  verbales  en  R  en  Sanskrit,  en  Italiqae  et  en  Geltique 
(Pariser  These),  Rennes  1896,  and  zaletzt  Sommer,  Lat.  Laut- 
and Formenlehre  527 ff.  bezw.  Bragmann,  Karze  vergl.  Gramm. 
S.  596  ff. 

IV.  Die  Endungen  -ntäm  und  -atäm  verhalten  sich 
zu  einander  wie  -nie  und  -ata  u.  dgl.,  z.  B.  dviS-atäm, 
aber  bhara-ntäm.  Zu  dieser  (auch  im  Av.  vorkommenden) 
Endung  vgl.  femer  §  430.  Wenn  man  hharantäm  —  gr. 
yepövTcov  setzt  (Hirt  IF.  VII,  179ff.imdGriech.Laut-u. 
Formenlehre  428  f.),  so  wäre  anzunehmen,  daß  die  Form 
im  Ai.  medial  umgedeutet  worden  ist;  man  sieht  aber 
nicht  recht  ein,  was  für  Vorgänge  diese  XJmdeutung  be- 
wirkt haben  sollen. 


c)  Modosbildimg, 

436.  Übersieht.  Die  idg.  Grundsprache  besaß 
5  Modi:  Indikativ,  Optativ,  Konjunktiv,  Injunktiv  und 
Imperativ.  Im  klassischen  Sanskrit  ist  (syntaktisch)  nur 
der  Indikativ,  Optativ  und  Imperativ  erhalten ;  der  Im- 
perativ  enthält   außer  ursprünglichen  Imperativformen 


Digitized  by  LjOOQ IC 


296  Formenlehre.  [§486.4^. 

die  Reste  der  älteren  (ved.)  Konjunktiv-  und  Injunktiv- 
bildung. 

437«  Der  Indikativ  ist  ohne  besonderes  Moduskenn- 
zeichen. Der  Optativ  (der  sekundäre  Endungen  hat) 
zeigt  zwei  Bildungsweisen: 

1.  An  den  Tempusstamm  wird  -yö-  (idg.  -je-  und 
'iie-)  im  Aktiv,  -i-  (idg.  -tr)  im  Medium  angefügt.  Diese 
Bildung  gehört  den  athematischen  Verben  an.  Die 
beiden  Formen  des  Moduszeichens  stehen  zu  einander 
im  Äblautsverhältnis,  s.  §  109.  b)  a);  die  ai.  Verteilung 
derselben  ist  teilweise  eine  Neuerung:  -(i)ie-  war  ur- 
sprünglich auf  den  Singular  des  Aktivs  beschränkt, 
während  alle  Übrigen  Formen  -t-  hatten;  z.  B.  idg.  Sing. 
*s-iie-w  —  ai.  s-j/ö-m,  gr.  etr^v  (aus  *eo-i7j-v),  alat. 
siem,  aber  Plur.  *s-t-mo(5)  =  gr.  eTjAev  (aus  *eo-t-(iev), 
lat.  s-l-mus ;  Act.  Sing.  *dh^/idh(9yie'S  —  ai.  dadh-yä-hj  gr. 
tiÖs-Cyj-c,  aber  Plur.  *dh^/i-dh(9)'Ufno  —=  gr.  xiöe-i-jAev, 
Medium  (3.  Sing.)  *dh^/idh{dy%'to  —  ai.  dadh-l-ta,  gr.  Ti6e- 
i-To.  Ai.  syäma  statt  *sima,  dadh-yärma  statt  *dadh't-ma 
sind  also  eine  Angleichung  an  den  Singular.  Ahnliche 
Ausgleichungen  zwischen  Singular  und  Plural  haben  auch 
im  Griechischen  (etirjfiev  st.  elfiey),  Lateinischen  (sim  st 
siem)  und  sonst  stattgefunden.  Über  die  Optativformen 
der  einzelnen  Tempusstänmie  s.  die  Paradigmen;  über 
die  besondere  Bildung  des  Prekativs  s.  §  562  fif. 

Vor  vokalischer  Endung  erwartet  man  nach  §  72 
für  -t-  entweder  -iy-  oder  -y-,  welch  letzteres  in  der 
3.  PI.  (z.  B.  s-y-ur)  vorliegt;  die  1.  S.  Med.  [dviS]<y'ä 
(st.  *[dvüyiy'ä)  hat  ihr  i  von  den  übrigen  Formen  {[dviS]- 
l'thäh  u.  s.  w.)  bezogen. 

2.  Bei  thematischen  Verben  tritt  -i-  an  den  Stamm- 
vokal -0-,  z.  B.  idg.  *6Äero-j-5  —  ai.  hhareh,  gr.  f^poi«, 
got.  hairais;  -ir  ist  wohl  mit  dem  -i-  von  1.  identisch. 
Vor  vokalischer  Endung  erwartet  man  im  Ai.  ^bharay-, 
doch  ist  e  aus  den  übrigen  Personen  eingeführt  und  geht 
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durch  alle  Formen  hindurch,  also  hhareyam,  hhareyuh, 
bhareya,  hhßreyät(h)äm  statt  *bharayam  u.  s.  w.  nach 
hhareh,  bharet  u.  s.  f. 

438.  Gebrauch  des  Optativs.  Da  im  klass. 
Sanskrit  der  Konjunktiv  untergegangen  ist,  so  übernahm 
der  Optativ  teilweise  dessen  Funktionen.    Er  dient 

1.  zur  Bezeichnung  eines  Wunsches,  einer  Bitte  oder 
eines  gemilderten  Befehls,  wobei  er  oft,  so  z.  B.  bei  all- 
gemeinen Vorschriften,  in  die  Sphäre  des  Imperativs 
übergreift  Cpraeskriptiver'  Optativ);  z.  B.  ^R|k  ITRUT 
"^IXq;  hhuktih  pramänq  syät  (I,  2)  *der  Genuß  [einer 
Sache]  soll  Richtschnur  sein'. 

2.  als  PotentiaUs  (wie  im  Griechischen)  zum  Aus- 
druck einer  (gemilderten)  Behauptung,  z.  B.  ^i^Sri^Ml^ 
^ff<H1^4^H  fy^ß^  Mudhärtö  mahiläsvaputram  *der  von 
Hunger  gequälte  verläßt  wohl  Weib  und  Kind'. 

3.  in  hypothetischen  Sätzen  sowohl  zur  Bezeichnung 
einer  bloßen  Annahme  oder  Möglichkeit  wie  der  irrealen 
Bedingung;  im  letzten  Falle  konkurriert  er  mit  dem 
Modus  irrealis  (§  414. 1.). 

4.  als  allgemeiner  *Subjunctivus'  in  Konjunktional- 
und  Relativsätzen;  doch  macht  hierin  der  Indic.  Fraes. 
oder  Futuri  dem  Optativ  oft  das  Feld  streitig,  vgl.  z.  B. 
sogar  Tff^  ^pipifr  np^  THITT  f*RT  ^  firefn  y(^di  kiäaU 
bhavati,  tan  m^  vinä  na  tiHhati  (I,  2)  *wenn  er  gesund 
wäre,  würde  er  nieht  ohne  mich  bleiben'. 

439.  Der  Koiyunktiv  liegt  in  den  ersten  Personen 
des  Imperativs  vor;  seine  Bildung  ist  nur  in  der  älteren 
Sprache  noch  deutlich  zu  erkennen. 

Die  Endungen  sind  bald  primär  bald  sekundSr;  die  thema- 
tischen und  athematischen  Yerba  bilden  den  Modus  aaf  ver- 
schiedene WeiM. 

1.  Die  athematischen  Yerba  schieben  zwischen  Stamm 
und  Endimg  ein  o,  bezw.  in  den  Formen  der  1.  Pers.  ein  ä 
ein,  z.  B. 
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IndikaÜY  Konjunktiv 

Akt.  S.  1.  P.  e-mi  *ich  gehe'  ay-äini) 

3.  P.  e-H  ay-a-tii) 

PI.  1.  P.  i-mah  ay-ärma 

Med.  S.  1.  P.  öM-e  4oh  sitze'  äs-äi  (s.  o.) 

3.  P.  äS'te  äs-a-ti 

PI.  1.  P.  äi-^fnahe  ä$^-mahäi  (für  *äa'ä'mahe,  i.  u.) 

2.  Die  thematischen  Yerba  yerlängem  den  thematischen 
Vokal  -a-,  z.  B. 

Indikativ  Konjunktiv 

Akt  S.  1.  P.  bhava-n  bhavä-8{t) 

PI.  2.  P.  bhava-tha  bhaoätha 

Med.  S.  3.  P.  bhava-te  bhaväte 

Die  Formen  der  1.  Person  konnten  auf  diese  Weise  vom  In- 
dikativ Praes.  ursprünglich  nicht  unterschieden  werden;  dies  wurde 
durch  die  Endungen  ermöglicht:  vgl.  im  Aktiv  -m,  bezw.  sekundäres 
-ra,  -ma  (jbhavänit  -va,  -ma  gegenüber  bhavämi,  -vahy  -mah),  im 
Medium  -äi,  -vahäi,  -mahäi  (jbhaväi,  bhavä^flhäi  gegenüber  bhave^ 
bhavä—ahe)f  wobei  -äi  vom  Sing,  auf  den  Dual  und  Plural  über- 
tragen^ worden  ist    Vgl.  Bartholomae  KZ.  XXYII,  210  ff. 

Der  Ausgang  der  1.  Sing,  -ät  war  ursprünglich  mit  dem- 
jenigen des  Indikativ  identisch  (s.  §  428) ;  aber  indem  -äi  auf  den 
Konjunktiv  beschränkt  wurde,  bildete  man  z.  B.  zu  dem  doppel- 
deutigen bharäi  eine  besondere  Indikativform  bhare  nach  dem 
Muster  von  bharase,  bharaie  u.  s.  w.  Schließlich  empfand  das 
Sprachgefühl  den  Ausgang  -äi  als  ein  Gharakteristicum  des  Kon- 
junktivs und  rief  nicht  nur  die  schon  genannten  Endungen  -vahäi, 
-moMiy  sondern  auch  Nebenformen  wie  -Bäi,  -(n)(äi,  -dhväi  statt 
-««i  -nie,  'ähve  hervor;  sie  sind  im  RY.  seltener  als  in  AY.  und 
Br.  Die  letzte  Phase  in  der  Entwicklung  des  Konjunktivs  ist 
das  Eindringen  des  Typus  2.  in  den  Typus  1.,  d.  h.  der  Sieg  des 
langen  Modusvokals,  der  durch  die  Übereinstimmung  der  ersten 
Personen  bei  1.  und  2.  gefördert  wurde,  vgl.  z.  B.  ayah  neben 
aydk,  äaätai  neben  äsate. 

440.  Spraehgescilichtlicbes.  Der  vedische  Konjunktiv  ist 
eine  ursprachliche  Bildung,  wie  sich  besonders  aus  dem  Griechi- 
schen und  Lateinischen  ergibt;  auch  hier  finden  sich  die  beiden 
Typen  in  gleicher  Yerteilung. 

1.  Zwischen  Yerbalstamm  und  Endung  erscheint  der  Yokal 
e  («=aL  a)  oder  o  («»  ai.  ä!);  der  Konjunktivstamm  eines  athe- 
matischen  Yerbums  ist  also  mit  dem  (indikativischen)  Stamm 
eines  thematischen  Yerbums  identisch;  vgl.  z.  B. 
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Konjunktiv:  idg.  *ea^'t(i)t  ai.  a8at(i)t  apere,  ahati^y  lat.  erit, 

Indikativ:  idg.  *e8'H  =  ai.  asH,  gr.  koxi,  lat.  est, 

Konjanktiv:  idg.  *eio-mo(8)  -=  ai.  ayänM,  gr. (hom.) (-oi*.ev. 

Indikativ:  idg.  *i'ino8  =  aL  ima^,  gr.  t\^.^^t. 

Konjunktiv:  idg.  *e8-ö  -=  ai.  a8ä(n%)j  gr.  Co»,  lat.  ero. 

Indikativ:  idg.  *e9'mi  «>  ai.  asmiy  gr.  e((<.(. 

2.  An  Stelle  des  thematischen  Vokals  ^i  ö  erscheint  im  Grie- 
chischen '€;  -ö-,  im  Lateinischen  -e-  oder  -ä-,  vgL  gr.  cp^pa)(<.ev 
cp<pT)Te,  lat./0rämti«  ferätU  und  (Fut.)  feremim  fereHs  (gegenüber 
Y^popiev  ^IpsTS,  ymmti«  legitis).  Im  AL  muISte  in  allen  Fällen 
ein  ä  eintreten.  Ob  dieses  ä  die  griechischen  oder  lateinischen 
Formen  wiedergibt,  ist  nicht  zu  entscheiden;  für  die  schwierige 
Frage,  wie  in  der  Grundsprache  die  verschiedenen  langen  Vokale 
im  Koi^unktiv  verteilt  waren,  kommt  also  das  Ai.  nicht  in 
betracht. 

Bas  Obergreifen  von  2.  auf  1.  hat  auch  im  Iranischen, 
Griechischen  (Fwpicv)  und  Italischen  {eamiui)  stattgefunden. 

441.  Unter  Injunktiy  (auch  'unechter  Konjunktiv'  ge- 
nannt) versteht  man  diejenigen  Verbalformen,  die  sich 
von  der  augmentierten  Indikativform  des  Imperfekt  und 
Aorist  nur  durch  das  Fehlen  des  Augments  unterscheiden, 
denen  also  im  Gegensatz  zum  Indikativ  Praes.  die  sekun- 
dären Endungen  eigen  sind;  also  z.  B.  bhm-cUa,  gr.  ^iptxt 
gegenüber  abharata  iyiptte  (Indic.  Praes.  bharatha). 
In  älterer  (ved.,  uridg.)  Zeit  indikativisch  und  konjunk- 
tivisch verwendet,  finden  sich  solche  Formen  im  Uassi- 
schen  Sanskrit: 

1.  in  den  Imperativformen  der  2.  3.  Du.  Act.  (-täm), 
2.  PL  Act.  (-to),  2.  3.  Du.  Med.  ('äi{h]äm,  -ähvam)^  bezw. 
erweitert  in  der  3.  S.  u.  PI.  Act.  (-<u,  -ntu)^  worüber  im 
einzelnen  schon  oben  gehandelt  worden  ist. 

2.  in  Verbindung  mit  der  Negation  mä  als  Prohibi- 
tivus  und  zwar  besonders  vom  Aoriststamm,  z.  B.  mä 
kjrthäh  (Viii)  *tue  nicht',  mä  bhäiM}i  *fürchte  nicht'  (In- 
dic. Aor.  aJcjiJiäh,  abhäiSth,  s.  §  538.  545).  Über  das 
Wesen  des  Modus  s.  Delbrück,  Grundriß  IV,  352 ff., 
Streitberg  IF.  (Anz.)  IX,  170. 
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442.  Dem  ursprünglichen  ImperaÜT  gehören  alle 
übrigen  Formen  an,  die  in  §  439 — 441  nicht  erwähnt 
worden  sind,  also  die  2.  S.  Act.  und  Med.  sowie  die  3.  S- 
und  PI.  Med. 


XXn.  Kapitel 

Die  indogermanisclieiL  Gnmdlagen  der  ai 
Praesensstämme. 

a)  Yorbemerkiingeii. 

443.  Praesens-,  Aorist-  und  Perfektstamm.   Wie 

schon  bemerkt  worden  ist,  wird  entweder  die  reine 
^Wurzel'  oder  eine  durch  Suffixe  erweiterte  Form  der- 
selben als  Basis  der  Tempusbildung  verwendet.  Hin- 
sichtlich der  Bildungsmittel  oder  Formantien^  zeigen 
die  verschiedenen  Tempusstämme  keine  prinzipieUen 
Unterschiede ;  nur  der  Perfektstamm  hebt  sich  von  den 
übrigen  Stämmen  durch  einige  ihm  allein  zukommende 
Besonderheiten  ab  (s.  §  510).  Dennoch  ist  man  auch 
von  formalen  Gesichtspunkten  aus  berechtigt,  die  gro&e 
Gruppe  der  Praesensstämme  als  engere  Einheit  den 
übrigen  Tempusstämmen  gegenüberzustellen,  da  nur  eine 
sehr  beschränkte  Zahl  von  Formantien  zugleich  im 
Praesens-,  Perfekt-  und  Aoriststamm  erscheint. 

444.  Stammbildende  SnfBxe.  Daß  in  einer  Form 
wie  8eix-vü-|xi  das  -vu-  ein  Suffix  oder  Formans  des 
Praesensstammes  ist,  ist  im  Hinblick  auf  Formen  wie 
8eix-T6c,  8^-8eix-Tai  u.  s.  w.  ohne  weiteres  zu  erkennen; 
aber  daß  z.  B.  in  lat.  iungo  (mrm,  iundum)  das  *in- 


1  Diesen  Aasdruck  gebraucht  Brugmann  in  seiner  Kurzen 
vergl.  Gramm,  für  alle  Suffixe,  Praefixe  und  Infixe,  welche  zur 
Formenbildung  dienen.    Vgl.  auch  IE.  XIV,  If. 
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figierte'  n  ebenfalls  ursprünglich  ein  Bildungsmittel  des 
Praesensstammes  war,  ergibt  sich  erst  aus  der  Vergleichung 
der  verwandten  Sprachen  (vgl.  z.  B.  ai.  ynk-ta-  gegenüber 
lat.  iundics).  Die  einzelnen  idg.  Sprachen  haben  vielfach 
den  ursprünglichen  Zustand  verwischt,  indem  sie  eine 
bestimmte  Stammform  durch  das  ganze  Verbum  himlurch 
verallgemeinerten.  Aber  da  auch  die  uns  zugängUche 
Gestalt  der  idg.  Ursprache  das  Produkt  einer  längeren 
Entwicklung  darstellt,  so  sind  natürlich  öfter  bei  den  er- 
schließbaren  idg.  Verbalwurzeln  Zweifel  mögüch,  ob  man 
lautliche  Elemente,  die  sich  als  Erweiterungen  einer 
noch  erkennbaren  einfacheren  Wurzel  darstellen,  als 
Traesenssu^xe'  bezeichnen  darf.  So  kann  man  z.  B. 
die  W.  jwdÄ-  in  ai.  yödhati  *er  gerät  in  Bewegung',  lit. 
judü  *ich  bewege  mich  zitternd'  mit  Kücksicht  auf  die 
ai.  W.  yU'  'anbinden'  in  iu+dh  zerlegen  und  -dh-  als 
ein  ursprüngüches  *Praesensformans'  betrachten.  Eine 
solche  Bezeichnung  wird  am  besten  auf  diejenigen  Fälle 
angewendet,  wo  sich  ein  lautlicher  Zusatz  durch  eine 
größere  Zahl  von  Fällen  deutlich  als  formbildend  abhebt, 
während  man  sich  im  übrigen  begiiügt,  von  der  Tatsache 
einer  einfacheren  und  erweiterten  Wurzel  Kenntnis  zu 
nehmen;  man  kann  das  die  Wurzel  erweiternde  Element 
*Wurzeldeterminativ'  nennen. 

445.  Wieviel  PraesensklaBsen  der  idg.  Grundsprache  zu- 
zuweisen seien,  hängt  davon  ab,  wie  man  den  Begriff  des  Praesens- 
suffixes  abgrenzt.  Brugmaun  hat  im  Grundriß  II,  887  ff.  32  Klassen 
unterschieden,  wobei  z.  B.'  die  -^^Erweiterung  einer  Wurzel  als 
eine  besondere  Praesensklasse  aufgezählt  wird.  In  der  Gram- 
matik einer  Einzelsprache  darf  man  sich  begnügen,  diejenigen 
idg.  Bildungen  zu  verzeichnen,  bei  denen  sich  ein  stammbildendes 
Element  des  Praesens  deutlich  von  den  übrigen  Tempusstämmen 
abhebt.  Seltene  Formationen  der  Grundsprache  braucht  die 
Einzelgrammatik  nur  zu  berücksichtigen,  sofern  sie  in  dem  Formen- 
bau der  betreffenden  Sprache  eine  B.olle  spielen;  den  Verlust 
größerer  idg.  Praesensklassen  hat  aber  die  Grammatik  der  Einzel- 
sprachen als  besonderes  Gharakteristicum  zu  verzeichnen.    Das 


Digitized  by  LjOOQ IC 


304  Formenlehre.  [§445.446. 

Altindische  hat  die  idg.  PraeBensstammbildang  sehr 
gut  bewahrt  (besonders  in  der  älteren  Sprache). 

a6.  Der  fhematisclie  Tokal.  Die  idg.  Verbal- 
stämine,  an  welche  die  Personalendungen  (bezw.  die  Kenn- 
zeichen der  Modi)  antreten,  zerfallen  in  2  Hauptklassen, 
je  nachdem  sie  eine  Erweiterung  mit  dem  sogen,  'the- 
matischen', d.  h.  stammbildenden  Yokal  e  bezw.  o  besitzen 
oder  ohne  ihn  gebildet  sind;  so  unterscheiden  sich  z.  B. 
i-jAev,  l-T«  oder  8e(xvü-[xev,  Beixvo-xevon  ^ep-o-fiev,  ^^p- 
e-xe  oder  xd|Jiv-o-|iev,  xd|Jiv-e-T6  durch  ±o/e;  im  ersten 
Fall  spricht  man  von  'athematischen'  ('themavokallosen'), 
im  zweiten  von  'thematischen'  ('themavokalischen')  Ver- 
balstämmen oder  Verben.  Für  die  Bildung  der  einzelnen 
Verbalformen  ist  dieser  Unterschied  von  fundamentaler 
Bedeutung,  weshalb  man  der  Darstellung  der  einzelnen 
Konjugationen  jene  Zweiteilung  zweckmäßig  zugrunde 
legt  (s.  Kapitel  XXTTT).  Trotzdem  empfiehlt  es  sich 
nicht,  jenes  Kriterium  zum  obersten  EinteUungsgrund  der 
idg.  Praesensklassen  zu  machen,  weil  man  sonst  Praesens- 
bildungen,  die  ihrem  Bau  nach  enge  zusammengehören 
(z.  B.  die  reduplizierenden  Verba  Si-8(i>-fAi  und  yl-yv-o- 
(xai  oder  die  Typen  8d(i-va-fAev  imd  xd(i-v-o-|xev)  völlig 
auseinanderreißen  müßte;  Praesensstämme  von  gleichem 
Bau  haben  öfter  Wechselformen  mit  oder  ohne  Thema- 
vokal (s.  u.). 

Anm.  Was  eigentlich  der  themaÜBche  Vokal  ist,  läßt  sich 
nicht  mit  Sicherheit  sagen;  daü  das  oje  von  9<p-6-(<.6v  ^Ip-e-re 
mit  dem  Stammanslant  der  nominalen  o-Stämme  im  Gnmde  iden- 
tisch ist,  und  daß  wir  ein  idg.  ^bherolr  als  zweisilbige  Wurzel 
oder  Basis  der  nominalen  und  verbalen  Flexion  zugronde  zu  legren 
haben,  ist  sehr  wahrscheinlich  (vgl.  auch  §  221  Anm.  2).  Zwei- 
silbige Yerbalworzeln  sind  nämlich  auch  sonst,  z.  B.  in  Fällen 
wie  cpuf^vat,  ßaX^-vat,  dXo5-vai  u,  dgl.,  anzunehmen.  Über  die 
Ablautsverhältnisse  zweisilbiger  *Basen'  s.  §  104  Anm.  Da  neben 
solchen  Basen  einsilbige  Formen  stehen,  so  kann  der  vokalisohe 
Auslaut  dieser  zweisilbigen  Wurzeln  ebensogut  wie  der  thematische 
Vokal  als  *8tammbildend'  betrachtet  werden. 
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447.  Die  Scheidung  in  primäre  und  abgeleitete 
Terba  ist  für  die  formale  Seite  der  Praesensstammbildung 
von  untergeordneter  Bedeutung.  Zu  den  'abgeleiteten' 
Verben  gehören  im  AL  die  Causativa,  Intensiva 
imd  Desiderativa,  sowie  das  Passivum:  es  sind 
Praesensstämme,  die  mit  den  'primären'  Verben  zwar 
die  gleichen  Bildungsgesetze  gemein  haben,  sich  aber 
von  andern  Verben  gleicher  Wurzel  durch  einen  be- 
stimmten 'Nebensinn'  unterscheiden  und  zu  ihnen  ge- 
wissermaßen als  Deverbativa  in  einem  festgeregelten 
funktionellen  und  formalen  Verhältnis  stehen  (wie  z.  B. 
trinken  und  Kausativ  tränken  oder  lat.  pario  und  par- 
twriö). 

Auch  die  Denominativa  imterscheiden  sich  durch 
ihre  Bildungsweise  nicht  von  den  primären  Verben;  nur 
liegt  ihnen  nicht  eine  Verbalwurzel,  sondern  ein  Nominal- 
stamm zugrunde.  Im  Sinne  irgend  einer  Einzelsprache 
läfit  sich  nur  dann  von  Denominativen  reden,  wenn  die 
betreffenden  Verba  vom  SprachgeftQil  unmittelbar  auf 
ein  Nomen  bezogen  werden,  wie  z.  B.  8ooX6a>  auf  8ou- 
Xqc>  ßaatXe6a>  auf  ßaoiXt6c,  xv)p6tTa>  auf  x^puS  u.  s.  w. 

Anm.  Eine  feste  Abgrenzimg  der  Denominativa  ist  in  der 
idg.  Grammatik  nicht  möglich,  da  absolute  Ghrenzen  zwischen 
Nominal-  und  Verbalstamm  nicht  bestehen  (vgL  §  446  Annu);  es 
kann  die  fVage  aufgeworfen  werden,  ob  nicht  das  idg,  Yerbum 
überhaupt  aus  dem  Zusammenwachsen  eines  Nominalstammes 
(Nomen  agentis)  und  der  Personalendung  entstanden  ist.  VgL 
aber  die  hier  berührten  Fragen  Brugmann,  (irundriß  II,  875  £ 
und  allgemein  über  die  Entstehung  des  Verbums  Wundt,  Völker- 
psychologie I,  2,  129  ff. 

b)  Die  einielnen  PraesensklMsen* 

a)  Die  ein-  oder  zweisilbige  Wurzel  als  Praesensstamm. 

448.  L  Klasse.  Die  reine  Wurzel  oder  'Basis'  dient 
als  Praesensstamm  [—  ai.  2.  Ellasse,  s.  §  479  ff.]. 

Thumb,  AltindiMh«  Qnmautik.  20 
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a)  Einsilbige  Wurzel  mit  Abstufung: 

äs'ti  'er  ist',  s-mäfi  'wir  sind',  vgl  gr.  io-rl,  lat  m-4, 
s^umtASj  idg.  *^f-*i,  ^s-mös. 

i-mi  'ich  gehe',  p-mäih  'wir  gehen',  gr.  cI-|ai,  {-(Atv,  idg. 

ai.  stäu-mi  'ich  preise',  «fu-maj!». 

Bierher  gehört  auch  der  Wurzelaorist,  s.  §  637. 

b)  Wurzel  ohne  Abstufung: 
äS'te  'er  sitzt',  gr.  -^0x01; 

ie-te  'er  hegt',  gr,  xeT-xai;  Tgl.  §  484  und  Brugmann, 
Ghiindr.  II,  891  f. 

c)  Zweisilbige  Wurzel  auf  9  oder  l  (mit  Ab- 
stufung): 

rSdi-mi  'ich  weine',  rudi-m&fi  'wir  weinen',  vgl.  gr. 

hräm-mi  'ich  spreche',  brü-m&fy  'wir  sprechen'. 

Vgl.  §  490.  Das  t,  welches  auch  in  der  Flexion  von 
rödi-mi  (§  490)  und  asmi  (§  488)  sowie  im  sigmatischen 
Aorist  (§  666)  erscheint,  hat  mit  dem  i  von  rödimi  u.  d^ 
an  sich  nichts  zu  schaffen:  denn  i  ist  idg.  9,  dagegen  f 
—  idg.  l.  Sowohl  i  (a)  wie  i  sind  Bestandteile  der  Wurzel, 
die  auch  außerhalb  des  Praesensstammes  erscheinen  (vgL 
die  Bemerkungen  über  den  Bindevokal,  §  619.  664.  668. 
671.  616.  616.  633).  Da  d  nach  §  109  Tiefstufe  von  e,  ö, 
ä  ist,  so  dürfen  dem  Typus  rödi-mi  zweisilbige  Wurzeln 
auf  einen  dieser  Vokale  zugrund  gelegt  werden;  idg. 
♦retkfo-,  ai.  rödi'  und  *rwda-,  ai.  mdv'  verhalten  sich  zu 
einem  idg.  *rudär  wie  etwa  idg.  *hhey3'  und  *&äw-  zu 
*6Ä(w)Ma-,  8.  §  104  Anm.  Das  i,  welches  in  hravi-mi  den 
Schluß^  der  Wurzel  bildet,  ist  nach  §  109  b)  p)  Tiefstufe 
eines  äi  (d.  L  idg.  e|,  öj[  oder  äj);  als  Zeugnis  einer 
Basis  *hravä%'  darf  (mit  Berücksichtigung  von  §  77.  2) 
iran.  mravä-  (z.  B.  in  av.  mraväire  'sie  sagen')  betrachtet 
werden. 


Digitized  by  LjOOQ IC 


§  448. 449  ]  Die  indog.  Grundlagen  d.  aL  Praesensstämme.  807 

Zweisilbige  Basen,  wie  sie  durch  die  ai.  Typen  rödimi  (I) 
nnd  bravtmi  (II)  erfordert  werden,  lassen  sich  innerhalb  und 
außerhalb  des  Arischen  nachweisen.  YgL  I:  idg.p€t9'  in  gr.  ic^ra- 
|i.ai,  ai.  pati'tum  und  ptä-  in  gr.  (dor.)  I-ictS-v  ;  (e/9-  in  gr.  xeXa- 
\i4iM  und  Üä-  in  xAlJ-vai ;  ter^-  in  aL  tari-ium  und  trä-  in  ai.  irä'ti 
•er  reUeV;  gr.  Yerbalstömme  wie  dXdi-vai,  y^^'^^^i  f^^-vai  ge- 
hören SU  dem  in  ai.  irä-ti  vorliegenden  Typus,  der  sich  übrigens 
▼on  der  Praesensklasse  I.  b  nicht  unterscheidet  (weitere  Beispiele 
desselben  §  484.  1).  Die  Basisfonn  II  ist  vertreten  durch  idg. 
IfidHi)'  in  lat.  vide-mus  rid^-re,  ab.  vidi-ti  (Inf.)  'wissen^  und 
ffidi'  in  ab.  vidiäi  *du  weiüt^  (aus  *}(eidi'8i),  YgL  dazu  auch 
§  466.  Eine  Yermischung  der  beiden  Typen  begann  schon  in 
der  Grundsprache  infolge  der  häufigen  Monophthongierung  der 
LangdiphthoDge  ^*,  öj,  äj:  eine  reinliche  Scheidung  beider  Gruppen 
von  Wurzeln  ist  diüier  nicht  möglich.  Im  AL  wurde  diese  Mi- 
schung beider  noch  weiter  begünstigt,  da  i  (idg.  9 :  ä)  nach  §  109.  o. 
Anm.  auch  als  Schwächung  des  l  (zum  idg.  Ablaut  i :  äjlj  aufgefaßt 
werden  kann.  So  mischten  sich  also  i{d)iä  und  i :  ö,  und  daraus 
erklärt  sich,  daß  das  l  von  bravi-mi  in  den  Typus  rödimi  (b,  o.) 
eindrang,  femer  daß  zu  bram-mi  eine  Tiefstufe  brü^  (in  brü-mah) 
gebildet  wurde, wie  wenn  die  Hochstufe  *bravi-  lautete  (vgl.  dazu 
das  Yerhältnis  von  bhavi-  d.  i.  bheip- :  bhü-). 

Zur  ganzen  Frage  dieser  Praesensbildungen  vgl.  außer  Brug- 
mann,  Grundriß  II,  947^966  (Kurze  vergL  Gramm.  öOOff.X 
Bartholomae,  Iran.  Grundr.  I,  79  f.,  Wackemagel  §  18.  79.  b, 
sowie  Hirt,  Ablaut  (passim),  Beichelt  BB.  XXYII,  70ff.  und  KZ. 
XXXIX,  57,  Bezzenberger  in  Tipa^  (Abhandlungen,  Fick  ge- 
widmet, Göttingen  1908)  S.  198. 

449.  n.  Klasse.  Hinter  der  Wurzel  steht  der  the- 
matische Vokal.  Nach  der  Ablautsstufe  der  Wurzelsilbe 
bezw.  nach  dem  Accent  zerfällt  diese  Klasse  (die  in  allen 
idg.  Sprachen  die  weitaus  häufigste  ist)  in  zwei  Ab- 
teilungen; die  ursprüngUchen  Verhältnisse  sind  am  deut- 
Hchsten  im  Ai.  zu  erkennen. 

a)  Die  Wurzel  steht  in  der  Hochstufe  (selten  in  der 
Dehnstufe)  und  ist  betont  (—  ai.  1.  Klasse,  s.  §  469 ff.): 

bhärämi,  hhärati,  hhärantij  gr.  fepco,  ^pipouai,  lat. 
ferOf  ferunt^  got.  baira,  balrand,  idg.  *bherö,  ^hher-e-tiy 
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*hh6r-o-nti;  hödhati  'er  erwacht'  -»  gr.  ice66rrai;  ajati 
*er  führt',  gr.  äy^»  ^^  ^^»  i^«  *^^f  *<i^-6-<»- 

b)  Die  W.  steht  in  der  Tiefstufe,  der  Accent  ruht 
auf  dem  thematischen  Vokal  (—  ai.  6.  Klasse,  s.  §  476  f.) : 

vUäti  *er  tritt  ein',  idg.  *?^ife-^-<i;  tudäti  *er  stöftt', 
idg.  Hud-i'ti]  sphuräti  *er  zuckt,  schnellt',  idg.  *spÄ^-^-<i. 

Zwischen  a)  und  b)  ist  gelegentlich  dadurch  eine 
Vermischung  eingetreten,  daft  der  Accent  Ton  a)  auf 
Verba  der  Klasse  b)  übertragen  wurde.  Verba,  deren 
Wurzelvokal  zweideutig  war,  veranlaftten  diese  Über- 
griffe Ton  a) :  so  konnte  ein  cUiSati  'er  beißt'  —  idg.  d^- 
64i  (§  89)  wie  ein  bhärati  u.  s.  w.  aufgefaßt  und  dem- 
gemäß däiati  betont  werden. 

Anm.  1.  Natürlich  hat  die  angegebene  Betonnngsdiflerens 
nur  in  der  älteren  Sprache  Bedeutung  (s.  §  65),  doch  war  sie  den 
ind.  Grammatikern  (P&nini)  noch  bekannt. 

Anm.  2.  Die  Verschiedenheit  der  Wurzelstufe  von  a)  und 
b)  ist  auch  in  den  verwandten  Sprachen  durch  zahlreiche  Beispiele 
SU  belegen,  vgL  aus  dem  Oriech.  z.B.  fpdfw,  y^^?w  gegenüber 
i^o>,  icc(Oo>,  xipnm  u.  s.  f. ;  Klasse  II  b)  wird  besonders  häufig  ab 
sogen,  starker  Aorist  verwendet  (s.  §  540),  und  auch  im  Griechi- 
schen zeigt  sich  in  diesem  YMe  wenig^stens  beim  Infinitiv  und 
Partizip  der  alte  Accentunterschied,  vgL  xpiictiv  ^  Tpaicttv,  f  s6ysiv 
—  fuf ctv,  Xcdceiv  —  Xiicetv  u.  s.  f.  Man  pflegt  daher  Praesentia 
des  Typus  II  b)  als  *Aoristpraesentia*  zu  bezeichnen,  während  man 
bei  II  a)  von  'Imperfektpraesentien'  sprechen  kann. 

Anm.  8.  Ob  die  beiden  Typen  in  uridg.  Zeit  aus  einem 
älteren  Typus  mit  wechselndem  Accent  erwachsen  sind,  ist  un- 
gewiß, s.  darüber  Brugmann,  Grundr.  II,  914  Spekulationen 
über  den  uridg.  Znsammenhang  der  I.  und  IL  Klasse  s.  bei  Hirt 
IP.  Vni,  267  ff. 

460.  m.  Klasse.  Keduplizierte  Wurzel  (mit  Ab- 
stufung) +  Endung.   [—  ai.  3.  Klasse,  s.  §  491  ff.]: 

plparmi  *ich  fülle',  pippnähj  gr.  icl(ji)icXa(itv  'wir 
füllen',  idg.  p*i'pil'fnif  *pi-pl'^nö8]  juhSmi  *ich  opfere*, 
juhum6Ji\  dädärfni  4ch  gebe',  dadrmäh  'wir  geben',  TgL 
gr.  &(&a>|Ai,  8i8ojiev,  idg.  *d»/edö-mt,  *d^/^9)'m68. 
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Über  die  Begeln  der  Keduplikation  s.  §  416  u.  §  492. 
Der  ursprüngliche  Vokal  derselben  scheint  in  der  Eegel 
i  gewesen  zu  sein,  wie  besonders  das  Griech.  zeigt  (xt- 
07)  (11,  iü(|jiiuXy]|jii,  f  0X7)111  u.  s.  w.).  Doch  gab  es  schon  in 
uridg.  Zeit  Praesentia  mit  dem  Beduplikationsvokal  e, 
vgl.  gr.  xe-xXu-6i  *höre'  oder  lit.  dhni  'ich  lege'  =  *de'd- 
mi'y  man  hat  daher  in  dad(h)ämi  (vgL  av.  dahä-Hi  *er 
gibt*)  u.  ä.  Formen  wohl  Beste  dieser  alten  Redupli- 
kationsweise mit  e  zu  sehen. 

461.  Wie  m,  jedoch  mit  verstärkter  Redupli- 
kation sind  die  Intensiva  gebildet,  s.  §  694 ff.;  z.  B. 

vived-mi,  PI.  vevid-mäh,  zur  W.  vid-  'wissen'. 

Öfter  steht  t  hinter  der  Wurzel,  z.  B.  car-karirti  zur 
W.  kar-  'machen*. 

Dieser  Praesenstypus  kommt  nur  im  Arischen  vor. 

Anm«  Die  reduplizierenden  Praesentien  hatten  ursprünglich 
wohl  allgemein  eine  iterative  (intensive)  Bedeutong  (oder  Aktions- 
art); daÜ  sie  bei  einzelnen  Verben  im  AI  u.  Griech.  noch  dorch- 
schimmert,  zeigt  Delbrück,  GhmndriD  III,  2,  16  ff. 

462.  IT.  Klasse.  Reduplizierte  (meist  tiefstufige) 
W.  4-  themat.  Vokal  +  Endung. 

U-Sth-Orti  *er  steht',  av.  hi-M-c^ti,  lat.  si-st-i-t^;  vgl. 
femer  gr.  Yl-Tv-o(jiai,  lat.  gigno,  gr.  |i((ivtt>  u.  a. 

e-  Reduplikation  findet  sich  z.  B.  in: 

saSc-Orti  (RV.)  'er  folgt',  vgL  gr.  i-oic-l-o6ai,  idg. 
*se'8gl}^-e-ti  zur  W.  seg/}^*  (ai.  sdc-). 

Zu  dieser  Klasse  gehört  auch  der  reduplizierte  Aorist, 
s.  §  642ff. 

Anm.  1.  Über  die  seltsame  Eeduplikationsweise,  die  in 
pi-b'ämi  'ich  trinke'  —  idg.  *pib5,  W.  jpö-,  vorliegt,  vgL  auch  §  116, 
sowie  Bmgmann,  Grundr.  U,  983  f.  940  und  Johansson  IF.  II,  8  f. 

Anm.  2.  Ob  ai.  ndami  4oh  sitze^  (-»lat  aido)  anf  ein  idg. 
*9i'Zdrö  (W.  sed-)  zorückzuführen  sei  (wie  man  früher  ziemlich 
allgemein  annahm),  ist  zweifelhaft.    Eine  idg.  Wnrzelform  nd- 


1  Or.  l9Tt\}f.\  gehört  dagegen  zur  III.  Klasse. 
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wird  von  Eozwadowtki  BB.  XXI,  147  ff.  angeaetst;  fiber  die  Be- 
nehungen  dieses  nd-  cu  sed'  s.  Brugmann,  Grandrifi  I>  604  und 
snleUt  (aber  nicht  ganz  klar)  Beiohelt  KZ.  XXXIX,  47  f. 

ß)  Nasalpraesentia. 

453.  y.  Klasse,  a)  Tiefstufige  Wurzel  mit  abstufendem 
Formans  nä:n9:n  +  Endung.  Dieser  Typus  ist  am  deut- 
lichsten vertreten  in  gr.  Sd|Ji-vir]-fit  (aus  8a(Ji-vä-{i.i) : 
Sd|Jivä(jLev  (-«  aL  9.  Klasse,  s.  §  507  £f.].  Im  Ai.  ist  die 
Suf&xform  -na-  durch  -nt-  (statt  -nir)  ersetzt: 

ainämi  'ich  esse',  ahnmäh  'wir  essen',  cJn-änti  'sie 
essen' ;  krm&mi  Hch  kaufe',  krimmähi',  knnänti. 

Über  das  Verhältnis  des  ai.  -ni-  zu  gr.  -va-  (idg.  -nd-) 
sind  die  Meinungen  geteilt;  manche  Gelehrte  sehen  darin 
eine  ai.  Neubildung  statt  des  zu  erwartenden  -ni-j  d.  h. 
einen  Ersatz  des  i  (9)  durch  t  (Ablaut  ä :  T)  wie  in  den 
oben  §  448  c)  angeführten  Fällen;  andere  (so  vor  allem 
Bartholomae)  vermuten,  daft  das  Suffix  ursprünglich  näj: 
m  lautete ;  in  diesem  Falle  ist  idg.  -na-  eine  Neubildung 
zu  -nä[j[|-.  Auffällig  ist,  dab  das  Iranische  die  Form  -ni- 
nicht  besitzt;  auch  kann  die  Tiefstufe  -n-  nicht  leicht  aus 
einem  -näi-  erklärt  werden.  Vgl.  zur  Frage  Bartholomae, 
Studien  n,passim,  Iran.  Grundr.1, 73  f.  Brugmann,  Kurze 
vergl.  Gramm.  511  f.,  Reichelt  BB.  XXVH,  73  f.,  0.  Keller 
KZ.  XXXTX,  166  ff. 

A  n  m.  Da  die  Praesentia  auf  -nä-mi  zu  zweisilbigen  Wurzeln 
auf  -ä0-  in  Besiehung  stehen  (s.  §  458  Anm.),  so  darf  nach  der 
Analogie  dieser  (§  448  Anm.)  angenommen  werden,  daß  sowohl 
•itö-  (-na-)  als  auch  -nö^'-  (-m-)  einmal  neben  einander  bestanden  haben. 
Am  deutlichsten  weist  grhnämi  4ch  ergreife^  auf  eine  Basis  grhhäi'f 
vgl.  den  sigmatischen  Aor.  a-ffrahäi-Sam  (Brahm.)  und  Formen 
wie  das  Partie.  Praet  gthuta-  u.  dgL 

464.  V.  Klasse,  b)  Wurzel  +  wo/«-  (d.  h.  n  +  them. 
Vokal).   Vgl.  gr.  Sdxvo>,  xd[iv<o,  icCvco. 

Diese  Klasse  ist  im  Ai  selten  und  beruht  zum  Teil  auf 
jüngerem  Übergang  der  Y. KL  a)  in  die  thematische  Flexion,  woan 
die  8.  PI.  den  Anstoß  geben  konnte,  vgl.  z.  B.  (ved.)  min&ti  neben 
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minaU  *er  mindert'.  In  andern  HUlen  wie  gh&rMate  *er  schwankt' 
ift  die  Benehong  aar  Nominalbildnng  (^Atirna-  'schwankend')  au 
beachten.  Noch  deutlicher  ist  dieser  denominatiTe  Charakter  in 
Yerben  wie  krpana-'te  *er  jammert'  zu  krpa»^  'jämmerlich,  elend'; 
Terwandt  sind  damit  griechische  Formen  wie  dX^dvm,  dtffdv« 
(neben  di^favovt).  YgL  dazu  besonders  Pedersen  IF.  II,  839  £P., 
femer  Brugmanu,  Kurze  yergl.  Gramm.  618£ 

465.  YI.  Klasse,  a)  An  die  tiefstufige  W.  tritt 
-tiett-/-ntt-;  -nu-  lautet  vor  yokalischer  Endung  -nv-  oder 
nuv-j  8.  §  72  [—  ai.  6.  und  8.  Klasse,  s.  §  498£f.].  Z.  B. 

stpwmi  4cli  streue',  sip^umäh,  gr.  0T6pvu|Aev  <»  idg. 
*8lp%itiini,  *sijrnum68\  hJcnSmi  Ich  kann',  iaknumäh. 

Dieser  Praesenstypus  ist  am  besten  im  Ai.  erhalten 
(die  griech.  Suffixform  -vö-  [Selxvöfjii]  ist  eine  Neu- 
bildung). 

456.  Tl.  Klasse,  b)  Mit  dem  Sufdx  -nu-  ist  der 
thematische  Vokal  verbunden,  also  —  W.  +  ny^o- : 

cirtiv-arti  *er  sammelt',  gr.  (hom.)  xivco  aus  *tiv/(i), 
idg.  *g^nw-e-tt  (neben  d-nö-mij  gr.  aeol.  Ti-vu-|Jievai  nach 
Via). 

457.  TU.  Klasse,  a)  Zwischen  dem  (tiefstufigen) 
Vokal  und  dem  auslautenden  Konsonanten  der  W.  ist 
ein  sogen.  ^NasaUnfix'  -ne-,  bezw.  -n-  eingeschoben;  die 
Flexion  ist  athematisch.    [»  ai.  7.  Erlasse,  s.  §  504 £f.] 

Außerhalb  des  Arischen  ist  dieser  Praesenstypus 
nicht  nachzuweisen ;  vgl. 

chinädmi  *ich  vernichte',  chindmäh,  W,  chid-  (zu  gr. 
oj^lCci),  lat.  scindo). 

bhunäjmi  *ich  genieße',  bhuüjmäh,  W.  bhuj-. 

458.  TU.  Klasse,  b)  Die  W.  mit  dem  Infix  n  wird 
thematisch  flektiert;  der  Typus  ist  in  den  verwandten 
Sprachen  nicht  selten,  vgl.  z.  B.  lat.  scindo  j  findo,  linquOy 
pango.  [Im  ai.  Praesenssystem  sind  die  hierher  gehörigen 
Verba  bei  der  6.  Klasse  untergebracht,  s.  §  476  a]: 

vinddmi  *ich  finde',  W.  vid-]  lumpäti  *er  zerbricht' 
—  lat.  rumpit,  W.  rup-,  lup-. 
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Anm.  (zu  Klasse  Y-^YII).  Daß  die  idg.  Nasalformantieii 
unter  einander  zusammenhängen,  ist  an  sich  wahrscheinlich.  Be* 
sonders  schwierig  ist  die  Frage,  wie  der  Nasal  in  die  Wursel 
hineingeraten  ist ;  denn  die  Infigierung  ist  sonst  kein  idg.  Formungs- 
mittel. Das  Problem  wird  nicht  einfacher,  wenn  man  (vgL  suletat 
Hirt,  Griech.  Laut-  und  Formenlehre  872 ff.  nach  de  Saussure's 
Yorgang)  alle  Nasalklassen  durch  Infigierung  erklfirt,  also  z.  B. 
grk'iyämi  oder  ld\i^'^'ä'^%odeTdM'i3^d'mi*ich  wage^  aus  denWursel- 
formen  ffr(b)hä(py  (§  458  Anm.),  ia^^ä-  (ygl.  lat  dömä-re)  und  dAm|^ 
(ygl  gr.  ^paa6-c)  ableitet;  die  Beziehungen  zu  *Basen'  auf  -ä(|)-  und 
•«Hl-  sind  allerdings  unverkennbar.  YgL  außer  Brugmann,  Grund* 
riß  II,  967  ff.  die  Literatur  bei  Bartholomae,  Iian.  Grundr.  I,  71 
und  Brugmann,  Griech.  Gramm.  <  886  oder  Kurze  vergl.  Gramm. 
620,  dazu  femer  0.  Keller,  Die  Nasalpraesentia  der  arischen 
Sprachen,  KZ.  XXXIX,  184—204;  am  ausführlichsten  wird  die 
Infig^erungshypothese  von  Pedersen  IF.  II,  285  ff.  erörtert  und 
Tertreten. 

Y)  Praesensstämme  mit  Geräuschlauten. 

459«  Yin.  Klasse.  Als  Praesenssuffix  erscheint  ein 
-Ä-  hinter  der  W.;  produktiv  ist  nur  ein  Typus:  redupli- 
zierte W.  +  «  oder  d8  (-W-)  +  themat  Vokal  [—  aL  De- 
sideraÜTum,  s.  §  699];  vgl. 

pi-pärS-Orii  *er  will  trinken*  zur  W.  pär. 

ß-ßv-i^-ärmi  *ich  wiU  leben'  zur  W.  ßv-. 

Die  Bildung  ist  auf  das  Arische  beschränkt.  Das 
Formans  s  b  egegnet  femer  im  sigmatischen  Aorist  (§  646ff.) 
und  im  Futurum  (§  565ff.). 

Anm.  Daß  die  idg.  Grundsprache  das  b  als  Praesenssuffix 
in  weiterem  Umfang  verwendet  hat,  erkennt  man  noch  aus  dem 
Nebeneinander  von  einfacheren  und  volleren  Wurselformen,  wie 
z.  B.  W.  dffi'S'  in  dve-^-mi  'ich  hasse'  und  W.  djd-  in  gr.  is(-di- 
l^tv  oder  W.  rakf-  in  rak-^-a-ti  *er  schütst',  gr.  äXÜ-m  und  W. 
ia)leq-  in  gr.  dXx-^,  dX-aXx-tTv  oder  W.  bhakS-  (bhakfämi  'ich  ge- 
nieCie')  und  bhqj'  (hh(njämi  4ch  teile  zu*).  Weitere  Beispiele  s. 
bei  Brugmann,  Grundrift  U,  1018 ff.  und  Bartholomae,  Iran. 
Grundr.  I,  75  f.  Da  das  s  durch  das  ganze  Yerbum  durchgeführt 
ist  (also  z.  B.  dv^'fa-  'gehaßt',  bhakf-ita-  'gegessenOt  so  kann  man 
▼om  Standpunkt  des  Ai.  aus  nicht  mehr  von  'Praesensbildungen' 
reden. 
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460.  IX.  Klasse.  An  die  W.  tritt  das  thematische 
Suffix  -sko'  d.  i.  ai.  -{c)ch',  gr.  -oxo-,  lat.  -sc-.  Über  die 
idg.  Grundform  des  Suffixes  s.  §  151 ;  z.  B. 

gäcchämi  *ich  gehe',  gr.  ^doxio^  vgl.  auch  avest^'a^o-^ti 
*er  geht',  idg.  *gip'8k{h)ö  zur  W.  g^ew-,  ai.  gam- 
'gehen'. 

pj-cchämi  *ich  frage',  lat.  pösco,  vgl.  auch  ahd,  forscdn 
'forschen',  idg.  *p]^skö,  W.  prek-. 

Diese  im  Ai.  seltene  Bildung  (vgl.  §  472.  476  b)  ist 
im  Iranischen  (s.  Bartholomae,  Iran.  Grundr.  I,  75), 
Griechischen  und  Lateinischen  reicher  entwickelt;  im 
Latein  ist  vor  allem  die  Inchoativbedeutung  klar  ausge- 
prägt. (Über  die  ursprüngliche  Aktionsart  vgL  Del- 
brück, Grundriß  HI,  2,  59ff.). 

Anm.  Der  reduplizierte  Typus  (gr.  Yt-Tvdb-oxm)  ist  im  Ari- 
sohen  nicht  Tertreten. 

461.  X.  Klasse.  W.  +  to-,  vgl.  z.  B.lat.  pledo  gegen- 
über luXlxco.  Das  t  ist  in  der  Begel  durch  das  ganze 
Verbum  hindurch  geführt,  so  auch  im  Ai.,  z.  B.  sphutati 
—  sphji^iti  *er  birst'  (§  99),  nhd.  spalt-en,  idg.  *firp(Ä)|-<ö 
zur  W.  sphelr,  vgl.  ai.  phaUati  *er  birst'  u.  Verwandte 
(Thumb  KZ.  XXXVI,  184f.). 

Die  Klasse  ist  außerhalb  des  Arischen  reicher  ent- 
wickelt; im  Iranischen  fehlt  sie  jedoch  fast  ganz. 

462.  XI.  Klasse.  W.  +  dho-  oder  do-.  Auch  diese 
Klasse  ist  selten  und  kann  im  Ai.  nicht  mehr  als  Praesens- 
typus  betrachtet  werden,  weil  das  d(h)  wurzelhaft  ge- 
worden ist.  Wie  gr.  ßp(6tt>  zu  ßpi-ap6;,  icXt^Öco  zu  ici(ji- 
icX7]-|Jii ,  so  verhält  sich  z.  B.  ai.  yö-dha-ti  'kämpft'  zur 
W.  yU'  'befestigen,  anbinden'  (ytt-ta-)  oder  kür-dorü 
*hüpft'  zur  idg.  W.  (8)qer-  (in  gr.  oxalpco  aus  *0)y-ja)). 
Auch  krtd-  'spielen'  (aus  *kriZ'dr)  gehört  vermutlich 
hierher. 
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h)  Die  {o-Praeseurfia. 

463.  XIL  Klasse.  An  die  W.  tritt  das  thematisclie 
Suffix  -iO'/'ie'  (ai.  -ya-) ;  nach  der  Gestalt  der  Wnrzel- 
stufe  gibt  es  2  Typen. 

a)  Die  Wurzel  steht  in  der  Hochstufe  und  ist  betont: 
päS-yOrti  *er  sieht',  av.  spaa^ye^ti,  lat  specio;  päcya- 

te  *kocht,  reift'  (intrans.),  gr.  niaato  aus  *pegfi^. 

b)  Die  W.  steht  in  der  Tiefstufe;  der  Ton  ruht  auf 
dem  thematischen  Vokal.  Am  getreusten  ist  dieser 
Praesenstypus  in  der  Passivbildung  bewahrt  (s.  §  676 ff.); 
alle  andern  ya-Yerba  haben  im  Ai.  die  Betonung  der 
Wurzelsilbe  angenommen  und  bilden  zusanunen  mit  a) 
die  ai.  4.  Klasse  (§  473 ff.);  vgl.  z.B. 

küp-yä-mi  'ich  gerate  in  Aufregung,  zürne',  lat.  cupio. 

mänyate  *er  meint'  kann  idg.  *fn&n'ie^tai  oder  *m(fie' 
tai  sein,  vgl.  §  90 ;  die  verwandten  Formen  gr.  (Aalvo(iat 
und  ab.  mbnjq  *ich  denke'  gehören  jedenfalls  dem  Typus 
b)  an. 

Über  ddmyati  u.  ä.  Formen  mit  langem  ä  s.  §  474. 1. 

Ob  hier  Tiefstafe  (einer  zweiBÜbigen  Wursel)  vorliegt  (vgL 
darüber  §  98)  oder  ob  Dehnstufe  anfasetsen  ist,  ^fit  sieh  schwer 
enteoheiden ;  die  Form  mädyati  spricht  für  das  letstere,  ■•  Bar- 
tholomae,  Iran.  Grondr.  I,  83  und  F.  Lorentz  IF.  YIII,  87ff. 

c)  Mit  Hilfe  des  (betonten)  Suffixes  -yär-  werden  zahl- 
reiche Verba  von  Nomina  abgeleitet;  über  die  Bildung 
dieser  Denominativa  s.  §  606  ff. 

464.  Xm.  Klasse.  Das  (betonte)  Suffix  -i^-/-j^-  tritt 
an  die  reduplizierte  W.,  vgl.  gr.  titatvo)  aus  Hirt^^ö 
oder  (mit  vollerer  Reduplikation)  (tapfialpco;  der  letztere 
(häufigere)  Typus  ist  auch  im  Ai.  lebendig  und  dient 
zur  Bildung  von  Intensiva,  s.  §  594  ff. 

Anm.  Das  Suffix  -jo-  kann  auch  an  Praesensstämme  antreten, 
die  schon  anderweitig  charakterisiert  sind;  Yoraassetzong  scheint 
jedoch  zu  sein,  daü  die  primären  Praesensstämme  als  Wurzeln 
gefühlt  werden,  wie  z.  B.  tone-  in  lat.  sancio  (vgL  sanxi)  zur  W. 
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«oc-  (in  ioeer)  oder  preeh'  (§  460),  voiui-  Spreiten'  in  den  Pasäy- 
formen  preehyate,  vandyate  (&U8  dai  letstere  ein  Nasalpraeeent  zur 
W.  iHuI-  ^sprechen'  ist).  Auch  das  Fniunaffix  -i^  (■.  §  666  ff.) 
ist  eigentlich  ein  mit  -jo*  weitergebildetes  «-Praesens. 

466.  XIY.  Klasse.  An  die  Wurzel  triU  das  the- 
matische Suffix  -eio/e-^  ai.  -%a-;  die  W.  zeigt  in  der 
Kegel  die  (o-)Hocli8tufe.  Hierher  gehören  vor  allem  die 
zaUreiohen  Kausativa  (§  583 ff.),  vgl.  z.  B. 

tari-äyärmi  *ich  lasse  dürsten',  lat.  torreo^  idg.  Hars* 
ejfij  zur  W.  ters-  {tj^-yormi  *ich  dürste'). 

Die  kausative  Bedeutung  ist  jedoch  nicht  allein- 
herrschend, wie  z.  B.  gr.  ^ opeu)  (zu  <pipio)  oder  lat. 
spondeo  (zugr.aic€vStt>)und  tondeo  zeigen;  diesen  Verben 
scheint  ursprünglich  ein  iterativer  oder  ähnlicher  Sinn 
zuzukommen,  doch  tritt  er  nicht  mehr  überall  deutlich 
hervor.  Im  Ai.  werden  die  entsprechenden  Yerba  in  der 
10.  Klasse  (§  477)  zusammengefaßt;  vgl. 

lökayämi  ^ch  erblicke',  wohl  in  letzter  Linie  identisch 
mit  lat.  lüceo^  idg.  *louq^5  (vgl.  auch  gr.  Xe6aatt>  'ich 
erblicke'  aus  ^Xcüxjo)). 

Bisweilen  ist  die  Wurzel  tiefstufig: 

8jfh-ayä'wi  *ich  begehre',  vgl.  gr.  oiu^p](0|Aai. 

Sv'äyorti  *er  schwillt',  gr.  xu-^u>,  idg.  *k{u)u-iie-ti  (W. 
*ftevr  z.  B.  in  iavira  'mächtig'). 

466.  Zvr  Xn.— XIY.  Klasse.  Daft  die  Suffixe  -io-  (-io-)  and 
-^0-  orsprüngUoh  miteinander  sosammenhingen,  ist  von  yomherein 
wahrscheinlich;  man  kann  -i-ofe-  als  Tiefstufe  eines  -ei-ole-  be- 
trachten. 'Wahrend  sich  das  Arische  nnd  Griechische  auf  diese 
beiden  Formen  beschränkten,  besitzen  das  Lateinische,  Oermani- 
sche  und  Slayische  noch  ein  Suffix  -(t)^-,  das  mit  athematischem 
{  ablaatet,  vgl  z.  B.  lat  cupioictipimut,  sarcioisareimus  oder  aL 
mr-iyd'te  'er  stirbt': lat.  mor'l-tur.  Die  Grundsprache  scheint 
demnach  eine  rein  thematische  Flexion  {-io-l-ie-)  neben  einer  teil- 
weise athematischen  (-io-/-t-)  besessen  su  haben.  Es  ist  femer  be- 
merkenswert, daft  zu  Verben  mit -jfo-  und  -e/o-  außerpraesentische 
Formen  gehören,  bei  denen  ein  «  hinter  der  Wurzelsilbe  erscheint 
(ai  htpyämi:  Partie.  Praet  A^-(a-,  lat.  cupio:cufptwm\m<m€o: 
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geipielt  hatte.  Zur  ganzen  Frage  vgl.  aaßer  der  schon  angeführten 
lateratnr  Bmg^ann,  Grondr.  II,  1054  ff.,  Korse  vergL  Oramm.  628  ff., 
Bartholomae,  Iran.  Gh>andriD  I,  80.  86,  Lorents  IE.  YHI,  68  ff:, 
Meillet  M6m.  de  la  Soo.  de  IdngrniBt.  XI,  8  ff.,  Sommer,  Lat. 
Laut-  und  Formenlehre  540ff.  649ff.,  H.  Hirt,  Ghriech.  Laut-  und 
Formenlehre  805f.  880ff.  886ff. 


XXm.  Kapitel 

Die  primären  PraeseDSstftmme  des  Sanskrit 
und  ihre  Flexion. 

Vorbemerkungen, 

467.  Bas  System  der  indisehen  Grammatiker. 

Die  ind.  Grammatiker  teilten  die  Praesensbilduxigen 
des  Sanskrit  in  folgender  Weise  ein: 

I.    Primäre  Bildungen. 

1.  (bhür)  Klasse:  hMvämi  (§  469ff.). 

2.  (ad-)  Klasse:  ädmi  (§  479 ff.). 

3.  (Au-)  Klasse:  juhimi  (§  491  ff.). 

4.  (div-)  Klasse:  divyämi  (§  473 f.). 

5.  (svr)  Klasse:  mnSmi  (§  498ff.). 

6.  (<ud-)  Klasse:  tudämi  (§  475 f.) 

7.  {rudh')  Klasse:  runädhmi  (§  504ff.). 

8.  (ton-)  Klasse:  tanimi  (§  500ff.). 

9.  (ftn-)  Klasse:  knndmi  (§  507 f.). 
10.  (cur-)  Klasse:  cöräyämi  (§  477). 

n.   Abgeleitete  (sekundäre)  Bildungen. 

1.  Causativa  (§  583  ff.). 

2.  Intensiva  (§  594ff.). 

3.  Desiderativa  (§  599  ff.). 

4.  Denominativa  (§  606  ff.). 
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Auch  das  Passivom  gehört  zu  den  'sekundären' 
Ftaesensbildungen  (§  576  ff.)- 

Über  die  Häufigkeit  der  einzehien  Praesensklasaen 
8.  Whitney  Proceed.  Am.  Or.  Soc.  1885,  S.  XXXII— 
XXXV. 

Anm.  In  dieser  Einteilung  finden  natürlich  nicht  alle  idg. 
Typen,  ja  nicht  einmal  alle  aL  Bildungen  Plats.  Sie  sind  (wie 
z.  £.  die  Angehörigen  der  idg.  IX.  oder  «ito-SJasse)  all  'nnregel- 
mäüige  Yerba'  unter  die  vorhandenen  Klassen  verteilt,  sofern  sie 
tiberhaupt  deutlich  charakterisiert  waren  (die  idg.  X.  oder  XI. 
Süasse  kommt  daher  für  die  ai.  Ghrammatik  tiberhaupt  nicht  in 
betracht). 

468.  Die  ind.  Gruppierung  ignoriert  völlig  die  Tren- 
nung in  eine  themaüsehe  und  athematische  Konju- 
gation (die  auch  im  vorigen  Kapitel  nicht  als  oberster 
Einteilungsgrund  gewählt  wurde).  Wie  aber  die  themati- 
sche und  athematische  ((o-  und  (i.i-)Konjugation  in  der 
griechischen  Grammatik  wichtig  ist,  so  ist  sie  es  auch  in 
der  ai.  Verbalflexion.  Zwar  ist  die  Differenzierung  der 
idg.  Personalendung  der  1.  S.  (thematisch  *bh6rö,  aber 
athematisch  *Ssmi)  im  Ai.  nicht  aufrecht  erhalten  worden 
(s.  §  419),  aber  die  beiden  Konjugationen  unterscheiden 
sich  im  Ai.  (außer  dem  Fehlen  oder  Vorhandensein  des 
thematischen  Vokals  a,  ä)  in  folgenden  Punkten  (die  be- 
reits uridg.  sind) : 

1.  Der  Praesensstamm  der  thematischen  Verba  bleibt 
in  allen  Formen  unverändert;  bei  den  athematischen 
Verben  zeigt  der  Stamm  dagegen  Abstufung  ('starker^ 
und  'schwacher'  Stamm).  Entsprechend  wechselte  in 
älterer  Zeit  der  Accent  zwischen  Stamm  und  Endung, 
während  er  bei  den  thematischen  Verben  fest  ist:  vgL 
z.  B.  hhärämi  —  bhärämäh,  aber  emi  —  imäh. 

2.  Das  Optativzeichen  der  thematischen  Verba  ist  ^-, 
der  athematischen  -yä-  und  -i-  (vgL  §  437). 
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3.  Die  2.  S.  Act,  des  Imperativs  ist  yerschieden  (vgl. 
die  Paradigmen). 

Während  die  Flexion  der  thematischen  Yerba  einem 
einzigen  Paradigma  folgt,  ergeben  sich  für  die  athemati- 
schen Yerba  je  nach  der  Gestalt  des  Praesensstammes 
yerschiedene  Paradigmen. 


a)  Erste  oder  thematisehe  Konjugation» 
469.  Paradigma,  b^ü-  'sein,  werden'. 


Sing.  1, 

2. 

3. 
Du.    1. 

2. 

3, 
Plnr.  1. 


Sing.  1. 

2. 

3. 
Du.    1. 

2< 

3. 
Plur.  1. 


Aktiyum. 


Medium. 


Praesens. 


ifinflf  bhävämi 
i|i^  bhävasi 
7if^fi[  hhävati 
ififpif:  hhävävah 
vnm  ihävaihäfy 
"^nfC  Vh&vatahk 
ifi^TTf:  hhävämah 
^f^ir  hhävatha 
^;^f^  hhävardi 


7(f^  bhäve 
ifqi^  hhävase 
i|^  hhävate 
ismq^  hkavävahe 
Tt^^^  hhavethe 
i|^  hhavete 
if^Wmf  hhävämdhe 
vm^  bhavadhve 
hhävante 


Imperfektum. 


^(if^i;  ähhavam 
"fl^fii:  ähhaväfi 
"Wpsfmi  äbhavat 
^M^\^  äbhaväva 
^Hmw.  äbhavatam 
^4tHmH  äbhavatam 
^fil^Tü  äbhaväma 
äbhavata 
äbhavan 


iK^  äbhave 
^4mm.  äbhavathäl^ 
^Ififinif  äbhavaia 
^^^\^f^  äbhavävaM 
^^^^[4i  äbhavethäm 
^^^^\^^  äbhavetam 
^MmMf%  äbhavämdhi 
l|4|q%^H  äbhavadhvam 
äbhavanta 
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Optativ. 
(PotentieliB.) 

Sing.  1.  in(tp(  bMveyam 

2.  i|%:  hhävefi 

3.  i|^  bhävet 
Du.    1.  i|^  hhäveva 

2.  if%7|i(  hhävetam 
3-  if^irni  ihävetäm 
Flur.  1.  i|^  hhävema 

2.  ifinf  hhäveta 

3.  i^^  hhäveyuti. 


bhäveya 
wi^^C  hhävefhafi 
irqil  hhäveta 
ilijiqff  hhävevahi 
ni^^XWTH.  iMveyäthäm 
H^^liilK  hh&veyäiam 
ipfüff  hhävemahi 
il^VRt  hhävedhvam 
vnvi  hhäveran 


Sing.  1, 

2. 

2 
Du.    1 

2. 

3. 
Plur.  1. 


hhäväni 
^^  bhäva 
vn^  Vh&vatu 
ifiUif  bhäväva 
^^T[^,  bhävatam 
if^HTR  bhävatam 
is^mTR  bhäväma 
if^^  bhävaia 
ifim  bhävantu 


Imperativ. 


if^  bhäväi 
nn^  bhävasva 
unw^  bhävatam 
^^l^f  bhävävähäi 
^^^\4i  bhävethäm 
unw^  bhävetäm 
MmMf  bhävämahäi 
iprvii;  bhävadhvam 
bhävantäm 


Farticipium. 
bhävant-  inüTW  bhävamäna- 

(Flexion  s.  §  323  f.,  f.  -anti). 

Nach  diesem  Faradigma  gehen  die  primären  Yerba 
der  (ind.)  1.  4.  6.  und  10.  Elasse  sowie  fast  alle  abgeleite- 
ten Verba. 

Über  das  sprachgeschichtliche  Verhältnis  der  einzel- 
nen Formen  des  Faradigmas  zu  denen  der  verwandten 
Sprachen  gibt  Kap.  XXI  Auskunft;  zu  den  Fartizipiid- 
formen  vgL  Kap.  XX  V 111.  —  Über  Beste  des  Kon- 
junktivs 8.  §  439.  2. 
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470.  Die  Bildungsweise  der  ai.  1.  Klasse  ist  §  449  a) 
besprochen.  Da  man  nach  der  Übung  der  ind.  Gramma- 
tiker vielfach  die  tiefstufige  Wiirzelform  als  Normalform 
ansetzt,  so  ist  zu  bemerken,  dafi  dieVerba  unserer  Klasse 
Owna  (d.  i.  Hochstufe)  zeigen;  Tgl.  dazu  §  106.  Die  1. 
Erlasse  ist  im  Ai.  weitaus  am  häufigsten:  sie  umfaßt 
etwa  ebenso  viele  Verba  wie  alle  übrigen^  Verba  zu- 
sanmien. 

Nach  ihr  gehen  z.  B. 

f^  jir  'siegen':  ^RrfH  3(^f(^ti\  f^  «wi-  'lächeln': 
^(^  8mayate\  if^  m-  'fahren' :  iRifH  naycUi. 

^  srur  'fließen':  ^nffTf  sravoH. 

^|7f  cit-  'acht  geben' :  %iffH  cetaü. 

W^  Jcrui-  'schreien,  klagen':  i|tirf^  JcröSati;  «\| 
budh-  'erkennen' :  ift^^  hödhoM  (gr.  iceödexai); 

^  har-  Qif')  'wegnehmen':  if?^  harati]  ^^  varU 
{vjir)  'sich  bewegen,  drehen' :  n^  vartate  (lat.  verto). 

Bei  Wurzeln  mit  a+ Geräuschlaut  bleibt  der  Vokal 
natürlich  unverändert;  dasselbe  gilt  auch  von  sonstigen 
Wurzeln,  die  man  in  der  Hochstufe  anzusetzen  pflegt; 
vgl.  z.  B. 

^TJ  car-  'sich  bewegen':  ^jfii  carati  (gr.  ic^Xco); 
i|^  pat-  'fallen,  fliegen' :  xiT^fH  pdtcL^i  (gr.  7C^T0{i.ai,  lat. 
peto)\  '^wl  majj-  'tauchen':  i|Vff?T  (lat.  mergo^  vgl. 
§  158.  1);  iqf  vah'  'fahren':  ^ffTf  vahati  (lat.  veho); 
HIT  läbh-  'erlangen' :  iR|7f  lahhate. 

^T^  Sqs-  'rühmen':  ipirfH  ^(l^ciM  (lat.  censeo). 

§i|  sev'  'dienen':  if^  8evate\  \jxi|  dhäv-  'laufen': 
iHf  dhävate. 

471.  Unregelmäßige  Verba  der  1.  Klasse. 
1.  Zur  ai.  Klasse  werden  eine  Reihe  von  Verben  gerechnet, 
die  in  der  Vokalisierung  der  Wurzelsilbe  von  dem  regel- 


1  Die  HaaptmaMe  dieser  besteht  aas  Angehörigen  der  ai.  2. 
4»  und  6.  Klasse;  alle  andern  Praesensklassen  treten  ganz  zurück. 

Thnmb,  Altindlsobe  GrMnmfttik.  21 
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mäßigen  Typus  abweichen  und  nur  nach  ihrer  Betonung 
hierher  gehören.  So  zeigen  folgende  Praesentia  tief- 
stufigen Vokalismus: 

^  dqjS-  *beißen':  i^jffn  däiati,  W.  deÄÄ-:  d^.^ 

1^  IM-  'sehen' :  <;;^  iJc^ate]  tjf  tfe-  'begehren' :  t;|Tf 
ihate;  ^[^  fiv-  'leben':  ^f^iTfW  ßvati]  ^V^  Sthlv-  'aus- 
speien': ifV^rf??  W^wati. 

Tn  wÄ-  'schieben':  ^s^f?f  ühati.^ 

wf  guh'  'verbergen':  ^TfTT  ffuhati  (mit  Dehnung). 

tj^  und  fiv-  sind  wohl  ursprünglich  charakterisierte  Prae- 
sentia; jenes  gehört  vermatlich  zur  idg.  t-Elasse  (§  469),  dieses 
scheint  ein  praesensbildendes  SuMz-|«o-  zu  enthalten  (s.  Brugmann, 
Kurze  vergl.  Gramm.  537).  thate  ist  nach  Bartholomae  IF.  Y, 
215  f.  aus  i'9Sh'  entstanden,  d.  h.  es  ist  ein  reduplizierendes  Yer- 
bum  (vgl.  §  472  b);  der  Anlaut  von  tkS-  scheint  übrigens  gleichen 
Ursprung  zu  haben,  wenn  das  Verbum  zur  W.  og^-  (gr.  ^<po{^ai, 
np6o-<Dicov,  ai.  akS'i-)  gehört 

Dehnstufige  Wurzelform  zeigen: 

l|i^  kram-  'schreiten':  iiTHVf^  krämati  (aber  Medium 
kramate) ;  ^^n  cam-  +  -^  ä-  'schlttrfen' :  fHMH4(fi|  äcär 
mati. 

j(^  marj'  'wischen' :  ifHlfTf  märjati. 

Über  diese  Bildung  s.  Brugmann,  Grundr.  II,  890.  915,  Bar- 
tholomae, Iran.  Grundr.  I,  69  (§  125).  Der  letztere  nimmt  dafür 
eine  besondere  idg.  Fraesensklasse  an  (vgl.  gr.  |jii^8o(iai  zur  W. 

472.  2.  Die  übrigen  unregelmäßigen  Yerba  unserer 
Elasse  sind  Koste  yerschiedener  idg.  Klassen: 

a)  IX.  idg.  Klasse  (§  460) : 

^n;  gam-  'gehen':  n^ffiT  gäcchati;  jf^i  yam-  'dar- 
reichen': ir^i^fH  yäcchati  (dient  auch  als  Praesens  von 
dar  'geben'). 


1  Ebenso  sa^    'anhängen'    und  svaüj-  *umarmen':   a^atif 
sväjati. 

2  Kegel:   Wurzeln   mit   innerem   i   und   ü  bleiben   unyer* 
ändert. 
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Vgl.  auch  §  476  b). 

Anm.  In  väüchaH  'er  wünscht'  (vgl.  ahd.  tounaken)  zur 
W.  vatir  'gewinnen*  (z.  B.  ved.  v&nati)  und  mürcchati  'es  gerinnt* 
gehen  die  Formen  väüch-,  mürcch-  durch  das  ganze  Yerbum  hin- 
durch. Über  an  (ür)  als  Tiefstufenform  einer  ursprünglich  zwei- 
silbigen W.  (vani-)  s.  §  98.  107.  e). 

b)  IV.  idg.  Klasse  (§452): 

fIT  Ä'Ärä-  'riechen':  ^f^fi!{  ßghrati. 

m  pä'  'trinken' :  fqiif^  pibati. 

mT  sthär  'stehen':  tTreftr  ti^cdi- 

Anm.  1.    über  stdati  (W.  sad-  'sitzen*)  s.  §  452  Anm.  2. 

Anm.  2.  In  laSati  'er  begehrt*  aus  *la'l8'ati  (s.  §  87),  W. 
las-  (vgl.  gr.  XtXa(o(j.ai  aus  *Xi-Xd<i-zo(j.ai),  geht  der  Praesensstamm 
laS-  durch  das  ganze  Yerbum.  Von  gleicher  Bildung  ist  ^eSati 
(in  der  'älteren  Sprache)  aus  *ya-i8-ati,  W.  yas-  'sieden*,  s.  Johans- 
son IF.  II,  36  f. 

c)  Weitere  hierhergehörige  Verba  sind  §  476  a) 
Anm.  besprochen. 

473.  Über  die  Bildung  der  ai.  4.Elasse  s.  §  463  a) 
und  b).  Die  Mehrzahl  der  hierhergehörigen  Verba  zeigt 
die  W.  in  der  Tiefstufe,  z.  B. 

^  kup'  'zürnen':  ^iavf?T  Jcupyati]  t^  krudh-  'zür- 
nen': «vifH  krudhyati\  jm  ttiS-  'sich  freuen':  7raf?f 
tuäyati\  ^  droh-  'zu  schaden  suchen':  ^[fif^  druhyati\ 
^fV  yudh'  'kämpfen' :  ^rafTT  yudhyati. 

^VH  d^V'  'spielen' :  ^^p|  dlvyati. 

TtfjSl  vyadhr  {vidh-)  'durchbohren' :  flfCirfTT  vidhyati. 

in|  nart-  'tanzen' :  w?q?t  njiyate, 

ipi  hari'  'sich  freuen,  erregt  sein' :  f^^  h^ffyaü. 

Über  den  Vokalismus  von  ^fV^  firyate  'er  altert' 
zur  W.  jar-  (jari-)  und  otRITT  jäyate  'wird  geboren'  zur 
W.  Jan-  (jani-)  vgl.  §  96.  98.  107. 

Die  Wurzel  steht  seltener  in  der  Hochstufe,  vgl. 

l{fq  tap'  'sich  erhitzen,  kasteien' :  iifonl  täpyate  (vgl. 
lat.  tepeo)\  inj  ^ötl-  'umkommen':  ip:^qf^  n&&yaü\  to 

21* 
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päd-  *gehen':  x[^f( pädyate]  int  Pötl-  'sehen':  iHv^fflf  pä- 
iyati  (dient  zugleich  als  Praesensstamm  der  W.  dai4' 
•sehen'). 

XJber  j^  man-  'meinen' :  if;^  manye  s.  §  463. 

Anm.  Das  a  von  hkraiyate  zar  W.  hhrq^»  (hkrai-)  ^fidlen' 
kann  als  Tief-  oder  Hochstnfe  gedeutet  werden,  je  nachdem  man 
die  idg.  Worsel  als  *hrefi^  Q>hr^)  oder  *hhrt^  ansetzt;  die  Ent- 
scheidung ist  nicht  sicher  zu  treffen,  weil  Verwandte  fehlen«  röj- 
yaü  *er  farht  sich'  ist  auf  ♦rejff^cii  zurückzuführen,  wie  gr.  j^lC» 
zeigt;  die  ai.  Wurzelform  raf^j-  ist  demnach  nach  §  458  zu  be- 
urteilen, d.  h.  der  Nasal  stammt  aus  dem  nasalierten  Praesens- 
stamm ra/ÜQati. 

474.  Anomala  der  4.  Klasse.  1.  Die  Wurzeln 
auf  am,  wie  if^  tarn-  'stocken,  starr  werden',  ^fi^  bhram- 
'umherschweifen',  ip^  Sam-  'ruhig  werden',  isjn  §ram- 
'müde  werden',  sowie  w  mad-  'fröhlich  sein'  dehnen  das 
a  der  Wurzel,  ako  z.  B.  mi^fji  Mmyati,  irnfiT  mAd- 
yati. 

Zur  Beurteilung  der  Formen  vgl.  §  463  b). 

2.  Die  Wurzeln  ^  da-  'teilen',  ^  lö-  'wetzen',  ^ 
sä'  'binden'  bilden  i^f^  dyati,  ^c^Erf^r  iyati,  ^rfTf  syati. 

dr,  I-,  S'  sind  als  Schwundstufen  zu  beurteilen  wie 
dhr-  in  da-dh-maih  neben  hita-  (dhä-)  u.  dgl.  (§  102.  109  a). 

Die  Beduktionsform  mit  9  liegt  in  den  Partizipion  des  Praet. 
(z.  B.  dita-)^  femer  in  d&yaU  *er  zerteilt'  ■=  idg,  ^dd-je-ta}  (cf.  gpr. 
(aCerai)  vor;  das  y  dieser  Form  ist  als  wurzelhWtes  Element 
empfunden  worden,  und  so  entstand  eine  neue  'Wurzel'  day-,  zu 
der  das  Partizip  day-ita  gebildet  wurde.    Vgl.  auch  8. 

3.  Die  Wurzel  gä-  (ffdyati)  'singen'  gehört  nur  schein* 
bar  in  die  4.  Kl.,  da  die  Wurzel  ursprünglich  gäy-  lautete 

(§  110). 

Da(S  das  Sprachgefühl  der  ind.  Ghrammatiker  gäyaU  zur 
4.  Klasse  rechnete,  erklärt  sich  aus  der  Wurzelform  gä'\  gäy-ati 
wurde  auf  dieselbe  Stufe  gestellt  wie  z.  B.  tra-yaU  von  der  W. 
trä'  'beschützen'  oder  dhyd-yaü  von  dhyär  'an  etw.  denken'.  Eine 
scharfe  Scheidung  der  zur  4.  Eiasse  gehörenden  ä- Wurzeln  und 
der  ursprünglichen  öy -Wurzeln  ist  nicht  mehr  mit  Sicherheit 
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vorzimehmen;  die  Wurzeln   auf  ä,  die  ihr  Praesens  mit  -^o- 
bilden,  sind  bei  Whitney  §  761.  d.  1.  verzeichnet 

Aach  dkäy-aii  (idg.  ^ähsi-eü  'er  saugt*)  zur  W.  dhä-  (s. 
§  109  b)  ß)  Anm.)  ist  wie  gäy^aü  zu  beurteilen;  in  hv^ya^ 
(idg.  *§h^ieti)  von  hvä-  {hü-)  *rufen'  liegt  dagegen  ein  echtes  -^o- 
Praesens  vor;  ygL  auch  2.  Weitere  Formen  gleicher  Art  s.  bei 
Whitney  §  761.  d.  2. 

475.  Über  die  Bildung  der  ai.  6.  Klasse  s.§449b). 
Hierher  gehören  z.  B.  noch: 

f^  JcHp'  'schleudern'  :f^[^rf^  Jc^päti  if^ndiS-  'zeigen' : 
f^^Hfif  diMti\  finq  viS'  'eintreten':  f^lffH  viiäti, 

Ij?  tudr  'stoßen':  7p[f7f  iudäti. 

ip(  sarj'  'loslassen':  Wtfii  sjjäti\  ^nf  spari-  'be- 
rühren': ^ffiif^  spx^ti. 

Über  Tiefstufenformen  wie  fär^fif  giräii  zur  W. 
gir-,  gar-  'verschlingen'  oder  ^r^flf  sphuräti  zur  W. 
sphur-y  sphar-  'schnellen,  zucken'  s,  §  95.  Mehrere  Verba 
mit  tiefstufiger  Wurzel  haben  den  Accent  der  1.  Kl.  an- 
genommen und  werden  daher  zu  dieser  gerechnet.  Einige 
andere  Wurzeln  bilden  ihr  Praesens  nach  beiden  Klassen, 
so  ^  karS'  ^ziehen,  pflügen' :  infH  kärSati  und  iriffif 
kjr$äti. 

476.  Unregelmäßige  Yerba.  Einige  besondere 
Praesensbildungen  sind  wegen  ihres  Accents  der  6.  Klasse 
zugeteilt  worden. 

a)  Folgende  Wurzeln  schieben  im  Praesens  einen 
Nasal  ein  [—  idg.  VII.  Klasse,  b),  s.  §  458]: 

i|^  kwrt-  (Jqrt-)  'schneiden':  Wf(ft{  kpitäti. 

wif  mtiC''  'loslassen':  ^^fTf  muHcäti]  n  lup-  'zer- 
brechen': i^Yqflf  lumpäti]  ftr^  lip-  'beschmieren';  flTRTfTI 
limpäii  (vgl.  lit.  limpü) ;  f^  vid-  'finden' :  f^n^f^T  ^w- 
däti\  ^ri(  sie-  'ausgießen':  flrvf^  siücäii. 

Anm.  Der  Nasal  ist  wnrzelhaft  geworden  bei  lamb-  *heral>- 
hängen*  {lambate)  zu  lat.  läiln  'gleiten'  und  nind'  *tadehi'  {nUidaÜr 
mit  Betonung  der  1.  Kl.)  £nr  W.  md-,  neid-  (vgl.  e.  6.  ved.  nidä 
^Tadel'  and  gr.  6vti8oc). 
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b)  Zur  idg.  IX.  Klasse  (§  460)  gehören: 
^  iä'  'wünschen':  ^^i^  icchäti  (Tgl.  ahd.  eiscön 
'heischen'). 

^r^  (W)  «^-  (J-)  'gehen':  ig^^fccÄa^i. 

VjW  imO  prcch'  iprach')  'fragen':  Y^fff{  pj-cchäti. 

Vgl.  auch  §  472  a). 

477.  Über  die  Bildung  der  ai.  10.  Klasse  s.  §  465 ; 
hiemach  gehen  z.  B.  folgende  Verba: 

a)  mit  Hochstufe: 

^(i(  kam-  'Heben':  illHnTi  Mmayate\  ijrr^  khäd^ 
'essen,  verzehren':  m^nfjl  Jchädagati-,  ^^  chad-  'be- 
decken, verhüllen' :  gn^^fjl  chädayati. 

w^  cur  'stehlen':  ^i^^fji  cörayati. 

ify^  lök'  'erblicken' :  ^^^\i|<|fa  ava-lökayati. 

b)  mit  Tiefstufe: 

^  dtiS'  {dü4')  'verderben':  ^[^^^(fif  dü$ayati;  ^ 
hhü$'  'schmücken':  WT^f|f?f  bhüSayati. 

^p|  sparh'  'begehren' :  4u^i|fj|  spjhayalL 

Die  meisten  Praesentia  mit  -aya-  sind  Causativa 
(§  583  ff.),  einige  auch  Denominativa  (§  608.  1). 

b)  Zweite  oder  athematiselie  Konjugation. 

478.  Torbemerkmig.  Die  gemeinsamen  Merkmale 
der  athematischen  Konjugation  sind  bereits  §  468  an- 
geführt. Inbetreffder  Stammabstufung  ist  zu  merken, 
daß  die  folgenden  Formen  starken  (hoch-,  seltener  dehn- 
stufigen) Stamm  zeigen: 

1.  Der  Sing.  Praes.  und  Imperf.  des  Aktivs. 

2.  Alle  1.  Personen  des  Imperativs  (Akt.  u.  Med.). 

3.  Die  3.  Sing.  Imper.  des  Aktivs. 

Alle  andern  Formen  haben  schwachen  (tiefstufigen) 
Stamm. 

Diesem  Wechsel  der  Stammform  entspricht  ein  ur- 
sprünglicher Wechsel  des  Accents;  abgesehen  vom  Im- 
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perfekt  (bei  welchem  immer  das  Augment  den  Accent 
trug)  war  bei  den  starken  Formen  der  Stamm,  bei  den 
schwachen  die  Endung  betont. 


I.  Die  ai.  2.  Klasse. 


479.  Paradigma. 

Activum. 


dvi$'  *hassen'. 


Praesens. 


Medium. 


Sing.  1.  ^ft%iT  dviSmi 

2.  i(f^  dvim* 

3.  ifffe  dviSti^ 
Du.     1.  f^fci^  dvüvähi 

2.  f^.  dvüthäh 

3.  f^  dviStäh 
Plur.  1.  f^^.  dvi^mäh 

2.  f^  dvüthä 
^'  f^[^f%  dtn^änti 

Imperfektum. 
Sing.  1.  "lii^^i;  ädveäam  Wf^[f^  ädvüi 

2.  'nif^  ädvet^ 

3.  'lli[^  ädvet 
Du.    1.  ^vf^psac  ädviSva 

^'  ^ffl[8H  ädviftam 
3«  ^f^glH  ädviMäm 
Plur.  1.  ^irf^[^  ädviSma 


f^  dviSe 
f^  dvikSe 
ffl[i  dvi^ 
fipssi^  dviSvähe 
f^(^ffif  dvüäthe 
fj[ini^  dvüäte 
f^[isi)^  dviSmähe 
f^[^  dviddhvi^ 
fgp^  dviSäte 


2.  ^irf^  ädvüta 

3.  i|^[ip(  ädvüan 
oder  lirf^  ädviSuh 


'l|f^[7n  ädviMhäh 
"Wf^  ädviUa 
^f^uiff  ädvi^ahi 
^{\^\^\4i  ädvi^äthäm 
^RimdlH  ädvi^ätäm 
^fti^ift  ädviSmahi 
^ftl^tH  ädviddhvam 
iffiS^  ädviSata 


1  Wegen  der  lautUchen  Yerftnderungen,  die  beim  Znsammen- 
stoD  von  Wnrzelaaslaat  und  Endong  eintreten,  vgl.  die  §§  der 
Lantlehre,  die  jeweils  bei  der  ersten  in  betracht  kommenden  Form 
angeführt  sind. 

a  §  150.  3  §  122.  2.        4  §  158.  2.  b).         »  §  166.  1.  c). 
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Optativ. 

Sing.  1.  fq[mTi(  dvi^yäm 

2.  f^[%f\\  dvüy&h 

3.  ft[^T?l  dviSyäi 
Du.    1.  f)[«vn  dviSyäva 

2.  fic^pni  dviSyätam 

3.  fl^i^iaiH  dvi^dtäm 
Plur.  1.  fi[im^  dvüy&ma 

2.  f^[«rnT  dvüydta 

3.  fiim:  dvi^yüh 


ft^iH^fl  dvi^vähi 
fti'Ci^lUH  dviStyithäm 
fti<\l|illlH  dvi^yAtäm 
Uk^Mif  dvifimähi 
fti^^H  dvißdhväm 


Imperativ. 


Sing.  1.  i[imf^  dt;i^äni^ 

2.  fq(^  dviddhi 
^'J%dvS^u 

Du.    1.  %qTBr  dviääva 
2'  f^[^E^  dviätAm 

3.  f^iiTRl  dvi^m 
Plur.  1.  i[irnT  dviSäma 

2.  ^^[7  (Jtnjf^ä 
3. 1^[nr  dviSäntu 


f^[lfP(  dvütAm 
^[1^7^  dvi^ävdhäi 
ftiN>llH  dvifäthäm 
f^(^TirRl  dvifätäm 
\^V^  dvi^ämahäi 
f^^M  dviddhväm 

H^M^iH  dvifätäm 


Participium. 

(Flexion  s.  §  323  f.,  /:  -a<i). 
Wegen  des  f»  t.  §  83. 
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480.  Paradigma,   duh-  'melken'. 

Actiyum.  Medium. 


Du. 


Sing.  1.  ^tflR*  dShmi 

1.  "j^  dv^mäfi 

2.  '^i^  dugdMh 

3.  '^vac  dugäh&h 
Plur.  1.  ^^^  duhmäJi 

2.  i|3^  dugdhä 

3.  ^[ffiif  duhänti 


Praesens. 


^dühi 
y^  dhukfi 
^^TV  dugähi 
7|Sv  duhvähe 
^|fm  duhäthe 
y[l^ff(  duJiäte 

^pri^  ähugdhvi^ 
^fll  dvh&te 


Imperfektum. 


Sing.  1. 

2. 

3. 
Du.    1. 

2. 

3. 
Hur.  1. 


^r4t>;  &dhbk 
W^IK.  ^duhva 
^V^H  &dugdham 
HyviiH  ädugdhäm 
^^l^jip'  äduhma 


^1^9^^  ädugdhäh 
^1^9^  ädugdha 
H^j^ff  äduhvähi 
mfn\H,  äduhäthäm 
Iff  ><IIH  äduhätäm 
^Iflft  Aduhmahi 
H^l%<IH  äähugdhvam 


Optativ, 
u.  8.  w. 


1  §  152  (und  187).  >  §  148  (imd  187).  <  §  142. 

«  §  162  und  165. 
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Imperativ. 

Sing.  1.  ^^fTf^  dShäni  ^tf  dShäi 

2.  ^fi^  dugdhi  ^^^  dhukSvä 

3.  ^j^  dSgdhu  ^^^TRl  dugdhäm 
Du.    1.  ^tTn  Shäva  4)^^^%  Shävahäi 

2.  ^9qi(  dugdhäm  ff  iHH  duhAfhäm 

3.  V9cn[i(  du^d^m  «fi^in  duhätäm 
Flur.  1.  ^tflf  dohäma  i)fW%  dShämahäi 

2.  i|3^  dugdhä  ^^Tup;  dhugdhväm 

3.  ^{fi|{  duhäntu  %W^n^  duhätäm 


Participium. 
^f?^  duhänt-  (f.  -aljt)   ^^pr  duhänä- 


481.  Paradigma,   i-  'gehen'. 

Activum.  Medium. 

Praesens. 

Sing.  1.  TffJT  ^w  TO  iye 

2.  ijfii  eH^  ^  i|f^ 

3.  nfir  eti  ^  ite 
Du.    1.  ^^  iväh  x!^  ivähe 

'^^  1[^  ithäh  XVn  iy&the 


l^n?^  iyäti 

jTpi^  imäh 
^.  ^«1  i^vrt^u,  fyi  idhvi 

3.  ijfiff  yÄwfi  ^[?q^  iyd<( 


3.  1[7T:  itäh 
Plur.  1.  ^fin  imdi! 


xn:  war*  i;^rra  *y«^« 

^  i^M  ^^  idhvi 


Wegen  des  .d  s.  §  147. 
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Imperfektum. 
Sing.  1.  'i|f^|7(  äyam^ 
2.  ^  dih 

Du.    1.  ^  Aiva 

2.  %T^  äitam 

3.  ^Tn^l  äitäm 
Plur.  1.  ^  äima 

2.^  Aita 
3-  "lIRPt  ^y<*w 


Optativ. 
Sing.  1.  ^[;^n^  iyäm  ^^f^T  mV^ 

u.  8.  w. 

Imperativ. 
Sing.  1.  ipEnf^  äyäni 

2.  ^  m^ 

3.  m  ^<u 

Du.    1.  ^nqrnr  d^ava 
2.  i[?nt  itäm 

Plur.  1.  ifCTTR  Äyäma 

2.  f[7f  itä 

3.  ^ififf  ^dntu 

Participium. 
j(¥^  yanU  (f.  yatt)         jr^j^  iyänä- 

482.  Nach  der  2.  Klasse,  die  der  idg.  I.  Klasse  ent- 
spricht (§  448),  werden  femer  z.  B.  folgende  Wurzeln 
konjugiert: 

fCT  dih'  'bestreichen':  ^f|f  dehmi;  f|r|jKÄ- 'lecken': 
%f|f  ledhi  (s.  §  143);  fify  vid-  'wissen':  ^f^  vetti,  Imper. 
f^l^  viddhi  (§  144  b). 

1  äy  (ät)  enthält  das  Augpuent,  s.  §  415. 
>  Wegen  des  -hi  st  -dhi  s.  §  420. 
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^  vaS'  'yerlangen':  ^f|[  vaMi  (§  139),  ^n?Rn  tf'^niäh 
(vgl.  §  107  c). 

^^  vac'  'sprechen':  ^f^  vacmi,  i^f^  vakHy  i|f|| 
vakti  (§  139)  [das  Praesens  ist  im  übrigen  defektiv]. 

483.  Besonderheiten  im  Ablaut.  Einige  Wurzeln 
zeigen  in  den  starken  Formen  Dehnstufe,  vgl. 

^  marj'  'abwischen' :  Praes.  inf^  w^wrjmi,  i^Tf^ 
mä/rT<^\%  152),  ^nfg  mär^i  (§  140),  mr:  nijjmah,  ^^ 
mjjanti  (und  ifTWf^  märjanti) ;  ImpL  ^m^M.  amärjamy 
"^iwr^  amärt  (§  165),  ^«^gw^l  cmqjm  (und^fifnf^  «wor- 
jan) ;  Lnper.  «rntrfw  märjäni,  ^fw  mfdWfei  (§  141),  ^uj 
tHärjf^u  u.  s.  w. 

«  stu'  'preisen':  ^ftfvf  stäumi,  mf:  «^moA,  V^filt 
stuvanti]  Impft  ^nq^i  a«tot;am,  ^ip^  astätil}\  Imper. 
^nnf^  stavänij  ^|ff  stuhi,  ^f\7{  ^töti^  u.  s.  w.  Ebenso 
gehen  ru-  'brüllen'  und  einige  andere  Wurzeln  auf  w, 
8.  Whitney  §  626. 

Anm.  Über  eine  andere  Flexion  von  itu-  n.  Yerw.  s. 
§  490  b)  Anm. 

484.  Ohne  Abstufung  sind  folgende  Verba: 

1.  Wurzeln  auf  ä,  z.  B.  in  V^  'gehen':  ^ftf^  yämij 
^nftr  yäsi,  Jrrm  yamah,  mftr  yän«;  Imperf.  ^|VT«( 
ayam^  3.  PI.  'Hin^  ayän  und  ^m  a^tii^.  Ebenso  gehen 
z.  B.  iBTx  Ä%ä-  'sehen',  ijt  P^-  'schützen',  ^  va-  'wehen', 
iurr  «MO-  'baden'. 

Anm.  Die  Yerlm  auf  ä  (idg.  ä,  e,  0)  sind  seit  alters  ab- 
stnfongslos,  wie  e.  B.  gr.  Blt^^k  and  Aoriste  wie  ISpäv,  Ipoiv  zeigen. 
Genaueres  s.  Brugmann,  Grundr.  IT,  951  ff.  und  Kurze  Gramm. 
504.    S.  auch  §  448. 

2.  %  ie-    'liegen':   n^   iaye,    ^   ^ejfe,   iJT^   iete, 

i^pf-  'wqf^  (^O'yi^  ^i^^rn  (^ethäh,  ()pt.  npfhr  ^^^a 

u.  s.  w.  Merke  besonders  die  3.  Fl.  Praes.,  Impf,  und 
Imper.  ^i^  ierate,  "^iviTJl  o^erata,  inc^n^  Seratäm; 
über  die  r-haltigen  Endungen  s.  §  435  III.  Anm. 
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3.  ipf^  08'  'sitzen':  i|r$  äste^  2.  PL  ^^^  äähve 
(§  158.  2),  Imper.  ^i|f|f  äsäi.  Merke  besonders  das  Par- 
ticip  inf^f^  ömna-. 

Die  Yokalstufe  von  2.  u.  8.  ist  nridg.,  s.  §  448  b). 

4.  '^  aar  'essen':  iirf%  ofti,  ^p^.  admdhy  Impf. 
'^inra  ädam  (mit  Augment) ;  die  2.  3.  Sing.  Imperf.  Act. 
sind  thematisch  gebildet:  'l^f^  ädaJi,  mfipit  ^^^  i^^*  '^^^ 
aus  idg.  *ed'8,  *edrt). 

Anm.  In  der  idg.  Gnmdiprache  scheint  die  W.  Hä-  auch  ein 
dehnttofiges  Praesens  *ed'mi  gebildet  zu  haben,  vgl.  lit  ed-mi, 
lat.  eit.  Die  ai.  thematischen  Formen  gehören  wohl  zu  einem  idg. 
*^ö,  YgL  lat  ^idoi  lit  b'du  (neben  ^<imi).  Die  abstufnngslose  Flexion 
des  AL  ist  ofifenbar  hier  wie  in  dem  folgenden  Verbum  eine 
Nenening  (vgl  daneben  as-  'sein'  §  488  nnd  tfoi-  §  482). 

;^^  vas'  *kleiden'  (nur  Med.):  'q^  vdste. 

5.  ^1^  cakS'  'sehen':  ^f%  cak^e  (2.  u.  3.  S.),  ^  ca^ 
(§  157. 3),  ^t||%  caÄc^aAe,  ^qn  cadähve  (§  157),  Impf. 

2.  S.  ^v^TTT  dca^häh,  Imper.  ^  caJcSäij  ^j^  cal^va, 

Anm.  eak^'  scheint  eigentlich  ein  dnrch  -8-  charakteristi- 
sches Praesens  zn  sein  (§  459),  s.  Wiedemann  KZ.  XXX VI,  162  f. 

6.  Einige  Yerba,  die  nur  im  Medium  vorkommen, 
haben  regelrecht  Tiefstufenvokal  in  allen  Formen  (auch 
im  Lnper.),  z.  B.  1;^  ti-  'herrschen':  f^  i^e  (§  139), 

3.  Fl.  {;i|7^  tiate\  «  sü-  'erzeugen':  mf  suve,  m  süScj 
^P^*  '^IWf^  a^uti,  ^rewr:  CLSüthäh,  Opt.  ^pfVv  sumya, 
Imper.  ;^  suväi. 

4^«  in^  ^^'  'befehlen'  hat  den  schwachen  Stamm 
f^  iiS'  (Ablaut  ä:i  s.  §  109  a):  jfifig  iäsmi,  ipf^ 
iässiy  jfif^n  iästiy  ffnan  ii^dhf  Impf.  ^^n^4i  aSäsam, 
'Hfipif  aSi^ma,  Opt.  finVT'^  Ü^äm. 

Merke  jedoch  den  starken  Stamm  in  der  3.  PI.  und 
2.  S.  Imper.  sowie  im  ganzen  Medium:  ifnorfif  iäsati 
(Endung  -a^i,  s.  §  427.  lOy'Hirri**  cdäsuliy  UTO^  iäscAu\ 
^5TfV  ^öMi  (§  158.  2.);  i|x^  taste. 
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486.  han-  'schlagen'. 

Praesens. 

Imperfekt. 

Sing.  1.  ^f^  hanmi 

2.fniÄ^^ 

S.^fmhänU 

^Vfi(  ähan 

Du.    1.  jstc  hanvä}i 

"Hfi^  ähanva 

2.jfmhathäh 

3.  jn:  hatäh 

WP(m  ähatäm 

Plur.  1.  ^^  hanmäh 

^m^  ähantna 

2.lf^h(Uhä 

3.  "Ufm  ghnänti 

OptatiT. 
hanydm  u.  s.  f. 

Imperativ. 
Sing.  1.  iprif*!  hänäni 

2.  uffMf 

3.  ^ifj  häntu 
Du.    2.  ^Tfi^  hatäm 
Plur.  3.  nr  ghnäntu 

Particip. 
^p^  ghnant-  (f.  ghnoH) 

Auch  Medialformen  sind  gebräuchlich,  z.  B.  3.  S. 
Praes.  ip^  haie^  PI.  ^  ghnate,  3.  S.  Opt.  ^f^  ghmta. 

487.  Der  Wechsel  zwischen  ä  und  gh  erklärt  sich 
nach  §  132 f.;  die  ai.  Formen  han-mi:  ha-Oiaighn-anH 
entsprechen  idg.  *^Mn'ini:*^h^thi:*^hn-6nH;  auch 
die  1.  Du.  hanväh  (wonach  1.  PI.  hanmafi)  und  der  Opt 
hanyäm  sind  von  der  schwachen  Stanunform  ^%-  aus 
gebUdet  (§  90).  Natürlich  ist  h  nur  vor  ursprünglichem 
e  lautgesetzlich  (§  132),  dagegen  vor  ursprünglichem  ^  aus 
dem  starkstufigen  han-{mi  u.  s.  w.)  eingeführt. 

*  §81. 
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Der  Imperativ  jahi  (»>  av.  jaM)  ist  nach  §  121  Anm.  and 
§  136  aus  urar.  *jha-dhi  entstanden;  man  erwartet  allerdings  aus 
der  idg.  Grundform  *^hn-dhi  ein  nrar.  *ghadhi  und  weiterhin 
*9dhi\  schon  in  nrar.  Zeit  ist  also  jh  (das  die  Vorstufe  des  h 
bildet,  8.  §  182)  von  den  starken  Formen  */A4n-mt,  *jhän''Uk 
u.  s.  w.  auf  *ffhadhi  übertragen  worden. 


488.  OS'  *8ein'. 

Praesens, 

Sing.  1.  "irf^  äsmi 

idg 

.  *6$-mi  gr.  el|ji( 

2.^^^ä8i 

*esi  gr.  eP 

3.  ^nf^  ästi 

*684i  gr.  iaxl 

Du.    1.  ^  8väh 

*8'UÖ$ 

2.  ^,  sthäh 

*s4hes 

3.  ^.  stäh 

*8'U8 

Plur.  1.  ^»t:  smäh 

^s-mös  lat.  S'Umus 

2.  ^  8thä 

*8-the 

3.  T^pifi  sänti 

*8'^ti     gr.    (dor.) 
ivxi  (-  eial) 

Imperfekt 

Sing.  1.  iT^pi  &^<^^ 

idg 

.  *&-nt  gr.  (hom.)  ^a 

2.  ^wtfk  äslh 

[*e8-s] 

Du.    1.  '^if^  asva 

[*e84  gr.  dor.  ^c] 
*i8'Ue 

2.  -W^m  Astam 

*eS'tom  gr.  -^oxov 

3.  ^w^rr^  Ä«tö^ 

*e5-<äw  gr.  iJaTiQv 

Plur.  1.  "^^r^f  Ä«wa 

*e5-nie  gr.  -^(Aev 

2.  ^unir^to 

*e8'te  gr.  ^ore 

3.  "^üf^Pl  a^an 

Optativ. 

Hs-ent  gr.  (hom.)ijev 

Sing.  1.  ^rnn  ^^''^ 

U,  8.  w. 

idg 

.  *^m  alat.  «iem 

t  Vgl.  dazu  §  150. 
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Imperativ. 
Sing.  1.  iHBnrfW  äsäni  idg.  "^^sö  gr.  Ia>,  lat  ero 

2.  nfv  edhi  *Z'dhif  gr.  tadi 

3.  ^im  ästu 
Du.    1.  'H^TR  äsäva 

3.  ^rni  ^tdm 
Plur.  1.  ^mrni  Ä^öma  *^5-o-me,  lat  mmu« 


2.  ^  8tä 

3.  ?fi||  sdnh^ 

Particip. 
^r^  sanU  (f.  satt)  idg.  ^sent-     gr.     (dor.) 

(Über  mediale  Formen  vgl.  §  573.) 

489.  Die  Flexion  von  as-  zeigt  getreu  die  alte  (idg.) 
Abstufung  68' :«-,  die  in  den  verwandten  Sprachen  mehr 
oder  weniger  verwischt  ist;  die  Übertragung  der  starken 
Augmentform  es-  (ai.  äs-)  auf  die  schwachen  Formen  wie 
z.  B.  1.  PI.  "^es-me  (ai.  äsma)  u.  s.  w.,  wofttr  man  H-s-me 
(aL  ^^asma)  u.  s.  w.  erwartet,  ist  wohl  schon  in  der  Grund- 
sprache vollzogen.  Im  Ai.  zeigt  nur  die  2.  Sing.  Lnper. 
eine  bemerkenswerte  Abweichung  von  der  idg.  Grund- 
form: edhi  ist  aus  ^azdhi  entstanden  (vgl.  §  158.  2.),  mit- 
hin ist  hier  die  starke  Stammform  as-  eingeführt  worden. 
(Aus  idg.  *edhi  hätte  im  AL  ♦dfei  werden  müssen  —  av. 
zM.) 

In  der  2.  3.  S.  Impf,  liegen  die  regelrechten  Fort- 
setzer von  *esSy  *est  im  Vedischen  noch  vor:  2.  3.  S.  ah 
(vgl.  §  165).  Die  Formen  äsih,  äsit  haben  eine  i-Er- 
weiterung,  die  mit  dem  l  der  §  490  genannten  Yerba  und 
der  §  555  besprochenen  Aoristformen  identisch  ist. 

Anm.  1.  Bariholomae,  Stud.  II,  61  ff.  seist  ai  ä$ih  dem  lat. 
eräs  gleich,  d.  h.  er  rieht  in  dem  aL  %:  lat.  ä  ein  idg.  Ablaute- 
verhaltnis  *e$ä[il]$:*e$i'8\  die  lat  Form  kann  Jedoch  anch  anders 
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beurteilt  werden,  s.  Sommer,  Lat.  Lant-  und  Formenlehre  S.  578. 
Vgl.  auch  Hirt  IP.  X,  84flf. 

Anm.  2.  Über  gegenseitige  Ergänzung  yon  as-  und  bhü- 
'sein*  zu  einem  Paradigma  s.  W.  Neisser  in  Hpac  (Abhandlungen 
für  Eick,  Göttingen  19(^)  215  ff. 

490.  Zweisilbige  Wnrzeln.  Mehrere  Wurzeln  sind 
in  einer  Reihe  von  Formen  zweisilbig  (idg.  L  Kl.  c),  d.  h. 
sie  haben  vor  konsonantischer  Endung  ein  i  oder  ein  t; 
l  ist  bei  diesen  Wurzeln  Regel  in  der  2.  3.  Sing.  Lnperf. 
Act.  (vgl.  auch  äsih,  äsit). 

a)  'Einschiebung'  eines  i  findet  statt  bei  den  Wurzeln 
''ifH  an-  'atmen',  «-  rud-  *weinen',  ^in  vam-  *vomere'  (in 

der  älteren  Sprache),  "^if^  Svas-  'atmen',  ^fi|  svap- 
'schlafen' ;  also  z.  B.  Praes.  ^f^fji  rodimi,  ^f^fi|  rd- 
d^i  iWifH  rSditi,  ^fi(jm  rudimähj  Impv.  i^f^f^  rudihi, 
^f^g  rdditu,  aber  ^^^fi^T  rudänti,  "^^Pi  rudy&m^  Part. 
iR^  rudänU,  Die  2.  3,  S.  Lnperf.  lautet  entweder 
i;^^:  ärödih,  1|0^<1  ^^ödit  oder  (thematisch)  ir^t^ 
ärödahj  üO^^  ärödat 

Anm.  über  sonstige  Yerba  mit  gelegentlichem  t  s.  Whitney 
§  680,  Kielhom  §  271. 

b)  'Einschiebung'  von  i  findet  sich  in  den  starken 
Formen  der  W.  w  irü-  'sprechen',  also  iRptf^  irämmi, 
WWtft  irävTM,  ?NMn  hrävUi,  ^fir^,  äbravzh,  ^^^ 
ähravitj  ?f4t|I  hrävUu  (aber  z.  B.  ^fffiiT  hruväntij  "WW^ 
äbravam,  ^^n?Pl  ähmvarij  "^f^f^hrüydm,  j[f^  hrühiu.  s.  w.). 

Anm.  Auch  die  §  488  schon  angeführten  Yerba  wie  stu- 
haben  Nebenformen  nach  der  Art  von  drO-,  z.  B.  atävtmi,  »tu- 
vimäh,  ästavihj  stuvihi  n.  s.  w.  (Gramm.).  Die  Dehnstnfe  der  ein- 
silbigen Wurzelform  (atäumi)  hängt  offenbar  mit  der  Zweisilbig- 
keit  der  Normalitufe  zusammen. 


Thumb,  Altindisohe  Grammatik.  22 
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n.  Die  ai.  3.  (reduplizierende)  Klasse. 
491.  Paradigma,   hur  'opfern'. 

Actiyum.  Medium. 


Praesens. 


Sing.  1.  ^pftf«?  juMmi 

1.  mwW*  juhuväh 

2.  «irw:  juhufhäj} 

1.  «inni^A^^'^ 

2.  «9rw  juhuthä 

3.  ;p[fif  jühvati 


Du. 


Plur. 


^^rBi%  juhuv&he 
wgj^  jühväthe 
^IXjii  jiäivaie 
MW^f  juhumähe 
«rui  juhudhvi 


Sing.  1.  ^^f^H  äjuhavam 

Du.    1.  Wjpr^  äjuhuva 
2.  -^^tpnöSi  äjuhtUam 
8.  ^^Jf<!lH  äßihutäm 

Phur.  1*  ^^l^sm  äjt^i^uma 

2.  "^P^prn  äjuhuta 

3.  tn^fg^^  äjuhavur 


Lnperfectum. 


^i^mn:  4M«*** 

^^JLMIH  äjuhvätäm 
^%9Hfi  äjtAhumdhi 
H^ymH  äjuhudhvam 
^(^pSf(  äjuhvata 


Optatiy. 

Sing.  1.  ^pnriK  juhuyAm  ^afVv  jÄÄviya 

2.  wirr  mhuv&h  ^i\^\*  ji^^hvifhäfjL 


2-  ^inn:  J^ÄtiydÄ 


u«  s.  f. 
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Imperatiy. 
Sing.  1.  ^f^rf^  juhävmi  T^f§  jühäväi 

2.  ^irf%|  juhudhi  *  ^[ircsr  juhufvä 

3.  ^ftj  juhStu  ^[inrRl  juhutdm 
Du.    1.  ^fiTR  juhäväva  ^fqinf  juhävävahäi 

2.  ^jnrniwÄufcitn  ^j^iniH iöÄväfAaw 

3.  ^innii  juhutäm         ^prnrr'i  j^hvätäm 

Plur.  1.  ^fTR  iwÄÄväma  f[f^i4ff  juhävämahäi 

2.  «ni  juhutä  ^3r«^  juhudhväm 

3.  ^jij  jithvatu  ^SHTTR  i^Ävatäm 

Partidp. 

493.  Bedaplikatioii.  über  die  Gestalt  des  redupli- 
zierten Eons  on ant e n  s.  §  416.  Der  regelmäßige  Re- 
duplikationsYokal  ist  i;  nur  die  u-haltigen  Wurzeln 
reduplizieren  mit  u,  die  Wurzeln  ^  dar,  ur  dhä-  und 
Iff  Äö-  ^verlassen'  mit  a. 

Anm.  Der  midg.  Bedaplikationsvolral  des  Praesens  wtr  nr* 
spr&ni^oh  I,  seltener  2  (s.  §  460);  die  «-Eeduplikation  ist  eine 
ai  Neuemng,  die  dadorcli  henrorgemfen  wurde,  daiS  das  BednpH- 
kaüons-f  z.  B.  yon  bi-bhSmiibi-hh^mah  sa  dem  I  der  Wurzel  in 
Benehnng  g^esetzt  wurde;  daher  schuf  man  lu  M-Wurzefai  parallele 
Formen  mit  dem  EeduplikationsTokal  «i. 

493.  Die  Zahl  der  reduplizierenden  Praesentia  (« 
idg.  in.  Praesensklasse,  s.  §  460)  ist  in  der  klassischen 
Sprache  gering;  die  wichtigsten  Wurzeln  sind: 

i|^  jpar-  (jjf-)  *füllen' :  ftuf^  piparmi,  ft^T  l%waJ^, 
3.  PI.  finrf^T  pipratij  i«ftinC(  mpo^ram,  ^fifvm:  apipai^ 
(2.  3.  P.),  ^fiiM^:  apiparüh.  Ebenso  iT|;  bhar-  'bringen*. 

ift  ^^^  'fOrchten':  f^^fi^  bibhetni,  fplftw  bibhi- 


1  Die  andern  Yerba  auf  Yokal  haben  die  Endung  "hi,  TgL 
§420.  IV. 


22* 
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bhefyj  ^rpRTf:  abibhayiüi,  fw^iftff  bibhihi.    Ebenso  ^ 
hfi'  *8ich  BcMmen'. 

Anm.  Die  schwachen  Formen  der  W.  bhl-  haben  auch  b^-t 
also  z.  B.  bibhtmaht  bibhihi  n.  s.  w. 

494.  Besonderheiten  im  Ablaut.  Die  Wurzeln  auf 
ä  (außer  dä-^  und  dhä-  §  496)  lauten  in  den  schwachen 
Formen  gewöhnlich  mit  l  ab ;  vor  vokalischer  Endung 
schwindet  der  Wurzelvokal  völlig: 

^  mä-  'messen':  Medium  1^(^  mi-m-e,  i^^ff^  nii- 
ml'^e,  (3. PI.) finm fnum-ate ;  ^irf^ armUm-i,  %fi{if[^\\ 
a-mimlrthaJiy  %{i{^^  Ormim-ata. 

Ebenso  1.  ifx  ^^  *gehen'  (Med.). 
Anm.    Aktivische  Formen  der  W.  mö-  finden  sich  in  der 
älteren  Sprache,  z.  B.  Impv.  mimä-tu,  mimi-hi. 

2.ifX  ^^  'verlassen' :  iffTPf  iötÄämi,  n^tiniötÄIwaÄ  und 
H^^  jahimdh,  ^fffif  jah-ati]  ^iPffPH  ajahäm,  ^nur 
ajahuh'y  merke  besonders  den  Optativ  w^TH,  j^^'^^^^ 
(mit  Schwund  des  Yokab  wie  vor  vokalischer  Endung) 
und  den  Lnpv.  ^nfrff  joLhahi  mit  starker  Stammform 
(wie  ^TfT^  jahätu)  neben  regelrechtem  wfVf^i  'ifftt 
jdhihi. 

Anm.  Als  Tiefstnfe  von  ä  erwartet  man  nach  §  109a)  nur 
y  (idg.  9)  oder  0,  und  dieser  Ablaut  liegt  in  2.  hä-  vor.  Über 
das  i  als  Ablaut  von  ä  vgl.  au(^r  §  110  Brugmann  Grundriß 
U,  981  f.  und  Wackemagel  §  18. 

495.  Die  Wurzeln^  da-  'geben'  und  isir  dhä-  'setzen, 
stellen'  zeigen  in  allen  schwachen  Formen  Verlust  des 
Vokals  (vgl.  §  109  a)  und  haben  den  Eeduplikations- 
vokal  a  (s.  §  492);  bei  dhä-  ist  außerdem  die  lautliche 
Behandlxmg  der  Aspirata  zu  bemerken^: 


1  Die  Flexion  yon  da-  ist  mit  der  von  dhä-  identisch^  nur 
daß  überall  für  ciA  ein  d  einzusetzen  ist. 
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Activum. 


Medium. 


Sing.  1.  ^[vrf'f  dädhämi 
^'  ^^rrflr  dädhäsi 
3.  ^[VTfTT  dädhäti 

Du.    1.  ^V|:  dadhvä}i 

2.  v<^  dhatthäh^ 

3.  ^vpri:  dhattäh 
Plur.  1.  ^un  dadhmäh 

2.  VTT  dhatthä 

3.  jytf^  dädhati 


Praesens. 


^^  dadhi 
V7^  dhatsi* 

ipai^  dädhvahe 
^r^U^  dadhAihe 
^^^  dadhäte 
^\i)%  dädhmahe 
V3[  dhaddhvi* 
"^^  dädhate 


Imperfectum. 


Sing.  1.  n^^iin  ädadhäm 
2.  ^l^vn  ^äodAöi^ 
^*  ll^vil^  ädadhät 

Du.    1.  *^R[^  ädadhva 
2-  "^ra^n^  ädhattam 
^'  ^MtllH  ädhattam 

Plur.  1.  ^^r^[^  ädadhma 

2.  '^rcpfT  ädhatta 

3.  'iR^v:  ädadhtch 


HP^fV  ädadhi 
^«Wimt  ädhatthäfi 
"^l^pf^  ädhatta 
^^m(f  ädadhvdhi 
^<V|HHH  ädadhäthäm 

H^mff  ädadhmahi 
"^^sf^pi  ädhaddhvam 
m^^a  ädadhata 


Optativ. 

Sing.  1.  ipmil  dadhyäm  ipft^  dädhlya 

u.  8.  f. 


»  Vgl.  §  187.       5  156.       »  144. 
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Imperativ. 
Sing.  1.  i^vrf^  dädhäni  ^v  dädhäi 

2.  vfv  cOiehi^  V79  dhatsva 

3.  l^^aTITJ  dädhätu  V^^THl  dhattäm 
Du.    1.  ^VFf  dädhäva  <p>m%  dädhävähäi 

2.  V^R(  dhattäm  ^[VTWFt  dadhäthäm 

^'  V^rr>l  dhattäm  4MKIIH  dadhätäm 

Flur.  1.  ^[VTf  ^(^Aäma  ^[VTÜ%  dadhämahäi 

2.  v^  äfca^  V3RI  dhaddhvam 

3.  ^^VTJ  dädhatu  ^"^TTHl  dadhatäm 

Particip. 
^^  dädhat'  ^VR  dädhäna- 

496.  Einige  Verba  werden  zwar  vom  ind.  Sprach- 
gefdlil  als  Angehörige  der  Wurzelklasse  empfunden,  sind 
aber  gleichwohl  nach  Ursprung  und  Flexion  reduplizierte 
Bildungen  (vom  Typus  dadhämi),  nämlich: 

^pipjcaM^- 'glänzen':  i^t^rtf^ caJcästi,  S.FL^^^j^ifjn 
cakäsati  (ohne  Abstufung). 

^  jaJcS'  'essen':  3.  PL  ^nrfTT  jakSati,  Lnpv.  ^(fh( 
jagdhi]  jaJcä-  ist  aus  *ja'gh8'  entstanden  und  gehört  zur 
W.  ghas'  (Über  das  Lautliche  s,  §  152  f.) ;  das  Verbum 
ist  in  die  Analogie  von  animi  u.  s.  w.  geraten  (z.  B.  3.  S. 
llf^lflf  ja^irti),  nachdem  die  schwache  Stammform  ver- 
allgemeinert worden  war. 

Man  erwartet  nämlich  *jagKa8-tiy  *jaJcS'aH:  dieser  Bildung 
entspricht  das  (sehr  selten  gebraachte)  yerbam(Aa«-  *vercehren^: 
bdbhaati,  8.  PI.  bapsaH  (vgl  §  165). 

497.  Über  einige  Intensivbildungen,  die  nach  ihrer 
Flexion  hierher  gehören,  s.  §  594 flf.  Über  die  themati- 
sche Schwesterform  unserer  Praesentia  s.  §  472  b). 

Anm.  DaG  schon  in  nridg.  Zeit  thematische  und  athemati- 
sche Bildungen  bei  derselben  W.  neben  einander  yorkamen,  zeigt 
das  athematische  gr.  toTT^ini  neben  dem  thematischen  ai.  tiSthämi-, 

t  §  144  a);  im  RY.  auch  daddhi  nach  §  144  b). 
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femer  haben  die  W.  da-  and  dkä-  in  vediBcher  Zeit  auch  den 
thematisohen  Praeaenutamm  dad(h)a'i  wosn  lit  dedü  lu  ver- 
gleichen ist. 

in.  a)  Die  ai.  5.  (nt/-)Elasse. 
498.  Paradigma,   svr  'auspressen,  keltern'. 
Activuni.  Medium. 


Praesens. 

;|;^  mnvi 

2.  f^W*r  «wn(5« 

^  mnuSi 

3.  ^p^tfiT  sundti 

^p^T^  sunväthe 

3.  ^ipf.  8unutä}i 

T^ssrffi  sunväte 

^^^J^  sunudhvi 

2.  ^ipr  sunuthä 

3-  ^^rfiff  sunvänti 

^^  Btmväte 

Lnperfect 

um. 

Sing.  1.  ^^*|<IH  äsunavam 

3.  ^jii^n  äsunöt 
^'    ^'  ^^V^T^  äsunuva 

Plur.  1.  ir^^  äsunuma 

2.  H^^  ämnuta 

3.  n^^^cpi  ä^unt^an 


H^fSq-  äsunvi 
H^gm:  ästmuthäh 
"W^^  äsunuta 
^^i^fl  äsunuvahi 

H^jmij[  Asunuähvam 


Optativ. 
Sing.  1.  «^inn  sunuy&m  ^^^fVv  sunvtyä 


u.  8.  f. 
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Imperativ. 
Sing.  1.  ^<iqiff|  mnäväni  ^^^^  sunäväi 

2.  ^  mnü  ^7^  sunuävä 

3.  ^1^^  8un6tu  ^ST^TT^l  sunutdm 
Du.    1.  ^iRTV  sunäväva  ^^^{^%  sunävävahäi 

2.  ^inni  sunutäm  ^*<li^iH  sunvdthäm 

3.  ^7?rni  sunuiäm  ^^miH  sunv&tam 
Plur.  1.  ^ifirRf  ^t^nät;äma  ^i|^l4<^  sunävämahm 

2.  «TjTf  mnutö  99^^  sunuMväm 

3.  ^fdt^  sunväntu  ^f€|mn  ^tmt;(!Uäm 

Particip. 

^7ep9(  sunvänt'  ^«^Pr  ^unt;äna- 

(/*.  sunvatt) 

Anm.  1.  Yor  den  mit  t;  oder  m  beg^nenden  Endungen 
kann  u  (bei  yokaliscli  auslautender  Wurzel)  auch  wegfallen,  z.  B. 
auni^i  suftmähif  äaunva  u.  s.  w.  Nach  dem  Verhältnis  yon  aim- 
vahiiaknwvah  scheint  unmittelbar  nmrnah  (statt  aufmnuih)  neben 
iaknumah  gescha£fen  worden  zu  sein;  die  Form  8unvah  verhält 
sich  zu  älterem  sunuwih  wie  tvam  zu  (yed.)  tuvam  u.  ä.  (§  72). 
Ygl  dazu  Brugmann,  Ghrundriü  U,  1009  f.,  Wackemagel  §  58  a)  7). 
(Anders  Bartholomae  IF.  YII,  76  f.).  Über  Sahuw-anti  u.  s.  £. 
gegenüber  <t4nt;-an^  s.  §  72. 

Anm.  2.  Bei  den  Wurzeln  auf  Konsonant  hat  die  2.  S. 
Impv.  Akt.  die  Endung  -hi,  z.  B.  iaknuki  zu  iak-  «können*  gegen- 
über 8unü.  Ob  die  Verwendung  des  Yerbalstammes  sunu  (ebenso 
htru  §  502)  alt  ist,  ist  fraglich;  vielleicht  wurde  «wnu  (statt  «ufiM- 
hi)  zu  sunuta  erst  nach  dem  Muster  von  bharaibharata  geschaffen, 
s.  Bartholomae,  Iran.  Grundr.  I,  59. 

499.  Nach  der  nu-£[las8e,  die  der  idg.  VI.  Klasse 
entspricht  (§  465),  gehen  z.  B.  noch  folgende  Wurzeln: 

f^  Ä^-  'vernichten^,  t%f  ci-  'sammeln',  ^  (^)  dhü- 
'schütteln'  (dhünöint)^  f^  hi-  'antreiben',  ^  var-  'be- 
decken' (vpiömi),  ^r^  Star-  «streuen'  (cf.  gr.  oxöpvüfii), 
V^  dhar$'  'dreist  sein,  wagen'  (df^ömijj  ^m  ^-  (ol-) 
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'erreichen'  (ainömi),  '^irq  äp-  'erlangen*  {äpnömi)  und 
^T^  rädh'  'geraten'  (rädhnömi)  zeigen  merkwürdiger 
"Weise  Hochstufe  der  Wurzel. 

Besonders  zu  merken  ist  die  Wurzel  «  J^rur  'hören' 
wegen  der  Behandlung  der  Wurzelsilbe:  ^Jlht^  ipiömiy 
nm:  iptumäh  u.  s.  w.  (Lnpy,  fynu);  vgl.  dazu  §  60, 
femer  0.  Keller  KZ.  XXXTX,  158f.  und  Meillet,  In- 
troduction  S.  184. 

Anm.  Das  Praeseni  ünfömi  4oh  bedecke'  geht  ebenfalls 
nach  der  im-Klasse,  wnrde  aber  yon  den  ind.  Grammatikem  snr 
2.  (Wiirzel-)Elasse  gerechnet,  indem  eine  zweisilbige  W.  ürnu- 
aufgestellt  wnrde;  vrtiU'  wird  nämlich  gelegentlich  (in  der  Sprache 
der  Br&hmana's)  wie  die  W.  siu-  n.  Yerw.  (§  483)  behandelt  (ür- 
näuti  neben  ürnöH^.  In  Wirklichkeit  ist  es  eine  Parallelform  zu 
vrnömi  (s.  o.):  ürnömi  steht  für  *vünfömi  (nach  §  71  Anm.),  nnd 
*tmr-  ist  Tiefstnfenform  einer  zweisilbigen  W.  tfari-  (Inf.  vari- 
tum^i  s.  darüber  §  107  d),  femer  Bmgmann,  Gmndriü  iL,  1006. 

b)  Die  ai.  8.  (t^)Klasse. 

600.  Fartdigma.  ton-  'dehnen'. 
Sing.  1.  Tpftfif  tanimi  j(^  tanvi 

u.  8.  f.  wie  sunimi. 

601.  Die  Praesensbildung  sieht  so  aus,  als  ob  an  die 
Wurzel  ein  ö  (u)  als  Suffix  angefügt  wäre,  xmd  daher 
haben  die  Inder  eine  besondere  t^Klasse  angesetzt.  In 
Wirklichkeit  handelt  es  sich  in  den  meisten  Fällen  um 
Bildungen  der  nti- Klasse.  Da  nämlich  die  Wurzel  in 
der  Kegel  tiefstufig  ist,  so  mußte  zur  W.  tan-  (idg.  ten-) 
das  Praesens  *t^'niyrmij  d.L  aL  tandmi  lauten;  indem 
nun  tanimi  auf  die  hochstufige  Wurzelform  ton-  bezogen 
wurde ,  entstand  die  Fiktion  einer  u-E[lasse.  Fast  alle 
hierhergehörigen  Wurzeln  lauten  auf  n  aus:   vgl.  ^i( 


1  Oder  varu-,  idg.  yeru-,  vgL  gr.  lpu-o9au 
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kSan-  'yerwunden'  (JcSanöti),  7fi(  man-  'meineii'  (mannte 
neben  manyate)  und  die  nur  in  der  älteren  Sprache  hier- 
her gehörigen  Wurzehi  van"  'gewinnen',  aan-  'gewinnen' 

und  han-  'schlagen'. 

Anm.  Die  einzige  Ansnahme  ist  das  einmal  im  BY.  Tor- 
kommende  taru-te  sur  Wurzel  tar-  'übersetzen^;  dieses  Praesens 
ist  nach  der  idg.  L  Klasse  (§  448  b)  gebildet  von  der  zweisillugen 
Wurzel  oder  Basis  tarti- ;  man  erwartet  dazu  (nach  §  95  Anm.)  eine 
tiefstufige  Wurzelform  (ür-  (also  *türte)i  die  z.  B.  im  Partizip 
türnä'  Yorliegt:  eine  Flexion  *täru-mif  *türmäh  entspräche  dem 
Verhältnis  von  bravi-mi:brü-mah^  rödi-miirtidi-mah;  tanihte  ist 
also  durch  Verallgemeinerung  der  starken  Stammform  zustand- 
gekommen. 

502.  kar-  'machen'. 

Activurn.  Medium. 

Praesens. 


Sing.  1.  ^^fii  JcarSmi 

2.  >«^Crf^  karoSi 

3.  ^r^tf^T  kardti 
Du.    1.  'w;  kurväh 

2.  v^in  kuruthä}i 

3.  «^?Tt  Jcurutäh 
Plur.  1. 1^.  kurmäh 

2.  ^^^  kuruthä 

3.  ^^rf^  kurvänti 

Lnperfectum. 
Sing.  1.  ^qi^qjH  äkaravam         ^l^f$  äkurvi 

2-  '^(RPCt^  äkaröji 

3-  "ViTt??  äkaröt 
Du.    1.  ^ira^  äkurva 

2.  ll^i^^lH  äkurutam 
^'  ^^%^\H,  äkurutäm 
Plur.  1.  ^ip|;^  äkurma 
2.  mr^^TT  äkuruta 
^*  ''T^l^  äkurvan 


«^  kurvi 
^^  kuru^i 
w^  kurute 
^^  kurvähe 
^^T^  kurväiJie 
^^nir  kurv&te 
^^  kurm&he 
^i|^  kurudhvi 
'^^  kurv&te 


^i^^Hiti;  äkuruthäh 
11^^  äkurtUa 
^l^^ff  äkurvahi 
^%^\^yH,  äkurvcXham 
^^4MiH  &kurvätäm 
^^4ft  äkurmahi 
"^^g^^ym.  äkuruähvam 
ip^^  Akurvata 
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Optativ. 
Sing.  1.  ^^JT^  kurydm  ^^PNr  Jcurtnyä 

u.  s.  f. 

Imperativ. 

Sing.  1.  ^i^mfiw  karäväni  ni^  karäväi 

2. 7|T^  kurü  ^Pl^  Jcurt^vä 

3.  n^g  karStu  ^^nm  kurutdm 

Du.    1.  ;iix;irR  Jcaräväva  WKJBfiff^  karävävahäi 

2.  ^^(?i?(  kurutäm  ^^\^{^^  kurvdthäm 

3.  ^^?rR  kurutäm  ^^MIH  kurvätäm 
Plur.  1.  ^ii^^rnff  karäväma  ^i^^\^\  karävämahäi 

2.  ^nif  kurutä  ^|^M^  kurudhv&m 

3.  ^pf^  /^n;an^  ^(^^TR(  kurvätäm 

Particip. 
v^vf^  ÄwrvAwi-  (f.  -Ott)   V^JW  kurvänä- 

503.  Das  Verbum  kar^  flektierte  in  der  älteren  Sprache 
regelmäfiig  nach  der  nt^Elasse  (J^mSmiy  kpmmäli  u.  s.  f.) ; 
doch  läßt  sich  die  im  Sanskrit  herrschende  Flexion  eben- 
falls schon  im  BV.  nachweisen.  Woher  sie  stammt,  d.  h. 
ob  karömi  etwa  eine  mind.  Umbildxmg  von  kmömi  ist,  oder 
ob  in  karömi  eine  Praesensbildung  wie  das  §  501  Anm. 
besprochene  tarnte  vorliegt,  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu 
entscheiden;  vgl.  darüber  Brugmann,  Q-rundr.  ü,  1008 ff., 
Kurze  Gramm.  503,  Beichelt  BB.  XXVII,  75  f.  Einzehie 
Formen  des  Verbums  wie  kurmäJi  u.  ä.  sowie  kurydm 
hängen  nicht  mit  der  alten  nu-Flexion  zusammen,  sondern 
gehören  der  Wurzelklasse  an,  die  gelegentlich  in  der 
älteren  Sprache  (so  im  RV.  karHj  kjrthali)  bezeugt  ist; 
seltsam  ist  auch  kurmi  (im  Epos),  eine  Neubildung  (statt 
*karmi)  zu  kurmäh. 

Anm.  Die  Formen  Araröm»:XnirvaA:Än<mta^  haben  wohl  mit 
dazu  beigetragen,  die  Flexion  8%tnomi:8tmvah:8wnniah  hervor« 
somfen,  8.  §  498  Anm.  1. 
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IV.  Die  aL  7.  (n-)Klas8e. 
604.  Faradigfma,   yuj-  'verbinden'. 

Actiynm.  Medium. 


Praesens. 


Sing.  1.  ^p^f^  yunäjmi 

2.  ijifflr  yunäkSi^ 

3.  yptfin  yutiäkti^ 

1.  "^^mi:  yufijmäh* 

2.  w^tpm  yunkfhäh 

3.  top:  yunktäh 

1.  ''J'Wr.  ynnjm&b' 

2.  '^p^^pir  yuMhä 
3-  fWftr  yuüjänti 


Du. 


Plur. 


vv  yunkSi 
^v  yunkti 
^«ejf  ywhjvähe 
^5n%  yufijäfhe 

ipiq%  yuüjmähe 
^«iu|  yungdhvi 
^1^  yuw/a^ 


Imperfectum. 


Sing.  1.  ^fjn^in  äyunajam 

2.  'H^W^  äyunak^ 

3.  'ingw^  dyuwaft 
Du.    1.  'H^OT  äyuüjva 

2.  ^V^^pt  äyunktam 

3.  Hi|€;lH  äyunktam 
Plur.  1.  'ipigiQll'  äyuhjma 

2.  ^H^^  äyunkta 

3.  mranr  äyufijan 


'^^ayunji 
^m^^W^*  äyunkthäfi 
^^ra^  äyunkta 
nr^^qff  äyuüjvähi 
^^V^\^\H.  ayuftjäÜiäm 
^€)»naiH  äyurijöiäm 

inngi^  &yuüjata 


Optativ. 
Sing.  1.  igs^i^t  yuüjydm  ^wftlT  V^^fiyä 


u.  8.  w. 
^  §  162.  2  §  140.  >  §  80. 


§166. 
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Lnperatiy. 
Sing.  1.  fjii^ifii  yiinäjäni  ^ifSr  ytmäjäi 

2.  '^f^pv  yungdhl  ^3?  yunkSvä 

3.  "^^  yunäktu  ijjb^n  yunkt&m 

Du.    1.  ^^ir^TPf  yun&jäva  g^l^H^f  yunäjävähäi 

2.  ij>#4i  yunkt&m  ^Wl^lH  y^^j&thäm 

3.  ij|.tn  yunkt&m  ^Wi<!lH  yutijätäm 
Plur.  1.  '^inrR  yun&jäma  ^^^\^\  yun&jämahäi 

2.  ^w  yunktä  ^'^^'^^^  gungdhväm 

3.  'ipinij  yuüjäntu  ^f^TTR  yuüj&täm 

Particip. 

^SP9(  yuhj&ntr  (f.  -aii)  ^«TR  yunjänä- 
Anm.    Wenn  worzelaaslautendes  Ar  (^)  swischen  den  Nasal 
und  einen  Dental  der  Endung  zu  stehen  kommt,  so  kann  der 
YerschlnGlaat  nach  §  140  Anm.  ausfallen:  also  z.  B.  yu»^  yM»- 
«ZÄve  neben  ytwkie,  yvMgähvi. 

505.  Nach  2/wJ-  [—  idg.  VTE.  Klasse,  s.  §  457]  gehen 
z.  B.: 

fl^  chiär  'abschneiden':  fopff^  chinadmi,  fipen 
chindmah  (vgl.  lat  «cindo);  ebenso  fiw  &Äid-  'spalten' 
(fHWf^  bhinatti,  fln^fin  hhindanti). 

fq^^  jnj-  'zenmdmen' :  fqiffi;  pina^i,  f^^flff  pj^anti ; 
flf^  Ä^-  *übrig  lassen':  tipff^  Unasti,  f^trof^  Hsanti. 

Anm.  Zur  Erklärung  des  Gegensatzes  von  ^— s  ygL  §  147 f. 
Der  Zischlaut  der  lautgesetzlichen  Formen  *pina8Hi  *p^nH  u.  s.  w. 
(W.  pis-j  lat.  pin8o)i  die  man  nach  dem  Muster  von  Jituu^  ijßanH 
erwarten  darf,  ist  in  Anlehnung  an  die  sonstigen  Formen  der 
Wurzel  (Perf.  inp^o,  Part  Praet  piSta»  u.  dgL)  durch  S  ersetzt 
worden. 

^ij^  bhuj'  'genießen'  (wie  yuj-), 

^  rudh-  'hemmen':  ^^irfv  runaddhi  (§  144  b), 
^^i^fifT  rundhanti. 

^  varj'  'zusammendrehen':  WHfw  vpiakti^  ^^^(^ 
vpijanU. 
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Anm.  Lautlich  bemerkentwert  sind  die  in  der  Siteren  Sprache 
belegten  Formen  irnidhi  (8.  S.  Ind.)  und  fyi^edhu  (Impy.)  sur  W. 
trk-  *sermahnen';  sie  erklären  sich  nach  §  148  b),  doch  ist  e  statt 
ö  auffallend  (vgl.  dara  Wackemagel  §  84).  Die  von  den  Ghramma- 
tikem  beseugte  1.  S.  t»^mi  (statt  *trnahmi)  hat  ihr  e  von  der 
8.  F.  bezogen. 

606.  Die  thematische  Weiterbildung  der  n-Klasse 
(§458),  die  z.B.  in  lat  iungo  gegenüber  yunajmi  vorliegt, 
ist  im  AL  durch  mehrere  Verba  vertreten,  die  als  *Ano- 
mala'  der  ind.  6.  Klasse  bezeichnet  werden,  s.  §  476  a). 
Q-elegentlich  werden  auch  zu  Wurzeln  der  athematischen 
Klasse  thematische  Nebenformen  gebildet,  so  z.B.  bhunj- 
ämi  neben  bhunajmi. 

Anm.  1.  In  einigen  Wurzeln  ist  das  n  der  schwachen 
Formen  wie  in  It^tjun^o  auch  in  die  auGerpraesentischen  Tempora 
eingedrungen  und  wurzelhaft  geworden,  so  bei  a%*-  'salben' 
(an^f'mt)  und  bhaf^-  «brechen'  (Jbhafuymi), 

Anm.  2.  Das  Yerbum  hinamHi  und  A|iämi,  W.  h^h  «schädigen' 
(vgL  Afsito-  'Schädigung'),  gehört  ursprünglich  nicht  zur  n-Elaaae ; 
s.  Brugmann,  GrundriG  II,  1028  und  J.  Schmidt,  Sonanten- 
theorie  67  f. 


V.  Die  ai.  9.  (na-)Klas8e. 
507.  Paradigma.  Jen-  «kaufen'. 

Actiyum.  Medium. 

Praesens. 
Sing.  1.  4hnfif  Jcrmämi  igfim  Jcrini 

3.  #llTfn  Jcrmäti  iftif^  knmtS 

Du.    1.  i(M^  krimväih  9|^^^\  krimvähe 

3-  ifNFN:  JctimOiäh  iftin^  krmäfhe 

3.  ifrtPfn:  krmäJj^  -thwfk  krinäte 

Plur.  1.  ^hiPNi:  Jcnnlmäi^  9l!\4\Mf  Jcrimmähe 

3*  ifNFN  krirnfhä  lFNfh%  knnUhvi 

3.  4Nfm  krmänti  ift^  knnäie 
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Imperfectum. 
Sing.  1.  ^4^m4i  äknnäm 

2-  ^lÜIlm:  äJcnnäh 

3.  Wiwnt  äkfknät 
Du.    1.  ^flOiR^^  ährmwa 

2.  ^tfi^^WH  äJcnnltam 

3.  l|<^lfflfllH  äJmnltäfn 
Plur.  1.  ^l(ni^4<:  äknmmah 

2.  mfNFhr  äJcnmta 
3*  llrfln^t  äkfinan 


äJcnni 
mS\4\mi  äknmthäh 
IjlfrtfhT  äkrinüa 
^9|!\li\^ff^  äknmvdhi 
mO^miH  äJcnnäihäm 
m9[\m{i{[H.  äkfinätäfn 
m9lM\Mfi  äJcnmmahi 
^  ift  ifl  h^HäJcnmdhvam 
^ifllHH  äknnata 


Optativ. 
Sing.  1.  ^TIlH^W  Jcriräyäm        ifNFN  knmyä 
2.  T(W(hn:  knmyib'  iftlftwn  JcnnUhU^ 


U.  8.  W. 


ImperatiY* 


Sing. 


ijWftrni^  Jcnmtdm 
i[\mm%  Jcrindvahäi 
H^^\^[4i  krtnätham 
ijftlTTirR  Jcrinätäm 
4\^W%  Jcnnämahäi 
ifilfi^H  Jcnnidhväm 


1-  #lirrf*r  Jcnndni 

2.  'ifWMt  fcnntÄi 

3.  ifltirni  ^'^^^^^ 

Du.    1.  iftHT^  knnäva 

2«  rfl^iaH  ^nm6im 

3.  -rfWftTn^  Jcfinltäm 
Flur.  1.  ifltirRf  hinitna 

2.  '<Wftn  Änw«d 

3«  iftlP^  knnäntu 

Partidp« 

Die  2.  Sing.  LnpT.  Akt.  wird  nur  bei  Wurzeln  auf 
Yokal  nach  dem  Paradigma  gebildet  Die  übrigen 
Wurzebi  haben  die  Endung  -änäj  z.  B.  ^nprv  gjhänä  von 
n^T^  gjfinämi  *ich  ergreife'  (W.  grah-). 

grhäna  scheint  in  prhä  +  na  zertogt  werden  zu.  müssen; 
das  gleiche  -na  findet  sich  nach  Bartiiolomae^  wahrs^eiididier 
Yermutnng  in  den  (ved.)  Sndongen  •tana,  -t/Uwa  wieder  (s.  §4S6). 
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Dunkel  ist  die  Stammform  grhä-\  vielleioht  ist  ffrhärta  dnroh 
Dissimilation  ans  ^ffrhnä'^ui  entstanden.  Andere  Yermatongen  s. 
bei  Bmgmann,  Gkundriü  II,  976,  Persson  IF.  II,  254  f. 

608.  Nach  der  nö-Klasse  (— idg.  Y.  Klasse,  s.§4£3) 
gehen  noch: 

^P(  ol-  'essen' :  unnt^  dSnämi. 

^  jM'  'erkennen,  wissen':  fumßf  jänämi,  auch 
Med.  ^irir  jäney  ^rpff^  jänlSe, 

Anm.  Über  die  Wurselform  jö-  eu  jfiä-  vgL  §  109  e)  Anm. 
(anders  Bartholomae  ZDMG.  L,  692). 

n  pü-  'reinigen' :  wrfvT  punämi  (ebenso  w  au- 
sschneiden'). 

ift  pri'  'erfreuen':  'g\^[xfi^ pnnämi. 

^  var-  'wählen':  virrfif  vpiämi. 

in^  bandh'  'binden':  winf^  badhnämi  (vgl.  §  89.  2), 
ebenso  ipi^  manth-  'schütteln,  quirlen'. 

^;(ni[  stambh'  'stützen' :  ^mnfif  stdbhnämi. 


XXIV.  Kapitel. 
Das  Perfektsystem. 

a)  Die  idg.  PerfektbUdung. 

509.  Literatur:  Bmgmann,  Gkundriü  II,  1203 C  Kurze 
yergl.  Ghramm.  541  ff.,  Whitney  §  780— 828. 

510.  Eigenart  des  Perfekts.  Das  ai.  Perfekt  ist  das 
ziemlich  getreue  Spiegelbild  des  idg.  Perfektums,  das  sich 
besonders  mit  Hilfe  des  Ai.,  Griechischen  und  Germani- 
schen rekonstruieren  läßt.  Die  idg.  Perfektbildung  hat 
folgende  Merkmale: 

1.  mehrere  besondere  Endungen,  die  bereits  §  419  fiF. 
besprochen  worden  sind,  nämlich  in  der  1.  2,  3.  S., 
2.  3.  Du.,  2.  PL  und  (in  gewisser  Beziehung)  auch  in 

Digitized  by  LjOOQ IC 


§510.511.512.]  Das  Perfektsystem.  853 

der  3.  PL  des  Aktivs*  sowie  in  der  3.  S.  und  PI.  des 
Mediums. 

2.  eine  besondere  Partizipialendung,  s.  darüber  §  530. 

3.  in  der  Begel  Reduplikation  mit  e, 

4.  eine  besondere  Vokalabstufung  der  Wurzel 

511.  Bednplikatioii.  Daß  der  idg.  Keduplikations- 
vokal  e  war,  ergibt  sich  deutlich  aus  dem  Griechischen 
(Stöopxa,  x^xXiTai,  xi-^foiai),  Lateinischen  (alat.  memordij 
tetulij  peptigi,  klass,  cecidi,  ceädi,  deä^)  und  Gotischen 
(skaiskäip  *er  schied',  saisö  *er  säte',  staistaut  *er  stieß') ; 
dazu  stimmt  das  ä  der  meisten  ai.  Perfecta.  Die  Kedu- 
plikation  der  i-  und  w-haltigen  "Wurzeln  mit  i  und  u  ist 
demnach  eine  Neuerung  (ygl.  juhute  =  gr.  xi^oiai,  tutöda 
—  got.  staistaut,  ciccheda  —  got.  skaiskäip  u.  s.  w.) ;  die 
alte  Reduplikation  ist  jedoch  erhalten  in  bäbhüva  von 
bhü'  *sein',  femer  in  den  vedischen  Formen  sasüva  von 
sür  'zeugen'  und  iaiayänor  (Part.  Med.)  von  ie-  liegen, 
sowie  bei  Wurzeln  wie  tyaj»  'verlassen'  (tatyäja).  Über 
die  Einzelheiten,  besonders  auch  über  die  vokalisch  an- 
lautenden Wurzeln  s.  §  520. 

Anm.  In  der  älteren  (besonders  in  der  vedischen)  Sprache 
findet  sich  bei  einer  siemlich  groISen  Zahl  von  Wurzeln  als  Bedn- 
plikationsvokal  ein  langes  ä  (die  Belege  s.  bei  Whitney  §  786),  z,  B. 
vävarta  neben  regelmäßigem  vavarta  zur  W.  vart-  {vrt-)  *drehen, 
wenden\  Daß  darin  ein  idg.  Erbteil  steckt,  darauf  weist  nicht 
nur  das  Avestische  (s.  Bartholomae,  Iran.  Grundrifi  I,  89),  sondern 
auch  gr.  (hom.)  trfiixoi'^on  zu  hixo[t.(ii  (vgL  dazu  Brugmann,  Griech. 
Gramm.»  260). 

612.  Fehlen  der  Eeduplikation.  Ai.  veda  *ich 
weifi'  ist  übereinstimmend  mit  den  verwandten  Sprachen 
(vgl.  vor  allem  gr.  ol&a)  ohne  Beduplikation  gebildet;  dafi 
es  in  uridg.  Zeit  reduplikationslose  Perfecta  in  größerem 
Umfang  gegeben  hat,  wird  insbesondere  durch  das  La- 


1  Hier  ist  nämlich  Hir  Begel,  eine  Endung,  welche  allerdings 
auch  im  Imperfectum  vorkommt. 

Thumb,  Altindiiehe  OnmniAtnc.  28 
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teinische  und  Gotische  wahrscheinlich  gemacht,  wo  der 
größere  Teil  der  Perfecta  ohne  Reduplikation  gebildet 
ist.  Auch  im  Ai.  (RV.)  sowie  im  Griech.  gibt  es  (außer 
*uoida)  einige  Perfektformen  ohne  Reduplikation,  s.  die 
ai.  Belege  bei  Whitney  §  790  und  Brugmann ,  Ghimdriß 
n,  1218ff.  Über  einige  scheinbar  reduplikationslose  Per- 
fecta s.  §  522  f. 

Anm.  Brugmann  hat  im  C^nindriß  II,  410.  1215  f.  die  Yer- 
mntang  geäußert,  daß  das  Parlicipiam  Ferfecti  Act  (das  gerade 
im  RV.  mehrere  Mal  ohne  Bednplikation  erscheint,  z.  B.  Bäkoqf^ 
gegenüber  aa-säh-a  rar  W.  seih-  *fiberwältigen')  nnprangUch  nicht 
redupliziert  war  und  durch  seine  Einfügung  ins  Perfektsystem 
den  Verlust  der  Reduplikation  bei  den  finiten  Formen  herbei- 
führte; neuerdings  nimmt  derselbe  Gelehrte  an  (Kurse  verg^ 
Gramm.  S.  542  ff.),  daß  im  idg.  Perfectum  überhaupt  reduplizierte 
und  unreduplizierte  T3rpen  neben  einander  bestanden  haben,  lehnt 
jedoch  ab,  daß  der  zweite  Tsrpus  etwa  eine  lautliche  Entwicklung 
des  ersten  darstellt.  Es  ist  aber  nicht  unwahrscheinlich,  daß  der 
Verlust  der  Reduplikation  in  der  C^rundsprache  für  einen  Teil 
der  Formen  durch  die  Ablautsverhaltnisse  (s.  u.)  hervorgerufen 
wurde,  d.  h.  daß  z.  B.  zu  *dedMia  eine  Pluralform  *drkmi  aus 
*d(e)drkmi  lautgesetzlich  entstanden  ist;  auf  Grund  eines  solchen 
oder  ähnlichen  ursprachlichen  Paradigmas  i  ist  leicht  zu  verstehen, 
daß  die  verschiedenen  Sprachen  in  verschiedener  Weise  Aus- 
gleichungen vornahmen.  Vgl.  dazu  Hirt,  Griedi.  Laut-  und 
Formenlehre  S.  406  f. 

513.  Der  Wnrzelablant.  Wie  bei  den  athematischen 
Fraesentien,  so  zeigt  sich  auch  in  den  yerschiedenen 
Formen  des  Perfekt  ein  Wechsel  des  Wurzelvokals.  Im 
Sing.  Act.  ist  die  Wurzelsilbe  betont  und  hat  hochstufigen 
Yokalismus;  in  allen  andern  Formen  ruht  der  Accent 
auf  der  Endung,  und  die  Wurzelsilbe  ist  dementsprechend 
tiefstufig.  YgL  z.  B.  1.  Sing,  vida,  gr.  oTSo,  got.  waü  — 
idg.  *y^ida,  aber  1.  Plur.  vidm&y  gr.  TS(av,  got  tvitum 


1  Man  konnte  auch  vermuten,  daß  in  Verbindung  mit  einem 
Verbalpraefix  Verlust  des  Beduplikationsvokals  eintrat,  also  z.  B. 
*9e$6da  (von  sM-  ^sitzen»),  aber  *fd{8e)'8dda  —  ♦nl-sWo. 
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*»  idg.  *tfidmi;  1.  S,  vavärta,  got  warp  -» idg.  *ffeuörtaj 
1.  PL  vavjrtimä,  got.  waürpum  -=  idg.  *^eu]imL  Das  Germa- 
nisclie  und  Ai.  spiegelt  diese  Verhältnisse  am  getreusten 
wieder.  Bei  "Wurzeln  der  e-Reihe  erscheint  die  Hochstufe 
mit  0,  bei  der  (schweren)  e-Reihe  mit  ö,  wie  am  deutlichsten 
aus  dem  Griechischen  (Y^yovo,  SÄopxa,  xexpo^a,  IppfOY« 
u.  s.  w.)  hervorgeht;  die  griech.  Formen  sind  für  die  Be- 
urteilung des  Ai.  wichtig,  da  hier  nach  §  63ff.  e  und  o 
zusammengefallen  sind.  Wenn  sich  ai.  jajäna  mit  dem 
griech.  f^Yove  deckt,  so  muß  angenonmien  werden,  daß 
ai.  ä  —  idg.  ö  in  offener  Silbe  ist  (vgl.  §  65.  2) ;  fUr  die 
Annahme  einer  Dehnstufe  (idg.  o)  gibt  es  außerhalb  des 
Ai.  keine  festen  Anhaltspimkte.  Im  Ai.  ist  langes  ä  in 
der  3.  Sing,  bei  allen  Wurzeln  der  ä-  (d.  h.  idg.  e-)Ileihe 
Kegel,  wenn  die  Wurzelsilbe  offen  ist  (also^o/äna,  ca- 
kära,  sasäda  u.  s.  w.,  aber  dadaria).  Das  ä  erscheint 
auch  bei  einem  wurzelschließenden  Diphthong,  also  hi- 
bhäya  zu  hhl-  *fttrchten'  (gegenüber  Jnbheda  zu  hhid- 
'spalten'.) 

Anm.  Die  ind.  Ghrammatiker  lehren  daher  einfach,  daß  der 
Vokal  der  Wurzel  in  geschlossener  Silhe  ffunierti  in  offener  Silbe 
vrddhiert werde]  sichere  Dehnstafe  liegt  nur  in mafnaiia(inamfj{ih) 
Ton  fmj'  'abwischen'  yor  (TgL  auch  §  488). 

514.  Die  1.  Sing,  hat  in  der  Wurzel  bei  offener 
Silbe  nicht  nur  ä,  sondern  daneben  auch  a,  also  ja- 
janOj  cakara,  tatapa^  hibhaya  neben  jajäna ,  cakära, 
tatäpa,  Mbhäya.  In  diesem  ä  scheint  die  idg.  ^-Hoch- 
stufe  zu  stecken,  und  so  ergibt  sich  ein  uridg.  Paradigma 
1.  S.  *§egona  und  *ge§Sna,  3.  S.  *geg6ne,  s.  Brugmann, 
(jhnndiiß  n,  1205.  Allerdings  gibt  es  außerhalb  des 
Ai.  keine  entsprechenden  alten,  unzweideutigen  For- 
men mit  e-Yokalismus,  es  sei  denn,  daß  man  gr.  Tzi- 
^coya  st.  *%i^oo'^a  oder  XAeya  u.  dgl.  (Brugmann, 
Griech.  (jh*amm.^  314)  nicht  als  Neubildungen  nach  ^eü- 
ycD,  X^ycD  u.  s.  w.,  sondern  als  ursprüngliche  Formen  auf- 

23* 

Digitized  by  LjOOQ IC 


366  Formenlehre.  [§  514. 516. 516* 

fafit.  Im  Germanischen  weist  jedoch  nichts  auf  analoge 
Formen. 

515.  Formenbestand  des  Perfekts.  Im  Sanskrit 
besitzt  das  Perfekt  (aufier  dem  Partizip)  nur  den  Indi- 
kativ; im  BY.  finden  sich  außerdem  noch  Konjunktiv-, 
Optativ-  und  Imperativformen,  sowie  ein  Augmenttempos 
des  Perfekts,  ein  sogen.  'Plusquamperfectum';  die  Belege 
8.  bei  Whitney  §  808ff. 

Die  nicfat-indikatiyiBohen  Formen  sind  von  reduplizierten 
Praesensbildongen  (§  491)  nnd  vom  starken  reduplizierten  Aorist 
(§  548)  nicht  zu  unterscheiden,  da  das  Merlönal  besonderer 
Endungen  fehlt,  vgl.  z.B.  den  Optativ  fnviipäm  (von  vii-  'ein- 
treten') zum  Perf.  viveSa^  der  wie  die  Praesensform  jvhuyöm 
(zu  jvhömi)  gebaut  ist. 


b)  Das  ai.  Perfeotum. 

516.  Paradigma. 

a)  har-  'machen'. 

Activimi.  Medium. 

Sing.  1.  ^f^rnCoder^F^  cakära  ^%  cäkri 

2.  inr^  cakärtha  ^VV^  ca^ä 

3.  ^nrnC  cakdra  ^%  cdkri 
Du.    1.  ^W^  caJqvä  ^IPVt  cakpp&h'i 

2.  ^niWt  cakräthuh  "^WTW  cakr&üie 

3.  ini^  cakr&tvh  ^WTTT  cdkrdte 
Plur.  1.  frew  caJqmä  *    ^TlRrt  cakjinähe 

2.  ^n  cakrä  ^Vf  cakj^vt^ 

3.  ^^ij:  cahrüJi  ^^fWK  <^^^^^ 


\e 


^  'dhve  tritt  ein  nach  vorhergehendem  u  oder  r  (sonst  in  der 
Regel  -dhve). 
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b)  tud-  'stoßen'. 

Sing.  1.  Tpft^  tutoda  j^jf^  tutudi 

^'  fl^f^^  tutSditha  ^nj^[^  tutudiSi 

3.  Tnft^  tutSda  jj^  tutudi 

Du.    1.  IJIlf^  tutudivä  ij^f^qf  tutudivähe 

2.  WTT^  tutudäthtih  JUfpT^  tutuddthe 

3.  inj^:  tutudätuh  IHFC^  tu;tudäte 
Plur.  1.  inj^[^  tutudimä  ggf^nf  tutudimähe 

3.  inr|:  tutudüh  ggf^^  ^w^wdirä 

517«  Die  beiden  Paradigmen  unterscheiden  sich  da- 
durch von  einander,  dass  bei  a)  die  konsonantischen 
Endungen  unmittelbar,  bei  b)  mit  Hilfe  des  'Binde- 
vokals' i  angefügt  werden;  die  Endung  -re  hat  in  beiden 
Fällen  ein  i  vor  sich. 

Nach  a)  gehen  noch  die  Wurzeln  iT|;  bhar-  'tragen', 
^  var-  'wählen'.  Med.  (ifi(  vavre),  "^  sar-  'fließen',  ^ 
dru-  'laufen'  (^^|q  dudräva,  ^pft^  dudröfha^  '^f^ 
dudruma),  ^  irur  'hören',  tw  stu-  *preisen'  (irTpef  ttiSiäva^ 
vgl.  §  147),  ^  snc-  'fließen'  (^^^rPf  svsräva,  vgl.  §  148  b). 
Einige  Wurzeln  bilden  Formen  sowohl  nach  a)  wie  nach 
b),  z.  B.  ip^  gup'  'schützen',  fpj  tofe^-  'behauen',  ^ 
muh"  'verwirrt  werden'.  [Die  übrigen,  ziemlich  selten 
gebrauchten  Verba,  welche  noch  hierher  gehören,  sind 
bei  E[ielhom  §  298  b.  2  und  3  zusammengestellt]  Etwas 
häufiger  fehlt  der  Bindevokal  vor  der  Endung  -fhay  so 
in  der  Begel  bei  Wurzeln  auf  r  (/),  femer  z.  B.  bei 
if9(  gam-  'gehen',  ift  nir  führen'  (s.  §  525),  sowie  bei  den 
§  522  f.  angeführten  Wurzeha. 

518.  Alle  andern  Perfecta  gehen  nach  dem  Para- 
digma b),  so  z.  B.  folgende  mit  regelmäßiger  Yokalisation 
der  Wurzelsilbe: 


1  Siehe  S.  856,  Faßnote. 
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1. f^ ÄJfip-  'werfen':  f^r^  cik^epa,  ftHlfll^f  ci/cft- 
pima, 

f^  chidr  'abschneiden':  f^T%^  ciccheday  V^^^f^M 
cicchidima. 

f^  diS'  'zeigen':    f^^n   dideia^   f^f^flin   didu 

f^  sie-  'ausgießen':  flir^  si^eca,  Uafki^M  sifi- 
cima. 

^ju^'  'sich  erfreuen':  ^^f^^  jujöSa,  ^|^f^;^  ju^u- 

v^  hudh-  'wachen':  ^jiftv  hubödha^  17^^  hubti- 
dhima. 

^f^  mwc-  'befreien':  ^«ft^  mumöca,  l|nfi|4f  nm- 
mucima. 

^  ntd-  'weinen' :  ^^^  ruröday  wU^M  ruruditna. 

^  kar^'  (k^-)  'ziehen':  iq^  cakaria^  ^nrftif  oa- 
Iq-Sima, 

^^  dari'  (ßji-)  'sehen' :  ^^  dadarioy  i[fflHi  da- 
dj[iima\  2.  S.  ^([^  dadraSfha  und  ^^fi[^^  daelor^i^^ 

i|\|^  vardh-  {v^dh-)  'wachsen' :  ^^^s^vavwrdha^  ^^jf^ 
vavjrdhima,  Med.  ^RV  vavjrdhe. 

^  sarj-  («;7-)  'loslassen':  ^9^  sasarja,  ir^flm 
sasfjima,  2.  S.  ^onr^  sasraftha. 

2.  ^pi^  vya(ife-  'durchbohren':  flnq7\3|mt;yäd^,  f^lf^- 
f%pl  vividhima, 

^fT^  svop-  'schlafen':  ^liTR  siiSväpa,  ^^[fqif  5tt|^- 

iqj  ^rraÄ-  'ergreifen':  ^nnf  iö^TOÄa,  ^i^jria^uÄ. 

3.  iril  ff(^^'  'gehen':  ^f9rT^  jagäma,  ^^RT^  jaganfha 
(s.  §  82)  oder  iprfiTW  iöt^ramiÖMi,  ^(fhm  j(^nnitnay  nry 
jagmuh.  Ebenso  ^fi^  Jan-  'geboren  werden',  ^p(  ühan- 
'graben',  ^  han-  'schlagen'  (s.  u.  Anm.). 
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^  dhar-  ^halten':  ^\rnC  (^^»CT)  dadhära,  ^fln?  da- 
dhrima.  Ebenso  ^  ma/r-  'sterben',  ^  var-  'bedecken', 
^  har-  'wegnehmen'. 

Anm.  Za  hon-  heißt  äam  Teirfeiki  jaghana  {jaghtUma),  «um 
anlautenden  Konsonanten  vgl.  §  183.  Das  gh  beweist,  daß  das  ai. 
Perfekt  bei  Wurzeln  der  2-Reihe  die  d-Stufe  hat  Ebenso  erklart 
sich  der  Guttural  in  eikäpa  Ton  ci-  (ckwti)  'bemerken',  jigäya  von 
ji'  (jayati)  'siegen',  jighäya  von  Ät-  (Ätnö^Q  'antreiben';  in  den 
schwachen  Formen,  wo  der  Palatal  lautgesetzlich  wäre,  hat  der 
Konsonant  der  starken  Form  im  allgemeinen  gesiegt  (also  z.B. 
jighyuh  nach  jighät/a).  Umgekehrt  ist  in  Fällen  wie  cacara  zu 
cor-  'sich  bewegen'  oder  juQÖia  (s.  o.)  der  Palatal  des  Praesens 
ins  Perfekt  eingedrungen. 

519.  Urspnmg  des  Bindeyokals.  Dafi  der  Gebrauch 
des  'Bindeyokab'  im  Sanskrit  das  Ergebnis  einer  längeren 
Entwicklung  ist,  darauf  weist  der  vedische  Zustand,  der 
Yon  dem  des  Sanskrit  ziemlich  stark  abweicht:  der  Binde- 
vokal steht  dort  (in  der  Begel)  nur  nach  vorhergehender 
langer  (konsonantisch  schließender)  Wurzelsilbe,  also  z.B. 
2.  S.  vividitha  zu  vid-  'finden',  aber  jajäniha  zu  jan- 
^entstehen',  yuyujmä  zu  yuj-  'anspannen'.  Die  vedische 
Begel  deckt  sich  jedoch  ebenfalls  nicht  mit  dem  ursprüng- 
lichen (uridg.)  Zustand,  sondern  „hängt  augenscheinlich 
mit  der  Tendenz  zusammen,  die  Folge  von  mehreren 
kurzen  Silben  zu  vermeiden",  ist  also  eine  sekundäre, 
wohl  nur  der  poetischen  Kunstsprache  angehörende  Er- 
scheinung. Aber  aus  den  vedischen  Verhältnissen  er- 
kennt man,  daß  in  älterer  Zeit  der  Bindevokal  nicht 
80  ausgedehnt  war  wie  im  Sanskrit;  im  Iranischen  fehlt 
er  fast  ganz,  s.  Bartholomae,  Iran.  Grundriß  I,  87.  Der 
Gebrauch  des  Sanskrit  ist  offenbar  das  Endergebnis 
eines  stetigen,  durch  das  Wirken  der  Analogie  bedingten 
"Weiterwuchems  eines  Vokals,  der  an  sich  mit  der  Flexion 
des  Perfekts  nichts  zu  tun  hatte.  P.  von  Bradke,  der 
IF.  Vm,  123ff.  die  Geschichte  dieses  'Bindevokals'  klar- 
gelegt hat  (vgl.  dazu  auch  Keichelt  BB.  XXVII,  94f.), 


Digitized  by  LjOOQ IC 


d60  Formenlehre.  [§  519. 620. 

hat  überzeugend  gezeigt,  daß  derselbe  im  wesentlichen 
von  zweisilbigen  Wurzeln  ausgegangen  ist;  als  wurzel- 
hafter Bestandteil  von  Formen  erscheint  das  i  (—  idg. 
9  und  teilweise  auch  i,  s.  §  448  Anm.,  466)  im  AL  auch 
außerhalb  des  Perfekts  in  weitem  Umfang,  wenn  auch 
lange  nicht  so  häufig  und  regelmäßig  wie  im  Perfekt 
(vgl.  §  554.  568f.  615.  616.  633). 

Während  also  z.  B.  cahina  (Infin.  karium,  Faiiic.  Ma-), 
ved.  iosattha  von  aad-  'sitEen*  (Infin.  aattitmy  Part.  ved.  $atta-) 
regelrechte  Bildungen  der  einsilbigen  Wurzeln  kar'  (idg.  qer-) 
und  aad'  (idg.  sed-)  sind,  liegen  zweisilbige  Basen  z.  B.  in. 
folgenden  Fällen  vor: 

(ved.)  pa-^t'i-ma,  W.  jpefo-,  vgL  Inf.  patt-tum,  Part  pati-ta-y 
gr.  ir^icxa-jjLai. 

ja-jüi-ma,  W.  ^«w-,  vgl.  Fut  jam-Si/ati,  Part  jä-ta-  (s.  §  107  e), 
griech.  y^vc-oic,  lat  geni-ium. 

rurMdimat  s.  rödi-mi  §  490. 

Da  nun  vor  vokalischen  Endungen  die  ein-  und  zweisilbigen 
Wurzeln  zusammengefallen  sind,  so  konnte  nach  dem  Muster  von 
jaian-a'.jajM-mat  papäta  i  paptMna  auch  ein  8a8ad-a:*8(ud-ima 
(8.  §  52S),  dadariaidadrii'ma,  vavartaivavrtima  (ved.  vavrtma) 
u.  s.  f .  geschaffen  werden.  Das  Perfekt  hat  das  i  schließlich  als 
bequemen  «Bindevokal^  ebenso  verallgemeinert  wie  das  Griech. 
sein  a  in  TeTp67-a-|i.ev,  XeXo(ii-a-p.cv  u.  s.  w.  (statt  *XiX[o]iic-(i.ev 
u.  ä.).  Aber  einigemal  hat  im  Ai.  auch  die  entgegengesetzte  Tendenz 
gewirkt  und  den  Bindevokal  verdrängt:  so  erwartet  man  z.  B. 
die  2.  S.  *iaoani'tha,  *tatari-tha  (W.  tari-,  vgl  §  448  Anm.)j  aber 
die  Analogie  z.  B.  von  tatantha  (W.  ton-,  cf.  Part  ta-ta-)^  cakartha 
u.  S.  hat  in  diesem  Fall  Formen  ohne  Bindevokal  hervorgerufen 
(j{^anthat  tatartha  u.  ä.). 

520.  Zur  Bednplikatioii.  Abgesehen  von  den 
§  511  gegebenen  Regeln  ist  für  die  Beduplikation  eines 
anlautenden  Vokals  folgendes  zu  merken  (vgl.  auch 
§532.  2): 

1.  anlautendes  ä  wird  gedehnt,  z.  B.  'Hf;^  äda  4ch 
habe  gegessen',  "^^  äsa  4ch  bin  gewesen'. 

Anm.  Zu  äda  vgl.  lat  tdi;  ob  im  langen  Vokal  die  Redu- 
plikation oder  dehnstu£ge  Wurzel  vorliegt,  läßt  sich  nicht  ent- 
scheiden. —  Zu  öp-  ^erlangen^  heißt  das  Perfekt  äpa. 
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2.  Wurzeln  mit  anlautendem  i  haben  in  der  Redupli- 
kation iy-'y  in  den  schwachen  Formen  verschmilzt  Re- 
duplikations-  und  Wurzelvokal  zu  ? :  j^Epm  iy-äya^  3.  PI. 
t;^:  W^h  (ft^  H-iy-ur)  zu  i-  *gehen';  ^[^  iy-eSa,  1.  PL 
{^[^nFr  ^ima  zu  iS-  ^suchen,  verlangen'. 

Anm.  Diese  Bedoplikationsweise  ist  ohne  Zweifel  eine  aL 
Keubildung,  da  ja  der  idg.  Bednplikationsvokal  ein  e  war.  Ent- 
sprechende Behandlang  zeigen  Wnrzeln  mit  anlautendem  i»,  vgl. 
1.  S.  uV'öSa  (im  Sathapaiha-Brähmana)  von  uf»  'brennen'  und  3.  Fl. 
(ved.)  üduf^  von  ud-  'benetzen'. 

3.  Mehrere  vokalisch  anlautende  Wurzeln  haben  als 
Reduplikation  die  Silbe  an-;  z.  B.  "^ptna  än(j^aj  ^lippn 
änaiuli  von  o^-  'erreichen',  '^qpr^  änarca  von  arc-  (j-c-) 
'strahlen'. 

Anm.  Die  belegten  Formen  gehören  meist  der  alteren 
Sprache  an,  s.  Whitney  §  788.  Daß  in  änqSa  eine  alte  (oridg.) 
Form  steckt,  darauf  weist  das  formal  gleiche  gr.  'liv-fYx-(a);  in 
der  sog.  attischen  Reduplikation  des  Griechischen  (55o>5a,  dxi^oa 
u.  dgL)  scheint  der  ursprüngliche  Typus  bewahrt  zu  sein:  ai.  an- 
ist ursprünglich  wohl  nur  die  Reduplikation  einer  n-haltigen 
Wurzel  (vgL  auch  ved.  än-aüja  zu  a^'-  *salben')  und  wurde  von 
da  auf  andere  Wurzeln  übertragen.  S.  Brugmann,  Grundrifi  II, 
1221  f. 

621.  Einige  mit  v  beginnende  Wurzeln  reduplizieren 
mit  Uf  das  in  schwachen  Formen  mit  dem  Wurzelvokal 
u  verschmilzt,  vgl.  '^s^T^  uväca  (2.  P.  uvdkOia  und  uvor- 
citha)j  '^Kfk(^  ücima  u.  s.  w.  aus  *t(rucifna  von  nac- 
hsprechen' (über  uo:vaC'  s.  §  103.  1).  Ebenso  gehen 
"^  vad^  'sprechen',  ipj  vap-  'hinstreuen',  ipj^  vcä- 
'wollen',  ^  vähr  'fahren'.  Entsprechend  heißt  zu  i^T 
yaj-  'opfern'  das  Perf.  ^pn^  iyäj-a  (2.  P.  iya^tha  und 
iyajitha),  ifw^  V-ima. 

Zur  Erklärung  dieser  Keduplikationsformen  ist  die 
Annahme  nötig,  daß  ursprüngliches  vaväca  (so  im  BY., 
femer  av.  vavaca)  zunächst  zu  *vuväca,  yayäja  zu  *yi- 
yäja  umgestaltet  sei,  wie  ja  auch  ein  *sa8väpa  zu  svap- 
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Schlafen'  in  stiSväpa  umgewandelt  wurde  (anders  Brug- 
mann  Gmndr.  II,  1220  f.).  Aus  ^vuväca,  *yvyäja  entstand 
weiterhin  nach  §  71  Anm.  uväca^  iyäja. 

523.    Besonderheiten    des    Wnrzelablants«     Zu 

einem  Perfekt  sas&dra  (idg.  *8es6da)  lautet  der  schwache 
Stamm  regehrecht  ^sazd'  (idg.  ^se-zdr),  woraus  nach 
§  158.  2  sed"  wurde,  also  z.  B.  %f^  8edim&^\  zu  einem 
Perfekt  yayäma  (von  yanv-  'reichen')  lautet  der  schwache 
Stanmi  ^yorinh^  woraus  yem-  entstand,  also  z.  B.  (Med.) 
^%  yeme.  Als  der  Ursprung  dieser  Formen  vergessen 
war,  d.  h.  als  sedima,  yemima  u.  ä.  Formen  einfach  als 
reduplikationslose  schwache  Stammformen  zu  sasäda,  yc^ 
yäma  empfunden  wurden,  bildete  man  nach  diesen 
Mustern  Formen  wie  petima  (statt  ved.  paptima)  zu  jpo- 
päta,  tenima  (st  *t(jUnima)  zu  tatäna  u.  s.  f.;  auf  diese 
Weise  entstand  ein  neues  Paradigma  mit  scheinbar  redu- 
plikationslosen Formen: 

Activum.  Medium. 

Sing.  1.  vmm  (vm^)  papaca      ^  peei 

2.  innFW  oder  ^f^  ^f^  pecifi 

pap&Mha  oder  pecithä 

3.  rnr^  pdp&ca  ^  peci 

DvL    1.  ^f^  pecivä  ^f^TV^  pecivähe 

2.  ^«ir^.  pecäfhüh  ^Tf%  pecAfhe 

3.  ^^nn  pecätuh  VI^THi  pecAte 
Plur.  1.  Tif^  pecimä  vf^ffW^  pecimähe 

2.  ^  pecä  ^f^r\^  peddhvi 

3.  ^w:  pecüh  Vlf^^  peciri 

628*  Nach  der  Lehre  der  ind.  Grammatiker  gehen 
nach  pac'  solche  "Wurzeln  mit  dem  Vokal  ä,  welche  mit 


1  Daü  ai.  sedima  nicht  dem  got.  setum  gleichzosetEen  ist, 
muü  heute  für  ausgemacht  gelten,  ygl.  z,  B.  Bartholomae  IF. 
m,  9  f. 
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einem  einfachen  Konsonant  beginnen  und  schließen,  wo- 
fern der  anlautende  Konsonant  weder  ein  Guttural  noch 
eine  Aspirata  oder  ein  t;  ist  ^;  die  Voraussetzung  ist  also, 
daß  der  anlautende  Konsonant  in  der  Reduplikation 
nicht  verändert  wird.  Hierher  gehören  z.  B.  noch  ^(^ 
car-  *gehen',  i?fn  tan-  'spannen',  fpf  top-  'büßen',  ^  dah- 
'brennen',  ifi^  ncmr  'sich  verneigen',  n^  päd-  'gehen', 
ifi(  man-  'denken',  -^  rafn-  'zufrieden  sein',  if^f  lahh- 
'erlangen',  nn  iah-  'können',  ^f^  law-  'ruhig  werden'. 

Anm.  Mit  der  angeführten  Regel  sind  freilich  nicht  alle 
hierhergehörigen  Falle  erschöpft;  einige  Yerba  mit  anlautender 
Aspirata  (s.  B.  Ihai"  *genießen')  folgen  ausschließlich,  andere  mit 
anlautender  Konsonantengroppe  {tta^-  'zittern',  hhrani'  'umher- 
schweifen*) fakultatiy  der  Bildung  papac»lpeC',  s.  die  Liste  der 
Yerba  bei  Whitney  §  794  e)  oder  Eielhom  §  318.  Auch  tar-  (tr^) 
'über  etwas  setzen'  kann  nach  pao  flektiert  werden  (die  übrigen 
Verba  auf  r,  r  jedoch  nicht!). 

524.  Ablautsstörungen.  Eine  Reihe  von  Perfekt- 
stämmen zeigt  Störung  oder  Beseitigung  der  regel- 
mäßigen Ablautsverhältnisse.  Die  meisten  hierherge- 
hörigen Wurzeln  haben  überhaupt  ihre  Abstufungs- 
fähigkeit eingebüßt. 

1.  Die  starke  oder  (seltener)  schwache  Stanmiform 
ist  verallgemeinert  worden: 

a)  a)i(^^garh'  'schalten':  ^(9i^jagarha,  ^^^jagarhe. 

j^  tva/r-  'eilen'  (Med.) :  TTf^  tatvare. 

Hij  prath-  'sich  ausbreiten' :  inÄ  p^prathe. 

in^  bandh-  'binden':  ippif  bäbandha,  ^^^,  ha- 
handhuh. 

^ni(  statnbh'  'stützen'  (Med.) :  7|^r%  tastambhe. 

Anm.  Man  erwartet  bei  den  beiden  letzten  Verben  die 
schwachen  Stammformen  bäbndh-  und  tastabh'i  im  Yed.  kommt 
denn  auch  tastabhuh  vor. 


1  Ausgenommen  sind  auch  die  §  518.  3  genannten  Yerba. 
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ß)  ^rn^  ^äi'  'sichtbar  sein'  (Med.) :  ^nirif  cäkäie, 
i^TT^  khädr  'kauen,  essen':  ^i^fT^  cakhäda,  ^^[f^M 
caJchädima. 

jsfl^^  dhäv-  'laufen' :  ^vif^  dadhävire. 

b)  "^rggdh'  'verbergen':  T^mljiigühe. 
^^  dip-  'scheinen'  (Med.):  f^^g  didipe. 

2.  Alle  Verbalwurzeln,  die  durch  Yerallgemeinenmg 
eines  charakterisierten  Praesensstammes  entstanden  sind, 
bilden  ihr  Perfekt  ohne  Abstufung: 

a)  ^f9(^  hhaüj-  'brechen':  ^i^r  iäbhahja]  ebenso  ^p^ 
vand-  'begrüßen',  in^  lamb-  'herabhängen',  ^n^  skand- 
'springen'  (das  freilich  auch  wie  bandhr  1.  a)  a)  beurteilt 
werden  kann). 

fif«r  nind-  'tadeln':  fiffiRq[  nininda. 

xni  ghürn-  'schwanken' :  vra  jughürna. 

Vgl.  zu  diesen  Verben  §  476  a).  506.    Ob 

^nr  cufnl'  'küssen':  "J^nr  cucumba, 

^^^  jpnhh'  'gähnen':  nf^  jajpnbhe 
ebeni'alls  hier  einzuordnen  sind,  ist  wegen  der  Unsicher- 
heit ihrer  Etymologie  nicht  zu  entscheiden. 

b)  iTO  pracch-  'fragen' :  ini^  papraccha, 
w^  mürchr  'gerinnen' :  ^rn^  mumürcha. 
Vgl.  dazu  §  472  a)  Anm.,  476  b). 

c)  ^^  cdk4'  'sehen':  ^^ir  cacdk^a\  ebenso  gehen 
andere  Wurzeln  auf  ^  (wie  ^f^  tdk^-  'behauen',  ^i^ 
rdk^'  'schützen'). 

Vgl.  dazu  §  459  Amn.  Auch  itT^  bhöä-  'sprechen' 
(^iqnpcr  babhä$a)  gehört  wahrscheinlich  hierher  (s.  §  87). 

d)  '■r^  Jcürd'  'springen' :  ^aj  cukürda, 
ijf^  krid-  'spielen':  f^pj^  cikrida. 
Vgl.  dazu  §  462. 
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Anm.  1.  Falls  mt^  'die  Augen  schließen^  (mimlla)  nach 
§  122.  3  Anm.  auf  ^mid-  (d.  i.  älteres  miid'  nach  §  158)  sarück- 
geführt  werden  darf,  so  ist  es  wohl  ein  Praesensstamm  wie  knd- ; 
Tgl.  das  Yerbum  mif'ati  'er  schUlgt  die  Augen  auf.  —  (Gelegent- 
lich konnte  nmgekehrt  ein  charakterisierter  Praesensstamm  im 
Perfekt  g^am  wie  eine  echte  Yerbalwnrzel  behandelt  werden;  so 
folgt  laS'  'begehren'  (s.  §  472  b)  Anm.  2)  ganz  der  Analogie  der 
§  522f.  behandelten  Yerba,  also  laläia  —  leiuh. 

Für  die  unter  1.  und  2.  genannten  Yerba  kann  etwa 
folgende  Begel  formuliert  werden:  der  inlautende  Wurzel- 
vokal  bleibt  im  Perfekt  unverändert,  sofern  er  an  sich 
schon  lang  ist  (ä,  t,  ü)  oder  vor  zwei  Konsonanten  steht. 

3.  Der  Ablaut  ä:aj  der  in 

j(^  gadr  «sprechen' :  ^rtt^  jagäda,  isß(^,  jagadüh, 

W^^  tyo;.  «verlassen':  imm  tatyäja,  ^ninr  tatycye 
vorliegt,  ist  nicht  ursprünglich:  an  Stelle  der  Tief  stufe 
Cj(^ffä'ühy  *tatije)  ist  die  Hochstufe  mit  ä  getreten.  Ein 
Ferfektablaut  ä :  a  erscheint  auch  bei 

l|7(  kram-  «schreiten':  ^nSTT  cakrämaj  ^ü^  ca- 
krame 

und  ähnlichen  Wurzeln  auf  m.     Nach  §  91  (vgl.  auch 
§  98)  kann  -am-  als  Tiefstufe  aufgefaßt  werden. 

526.  Paradig:ma.   ni-  «führen'. 

Activum.        ^  Medium. 

Sing.  1.  flriRr)  f^wn  ninäya  fif^  ninyi 

2*  f^pNr  "^inilha  oder  f«ffW^  ninyi^i 

flinfii^  ninäyiOia 

3.  fiRTV  nindya  flf^  ninyi 

Du.    1.  flrf^  ninyivä  f^f^^^  ninyiv&he 

2.  f^RT^:  ninyäthuh  fiRlT^  ninydthe 

3«  f'RITj:  ninyätuJ^  fvpmit  niny&te 

Flur.  1.  fif^inr  ninyimä  {Mf^M%  ninyimähe 

2.  flfiir  ninyä  fiffi^v^  ninyidhvi 

3.  fwps^,  ninyüJi  fwf^  ninyiri 
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Anm.  Die  Einfügung  des  Bindevokals  ist  natürlich  sakimdar : 
ein  nmy^ima  x.  B.  statt  *fdmma  ist  offenbar  su  rnnf^-a,  ntf^-nA 
n.  s.  w.  nach  Musterformen  wie  jajMma^  j<V^^  jqj^^  ^  ^1« 
gebildet  worden.    Vgl.  auch  Hillebrandt  BB.  XIX,  8461. 

526.  Nach  m-  geben  die  auf  t  und  ü  auslautenden 
"Wurzeln;  wenn  dem  l  eine  Konsonantengruppe  vorher- 
geht, so  entsteht  iy  (statt  y)\  die  Wurzeln  mit  u  haben 
immer  uv\  vgl. 

^  bhl'  ^fürchten' :  firaT9  übhäpa^  flrtHTif  hibhyima. 

jfi  krir  ^kaufen':  ^^iniTHT  cücräya^  Med.  f^fiii)  cU 
kriye  (Gramm.). 

9  plvr  'schwimmen'  (Med.) :  n^  pupluve. 

\sür  'zeugen':  ^in^  sttSäva^  Med.  mre  su$uve. 

T^  stU'  'preisen' :  ipm  tv^äva^  J][^f^^  tuStuvima. 

^  sror  'fließen' :  ^^f<|  susräva,  ^^|^  susruvuJi. 

jf  hü-  {hvär)  'rufen' :  ^fT^  jukäva^  ^pr^  jnhuvüh. 

Die  "Wurzel  Txbhü-  'werden'  hat  ein  abstufongsloses 
Perfekt:  ^}J^  bäbhüvaj  ^TOf^  bahhdvüha,  WHf^  &^ 
hhüvimä  u.  s.  f. 

527.  Paradigma,  da-  'geben'. 

Actiyum.  Medium. 

Sing.  1.  ^^  daddu  ^  dadi 

2.  i^^TW  dadätha  oder       ^^[[^  dadi^ 

^f^^lf  dadithä 

3.  ^^  äae^u  ^^  ätkZ^ 

Du.    1.  is^f^q  dadivä  7^^^  dadivähe 

2.  ^^^:  dadäthvh  T^^  daddthe 

3.  ^^g:  äoäd^uifi  ^THI  ^^^^^^^ 
Plur.  1.  ^n^n  dadimä  ^f^nf  äaelimäA^ 

2.  ^  (^dd  ^f^^  dadidhvi 

3.  ^y,  dadöA  ^f^T^  dadirä 

Über  die  Ablautsverh&ltnisse  der  "Wurzel  (dö-,  di-, 
ä-)  s.  §  109  a).  Auffallend  ist  der  Ausgang  der  1.  und 
3.  Pers.  Sing.  Act.,  für  den  außerhalb  des  Ai.  kein  An- 
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knüpfangspunkt  gegeben  ist:  anch  das  Iranische  kennt 
ihn  nicht  (ay.  da^a  gegenüber  aL  dadäUj  s.  Bartholomae, 
Iran.  Grondr.  I,  60);  im  EY.  kommt  neben  papräu 
auch  paprä  vor,  das  nach  §  77  erklärt  werden  kann. 
Die  sehr  unsicheren  Vermutungen,  die  bei  Brugmann, 
Orundrifi  11,  1223  und  Wackemagel  §  94  Anm.  ver- 
zeichnet sind,  hat  Pedersen  KZ.  XXXVm,  408 
um  eine  weitere,  jedoch  mindestens  gleich  unsichere 
vermehrt. 

Anm.  Die  Möglichkeit  einer  Erklärung  bietet  sich  vielleicht 
in  folgender  Richtung  (vgL  dazu  auch  Beichelt  BB.  XXYII,  93 
und  KZ.  XXXIX,  14.  44 f.):  Zu  einer  Wurzel  da-  erwartet  man 
das  Perfectum  1.  8.  Sing.  *dadä  (worin  die  Endung  aufgegangen 
ist).  Nun  gab  es  doppelformige  Wurzeln  wie  ithä-lsthäu- ^,  zu 
denen  die  Perfecta  *ta$thä  und  ^iasthäva  lauten  mußten;  die 
(scheinbare)  Endungslosigkeit  von  ^tasthä  rief  wohl  ein  pa- 
ralleles tasthäu  hervor  (was  vermutlich  durch  die  2.  S.  *ta8tKä[u\' 
tha  begünstigt  wurde),  und  nachdem  Doppelformen  wie  taathäl 
tasihäu  zustande  gekommen  waren,  konnten  zu  beliebigen  Wurzeln 
auf  ä  Perfekta  auf  -ä  und  -ätt  gebildet  werden;  die  Aus^^ge 
•ä  und  -öl«  standen  ja  auch  sonst  nebeneinander  (vgl.  z.  B. 
S.  169).  Schließlich  siegte  -ä«  ebenso  wie  in  der  Nominalendung 
oder  wie  in  a^u, 

528.  Nach  da-  gehen  die  Wurzeln  auf  ä,  wie  ^ff 
khyär  *sehen'  (cäkhyäu),  "^jüär  *kennen',\rf  dhä-  'setzen', 
'qj  pär  'trinken',  jf\  yär  *gehen',  :^  sfhär  'stehen'  (ta- 
sthäu), jp  här  *verlassen',  femer  solche  Wurzeln,  deren 
ä  ein  reduzierter  Langdiphthong  ist  (§  77. 110),  wie  z.  B. 
ifX  gör  (gäi-)  'singen'. 

529.  Die  Wurzel  oA-  'sprechen'  kommt  nur  in  den  Perfekt- 
formen ähOi  ättha,  ähathuhj  ähatuh,  äM»h  vor;  die  Form  ättha 
weist  auf  eine  ursprüngliclM  Wurzel  ädh-  (vgl  auch  av.  pa^ty-älor 
'Antwort*),  die  nach  §  121  Anm.  zu  öA-  werden  konnte.  Ygl. 
über  dieses  Yerbum  zuletzt  Johanssen  IF.  XIY,  286.  298.  806. 
und  Sobnsen  KZ.  XXXIX,  2ia  227. 


1  Eine  Wurzelform  •(käu-  wird  z.  B.  durch  üt  Mw'iu  'ich 
stehe',  gr.  9Tau-p6c,  0x6-01,  ai.  BÜm^a-  *stark'  nahegelegt 
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530.  Das  Participium  Peifeeti,  1.  Das  Suffix  des 
aktiven  Partizips  (s.  §  338  f.)  wird  in  der  Begel  unmittel- 
bar an  die  schwache  Form  des  Perfektstammes  angef&gt; 
die  tieÜBtufige  Suffixform  'US-  tritt  einfach  an  Stelle  der 
Endung  der  3.  Plur.  Act.;  z.  B.  ^q^^j^  caTqr-vqs-,  ^iflf^ 

babhüV'tiS';  ^f^VlH  dadi-vqS'y  ^^  dad-uS-  n.  s.  w. 

Der  'Bindevokal'  i  erscheint  vor  'VqS'  {-vaU)  nur 
dann,  wenn  der  (reduplizierte)  Perfektstamm  einsilbig  ist, 
also  in  Fällen  wie  ^sf^RT^  üc-i-^qs-  {üc-vi-)  zu  vac- 
'sprechen',  qfiiqj^  pec-v-vc^-  (pecM#-)  zu  pao  'kochen' 
u.  s.  f.  (jedoch  merke  *^n[TC[  vidvqs-  zu  veda  'ich  weiß*). 
Die  W.  gwmr  und  han-  bilden  sowohl  qifjuqin  jagmivqs' 
(jagmv^')  und  nftRTOio^Ämv^^-  {jagknu^-)  wie  ^Rpn^ 
jaganv^'  und  ^M*<tiH  jo^ff^'f^^V'  (das  -an-  ist  tief- 
stufiges 9,  s.  §  90,  auch  §  82  Anm.  2). 

2.  Das  mediale  Suffix  -änor  (über  seinen  Ursprung 
8.  §  610.  3)  tritt  ebenfalls  an  den  schwachen  Stamm, 
z.B.jj^^j^^tutud'änä-,  f^RTTW ^^^yänd-,  -^^^^ dctdänä-j 
^ffTPr  ^änä'j  vi^T^  pecäna-  u.  s.  f. 

531.  Das  periphrastisehe  Perfekt  wird  gebildet, 
indem  man  an  den  Praesensstamm  die  Endung  -am 
anfügt  und  die  so  gewonnene  Form  mit  dem  Perfectum 
von  kar-j  ds-  oder  bhü-  verbindet;  bei  medialen  Verben 
wird  das  mediale  Perfekt  von  kar-  verwendet  Also 
z.  B. 

^n^  undr  'benetzen',  Hfi^i^^l4^  undqcakära  {-cci- 
karOia  u. s.  w.)  oder  ^<^|4HH  undämäsa  (-ä&Uha  u.  s.  w.) 
oder  ^9iq[7^i|if  undc^abhüva  (bäbhüvitha  u.  s.  w.). 

-HT^  äS'  'sitzen' :  in^jfii  äsqcakre  {-cakj^e  u.  s.  w.) 
oder  ^1411411^1  äsämäsa  oder  m^MW  äsämibablmva. 

532.  Das  periphrastisehe  Perfekt  ist  [im  Ge- 
brauch  1,   bei  den  abgeleiteten  Konjugationen  und 
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zwar  vor  allem  beim  Causativum  (bezw.  bei  der  ai.  10. 
Praesensklasse),  z.  B.  ft|^€nmi|  cintay-äm-äsa  zu  f^- 
Wfff^  dnta^-ati  'er  denkt  nach',  im^^nm^j  bandhaydr 
mäsa  *er  ließ  binden'. 

2.  bei  Wurzeln  mit  anlautendem  langen  (positions- 
langen) Vokal,  wie  ^^  tkS-  'sehen',  ij^  edh-  'gedeihen'. 

3.  bei  einigen  sonstigen  Wurzeln  (z.  T.  neben  dem 
alten  Perfekt),  wie  z.  B.  ^i^  day-  'teilen'  (^irRnr  ^- 
yämäsa),  n^  bhar-  'tragen'  (flRT^fW^v^  hibharqhabhüva 
neben  babhära,  vgl.  das  Praesens  bibharti  neben  bharati). 

Weitere  Belege  s.  bei  Whitney  §  1071. 

533.  Für  die  Erklärung  des  periphrastischen  Per- 
fekts ist  wichtig,  daß  die  Umschreibung  mit  kar-  nicht 
nur  am  häufigsten,  sondern  auch  am  ältesten  ist;  die 
Form  auf  -am  wird  femer  in  der  älteren  Sprache  nicht 
ausschließlich  mit  dem  Perfekt,  sondern  auch  mit  andern 
Formen  von  Jcar-  verbunden  (s.  Whitney  §  1073  b),  und 
somit  ist  das  periphrastische  Perfekt  nur  das  Ergebnis 
einer  sprachlichen  Auslese,  welche  es  ermöglichte,  zu 
abgeleiteten  Verben  (wie  den  Kausativstämmen)  oder  zu 
primären  Praesensstämmen  wie  bibhar-  ein  besonderes 
Perfekt  zu  bilden;  bei  Verben  wie  Ik^-  oder  äs-  konnte 
überhaupt  nur  durch  eine  solche  Neubildung  ein  deut- 
liches, vom  Praesens  durchweg  verschiedenes  Perfectum 
zu  stände  kommen. 

In  der  Form  auf  -am  sieht  man  wohl  mit  Recht  den 
Accusativ  eines  Verbalnomens  auf  ä;  denn  dazu  paßt 
sehr  gut  die  Verbindung  mit  Aar-.  Als  -am  in  dieser 
Verbindung  erstarrt  war,  konnte  cakära  durch  äsa  oder 
bäbhüva  ersetzt  werden,  wobei  kleine  Bedeutungsnuancen 
eine  Rolle  gespielt  haben  mögen.  Die  Accusativform 
-öm  macht  bei  einer  solchen  Erklärung  um  so  weniger 
Schwierigkeiten,  als  ja  der  adverbiale  Gebrauch  ähnlicher 
Accusative  auch  sonst  sich  findet,  vgl.  §  392  b)  Anm. 

Thumb,  Altlndiiohe  GnunmAtlk.  24 
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Andere  Erklärungsrersuche  s.  bei  Brugmann,  Grrandri& 
H,  1264f.,  Jacobi  KZ.  XXXV,  578ff.  (gegen  diesen 
Böhtlingk  ZDMG.  LH,  607  ft),  A.  Ludwig,  Sitzungsber. 
d.  Böhm.  G^es.  d.  Wiss.  1900,  nr.  13. 


XXV.  KapiteL 
Das  Aoristsystem. 

584.  Literatur:  Brogmaxm,  Grundriß  II,  1169 ff.  Kurse 
TergL  Gramm.  S.  5d7ff.  Whitney  §  834ff.  —  Über  die  Häufig- 
keit der  einzelnen  Aoristtypen  orientiert  die  Statiftik  von  Whitney 
Prooeed.  Am.  Gr.  Soc.  1885,  S.  XXXTV. 

536.  Übersicht.  Das  Ai.  hat  folgende  Aorist- 
bildongen: 

a)  starke  (asigmatische)  Aoriste. 

1.  Wurzelaorist. 

2.  themavokalischer  Aorist. 

3.  reduplizierter  Aorist. 

b)  sigmatische  Aoriste. 

4.  -5-Aorist. 

5.  -i5-Aorist. 

6.  -«iJ-Aorist. 

7.  -^o-Aorist. 

536.  Vorkommen.  Während  im  RV.  alle  Aorist- 
formen (vor  allem  1. — 5.)  reichlich  belegt  sind,  werden 
sie  im  klassischen  Sanskrit  recht  selten  gebraucht;  nur 
die  3.  und  besonders  die  5.  Bildung  ist  etwas  häufiger. 
Die  Aoristformen  wurden  durch  das  Imperfekt  und 
Perfekt  immer  mehr  zurückgedrängt,  seit  die  drei 
Tempora  in  ihrer  Bedeutung  zu  einem  einzigen  Tempus 
des  Praeteritums  zusammengefallen  waren  (s.  §  414.  2). 
Von  den  Modi  des  Aorists,  die  wir  im  RV.  noch  in 
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vollem  Gebrauch  finden,  ist  allein  der  Prekativ  als  be- 
sondere Modalform  übrig  geblieben;  wegen  der  übrigen 
Formen,  die  nur  der  älteren  Sprache  angehören,  sei  auf 
Whitney  verwiesen.  Die  Aoristbildung  des  RV.  gibt  die- 
jenige der  idg.  Grundsprache  ziemlich  treu  wieder,  wie 
man  vor  allem  mit  Hilfe  des  Griechischen  zu  erkennen 
vermag. 

a)  Starke  Aoriste. 

637.  1.  Der  Wnrzelaorist  ist  identisch  mit  dem  Im- 
perfectum  eines  Verbums  der  Wurzelklasse  (I.  idg.  oder 

2.  ai.  Klasse,  s.  §  448),  hebt  sich  aber  von  dem  gewöhn- 
lichen Imperfekt  deshalb  ab,  weil  das  betreffende  Ver- 
bum  seinen  Praesensstamm  nach  einer  andern  Elasse 
bildet  Von  der  Imperfektflexion  der  meisten  Verba 
der  Wurzelklasse  unterscheidet  sich  unser  Aorist  außer- 
dem   durch   das  Fehlen   der   Abstufung   (bis   auf    die 

3.  Plur.).  Vgl.  zu  dar  *geben'  (dadämi)  und  bhvr  'werden' 
(Jbhavämi) : 

Activum. 
Sing.  1.  ir^T^  ädäm  ^^'^H!^  ähhüvam 

2.  "W^.  ädah  ^in|:  äliküli 

3.  ^in^TT^  ädäi  ^^^^  älhüt 
Du.    1.  '^v^iir  ädäva  ^^^^H!^  äbhüva 

3*  ^^MH  ^dätam  ^^^ü^  ähhütam 

^*  ^4MtH  Adätäm  "V^ITR  ähhütäm 

Plur.  1.  '^^[^  ädäma  ^^^  äbhüma 

2.  ^ir^nr  ädäta  ^^f^  ähhüta 

3.  ^r^  äduh  ^^^5^  ähhüvan 

Mediale  Formen  kommen  in  der  späteren  Sprache 
nur  vereinzelt  vor  (s.  u.). 

An  HL  1.  Auch  gr.  I^av  u.  8.  w.  ist  wie  abhüvam  abstafungs- 
los;  dagegen  zeigen  gr.  £-8o-(iiev  sowie  Ordi-ta  (in  der  alteren 
Sprache)  —  gr.  I-5o-to  u.  ä.  Formen  mit  Tiefstufe,  daß  die  Ver- 

24* 
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allgemeinenmg  des  starken  Stammes  nicht  ursprünglich  war:  sie 
ist  offenbar  unter  dem  Einfluß  der  abstufungslosen  Wurzeln  (s. 
§  484.  1)  erfolgt. 

Anm.  2.  In  der  1.  Sing,  und  8.  Plur.  erwartet  man  (nach 
§  72)  abhüvam  (so  im  RV.)  und  *abhüvan:  das  ii  ist  aus  den 
übrigen  Formen  eingedrungen. 

588.  Nach  §  637  bilden  folgende  Wurzeln  ihren 
Aorist: 

ifX  gä'  *gehen*:  inn^  dgäm  (Praesens  emi),  vgl.  gr. 

IßTJV. 

'^  dhär  'setzen':  ^ifVT^  adhäm  (Praes.  dadhäfni)^ 
gr.  l-de-(jiev.  Auch  Medialformen  wie  adhüa  (gr.  Idtto) 
sind  in  Gebrauch. 

'qj  pä'  'trinken' :  ^inrni  o,päm  (Praes.  pibämi). 

^rr  sthä'  'stehen':  ^iRirni  (isthäm  (Praes.  tiMhämi)^ 
vgl.  gr.  laxYjv;  Med.  asthita  wie  ad(h)ita. 

Anm.  Zu  konsonantisch  auslautenden  Wurzeln  sind  Formen 
des  Wurzelaorists  (mit  Abstufung)  nur  in  der  älteren  Sprache 
häufiger  zu  finden,  vgl  z.  B.  akaram,  akah  (§  165),  mä  krihäh 
(Med.,  Prohibitiv)  zu  kar-  'machen';  adariam,  adrSma  zu  dri- 
«sehen*.  Weitere  Belege  bei  Whitney  §  881  ffl  Manche  Formen 
können  auch  als  s-Aoriste  aufgefaßt  werden  oder  sind  in  der 
Flexion  dieses  Aorists  aufgegangen  (s.  §  650). 

639.  Zu  einer  nicht  geringen  Anzahl  von  Wurzeln 
kann  mit  Hilfe  der  Endung  4  ein  Passivaorist  der  3.  P. 
Sing,  gebildet  werden;  die  Wurzel  steht  in  der  Hoch- 
stufe (Ouna)j  bei  ofifenem  a  der  Wurzel  in  der  o- 
Stufe  (Vfddht)j  z.  B.  intfv  cibödhi  von  hudh-  'er- 
wachen', iH^rßl  öDveÄ'  von  vii-  'eintreten',  ^rmf^  ah'ävi 
von  iru'  *hören',  ^pirf^  aJcäri  von  kar-  *machen',  ir^rf^ 
avähi  von  vah-  *führen'.  Bei  Wurzeln  auf  ä  wird  ein  y 
eingeschoben,  z.  B.  ^mf^  ajüäyi  von  ßiär  'erkennen'. 

Diese  Aoristform  findet  sich  nur  noch  im  Iranischen 
(Bartholomae,  Iran.  Grundr.  I,  85),  z.  B.  altav.  srävi  «= 
ai.  airävi,  ap.  adäriy  -»  ai.  adhäri. 

Die  Formen  sind  nicht  aufgeklärt;  man  kann  vermuten,  daß 
die  Endung  -t  eine  Ahlautsform  der  Endung  -e  der  8.  Sing.  Perf, 
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sei  (§  480),  sich  also  zu  dieser  yerhalte  wie  -t  zu  -e  in  der  1.  Fers. 
(§  ^8),  Eine  andere,  aber  wenig  wahrscheinliche  Erklärung  s. 
bei  Eeichelt  BB.  XXVII,  86  ff.  Die  Einsohiebung  des  -f^  in 
ajfiäryi  u.  dgl.  ist  offenbar  durch  Wurzeln  auf  ä%  (z.  B.  ved. 
apäy-^  zu  pä-  'irinken^  s.  §  110)  verursacht;  vgl.  Bartholomae 
Stud.  n,  76,  Wackemagel  §  187. 

540.  2.  Der  ihemayokalische  Aorist  ist  ein  Imper- 
fekt nach  der  ai.  6.  Praesensklasse  (»  idg.  IL  Kl.  b), 
8.  §  449;  seine  Kennzeichen  sind  also  Tiefstufe  der 
Wurzel  und  thematische  Flexion.  Die  Bildung  ist  dem- 
nach identisch  mit  griechischen  Aoristen  wie  If  uyov  zu 
^e6Yü),  IXiirov  zu  Xedro)  u.  dgl. 

Vgl.  zu  sie-  (Praesens  sificämi)  'gießen': 

Activum.  Medium. 

Sing.  1.  nf^fiH  äsicam  ^rflT^  ^^^ 

2.  'irf^r^  äsicah  nRj^Hi:  äsicathäh 

3.  i^flr^Tt  äsicat  "WflrcnT  äsicata 
Du.    1.  nfii^i^  äsicäva  llRi^lilff  äsicävahi 

^'  ^ftl^<m  äskatam  ^fil^^lH  äsicethäm 

3*  ^fti^^llH  ä^catäm  ^f^^i{\H^  äsicetäm 

Flur.  1.  tnft|^|4<  äsicäma  ^ftl^|4|f^  äsicämähi 

2.  !nf^f|j^  äsicata  ^vf%^^^^  äsicadhvam 

3.  nfij^n  äsican  ^Unm  äsicanta 

641.  Wie  sie-  bilden  ihren  Aorist  die  Wurzeln  f|f^ 
cÄid-'abschneidenM^njdü^- 'befehlen',  wndyut-  'leuchten', 
■^^^  mähr  'hemmen',  ^  vart-  {vji-)  'wenden',  ifij  gam- 
'gehen'  (agamam),  im  naS-  'umkommen'  (anaSam),  ^ps 
laÄ-  'können',  ^^p^  öp-  'erlangen'  (äpam),  vm  ^^"  'be- 
fehlen' (aSüam).  [Die  vollständige  löste  s.  bei  Whitney 
§  847  oder  Kielhom  §  339f.] 

Anm.  1.  Die  Wurzeln  auf  r  (zu  denen  jedoch  Aoriste  nur  in 
der  älteren  Sprache  belegt  sind]  haben  Hochstufe,  z.  B.  oiaram 
von  sar-  (ar-)  'gehen*. 

Anm.  2.  Aus  der  älteren  Sprache  (Brfihmana,  Sütra)  sind 
«inige  Aoriste  wegen  ihrer  besondem  Form  bemerkenswert: 
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1.  akhyam,  zu  kh$/ä'  *tehen\  ist  yielleicht  a«  dem  Worzel- 
aorist  *akhyäfn  hervorgegangen,  indem  die  Formen  akkyämoj 
akhyäva  als  thematische  Bildungen  aufgefaßt  und  in  Anlehnung 
an  die  unter  2.  genannten  Formen  umgestaltet  wurden. 

2.  Der  Aorist  ähvam  wird  gewöhnlich  auf  die  Wurzelform 
hvdr  *rufen^  bezogen,  ist  aber  in  Wirklichkeit  ein  Aorist  der 
Wurzel  hu-  \  ebenso  gehört  aivat  nicht  zur  Wurzelform  hi-  oder 
^ä-,  sondern  zu  iu-  'schwellen'  (vgL  iü-ro'  *Held'  zu  gr.  xG-poc 
und  xu-io). 

8.  Die  Hochstufe  des  Aoristes  adartam  (neben  adriam 
in  den  Brahm.  «*  gr.  fSpaxov)  scheint  darauf  zu  bonhen,  daß  der 
Wurzelaorist  adariam^  PL  adrima  und  der  thematische  Aorist 
adriam^  adriahy  PL  adriäma  contaminiert  wurden,  wobei  die  starke 
Wurzelstufe  des  1.  und  die  Flexion  des  2.  Aoristes  zusammen- 
trafen. 

4.  Die  ganz  unregelmäßige  Aoristform  äitham  zu  as-  ^werfen' 
ist  nicht  aufgeklärt;  Yermutungen  s.  bei  Johansson  KZ.  XXXII, 
4d6ff.  Waokemagel  §  289  c)  Anm.  und  Hillebrandt  IF.  Y,  888f: 

542.  3.  Der  reduplizierte  Aorist  ist  in  der  Flexion 
mit  dem  2.  Aorist  identisch,  doch  ist  der  Yerbalstamm 
redupliziert;  die  Wurzelsilbe  kann  tief-  und  hochstufig 
sein  (bei  i-  und  tt- Wurzeln  ist  Tiefstufe  die  Regel).  Diese 
Aoristform  ist  mithin  mit  einem  Imperfekt  der  idg» 
lY .  Praesensklasse  (§  452)  identisch.  Der  Beduplikations- 
Tokal  ist  ein  i  oder  i,  bei  i^haltigen  Wurzeln  ein  ü  oder 
w;  der  kurze  Vokal  erscheint  vor  anlautender  Konso- 
nantengruppe sowie  bei  langer  Wurzelsilbe ;  sonst  langer 
Vokal.  Der  reduplizier^  Aorist  dient  in  der  Regel,  ob- 
wohl er  meist  unmittelbar  von  der  Wurzel  abgeleitet  ist,^ 
als  Aorist  der  ai.  10.  Klasse,  bezw.  der  Causativa;  zu 
den  primären  Verben  können  daneben  andere  Aoriste 
in  Gebrauch  sein.    Vgl. 

fSisf  hi'  *8ich  wohin  begeben':  ^Hlf^iiH  aMriyam. 

ift^  miZ-  *die  Augen  schließen':  nfinnmn  ami- 
mllam. 

1|  drU'  'laufen' :  Itf^^lH  odudruvam. 

W^jan-  'erzeugen':  ^^^nn  ajljanam  (Kaus.). 
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in;  war*  'sterben' :  ^ifiiii^H  dfnimaram  (Kaus.). 

:^  dari'  'sehen' :  ll^f^H  ad^iam  (Kans.). 

fi™  viS'  'eintreten':  n^fifHH  dvlvi^am  (Kaus.). 

TO  yuj'  'anschirren' :  ^qg^n  ayüyujam  (Kaus.)* 

Anm.  1.  Das  yorkommen  von  kurzem  und  langem  Vokal  in 
der  Beduplikation  ist  vermutlich  nridg.;  möglicherweise  hat  auch 
das  rhythmische  Gesetz,  welches  im  Ai.  die  Yerteilong  von  Kürze 
and  Dinge  regelt,  schon  in  der  idg.  Ghnindsprache  gegolten;  vgL 
Wackemagel,  Das  Dehnongsgesetz  d.  griech.  Komposita  (Basel 
1889)  S.  18  f. 

Anm.  2.  Bei  den  Kansativen,  die  durch  eine  Wurzel- 
erweiterong  mit  -p'  gebildet  sind  (§  587),  wird  der  entsprechende 
Aorist  von  diesem  erweiterten  Stamm  aus  gebildet,  z.  B.  jüäpa- 
yämi,  Kaus.  von  jM-  'erkennen':  ajißapani',  Hhäpayämi  (zu 
sthä'  stehen'):  otiiMpam  (nur  in  der  älteren  Sprache  belegt). 

548.  Athematisehe  Formen.  Da  es  in  der  reduplizierenden 
Praesensbildung  neben  der  thematischen  eine  athematiBche  Flexion 
gab  (§  450),  so  erwartet  man  auch  entsprechende  athematische 
Aoriste;  sie  finden  sich  in  der  älteren  Sprache,  z.  B.  aiiSret  (Yeda 
und  Brahm.)  zu  iri',  adudröt  (BY.)  zu  drth.  Diese  Formen  (denen 
eine  kausative  Bedeutung  nicht  anhaftet)  lassen  sich  formal  auch 
als  Imperfecta  des  Perfektstammes  auffassen  (§  515  Anm.). 

544.  Einigemal  dient  die  Beduplikation  mit  e 
zur  Bildung  des  Aoristes,  so  z.  B.  in  gr,  l-ice-^v-ov  u.  dgl. 
(s.  §  450).  Von  dieser  Art  ist  ^q^^H  ^^öcam  (zur  W. 
vaC'  'sprechen*),  d.  i.  ^OrvOrtiC'am  mit  tiefstufiger  Wurzel- 
form (§  103. 1)  —  gr.  (hom.)  leiicov  aus  *4-/e-/icov  ^,  idg. 

YgL  femer  aus  |der  älteren  Sprache  apaptam  (neben  apipa- 
tarn)  zur  W.  pat-  "fliegen,  fallen'. 

b)  Slgmaüsehe  Aorigte. 

646.  4.  s- Aorist.  An  die  Wurzel  tritt  s  oder  S  (nach 
§  147);  die  Endungen  werden  unmittelbar  (d.  h.  ohne 


1  Diese  Erklärung  von  eluov  ist   freilich  nicht  ohne  Be- 
denken,  s.  Brugmann,  Ghriech.  Ghramm.^  276.  282. 
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thematischen  Vokal)  an  den  Aoriststamm  aflgefügt.  Die 
Wurzel  hat  im  Aktiv  Dehnstufe  (Vj^ddhi),  im  Medium  in 
der  Regel  Tiefstufe ;  Wurzeln  auf  I,  ü  zeigen  im  Medium 
Hochstufe  (Ouna). 


a)  rudh- 


Sing, 


Du. 


Plur. 


'hemmen'. 

Aktiv. 
^0<MH  äräutsam^ 
-Il0^>  äräutsih 

^^^  äräutsva 
2.  ^O^H  äräuttam^ 
3»  n^TflH  A^äuUäm 

1-  ir^TV  äräutsma 

2.  '^r^IrtT  äräuUa 

3.  ^inftT^:  äräutsüh 

h)  ni'  'führen'. 
Sing.  1.  ^<iPRii[  änäiäam 

2*  ^IRNFh  änäiSih 

3.  '^Äfhl  änäim 
Du.    1.  ^nrcar  änäüva 

2-  '^V^hs^  änäiStam 
3*  ^i|glH  änäiStäm 

Plur.  1.  ^^pNt  änäiMa 

2.  ^ipr?  änäi^a 

3.  ^ir^.  änäiäuh 

546.  Die  Endung  der  2.  3.  Sing.  Akt.  gehörte  ur- 
sprünglich dem  Paradigma  nicht  an,  sondern  ist  von  dem 
i$'  bezw.  «i^-Aorist  übertragen,  s.  darüber  §  555.  558. 

Die  (nach  §  165)  lantgesetslichen  Formen  aräut  (aas  *aräut$'$t 
*aräMts-t)  und  anäih  (aas  ^anäiS'S,  *anäiS'i),  welche  im  EY.  noch 

i  Wegen  des  fo  -«  dh-^  vgl.  §  155. 
3  s.  §  157.        3  8.  §  157  und  142.        «  §  122.  2. 
»  B.  §  158.  2.  Man  bemerke,  daß  nicht  ä4h,  sondern  ^  nach 
dem  älteren  Lautgesetz  eintritt. 


Medium. 
^«R^^fW  ärutsi 
^r^^crn  äruUhäh 
^r^^  ärtitta 
H^fl^ff  änUsvahi 
H^^I^IH  ärtUsäthäm 
^^^laiH  ärutsätäm 
Hi^^ff  ärutsmahi 
'ir^gp;  ärud^vam^ 
W^^m  ärutsata 

'^fitf^  äneSi 

äneSthäh*^ 
äne^a 
äne$vahi 
HiJmmH  äne^äthäm 
^^INiaiü  äne^ätäm 
^^^ff  äne^mahi 
änedJivam'^ 


^ü^ 


äneSata 
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die  Eegel  waren  (Belege  bei  Whitney  §  888—890),  worden  all- 
mählich durch  die  Formen  des  «i^- Aoristes  yerdiiUigt,  die  sich 
zur  äußeren  Differenzierung  der  2.  und  3.  Person  darboten.  Im 
Sanskrit  kommt  nur  noch  die  unaugpnentierte,  als  ProhibitiT  ver- 
wendete Form  bhäih  (neben  ahhäiSth)  zu  hhi-  ^fürchten*  yor  (mä 
bhäih  'fürchte  nichts 

647.  Nach  a)  gehen: 

fiprchid'  'abschneiden'  (acchäit8am,a€chit$i),'myuj' 
'verbinden'  (ayäuk$amy  ayuJcSi)j  n^  kar-  'machen'  (akär- 
|fam,  aJqfi),  ^  tar-  'überschreiten'  (atär^am),  ^i|  darS- 
'sehen'  (adräkSam),  to|  p^cch-  'fragen'  (apräkSam^),  i^ 
sarj'  'loslassen'  (asräk^amy  (i^kSi)j  ^  dah-  'brennen' 
(adhäk$am)y  iq^  tyaj-  'verlassen',  )fi|  hhaj-  'zuteilen' 
{ahhäk^am,  dbhak^;  über  a  in  der  Tiefstufe  s.  §  107  a) 
Anm.). 

Nach  b)  gehen : 

t^  ji'  'siegen'  ((yäiSam)^  ift  ^^^  'fürchten',  ^  Ira- 
'hören'  {ahäuSam),  w  stu-  'preisen',  jr  hu-  'opfern'. 

Anm.  1.  Die  ablautungsfShigen  Wurzeln  auf  ä  haben  im 
Medium  Tiefitufe,  so  da-  «geben*  (odtfi),  äM-  «setzen'  (od^Oi), 
9ikä-  «stehen'  {osühiH))  die  Aktivformen  werden  vom  1.  Aorist 
gebildet. 

Anm.  2.  a<2At+i-  «studieren,  lernen'  bildet  einen  medialen 
Aorist  (8.  S.)  adhy-ä^ta ;  dafür  wird  auch  adhy-et-^ta  gebraucht, 
das  zur  W.  gä-  «gehen'  gehört;  der  Ablaut  ä:t  ist  offenbar  nach 
Siteren  Mustern  neu  geschaffen  (s.  §  110  Anm.),  da  die  Wurzel 
yä'  an  sich  abstufungslos  ist  (vgl.  §  484.  1). 

648.  Spraehgesehiehfliehes.  Der  4.  Aorist  ent- 
spricht Bildungen  wie  gr.  ICeoSa,  I8ei6a,  loriSo,  lTpe<pa, 
{Ypa<pa,  Irtiaa,  {lüXeuaa,  hi.  däx4,  düxi\i.s.vr.  Da 
außerhalb  des  Ai.  die  Abstufung  im  Paradigma  teils 
durch  lautliche ,  teils  durch  analogische  Vorgänge  ver- 
wischt wurde ,  so  ist  das  Ai.  für  die  Eekonstruktion  der 


1  Die  Form  ist  natürlich  unmittelbar  von  der  W.  pre^  (ai 
prai')  gebildet. 
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uridg.  Formen  in  erster  Linie  maßgebend.  Aus  lat. 
Formen  wie  vex4  (vgL  ai.  Orväk^-am  von  vah-  'führen* 
in  der  älteren  Sprache),  pleo^i,  lexi,  reocij  aus  abulg.  wie 
ves'9  (lat.  vex-4) ,  rediz  —  ^reks-  (zu  rekq  *ich  sage*), 
teduf  —  *teks'  (zu  tekq  *ich  laufe')  ergibt  sich  vor  allem, 
daß  die  Dehnstufe  aus  der  idg.  Grundsprache  stammt. 
Nach  Analogie  der  athematisclien  Imperfektflexion  (vgL 
besonders  §  478)  erwartet  man,  daß  die  Dehnstufe  nur 
im  Singular  des  Akt.  auftrete ,  und  daß  der  Dual  und 
Plural  wie  das  Medium  Tiefstufe  zeige ;  griech.  Formen 
¥de  toav,  femer  la^iaa^  lypa^a  weisen  vielleicht 
noch  auf  diesen  Zustand.  So  hat  also  auch  das  AL  die 
ursprünglichen  Ablautsrerhältnisse  nicht  mehr  rein  be- 
wahrt. Das  gilt  besonders  für  das  Medium  des  Typus  b) ; 
die  hier  erscheinende  Hochstufe  (Ouna)  gehört  ursprüng- 
lich dem  Konjunktiv  des  Aorists  an,  vgl.  z.  B.  die  yed. 
Formen  ne^-Orti^  vakS-Orti,  mqs-Orte  (von  man-  'denken*) 
u.  8.  w.  sowie  gr.  (kret.)  8elSei,  (hom.)  Tt(ao|iev,  u.  ä.  (über 
die  Konjunktivbildung  s.  §  439f.).  Diese  Yokalisierung 
ist  von  da  an  Stelle  der  Tiefstufe  ins  Medium  gelangt 

Anm.  Die  im  Medium  tu  erwartende  Ablantform  liegt 
(außer  §  547  Anm.  1)  einigemal  noch  in  der  älteren  Sprache  vor, 
z.  B.  adhüHa  (EY.)  von  dhü-  'schütteln*,  wofür  die  Gramm,  klasa. 
adhöHa  lehren;  man  vgL  auch  altaveet  aerüidwin  *ihr  wurdet  ge- 
hört* »>  urar.  *airuidhvaiHi  urind.  *(Urüdhvam  (wofür  cJrö^hvamy 

Das  Verhältnis  der  uridg.  zur  ai.  Aoristbildung  er- 
hellt am  besten  aus  folgender  Nebeneinanderstellung, 
wobei  die  durch  Neubildung  entstandenen  Formen  in 

eckige  Klammem  eingeschlossen  sind: 

uridg.              aL  gr. 

Ind.    Akt.  S.  1.  *i'jeffq8'iji    äiyäükiam  CCeu^a^ 
3.  H-je^Bt   *6yävk  i  [&yaukMt\   £Ceu£[t] 

PI.  1.  *i-juq8'me    [äi/äukSma]  [iCeifajfctv] 

Med.  S.  1.  *i'juq8  9      dyvkH  — 

Koiy.  Akt  8.  8.  *jefiqB-€ti    *y6kSaH  *  Ce^E»  u.  e.  w. 

^  Zufällig  in  der  älteren  Sprache  nicht  belegt. 
3  Kann  aus  ^IC^ju^a  entstanden  sein. 
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549.  Unregelmäßige  Formen«  Die  ursprüngliche 
Mannigfaltigkeit  des  Vokalismus  der  Wurzelsilbe  hat  ge- 
legentUch  einige  Störungen  hervorgerufen,  die  sich  nicht 
in  die  sonst  geltenden  Begeln  einordnen  lassen. 

1.  Wurzeln  mit  Nasal  haben  (im  Sanskrit)  die 
Hochstufe  verallgemeinei^^  ygL: 

"^^f^  CL-g(^si  zu  gam-  ^gehen';  in  der  älteren  Sprache 
heißt  es  noch  regelrecht  Orga-smahij  worin  ga-  =  idg.  ^l^hp- 
ist  (die  Granmiatiker  lehren  agasi  und  agqsi).  Ebenso 
'^^f^  amqsi  zu  man-  'denken',  lirt^Ft?^  arq$%t^  (Med.) 
'^T^^  arqßta  zu  ram-  *sich  ergötzen'. 

2.  Aach  andere  Wnrzehi  haben  gelegentlich  die  Hochstofe 
yerallgemeinert,  ygL  z.  B.  ayökßt  (Sütra)  yon  y%^-  und  yötnh 
(Epos)  yon  yttäh-  *kä]npfen\  Einige  Wurzeln  auf  ö,  wie  Aä- 
1.  'yerlassen',  2.  'weichen'  behalten  (gegen  §547  Anm«  1)  ihren  hoch- 
Btnfigen  Vokal  auch  im  Medium,  alio  {ihäti,  ahäithäh  u.  dgl.  (die 
Belege  sind  meist  yorklassisch). 

3.  Wie  in  das  Perfekt,  so  ist  bisweilen  auch  in  den  Aorist 
der  Praesensstamm  eingedrungen;  so  heißt  zu  bhanakH(§bOß 
AnnLl)*er  zerbricht'  der  Aorist  a5Aäi9XE^^(ygl.da8Perfekt  ^a6Aa%'a), 
so  daß  man  yom  aL  Standpunkt  aus  hhaHy  geradezu  als  Wurzel 
ansetzen  muß.  Hierher  gehört  yielleicht  auch  asäitkSit,  Med. 
aaakta  (in  der  älteren  Sprache),  falls  die  W.  sa^'-  'haften  an'  wie 
bhaf\j-  als  charakterisierter  Praesensstamm  zu  beurteilen  ist  Am 
deuüichsten  liegt  die  Wirkung  des  Praesensstammes  in  gelegent- 
lichem ayunkSmahi  zur  W.  f/t^-  yor;  diese  'Entgleisung'  (statt 
aj/ukSmahi)  entspricht  Formen  wie  lat.  timoci,  plänxij  gr.  CicXa^Ea 
(neben  ficX7)Ea)  u.  S.,  ohne  daß  jedoch  ein  (uridg.)  Zusammenhang 
dieser  yerschiedenen  Neubildungen  anzunehmen  ist. 

650.  Yermisehung  des  1.  und  4t.  Aorists.  Da  ein 

s  zwischen  Verschlufilauten  ausgedrängt  wird  (s.  §  157), 
so  fehlt  Formen  wie  ayuktähj  ayuktay  aytigdhvam,  abhak^ 
ia  (»  altay.  bayUä),  achitta  u.  s.  w.  das  Kennzeichen  des 
^-Aoristes.  Solche  Formen  können  an  sich  auch  zum 
1.  Aorist  gerechnet  werden  und  gehören  z.  T.  gewiss 
dorthin.  Die  ind.  Grammatiker  haben  daher  auch  Formen 
wie  alqia^  ad{h)ithäh,  ad(h)ita  u.  ä.  (s.  Whitney  §  834) 
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dem  Paradigma  des  sigmatischen  Aorist  zugeteilt  (1.  S. 
Med.  adijfi,  2.  S.  adithäh  u.  s.  f.),  indem  sie  Ausfall  des 
8  (S)  nach  kurzem  Konsonant  und  vor  t,  th  lehrten;  diese 
Lautregel  ist  jedoch  nur  ad  hoc  gemacht,  denn  die  ge- 
nannten Formen  haben  mit  dem  5- Aorist  nichts  zu 
schaffen,  sondern  gehören  vielmehr  zum  1.  Aorist. 

651.  6.  i|^- Aorist.  An  die  Wurzel  wird  -iä-  angeftlgt; 
die  Wurzelsilbe  ist  in  der  Regel  hochstufig,  hat  jedoch 
im  Aktiv  Dehnstufe,  wenn  sie  auf  f ,  ü  oder  f  (r)  ausgeht. 
Die  Flexion  ist  athematisch. 

a)  hudh'  'erwachen*: 

Aktiv.  Medium. 

Sing.  1.  iiinfvi^H  äbödhiSam      m^\f^f^  äbödhiH 

3*  ^init^  ähödhUi  ^^\f^^\:  äbödhüihah 

3.  Whlhl  ähödhti  ^rftf^  äbödhiMa 

Du.    1.  n^ifM^  äbödhiSva        ^iHfMMft  äbödhiSvahi 
2*  ^^fM8H  äbödhi^m^  ^^^filMlHUH  äbödhiää- 

ihäm 
3.  ^Rtf^rerni  äbödhi^m  ^^fiimaiH  äbödhiSä- 

täm 
Plur.  1.  ^nftfW^  äbödhi$ina       mm\f\j^u\f^äbödhiämaki 
2*  ^^Rtf^  äbödhiMa  ^ 41  fil UMäbödhidhvam^ 

3.  ^üwtf^^  äbödhiSuh        ^4^f^^^  äbödhiSata 

b)  pü'  'reinigen': 

Sing.  1.  iimfqMH  äpäviSam        ^^^^fH  äpavi^ 

u.  s.  f. 

552.  Nur  wenige  Yerba  bilden  in  der  klassischen 
Sprache  diesen  Aorist;  so  ist  derselbe  z.  B.  für  pur  und 
stur-  'preisen'  nur  aus  der  älteren  Sprache  (Veda,  Brahm.) 


1  8.  §  122.  2. 

2  8.  §  158.  2.  Nach  der  Lehre  der  ai.  Gb-ammatiker  kann 
'dhvam  oder  dhvam  gesagt  werden;  vgl.  dazu  Whitney  §  90L 
Ü"ber  'i^vam  st.  -idhvtim  8.  Bragmann  Ghrundr.  Ü,  119Ö. 
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belegt.  In  der  späteren  Sprache  ist  er  z.  B.  noch  ge- 
bräuchlich bei  1^^  ruc'  (Med.)  'scheinen',  f^y  vidr 
'wissen',  '^\^  vardh-  (Med.)  'wachsen'  (avardhi^) ;  ijf  le- 
(Med.)  'liegen',  ^jf|;  star-  (stj^)  'streuen'  (astäriSam^  asta- 
ri^  nach  den  Grammatikern). 

Anm.  Zum  Wnrzelyokalitmas  vgl.  besonders  Meület  M^m. 
de  la  Soc.  de  Lingnist  XI,  819  ff.  Dehnstofe  findet  sich  im  Aktiv 
einigemal  auch  bei  a-Wurzehi,  vgL  amädi^am  von  mad-  »fröhlich 
sein',  avädiSam  von  vad'  »sprechen' ;  häufiger  ist  jedoch  a  unver- 
ändert, so  bei  jval-  »flammen',  rakS-  »schiitsen',  vadh-  »erschlagen', 
iqS'  »preisen*.  Man  beachte  femer  das  unterbleiben  der  »Steigerung' 
in  afiviSam  von  fiv-  »leben',  ahjsi^m  von  hjfi-  »verletzen',  wo 
es  sich  um  ursprüngliche  Praesensstämme  hiuidelt  (vgl.  §  471. 
606  Anm.  2). 

653,   Zur  W.  ^^  grah-  'ergreifen'  lautet  der  Aorist 

Anm.  Eine  gleiche  »Dehnung'  des  »  wird  von  den  ind.  Gram- 
matikern fakultativ  auch  für  die  Medialformen  von  var^  »be- 
decken' und  andern  Wurzeln  auf  r  bezw.  f  (wie  Mtf-  »ausstreuen') 
gelehrt;  vgL  dazu  den  folgenden  §. 

554.  Spraehgesehichtllches.  Die  meisten  Wurzeln, 
welche  den  i^- Aorist  bilden ,  zeigen  ein  i  auch  vor  dem 
Formans  des  Futurums  (§  568  f.),  des  Infinitivs  (§  633) 
und  gelegentlich  des  Participium  Praeteriti  (§  615); 
vgl.  z.  B. 

apävi^-am,  Infin.  pavi-tum. 

avediä-am,  Fut.  vedi-Syämi  (ältere  Sprache),  Inf.  vedi- 
tum,  Part  vidi-tor. 

aröci'^am^  Fut.  röd-Syate  (Epos),  Inf.  röd-tum  (Epos), 
Part,  ruci-ta-. 

akramirSam  (ältere  Sprache),  Fut.  krami^atiy  Inf. 
krami-tum. 

avädiS-am,  Fut.  vadi-^ämi,  Inf.  vadi4um,  Part. 
udirta-. 

Der  idg.  Ausgangspunkt  des  i^- Aoristes  ist  in  zwei- 
silbigen Wurzeln  zu  suchen:  das  ergibt  sich  sowohl 


Digitized  by  LjOOQ IC 


882  Formenlehre.  [§654.666. 

ans  den  Ablautsverhältnissen  innerhalb  des  Ai.  wie  aus 
Terwandten  Formen  der  andern  idg.  Sprachen.  So  weisen 
die  Partizipien  pü-to-  (zupü-),  kränta-  (zu  Amin-),  slfna- 
(zu  Star-,  astäriSam),  firna-  (zu  ^*ar-,  AorJäriSuh  im  RV.) 
auf  zweisilbige  Basen  mit  9  (vgL  §  102)^  und  die  dazu 
gehörigen  -d^-Aoriste  haben  ihre  Verwandten  in  griech. 
Formen  wie  i-p^pa-oa  (ffipä-axw) ,  iSdfia-oa,  '^Xa-aa, 
ixpifia-aa.  Man  darf  eine  idg.  Aoristbasis  wie  *yera-«- 
(järir^hy  S^'  i-yi^pa-oa)  den  nominalen  -i^-Stäinmen 
(gr.  Yijpac)  morphologisch  ohne  weiteres  gleichsetzen. 
Vgl.  §  333.  2  (auch  §  466)  und  Brugmann,  Grundriß  II, 
1112  f.  Wie  nun  unter  den  Nomina  auf  -i^-  nicht  nur 
idg.  -95-,  sondern  auch  idg.  -w-  steckt,  so  ist  der  -ö- 
Aorist  bisweilen  auch  auf  idg.  Basen  mit  i  zurückzu- 
führen; Tgl.  dazu  besonders  Reichelt  BB.  XXVH,  88  ff. 
So  steht  neben  aröcifam  nicht  nur  röcif-  'Licht\  sondern 
auch  der  i-Stamm  ruci-  und  röcir  (s.  auch  §  466) ;  zu 
avedp^am  ist  wegen  lat.  vidis4i  ebenfalls  eine  Basis 
mit  i  (ei)  anzunehmen  (auf  die  sich  auch  gr.  i^tiSta  be- 
ziehen läßt). 

Der  Vokal  i  des  i|f- Aorists  hat  natürlich  nicht  in 
jedem  Falle  (so  wenig  wie  der  'BindeTokaF  beim  Perfekt 
und  sonst)  ein  uridg.  Aequiyalent;  Analogiebildungen 
konnten  gelegentlich  sein  Gebiet  erweitem,  was  z.  B.  bei 
ahödhi^am  der  Fall  zu  sein  scheint. 

Über  agrahl^am  (§  553)  s.  den  folgenden  §. 

555.  Der  Ausgang  der  2.  3.  Sing.  Akt.  gehört 
ursprünglich  nicht  in  das  Paradigma  des  i|f- Aoristes :  denn 
aus  *abödhiS'$,  -$4  konnte  kein  *ahödhth,  'U  entstehen. 
Die  Ausgänge  -w,  -^  sind  Formen  eines  starken  (Wurzel)- 
Aoristes,  d.  h.  aoristisch  gebrauchte  Imperfecta  wie  oftro- 
vU,  äsU  u.  dgl.  (§  490).  Vgl.  darüber  besonders  Bar- 
tholomae,  Stud.  11,  164  und  Reichelt  BB.  XXVH,  88  ff. 
Daß  das  l  der  Aoristendungen  -I-s,  -^t  Tiefstufe  einer 
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Basis  auf  äi  ist,  darauf  weist  der  Aorist  a^aräit^  neben 
aiwrit  (beide  im  RV.)  von  iav'^  (^-)  'zerbrechen' ;  die 
Ausbreitung  yon  -Is,  -U  auf  die  i^- Aoriste  ist  etwa  in 
folgender  Weise  vor  sich  gegangen.  Von  einer  Basis  auf 
äi,  wie  sie  in  den  älteren  Aoristen  aSaräi-t  oder  agra- 
häi'$am  (zu  grah-)  vorliegt,  erwartet  man  bei  tiefstufigem 
Basisausgang  die  sigmatischen  Formen  1.  S.  agra(h)ht'' 
$afn,  2.  S.  agra(h)hih,  3.  S.  *agra(b)ht}ji.  (aus  -H-^,  bezw. 
't'M)j  1-  PL  (igra(b)h%^ma  u.  s.  f.,  woneben  die  asigmati- 
schen  Aoristformen  agrahhim  (in  der  älteren  Sprache), 
agra^)lvSh,  a^a(&)%i^u.s. f. bestanden;  die2.S.  agra(b)htfi 
gehörte  also  durch  lautlichen  Zusammenfall  beiden  Aorist- 
bildungen an  und  zog  die  3.  S.  agra(b)hU  ebenfalls  in  die 
sigmatische  Bildung  hinein.  Weiter  können  aber  gemäß 
§  109  c)  Anm.  zu  einem  äi  auch  tiefstufige  Formen  mit 
l  erwartet  werden,  die  durch  ved.  agrabhi-f'ta  (2.  Hur.) 
tatsächlich  bezeugt  sind,  und  damit  war  auch  zu  den 
ursprünglichen  «|- Aoristen  eine  Brücke  geschlagen:  man 
erwartet  bei  diesen  z.  B.  1.  S.  apävi^am,  2. 3.  S.  "^apävi^ 
(aus  -i^'Sy  'iS't)j  2.  Fl.  apävi^;  in  diesem  Paradigma  ist 
nur  der  Ausgang  der  2.  3.  S.  -ih  durch  die  asigmatischen 
Aoristformen  -lÄ,  -tt  ersetzt  worden.  Vom  if'  bezw.  sü- 
Aorist  drangen  dann  diese  Endungen  weiterhin  in  den  s- 
Aorist  ein  (§  546),  indem  z.  B.  ein  ayärsth  (zu  ayärsif-antj 
8.  den  folg.  §)  auf  den  ^-Aorist  ayäs-am  bezogen  wurde. 
556.  6.  ^-Aorist.  An  die  (hochstufige)  Wurzel  tritt 
'8Ü'\  die  Flexion  ist  mit  dem  i^- Aorist  identisch,  doch 
fehlt  das  Medium;  vgl.  yä-  'gehen' : 

Sing.  1.  ii^iftjUH  &yä8Üam 

2.  ^^RTT^h  äyäslh 

3.  ^Wirr#7(  äyäsü 
Du.    1.  ^iqiftim  äyäsi^a 

u.  s.  f. 

^  Die  Echtheit  dieser  und  anderer  Yerbalformen  mit  äi  wird 
allerdings  Yon  Bohtlingk  ZDMG.  LIY,  610  £f.  bezweifelt. 

Digitized  by  LjOOQ IC 


884 .  Formenlehre.  [%  557. 558. 559. 

557.  Der  ^-Aorist  ist  selten;  nach  der  Lehre  der 
ind.  Grammatiker  findet  er  sich  bei  Wurzehi  auf  ä  wie  nx 
jnä'  'erkennen',  ijj  hä-  'verlassen',  sowie  bei  inT  nam- 
*sich  beugen'  (an^siSam),  jpf^  yam-  'darreichen',  -^  ra^n" 
'sich  ergötzen'. 

668.  Der  «i$- Aorist  scheint  eine  ai.  Neubildung  zu 
sein,  da  er  in  der  vedischen  Sprache  selten  und  im  Irani- 
schen überhaupt  nicht  sicher  nachzuweisen  ist  (s.  Bar- 
tholomae,  Iran.  Grundr.  I,  87).  Nach  Brugmanns  An- 
nahme (Grundriß  IE,  1197)  ist  die  Bildung  von  solchen 
Wurzeln  ausgegangen,  die  neben  ihrer  einfacheren 
Form  eine  um  8  erweiterte  Nebenform  hatten ;  so  stehen 
z.  B.  nebeneinander  Vhä-  und  hhäs^  'scheinen' ;  indem  nun 
ein  '^dbhäS'ifanij  äbhäs-U  (bei  Grammatikern  belegt)  auf 
hhär  bezogen  wurde  und  sich  dem  Sprachgefühl  somit  als 
äbhdrsifam,  äbhärstt  darbot,  konnte  zu  jüär  ein  (yhä- 
aüam  geschaffen  werden  u.  s.f.  Eine  andere,  verfehlte 
Erklärung  s.  bei  HoflEmann  BB.  XXVI,  43 f.;  vgL  dazu 
Brugmann  IP.  XV,  78  f. 

669,  7.  sa-Aorist  An  die  tiefstufige  Wurzel  tritt 
-so-,  d.  i.  -«  +  themat.  Vokal;  die  Flexion  ist  daher  die 
eines  thematischen  Imperfekts,  doch  werden  die  1.  S. 
und  2.  3.  Du.  des  Mediums  nach  der  Lehre  der  ind. 
Grammatiker  vom  4.  Aorist,  also  athematisch  gebildet. 
Vgl.  dd'  'zeigen': 

Activum.  Medium. 

Sing.  1.  ^f^'^H  ädikSam  \rf?^f^  ädikii 

2-  ^rf^[^  ädik^aJi  Hfj^^^i:  ädikSathäl^ 

3-  "^rf^^  ädik^at  irf^pqniT  ädik^ata 

Du.    1.  ^n^^(q  ädiJc^äva  nf^^l^ff  ädikSävahi 

2*  ^f<^<^H  ädi^atam  ^f^HlllH  ädikSäthäm 

^*  ^n^^aiH  ädikfatäm  nR^^ifllH  ädik^ätäm 

Flur.  1.  iHfj^^|4t  ädikSäma  llf^^T^ft  ädik^ämoM 

2*  ^f^^a  ädikSata  nfi^'^MH  AdikSadhvam 

^'  ^Vf^^^  ädtkäan  nf^^m  ädik^anta 


Digitized  by  LjOOQ IC 


§  560. 661. 562.]  Dai  AoriHtyttem.  885 

660«  Der  seltene  ^o- Aorist  wird  nur  von  Wurzeln 
auf  I,  |fy  h  und  mit  inlautenden  (tiefstnfigem)  i,  u,  f  ge- 
bildet, wie  z.  B.  ^r^  Ä^-  *pflügen*  (Brahm.),  w  duh- 
'melken'  (adhuhfam,  8.  §  137),  ipp^  mfi-  lierühren',  f«n| 
vii-  'eintreten'. 

Pia  vollständige  Liste  s.  bei  Whitney  §  990  oder  Kieübom 
§866. 

561.  SpreeJigesehiehtliehes«  Thematisch  flektierte 
Formen  des  «- Aoristes  kommen  auch  im  Iranischen  (s. 
Bartholomae,  Iran.  Ghrundr.  I,  86  f.),  Qriechischen  (z.  B. 
I8«i£f)  und  Slavischen  (a.  B.  ab.  Stacks  mm  *[e]«^ä-«-o-tn) 
vor.  Es  ist  bemerkenswert,  daß  in  den  beiden  letztem 
Sprachen  der  athematiscbQ  und  thematische  Aorist  sich 
zu  einem  Paradigma  vereinigt  haben  (vgl  1.  S,  ihti^a 
neben  3,  8.  i$€i£t) ;  vermutlich  war  in  der  Grundsprache 
die  thematische  Flexionsweise  noch  nicht  voll  entwickelt, 

e)  Der  Prekativ. 

663.  Bildimgswelse.  Mit  dem  s- Aorist  ist  eine  be- 
sondere Modusform,  der  sog.  Precativus,  verwandt,  der 
übrigens  ganz  die  Fimktion  des  Optativs  hat.  An  die 
Wurzel,  die  im  Aktiv  tiefstufig,  im  Medium  gewöhnlich 
hochstuflg  (guniert)  ist,  treten  besondere  Endungen  an, 
über  welche  das  folgende  Paradigma  bv^h-  'erwachen' 
Aufschlufi  gibt: 

Activum.  Medium. 

Sing.  1.  ^pvTlRi  iudhydsam       ^\f^^^M  hödhi^yä 

2.  w%fT.  hidhyih  4^fM'flgU  iddhi^hdjik 

3.  TOnr?(  budhydt  ^\fM^8  hödhi^t^ 
Du.    1.  wrarn^  hudJiyäsva  ^\f^A^^fk  iödhiälvähi 

2-  ^^iTRHl  hudhydstam      41fi|^i|limH  iödhiftr 

ydsfhäm 

3-  ^miiaw  hudhydstäm    ^fil^m^lH  ^ödhi^- 

ydstäm 

Thumb,  Altindisohe  OrAmmatik.  25 
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Rur.  1.  ^nrrqr  hudhyisma         41fv|ifti|ff  lödhi^mähi 
^*  ^HTT^  btidhydsta  ^|\|^fn  bödhifidh' 

3.  ^^irr^:  huähyäsuJ^  4\fM4)i*l  hödhiSträn 

663.  Die  Prekativformen  kommen  in  der  klassischen 
Sprache  selten  vor;  die  ind.  Grammatiker  lehren  sie  fftr 
beliebige  Wurzeln.  Für  das  Aktiv  ist  darnach  hin- 
sichtlich der  Wurzelsilbe  das  Nachfolgende  besonders 
zu  merken  (weitere  Einzelheiten  bei  Eielhom  §  381) : 

1.  Auf  i  und  u  auslautende  Wurzeln  verlängern  diese 
Vokale,  z.  B.  fi^  jir  *siegen':  ^^|4in  fiyä8am\  ^  iru- 
'hören*:  ^^jm^m  irüyäsam. 

2.  Wurzeln  auf  ä  verwandeln  diesen  Vokal  gewöhn- 
Uch  in  e,  z.  B.  ^  dd-  'geben' :  ^infin  deyäsam. 

3.  Die  Wurzeln  auf  r  (j)  zeigen  verschiedene  Ge- 
stalt, vgl. 

^  kar-  'machen':  fitmun  kriyäsam. 

H^  kor-  (k^'y  kir-)  'streuen' :  ^€1IHH  ^ryäsam 

XTT  P^^'  (W'9  Pi^r-)  'füllen':  inir^  püryäsam. 

^(TT  smar-  (sm/*-)  'gedenken':  m4l4IH  smaryäsam. 

Anm.  In  kriyäsam  ist  -iyät-  (statt  -yäs-)  die  Form  des  Modns- 
zeiohens,  wie  ja  auch  im  Optativ  -t^ö-  mit  -yä-  wechselt  (s. 
§  487. 1);  ob  man  daraus  (d.  h.  aus  dä+i^äs-)  audi  deyäsam  u.  ä. 
erklären  darf,  ist  hragHoh;  vgl.  daza  §  624  Anm. 

Noch  seltener  als  das  Aktiv  sind  die  Medial- 
formen;  statt  des  Formans  -iSi'  kommt  auch  -st-  (-^-) 
vor,  z.  B.  ^HVff  jeSiya  von  f^  ji-  'siegen',  v^^  smj^ya 
(neben  smarifiya)  von  ^^^  smar-  'gedenkeir,  ^|^^  dar 
stya  von  da-  'geben',  |pi^Yir  ^utsiya  (mit  Tiefstufe!)  von 
U?   tud'  'stoßen'.     Weiteres    s.   bei  Kielhom  §   382. 

383.  385. 

Zu  ffrah'  'ergreifen'  merke  grahtSiya, 

1  Oder  -Wivanii  worüber  die  ind.  Gkummatiker  bestimmte 
Regeln  geben,  s.  Whitney  §  924,  Kielhom  §  880.  d. 
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564.  Spraehgeseliielitllelies.  Der  Prekativ  unter- 
scheidet sich  in  den  meisten  Formen  von  dem  gewöhn- 
lichen Optativ  dadurch,  daß  zwischen  das  Optativzeichen 
und  die  Endung  ein  8  (|f)  eingeschoben  ist ;  hierin  handelt 
es  sich  gewiß  um  eine  ind.  Neubildung,  die  durch  eine 
Kontamination  mit  dem  sigmatischen  Aorist  hervor- 
gerufen zu  sein  scheint.  Der  Zusammenhang  des  Mediums 
mit  dem  iS-  (und  «-) Aorist  ist  unverkennbar;  die  1.  Sing., 
Du.  und  PL,  die  3.  Plur.  und  die  2.  PI.  -lähvam  sind 
regelrechte  mediale  Optativformen  des  iS-  («-) Aorists. 
Die  2.  3.  S.  des  Aktivs  können  als  Optativformen  des 
Wurzelaorists  aufgefaßt  werden,  d.  h.  sie  sind  wie  der 
Optativ  der  ai.  2.  Praesensklasse  gebildet.  Das  8  hat 
sich  hinter  dem  Moduszeichen  vielleicht  in  folgender  Weise 
eingestellt:  eine  Aoristform  wie  2.  S.  ajAäh  gehört  so- 
wohl dem  starken  Wurzel-Aorist  (§  537)  wie  dem  sig- 
matischen Aorist  (aus  *ajfiär8'8)  an  und  bewirkte ,  daß 
auch  ajMt  auf  ein  ajfiä8am  (§  545)  bezogen  wurde. 
Durch  die  Beihe  ajfiäsam,  ajMhj  ajüät,  ajAäsma  u.  s.  w. 
war  aber  das  formale  Muster  gegeben,  wonach  zu  einem 
budhyäh,  hudhyät  ein  hudhyäsam,  budhyäsma  u.  s.  w.  ge- 
schaflFen  werden  konnte.  Vom  Aktiv  wucherte  dann  das 
8  weiter:  es  drang  wohl  zuerst  in  die  2.  3.  Du.  Med.  und 
von  da  in  die  2.  3.  Sing.,  sowie  in  die  2.  PI.  (-tähvam 
aus  -äz-dhvam)  ein,  während  die  übrigen  Formen  un- 
berührt blieben. 


25* 
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XXVL  Kapitel 
Das  Fatamm. 
565.  Paradigma. 

a)  da-  'geben'. 

Activuni.  Medimn. 

Sing.  1.  ^[Torf^  däsydmi  ^r%  däsyi 

2-  ^TWftr  däsyäsi  ^jW^  däsy&si 

3-  JT^Bffi  däsyäU  ^T^  däsp&te 

Du.    1.  ^iijun:  däsyiväh  ^llfll^l^  däsydvahe 

3*  ^T9^  däsyäihah  ^rdw  däsykh^ 

^*  ^*Rnn  däsy&täh  X^^^  däsyite 

Plur.  1.  ^|ijH4<;  däsydmdh  ^llfllUt  däsyimahe 

2.  ^T^nr  däsyätha  ^T9^  däsyädhve 

^*  ^ilflpH  däsyänti  f^T^PÜ  däsyänte 

Partidp, 
^TKPit däsy^nt- (f. -anti)  ^i^mn  däsyAmäna- 

b)  kar-  'machen'. 

Sing.  1.  uff^mfit  IcariSyOmi       wfT^  hari^ 

2.  illXvif^  kariäyäsi  irf^cwir  hari^äse 

u.  8.  f. 

Anm.  Zum  Fatuntamm  kann  auch  ein  Imperfbkt  gebildet 
werden,  dai  die  Bedentnng  einet  Kondicioni^lis  hat:  ädäßymm 
*ich  würde  geben',  ädäsyah  o.  8.  f. ;  äkari^am  *ich  würde  machen', 
äkariSyah  n,  s.  t  Der  Gebrauch  dieser  Formen  ist  in  allen  Pe- 
rioden der  aind.  Sprache  sehr  selten;  ygl.  §  414.  1. 

566.  Die  Wurzelsilbe  istfast  regelmäßig  hoch - 
stufig  ((guniert)]  Dehnstufe  findet  sich  bei  in  mof^'- 
(tnjj')  'abwischen':  irn^  märkSyate  (m  der  älteren 
Sprache)  oder  mfaii^ni  fnärjiSyati  (Gramm.). 

Die  Tiefs tufe  erscheint  nur  in  Wurzeln,  in  denen 
charakterisierte  Praesensstämme  zu  vermuten  sind,  yne 
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^  iJa  *8ehen' :  |;f^%  IkSüye  (ebenso  ^V^  ditö-  'sich 
weihen  zu*). 

lj^  kfid-  'spielen' :  lfiri|i^'i|(fi|  kridiSyämi. 

^f^^^ßv-  aeben':  iftfttiqrfa  fiviSyämi. 

1^  saär  'sitzen' :  iflfj^tenQi  sidiSyämi  (in  der  älteren 
Sprache  satsyämt) ;  ygl.  dazu  sidämi  §  462  Anm.  2. 

flf^t  his-  'schädigen' :  fitfift^ifii  hjsiäyämi. 

Vgl.  über  diese  Wurzeln  auch  §  462. 471. 506  Anm.  2. 

Auffallend  ist  jedoch  die  Tiefstufe  in 

fjf^  miU  'sich  vereinigen' :  HipB^^ifH  milüyämi, 

flT^  likh-  'ritzen':  fttpjjt^lßi  likhi$yämi  (jedoch 
nach  den  (Sramm.  UJchiSyämi)j  weil  die  hochstufige 
Wurzelform  bei  diesen  Wurzeln  sonst,  z.  B.  im  Cauöa- 
tivum  (melayämi,  lekhayämi),  nicht  fehlt. 

567.  Der  BindeTOkal.  Die  Yerteilung  der  -sya-  und 
-i^o-Form  läßt  sich  nicht  in  bestimmte  Kegeln  fassen 
(über  den  Grund  s.  §  554).  Nach  a),  also  'o  hn e  B ind e  - 
Tokal',  werden  die  meisten  Wurzeln  auf  Vokal  und 
Explosivlaut,  sowie  eine  Beihe  von  Wurzeln  auf  Spiranten 
(einschl.  Ä)  gebildet,  so  z.  B.  ^  i-  'gehen'  (e^ämi),  ^ 
irU'  'hören'  (iröäyämi)]  i(\  gä-  (gäi-)  'singen'  (gäsyämi)] 
inH  äp'  'erlangen'  (äpsyämi);  fff^chid-  (chetsyämi),  j^ 
pac'  'kochen'  (pakSyämi),  t|^  pracch-  (pp^ch-)  'fragen' 
(prak^ämi^),  j^  muc-  'loslassen'  (mökSyämi),  ^^ yudÄ- 
'kämpfen'(yöteyämi),^j^5ary-(5ra;-)'loslassen'(sraÄiyäwi), 
fipi  diS'  'zeigen'  (dekSyämi),  ^^  dari-  'sehen'  (drakSyämi), 
7|^  duh'  'melken'  (dhök^ämi),  j^  rakS-  'schützen' 
(rakSye),  irj  vas-  'wohnen'  (vatsyämi,  vgl.  §  150),  fifuj 
viS'  'eintreten'  (vek^ämi).  Für  die  Verbindung  des 
Stammauslautes  mit  dem  Formans  8  gelten  die  §  152  ff. 
angeführten  Lautgesetze. 


Vgl.  dazu  S.  877,  Fußnote. 
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568.  Nicht  wenige  Wurzeln  können  ihr  Futurum 
nach  a)  und  b),  d.  h.  ohne  oder  mit  Bindevokal 
bilden,  so  z.  B.  ^  i-  'gehen'  (eh/ämi  und  ayiäyämi),  ifY 
m-  *führen'  (neäyämi  und  nayi^ämt),  w  doA-  'brennen* 
(dhalcSyämi  und  dahiSyämi),  ^m  hhaj-  'essen',  iir9|  labh- 
'fassen,  erlangen',  w  vah-  'fahren',  '^  vart-  'wenden*» 
Gewöhnlich  herrscht  aber  in  der  klassischen  Sprache  die 
eine  Form,  während  die  ältere  Sprache  (mit  Einschluß 
des  Epos,  das  jedoch  in  mehreren  Fällen  seine  eigenen 
Wege  geht)  die  andere  Form  aufweist.  Der  älteren 
Form  ohne  i  stehen  klassische  Formen  mit  i  gegenüber 
bei  den  Wurzeln  i|p|  kart-  'schneiden',  ip^  kram- 
'schreiten'  (krqsyämi  —  krafmSyämi)^  i^ü^^  tyaj'  'ver- 
lassen', ifi(  nam'  'sich  verneigen',  ^^m  handh-  'binden'^ 
lp^  yam-  'darreichen',  m  sah-  'überwältigen',  ^  sad- 
'sitzen'  (s.  §  566) ;  das  Umgekehrte  ist  der  Fall  bei  ifn 
man-  'denken',  fte  vid-  'wissen',  ^  stUr  'preisen',  ^fn 
8vap'  'schlafen'.  Im  allgemeinen  überwiegt  die  Neigung, 
den  'Bindevokal'  i  in  jüngerer  Zeit  immer  mehr  auszu- 
dehnen (vgl.  die  Statistik  bei  Whitney  Proceed.  Am.  Or. 
Soc.  1885  S.  XXXIV). 

569.  Zu  den  Wurzeln,  welche  das  Futurum  in  der 
Regel  oder  ausschließlich  mit  Bindevokal  bilden,  ge- 
hören ^ni  (^'  *essen',  i|^  as-  'werfen',  '^fj^  äs-  'sitzen', 
^  tkö'  'sehen',  ^^^  k^am-  'erdulden',  ^p(  khan-  'graben'^ 
jpt^gam-  'gehen',  «pj  jan-  'erzeugen',  '^^jval-  'flammen', 
^^V'^  ^^'  'spielen'  (devi^ämi),  \n^  dhäv-  'laufen',  n?^ 
paU  'fliegen,  fallen',  in^  hhäS-  'sprechen', »  6Äü-  'werden' 
(hhaviSyämi),  \^  rud-  'weinen',  ^  vad-  'sprechen', 
i|^  vadJi-  'erschlagen',  i[t  ^^-  'liegen'  (iayifyate),  f%  $ri- 
'sich  wohin  begeben',  ^  han-  'schlagen',  sowie  endlich 
alle  Wurzeln,  die  auf  ein  r  (f)  ausgehen. 

ly^  grah'  'ergreifen'  bildet  4j^^^if4|  graTv&yämi, 


Digitized  by  LjOOQ IC 


§  669. 670. 671.]  Das  Fatoram.  891 

Anm.  Die  ind.  Grammatiker  nennen  die  Wurzeln,  hinter 
denen  immer  ein  i  erscheint,  sei-,  diejenigen,  hinter  denen  es 
niemals  oder  nicht  regelmäßig  erscheint,  ani^ Wurzeln  {i-t  ist  eine 
Formel  für  'Bindevokal  i\  also  set  -«  8a-\-ü  'mit  ü\  a$Ut  ^  an 
-f  ^  'ohne  if).  Für  das  Auftreten  des  i  im  Fatomm  gilt  nnn  die 
Begel,  daß  s^ -Wurzeln  immer,  anif -Wurzeln  fakultativ  i  ein- 
schieben. Über  weitere  Einzelheiten  s.  Eielhom  §  870  f.  Ein 
Verzeichnis  aller  oml -Wurzeln  ib.  §  298. 

570.  Unregelmäßige  Formen.  Auffallend  sind  die 
Bildungen 

in^  nai'  'mnkonunen':  n>^^|fi|  nankSyämi  (neben 
naiiSyämi). 

^f^  majj'  'untertauchen':  n>^imfi|  mankSyämi. 

Da  die  W.  naS-  (idg.  wcft-)  keinen  Nasal  enthielt,  so 
ist  dieser  vermutlich  durch  das  Muster  der  W.  ^-,  daS" 
(idg.  defäc-,  dfät')^  d.  h.  durch  die  Formen  Praes.  daSati, 
Fut.  dankSyämi  (Gramm.)  yerursacht. 

Das  im  Epos  vorkommende  daMfyaH  (statt  dqiif^oH^  lehnt 
sich  seinerseits  an  das  Praesens  däiati  an,  das  als  eine  hochstufige 
Wurzelform  (wie  pat-,  nai*  u.  s.  w.)  empfunden  wurde,  s.  auch 
§471. 

mankSyämi  scheint  seinen  Nasal  ähnlichen  Vor- 
gängen zu  verdanken;  vgL  zu  mäjjati :  mank^oH  etwa 
säjati :  sank^ati  (Gramm.),  W.  saüj-  'haften'. 

571.  SpraehgesehichtUehes.  Das  ai.  Futurum  ist  der 
Nachkonmie  des  idg.  Futurums,  das  mit  Hilfe  des  the- 
matischen Suffixes  'SJO'  gebildet  wurde.  Außerhalb  des 
Ai.  (und  Iranischen)  ist  diese  Bildung  nur  im  Litauischen 
deutlich  zu  belegen,  vgl.  z.  B.  däsyämi  —  Ut.  dttsiu^ 
idg.  *dö'8iö ;  plöfyämi  (in  der  älteren  Sprache,  W.  plu- 
'schwimmen*)  —  lit.  pläimUj  idg.  *ple^8iö ;  vartsyämi  •= 
lit  wersiu,  idg.  *^er<«jö.  Im  griechischen  Futur  steckt 
diese  Bildung  nur  teilweise ;  doch  darf  eine  Form  wie 
z.  B.  $t(£o>  dem  ai.  dek^ämi,  W,  dii-,  idg.  *deßtsiö  un- 
mittelbar gleichgesetzt  werden. 
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Das  Futurum  mit  -ifyor  hat  in  den  verwandten 
Sprachen  keine  genaue  Entsprechung;  sogar  dem  Irani- 
schen fehlt  diese  Bildung  (s.  Bartholomae,  Iran.  Grund- 
riß I,  77).  Doch  besteht  z.B.  zwischen  der  ai.  Form  hanü- 
yämi  und  gr.  6tvl(i>,  6tV(i>  (zu  Ot(v(i>)  u.  &.,  zwisohen 
manifye  und  lit.  minesiu  oder  vedi$yäfni  und  gr.  tlirfiato, 
lit.  weizde-siu  ein  augenscheinlicher  Zusammenhang,  wenn 
auch  die  vor  dem  Formans  aufbretenden  Vokale  nicht 
unmittelbar  zusanmienstunmen.  Es  liegen  der  Futor- 
bildung  wiederum  zweisilbige  Wurzeln  zu  Ghrund,  die 
zum  Teil  auf  9  (bhaviSyämi) ,  zum  Teil  auf  S[{]  (tlSiQ- 
0(i>),  bezw.  l  (grahtfyämi)  oder  i  (vedifyämi)  endigten 
(vgl.  §  466).  NatürUch  stimmt  die  ai.  Verteilung  des 
'BindeYokalfl'  nicht  mehr  genau  mit  dem  ursprüng- 
lichen Zustand  Überein,  da  sich  das  i  durch  Analogie- 
bildungen allmählich  ausbreitete,  bisweüen  auch  ein- 
geschränkt wurde  (s.  §  568) ;  so  ist  z.  B.  das  i  in  vartiSyämi 
schwerlich  ererbt,  während  das  Aufgeben  des  i  in 
svapsyämi  (Praesens  svapUmi  'ich  schlafe')  durch  das 
Muster  der  meisten  sonstigen  Wurzeln  auf  Labial  be- 
dingt zu  sein  scheint. 

572.  CansatiTa  und  DenomlnatiTa.  Formen,  in 
denen  der  Praesensstamm  die  Grundlage  des  Futurums 
bildet,  wurden  bereits  §  666  erwähnt.  Regelmäßig  ist 
dasselbe  der  Fall  bei  den  Causativa  (bezw.  den  Verben 
der  ai.  10.  Klasse)  und  bei  den  Denominativa :  das  Su£6x 
-i^o-  wird  nämlich  an  den  Praesensstamm  auf  -ay-  an- 
gefügt; z.  B.  i})i|infi|  lökayämi  'ich  erblicke':  lft«fl(- 
tiiißi  lökaj/iSyämi'y  ai4^lf*l   tädayämi  'ich  schlage': 

573.  Das  periphrastische  Fatumm  wird  gebildet 
durch  Verbindung  eines  Nomen  agentis  auf -tor-  (§  298  ff.) 
mit  dem  Praesens  von  as-  'sein'  (§  488);  als  3.  Person 
dient  das  einfache  Nomen  im  entsprechenden  Numerus. 
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Actiynm.  Medittin. 

Sing.  1.  ^rmf^  dätämi  «fnn%  datihe 

2.  ^laifti  dätAsi  ^rmir  dätäse 

3.  Tnrr  ^^ 

I^u-  1-  ^n^rrer:  äätäsvafi  i^y^ynif  dätisvahe 

2.  ^^nmr  dätdsthai^  ^nrnrrw  dätdsäthe 

Hur.  1.  ;|pRmr.  dötÄ^maA  ^lai^f  dätdsmähe 

2*  ^mm  dätdsfha  ^TTTT^  dätädhve 

3.  ^1^14^:  däfeiraÄ 

Der  Nominativ  Sing,  dätö  ist  so  yöllig  mit  dem  Hilfs- 
yerbum  verschmolzen,  daß  er  erstarrte  und  auf  Dual  und 
Plural  übertragen  wurde,  daher  nach  dätäsmi  z.  B. 
1.  Fl.  dätäsmäh  st.  dotöro^  smah.  Für  die  merkwürdige 
1.  F.  S.  Med.  dätähe  erwartet  man  *dätäse;  da  neben 
dätäsmi  auch  Formen  wie  dätäham  (—  dälä  äham)  vor- 
kommen ,  so  wurde  zu  dieser  verbal  empfundenen  Form 
nach  dem  Muster  von  abharam  und  abhare  eine  Medial- 
form geschaffen:  auf  diese  Weise  wurde  zugleich  die  1. 
und  2.  Sing,  differenziert  Vgl.  dazu  Wackemagel  §  221, 
J.  Schmidt,  Ghirupüjakaumudi  S.  17  f.  (anders  Böhtlingk 
IF.  VI,  342f.). 

574.  Das  periphrastische  Futur  ist  erst  in  derBrfth- 
ma^aliteratur  zu  belegen;  das  Medium  ist  überhaupt 
ganz  selten.  Das  zugrundUegende  Nomen  agentis  ist  im 
wesentlichen  von  derselben  Wurzelform  gebildet  wie  das 
einfache  Futurum  und  stimmt  mit  diesem  im  allgemeinen 
auch  hinsichtlich  des  Bindevokals  i  überein;  jedoch  haben 
die  Wurzeln  auf  r,  sowie  gam-  und  han-  kein  i,  z.  B. 
iinljf^  kartäsmi  4ch  werde  machen',  Ji^aifJB  gantäsmi, 
%m\UH  hantäsmi.  Am  engsten  schließt  sich  die  Stamm- 
form des  Nomen  agentis  an  diejenige  des  Infinitivs  an 
(§  632f.). 
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Über  die  einxelnen  Regeln  der  indiBchen  Grammatiker  TgL 
Kielhom  §  875;  die  meisten  der  yon  den  Grammatikern  gelehrten 
Formen  sind  in  der  literatar  nicht  ra  belegen. 

575.  Syntaktiselies.  Das  Futurum  bezeichnet  nicht 
nur  die  Zukunft,  sondern  dient  oft  auch  zum  Ausdruck 
einer  beabsichtigten  oder  gewollten  Handlung.  Nach 
der  Lehre  der  Grammatiker  (wozu  der  Gebrauch  in  den 
Brähmai^a  stimmt)  kann  das  periphrastische  Fu- 
turum eine  Handlung  bezeichnen,  die  in  einem  be- 
stimmten Termin  (z.  B.  'morgen')  eintreten  wird;  doch 
wird  im  Uass.  Sanskrit  zwischen  beiden  Formen  kein 
Unterschied  gemacht.  Vgl.  Whitney  §  949,  Speyer, 
Ved.  u.  Sanskrit-Syntax  §  184. 


XXVIL  Kapitel. 
Die  abgeleiteten  Konjugationen.^ 

!•  Das  PasriTUM« 

576.  Der  Praesensstamm  des  Passivs  wird  mit  Hilfe 
des  (ursprünglich  betonten)  Suffixes  -yor  gebildet,  das 
unmittelbar  an  die  tiefstufige  Form  der  Wurzel  antritt; 
dabei  ist  es  gleichgiltig,  zu  welcher  Praesensklasse  die 
Wurzel  im  Aktiv  oder  Medium  gehört.  Die  Flexion 
stimmt  mit  dem  Medium  der  ai.  4.  Klasse  überein,  z.  B. 

ifi^  Icar^'  'ziehen,  pflügen',  Praes.  Act.  K^xfir  ^^- 
^ömi,  Pass.  ir^  ^fy^^  W^^  Iq^äse  u.  s.  f. 

ipi  hudh-  'wecken',  Praes.  Act.  if^mfif  bödhämi: 
Pass.  «^  budhyi,  iraif  hudhyäse  u.  s.  f. 

577.  Die  Wurzel  hat  in  weitaus  den  meisten  Fällen 
die  regelmäßige  Form  der  Tiefstuf  e,  wie  sie  sich  aus 
den  Ablautsreihen  des  Ai.  (§  107  ff.)  ergibt,  vgl.  z.  B. 

1  Vgl.  §  447. 
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1.  f^n  k^P'  *werfen' :  fw^  k^pyate, 
^  yaj'  'opfern':  ^^^  ijyate, 

"^^f^  vyadh"  'durchbobren' :  f^rmit  vidhyate  (Epos). 

wi^  hhuj'  'genießen' :  miil  hhujyate. 

j^  svap'  'schlafen' :  mqi|  supyate. 

^  vac'  'sprechen':  B^qil  ucyate;  ebenso  ^  vad- 
'sprechen',  ^  vap-  'hinstreuen',  if^  vas-  'wohnen'  (ufyate), 
w  vah'  'fahren'. 

^  Jcar-  (Jc^-)  'machen':  fjpnl  kriyate  (vgL  §  94); 
ebenso  ^äf^;  dhar-  (dhj^)  'halten',  if^  hhar-  'tragen'  u.  a. 
Wurzeln  auf  r  (/•). 

^1|^  dari'  'sehen' :  'fxip^  dfSyate. 

im^  gam-  'gehen':  inqil  gamyate. 

^  han-  'schlagen':  fiqi^  hanyate. 

Anm.  Wie  gam-  und  han-  gehen  die  meisten  Wnnehi  auf 
m  und  n;  am,  an  ist  idg.  i?i,  th  s*  §  ^* 

^  dq^'  'beißen':  ^«:qi^  daJb/ate  (im  Epos). 
^1^  handh'  'binden' :  ^iqil  iadhgate. 

2.  ifi(  tan-  'dehnen':  ifpiif  täyate  (neben  tanyate)\ 
ebenso  ^p(  Jchan-  'graben'. 

■^Ti;  ^^ö^^-  (ßl^r-)  'streuen':  ^fVqiT  stlryate\  ebenso  n^ 
kar-  (kir-)  'zerstreuen',  ^  gar-  'verschlingen',  ^  dar- 
'spalten'. 

^  p(^r'  ipj^')  'füllen':  n^  püryate. 

Vgl.  dazu  §  107  d)  e).  ^ 

3.  Tif^  ni'  'führen' :  ifV^  nlyate. 
3Pf  hvä'  (hü")  'rufen' :  jfq?^  hüyate. 

^(X^  iäS'  'befehlen' :  f^^mi^  Hfyate  (neben  iäsyate). 

578.  1.  Wurzeln,  die  auf  i  oder  u  auslauten,  dehnen 
ihren  Vokal,  z.  B. 

'pi  k^'  'vernichten' :  ^^^  k^yate. 

^  SrU'  'hören' :  ^TOTf  irüyate. 

Anm.  Da  ein  «  oder  ü  nur  bei  zweisilbigen  Wurzeln  oder 
in  schweren  Eeihen  als  Tiefstufe  zu  erwarten  ist,  so  muß  die  all- 
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gemeine  Giliigkeit  der  ai.  Begeli  also  i.  B.  die  Anwendung  auf 
irU'i  Folge  «nalogiicher  Ausbreitung  sein. 

2.  Wurzeln»  die  auf  ä  ausgehen,  bleiben  entweder 

a)  unverändert  oder  verwandeln  b)  ihr  ä  in  i.  Zu  a)  ge- 
hören ^ix  khyär  'sehen',  ^  ghrä-  *riechen',  i|x  jüä-  'er- 
kennen', 'urr  dhyä-  'denken',  liTT  wnö-  'erwähnen';  zu 

b)  TT  9^  'singen'  (ffiyate),  ^  dar  'geben',  VT  dhä- 
'setzen*,  "qt  P^'  'trinken',  ^  mär  'messen*,  ^jx  *^^ 
'stehen',  ^j  hä-  'verlassen'. 

An  in.  Wfthrend  bei  a)  die  Hochstufe  vorliegt,  ist  b)  nach 
§  110  zu  beurieileü.  In  die  Analogie  ursprünglicher  4f :  f-Wurteln 
sind  auch  echte  ä- Wurzeln,  wie  d(h)ä',  geraten. 

579.  Wurzeln  mit  inlautendem  a  zwischen  Gerausch- 
lauten bleiben  unverändert,  z.  B.  ^  dah-  'verbrennen' 
(dahyate),  jm  iah-  können';  daß  hier  echte  Hochstufe 
(und  nicht  etwa  eine  Abart  der  Tiefetufe,  s.  §  107  a) 
Anm.)  vorliegt,  ist  deshalb  wahrscheinlich,  weil  Hoch- 
stufe auch  sonst  öfter  erscheint,  so  in  nr^  tyaj-  'ver- 
lassen' und  ^v  vaäh'  'erschlagen'  (tyajyatey  vadhyate 
gegenüber  ijyaie,  ucyate  u.  ä.  §  577.  1),  in  ^^  car-  'be- 
wegen' (caryate)  und  ^^q^  smar-  {smjr-)  'sich  erinnern', 
ir^  garh'  'schelten',  -jpi^  vraj-  'fortgehen'  und  5^  ^^'- 
'dienen*.  Wurzeln  der  ä-Reihe  (§  109)  bleiben  eben- 
falls in  der  Kegel  unverändert,  so  '^Jin  öp-  'erlangen', 
^fX^  lihädr  'verzehren',  iffW  9^^-  'eintauchen*.  In  allen 
diesen  Fällen  ist  also  die  Yokalstufe  des  Praesens - 
Stammes  auf  den  Passivstamm  übertragen  worden. 

580.  Wie  sonst  ein  charakterisierter  Praesensstamm 
gelegentlich  auf  außerpraesentische  Formen  übertragen 
wird  (s.  §  524.  2,  549.  3,  566),  so  erscheint  er  auch  im 
Passiv.  Außer  Fällen  wie  f;^  tM-  'betrachten',  ^ft^ 
fiV'  'leben',  ^tT^  6feä?-  'sprechen'  (§  471.  87)  vgl.  be- 
sonders die  Wurzeln  ir^  nand-  'sich  freuen',  fin|[ 
nindr  *tadeln'  (im  KV.  noch  nidyate),  "^w  '^(^^d-  'be- 
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grOfien',  m^  lainth  «berabh&ngen',  fff(  hjs^  ^schädigen' 
sowie  v^  Pfcch'  'fragen'.  Ebenso  bilden  die  Cansatiya 
ihr  PassiT  in  Anlehnung  an  den  Praesensstamm,  s. 
§693. 

581«  Spraeligeselilclitiiehes.  Der  PassiystamHi  ist 
seinem  Ursprung  nach  identisch  mit  der  idg.  XTT.  Praesens« 
klasse  ($  468),  also  eine  Abzweigung  der  4  ai.  Klasse, 
Ton  der  sieb  das  Passiy  nur  durch  den  Accent  unter* 
scheidet.  Diese  Verschiedenheit  (4  ai.  Klasse  mit  Wursel- 
betonung,  das  Passivum  mit  Betonung  des  themaüsohen 
Vokals)  ist  selbst  sekundär  und  fiel  überdies  fOr  die 
jüngere  Accentuation  des  Sanskrit  (§  66)  wieder  völlig 
weg.  ursprünglich  war  die  Wurzelbetonung  mit  Hoch- 
stufe, die  Suffixbetonung  mit  Tiefstufe  der  Wurzel  Ter- 
bunden.  Die  Schöpfung  des  Passivs  ging  von  Intransi- 
tivis  der  jo-Klasse  aus,  wie  z.  B.jdyatä  'er  wird  ge- 
boren' (zujan-),  Ic^yate  und  kSiyäte  *er  geht  zu  gründe' 
(kH-)j  vv-pädyate  *er  geht  zu  gründe'  (päd-),  mriy&te  *er 
stirbt',  tufyati  'er  ist  zufrieden,  befriedigt',  -Mmyati  'er 
wird  ruhig'  (vgl.  döSdh  praiämyaii  [Teode  I,  3]  *ein  Übel 
wird  geheilt*)  u.  dgl.  Die  mediale  Flexion  war  bei  diesen 
Intransitiven  an  sich  nicht  nötig,  wie  z.  B.  ved.  ßryati 
gegenüber  Idass,  ßryati  *er  verf&Ut,  wird  alt'  zeigt;  sie 
erleichterte  aber  die  Entstehung  der  passiven  Funktion. 
Auch  der  Accent  ist  in  der  älteren  Zeit  kein  unbedingtes 
Unterscheidungs-Merkmal  der  beiden  Praesensbildungen, 
da  gelegentlich  Schwanken  herrscht  (s.  oben  tmd  aus- 
führlicher Whitney  §  761  b).  Als  aber  eine  Reihe  von 
aktiven  Verben  der  iö-Kisase  den  Accent  der  wurzel- 
betonten Klasse  annahm  (z.  B.  iSyati  'er  sendet',  wie 
p&Syati  *er  sieht'),  verband  sich  mit  der  Betonung  -i/ö- 
bei  intransitiven  Verben  das  Gefühl  einer  intransitiven 
und  weiterhin  passiven  Bedeutung  (die  z.  B.  in  jäydti, 
k^yate  in  einander  übergeht) ,  und  so  wucherte  che  tief- 
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stufige  -^d-Bildung  weiter,  um  schließlich  ein  allgemeinea 
Ausdrucksmittel  desPassivsbeliebiger  Wurzeln  zu  werden. 
Die  Anfänge  dieser  Entwicklung  liegen  übrigens  schon 
in  der  urarischen  Zeit,  da  auch  das  Iranische  ähnliche 
Passivformen  mit  -ya-  besitzt  (s.  Bartholomae,  Iran. 
Grundr.  I,  82  f.).  Je  mehr  sich  -yd-  für  das  Passiv  fest- 
setzte, desto  mehr  wurde  diese  Accentuation  für  die  ak- 
tive Praesensklasse  zurückgedrängt,  bis  schließlich  nach 
einer  Zeit  des  Schwankens  (jät/ate^  mriyäte,  k^yaie  und 
kSiyäte)  eine  reinliche  funktionelle  Scheidtmg  in  der  Art 
eintrat,  daß  k^yate  mit  intransitiver  Bedeutung  'er  kommt 
um'  als  ein  primäres  Verbum,  kSiyäte  *er  wird  vernichtet', 
als  eine  sekundäre  Yerbalform,  d.  h.  als  Passiv  zu /c^ndti 
*er  vernichtet'  empfunden  wurde.  —  Vgl.  dazu  auch  Del- 
brück, Grundriß  III,  2,  435  f. 

Aus  den  ursprünglichen  BildangsgeBeisen  der  idg.  jfo-SLUsse 
ergibt  Bicli  auch,  daß  das  Fassivom  gelegentlich  hoohstxifige 
Wurzel  zeigen  kann,  vgl.  oben  p6dyate\  sobald  sich  aber  in  der 
hochstufigen  Klasse  passive  Bedeutung  entwickelte,  stellte  sich 
auch  die  entsprechende  Betonung  ein,  vgL  pacy&te  *es  wird  ge- 
kocht' gegenüber  pdcyate  (gr,  icloooi  aus  *ic^gf^ai)  'es  wird  reif ; 
damit  war  die  Möglichkeit  gegeben,  überhaupt  hochstufige  Wurzel- 
formen (s.  §  579)  zur  Bildung  des  Passivs  zu  verwenden. 

682.  Anßerpraesentisclie  Passivformen.  Außer- 
halb des  Praesensstanunes  wird  das  Medium  zugleich 
^.Is  Passivum  verwendet,  z.  B.  ^^  cakre  *er  wurde  ge- 
macht'. Eine  besondere  Passivform  gibt  es  nur  noch  in  der 
3.  S.  Aoristi  auf  -i  (s.  §  539).  [Über  einige  von  den  ind. 
Grammatikern  gelehrte  Besonderheiten  s.  Kielhom  §  396 
— 401].  Das  passive  Praeteritum  wird  jedoch  in  der 
Regel  mit  Hilfe  des  Participium  Praeteriti  (§  612)  aus- 
gedrückt, wobei  die  Copula  fehlt,  z.  B.  ?fir  ^TT»  ^WWT" 
f^^^  tena  saräh  samäsädüam  *von  diesem  wurde  ein 
Teich  erreicht'.  Die  passive  Ausdrucksweise,  wie  sie  in 
diesem  Beispiel  oder  in  unpersönlichen  Wendungen  wie 
4^fllH  irüyatäm  'es  möge  gehört  werden'  -=  'höre(t)' 
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vorliegt,  ist  überhaupt  sehr  beliebt;  infolge  dessen  werden 
G-edanken,  die  man  im  Deutschen  vorzugsweise  aktivisch 
ausdrückt,  im  Sanskrit  oft  durch  passivische  Wendungen 
wiedergegeben. 

2.  Das  Cansativiiiii. 

583.  Der  Praesensstamm  des  Causativums  ist  mit 
der  ai.  10.  Klasse  identisch  (vgl.  §  477) ;  nur  durch  die 
Bedeutung  scheiden  sich  die  Kausativstämme  auf  -ayor 
von  den  primären  Verben  der  10.  Klasse.  Aus  der  idg. 
Grundform  (§  465)  ergibt  sich  Hochstufe  der  Wurzel, 
und  zwar  bei  der  e-Reihe  die  o-Stufe  (=  ai.  a  oder  ä). 
Nach  dieser  Regel  kann  das  Causativum  zu  den  meisten 
Wurzeln  gebildet  werden ;  es  ist  in  der  Literatur  viel 
häufiger  als  die  andern  sekundären  Verbalstämme  be- 
legt.   Beispiele : 

fij^  vid-  'wissen' :  q^^nfif  vedayämi  *ich  lasse  wissen, 
benachrichtige'. 

finij  vii-  'eintreten':  ^^^|p|  veiayämi  *ich  lasse  ein- 
treten, ftihre  hinein'. 

^IT  Itcbh-  'begehren' :  ij|\H*nR<  löhhayämi  'ich mache 
begehrlich,  verlocke'. 

;gr^  darS'  (d/^-)  'sehen':  ^^jinfii  dariayämi  'ich 
zeige'. 

^  varU  (vft-)  'sich  wenden':  qj^<nfi|  vartayämi  'ich 
wende'  (trans.). 

^1^  kalp'  mP')  'passend  sein':  ^'^^<nfif  sqkcUpa- 
yämi  'ich  habe  im  Sinne'. 

^iij^  handh'  (baäh-)  'binden':  ^im^ilfif  handhayämi 
'ich  lasse  binden'. 

B84.  Dehnung  des  Worzelvokals.  An  Stelle  von 
hochstufigem  a  erscheint  bei  offener  Silbe,  also  wenn 
die  Wurzel  in  der  Hochstufe  auf  einen  Konsonanten 
endigt,  in  der  Regel  ä;  z.  B. 
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^hhür  'sein':  m^^lfit  ihävajßmi. 

if^  ^^  ^fürchten':  iffutufa  hhäyayämi. 

iri;  fear-  ^machen':  m^inßf  kärayämi. 

If^  ter-  'überschreiten' :  jli^^fufit  tärayämL 

«fi(  ma/n-  'meinen':  4<|<|^in<  mänayämi  *ich  ehre'.* 

1^  paar  'gehen' :  m^filfii  pädayämi. 

i|^  vao"  'sprechen':  qi^tuftf  väcayämi. 

if^  sadr  'sitzen' :  m^fiifM  sädayämi. 

Der  Vokal  a  bleibt  jedoch  unYeräudert  bei  den 
Wurzeln  ^fi^  tcSam-  'erdulden',  '^^^  gam^  'gehen',  ^|9| 
Jan-  'erzeugen'  (Janaycmi),  ^  jar-  'altem',  ipj  dam- 
'bändigen',  ly^  prath-  'ausbreiten',  ifw  ^^  'verlangen', 
f^  JcH-  'vernichten'  {k$ayayämi)\  bei  nicht  wenigen 
Wurzeln  finden  sich  a  und  ä  neben  einander,  so  bei 
kram-  'schreiten',  ^f^  cal-  'in  Bewegung  geraten', 
jvälr  'flammen',  i[i[  nam-  'sich  verneigen',  i|i(  Ikram- 
'umherschweifen',  ^  mad-  'fröhlich  sein',  ^||[  yam-  'dar- 
reichen', -^  ram-  'sich  erfreuen',  in|^  lag-  'sich  haften 
an',  1^  vam-  'erbrechen',  ip^  iam-  'ruhig  werden',  m| 
Sram-  'müde  werden',  ^|^  smar-  (smjr^)  'sich  er- 
innern' (weitere  bei  Kielhom  §  428  f.,  Whitney  §  1042  b,  c), 
Wurzeln  wie  ^  dru-  'laufen',  Jxpü-  ^reinigen',  ^  tru- 
'hören'  haben  in  der  älteren  Sprache  kurzen  Vokal, 
später  langen;  die  Längung  ist  offenbar  erst  im  AnschluA 
an  die  Wurzeln  des  Typus  kar-y  kj^  erfolgt. 

585«  Die  sprachgeschichtliche  Beurteilung 
des  ä  (idg.  ö  oder  ö?)  hängt  von  dem  §  65.  9  erwähnte^ 
lliautgesetz  ab.  Da  die  verwandten  Sprachen  zu  Wurzeln 
der  e-Beihe  alte  echte  Causativa  mit  langem  Vokal 


1  Es  ist  jedoch  yielleicht  richtiger,  mit  Meillet,  De  indo- 
europaea  radiee  vnen-  (Paris  1897)  S.  81  f.  in  mänayämi  ein  De- 
nominatimm  (su  mcma^  *Ehre*)  zu  sehen;  die  Bedentang  erklftrt 
sich  dann  ungezwungener. 
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nicht  besitzen^,  yielmelir  gegenüber  dem  ai.  ä  ein  o  auf- 
weisen (Beispiele  §  465),  so  kann  man  sich  schwer  der 
Schlußfolgerung  entziehen,  daß  das  ai.  ä  einem  idg.  o 
entspreche.  Auffallend  ist  allerdings,  daß  in  offener  Silbe 
auch  ein  kurzes  ä  erscheint;  dieses  ä  gehört  jedoch  teil- 
weise gar  nicht  zur  e-Reihe  (so  in  den  W.  dam-,  mad-, 
iawr  und  yielleicht  auch  in  lag-)  und  fSllt  daher  nach 
§  66  nicht  unter  das  erwähnte  Lautgesetz.  Nachdem 
aber  einmal  ein  Nebeneinander  Ton  ä  und  ä  bei  sonst 
gleichartigen  Bildungen  Torhanden  war,  so  war  ein  An- 
laß zu  Schwankungen  zwischen  ä  und  ä  unmittelbar  ge- 
geben, und  es  konnte  z.  B.  ein  damayaii  mit  laut- 
gesetzlichem a  eine  Parallelform  rwmayati  statt  räma- 
yati^  und  dieses  letztere  wiederum  ein  iämayati  statt 
Samayati  hervorrufen.  Ob  mit  der  Wahl  des  kurzen 
oder  langen  Yokals  einmal  ein  Bedeutungsunterschied 
yerknüpft  war  (Delbrück  DP.  IV,  132f.),  ist  zweifelhaft. 
Vgl.  zur  Kausativbildung  auch  Brugmann,  (Grundriß 
n,  1146,  Kurze  vergl.  Gramm.  S.  535,  Delbrück, 
Grundriß  m,  2,  109  ff.,  C.  D.  Bück,  Amer.  Joum.  of 
Phü.  XVn,  445ff. 

Anm.  Wirkliche  DelmBtofe  ist  in  mäfjayati  (aber  yed.  mar- 
jaya^,  W.  marj-  'abwischen*,  vorhanden ;  diese  Wnrsel  zeigt  auch 
sonst  dehnstnfigen  YokaUsmns  (vgL  §  488). 

686.  Besonderheiten  des  WnrzelTOkals.  I.Wurzeln 
mit  langem  ä,  wie  ^^|fi(  öp-  'erlangen',  ^ffi^  hhöS'  'reden', 
bleiben  natürlich  unyer ändert. 

2.  Yerbalwurzeln,  die  ursprünglich  charakterisierte 
Praesensstämme  sind,  bleiben  ebenfalls  unverändert 
(vgl.  dazu  §  580);  hierher  gehören  to  ing-  1)ewegen' 
(vgl.  dazu  Thumb  IF.  XTV,  343  ff.),  ^^^hhaüj-  'brechen', 
jn^ghwn'  'schwanken',  vv  mürch--  'gerinnen';  femer 


1  Die  bei  Bechtel,  Hauptprobleme  S.  169  f.  genannten  Beispiele 
können  nicht  dafür  in  Anspruch  genommen  werden. 

Thumb,  JUtindiidh«  Grunnuitik.  26 
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Wurzeln  auf  kS  (fy^  tk^-  'sehen',  fifw  hhikS'  'betteln' 
u.  8.  w.)  und  d  (ij^  fcrid-  'spielen',  if^  vfid-  'sich 
schämen'  u.  s.  w.),  sowie  vermutlich  ^  Ir-  'in  Bewegung 
setzen'  (das  wohl  wie  Ih-  zu  erklären  ist,  ygl.  §  471  Anm«), 
^ft^  ßV'  'leben'  und  if^  wU-  'die  Augen  schließen'. 
Aber  auch  außerhalb  dieser  Grenzen  wird  das  Causatiyum 
in  unmittelbare  Beziehung  zum  Ftaesensstamm  gesetzt, 
so  in  iH^fifl;  pnnayati  zu  lOillPl  prmäii  'er  erfreut' 
oder  wiR(f^  dhünayaü  (G-ramm.  \|(n^fjf  dhävayati)  zu 
^ifyf^  dhünöti  'er  schüttelt'. 

3.  Tief  stufe  erscheint  auch  bei  mehreren  primären 
(echten)  Wurzeln,  nämlich  «  iä-  'senden'  (i$ayati  neben 
e^ayati)j  ^i^  stv-  'nähen',  ^(^  üä-  'schieben',  ^  güh- 
'verbergen'  (gühayati)^  ^  du^-  'verderben'  (düSayati)^ 
W^  9(^^'  (ST*-)  'verschlingen'  (girayati,  Gramm,  gärayati)^ 
j^  par-  (jy-)  'füllen'  (pürayatif  Gramm.  päraycUt), 
^ir^  sphar-  Isphur-)  'zucken'  (sphurayati  neben  sphära- 
yati)j  wd^  sphürj'  'prasseln';  einige  seltene  oder  der 
älteren  Sprache  angehörende  Wurzeln  s.  bei  Whitney 
§  1042  a)  und  Kielhom  §  406. 

Obwohl  die  Verba  der  -ejo-Klasse  gelegentlich  auch 
in  den  verwandten  Sprachen  tiefstufige  Wurzelsilbe  zeigen 
(s.  §  465  und  Brugmann,  Grundriß  ü,  1146  f.),  so  darf 
doch  mit  Rücksicht  auf  2.  angenommen  werden,  daß  in 
einem  Teil  der  genannten  Wurzeln  der  Vokal  des  Praesens- 
stammes  erst  sekundär  auf  das  Causativum  übertragen 
worden  ist,  ein  Prozeß,  der  durch  die  ererbten  tiefstufigen 
Formen  erleichtert  wurde.  Eine  Scheidung  beider  Gruppen 
ist  nicht  mit  Sicherheit  vorzunehmen. 

687.  p-Cansatiynm.  Die  auf  ä  (äi)  auslautenden 
Wurzeln  bilden  das  Causativum  meist*  durch  Anfügung 
von  -payo-,  z.  B. 

1  Aosgenommen  find  pä-  'trinken'  {pdyaj/ämi)  und  einige 
andere  Verba  (Whitney  §  1042  d,  Kielhom  §  480). 
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Wl  9^  (ffäir)  'singen':  JUMfllHl  gäpayämi. 

HX  ßiär  'wissen':  mumfif  jüäpayämi  (auch  ßia- 
payämi). 

^rr  sfhär  'stehen':  4lillM^ini  sthäpayamL 

Von  den  sonstigen  Verben,  die  ihr  Causativurn  in 
gleicher  Weise  bilden  (Whitney  §  1042  e,  Bjielhom 
§  431),  merke  man: 

^  (in)  ar-  (/•-)  'gehen':  ^rwTf^  arpayämi. 

^  i-  'gehen'  -^adhi:  ^\^\^^\fi{  adhy-äpayämi  'stu- 
dieren lassen,  unterrichten'. 

588.  Das |>-Oausatiyum  ist  jedenfalls  das  Ergebnis 
einer  analogischen  Wucherung,  die  Yon  Wurzeln 
auf  + 17  ausging;  ygl.  Brugmann,  Grundr.  II,  1166 f.  So 
bietet  das  Ai.  neben  einander  eine  W.  M-  und  (%- 
'scheinen'  (wozu  das  Causativum  dipayati);  zu  ai.  sthär 
p-ayämi  ygl.  lit.  stap-^is  'stille  stehen'.  Indem  man 
sthärp-ayämi  auf  sthär  bezog,  konnte  -payämi  auch  auf 
andere  Tokalisch  auslautende  Wurzeln  übertragen  werden. 
Die  Form  -äpayämi  zu  i-  'gehen'  scheint  durch  zwei  sich 
mischende  Vorgänge  herrorgerufen  zu  sein:  1.  zur  regel- 
rechten Kausativform  äy-ayämi  (mit  praü-  gebräuchlich) 
konnte  nach  dem  Muster  von  Doppelformen  wie  gäy^ 
äyämi:gärpayämi  (Wurzel  gär  \  gl-)  ein  arpayämi  ge- 
schaffen werden.  2.  das  Verhältnis  sthitoristhäpayämi 
u.  ä.  ergab  i-ta- :  äpayämi. 

In  der  jüngeren  Sprache  wurde  sogar  -äpayO'  als 
Kausativsuffix  empfunden:  indem  fiv4tar  (ßv-ati)  mit 
sth'itor  auf  die  gleiche  Linie  gestellt  wurde,  schuf  man 
nach  sth'äpayämi  ein  ßv-äpayämi  (die  Belege  dieser 
Bildung  s.  bei  Whitney,  Die  Wurzeln  u.  s.  w.  der  Sanskrit- 
Sprache  S.  238). 

Anm.  Die  ursprüngliche  Natur  des  -j>-  ist  nicht  recht  auf- 
geklärt; man  spricht  gewöhnlich  von  einem  *Wunseldeterminatiy' 
(s.  §  444).  Da  aber  die  Gausatiya  ursprünglich  den  Denominativa 
nahestehen  (s.  §  466),  so  ist  es  wohl  richtiger,  in  dem  p  ein 
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altes  Nominilauffix  zu  sehen,  so  daß  also  e.  B.  $thäpapämi  or- 
spr&nglich  von  einem  Nomen  *$(hä-pa'  (ygL  düpa-  'Lampe'  snr 
W.  di-P')  abgeleitet  ist  Eine  Parallele  zu  diesem  Vorgang  bieten 
die  Yerba  palayaH  'er  bewacht',  ghätayaH  <er  läßt  töten',  die 
zwar  eigentlich  Denominatiya  zu  pälc^  *WSchter'  und  ghäta' 
'Schlag'  sind,  aber  von  den  Indem  als  Caasativa  der  Wurzeln 
pä'  'schützen'  und  Aoti*  'toten'  empfanden  worden.  —  Eine  spate 
Entgleisung  ist  das  Gans,  r^payämi  (neben  röhayämi)  zu  ruk- 
'besteigen'. 

Die  außerpraesenüschen  Formen. 

589.  Das  Perfekt  des  Causativuin  wird  durch  Um- 
schreibung gebildet  (nach  §  531  f.),  und  zwar  yom  Kau- 
sativstamm  aus,  z.  B.  iftwt  ^WIT  (^)  ^ödhayq  ca- 
Jcära  (cakre)  *er  weckte  auf. 

590.  Als  Aorist  dient  der  reduplizierte  (3.)  Aorist, 
dessen  Bildung  §  642  ff.  dargestellt  ist.  Die  Verbindung 
dieser  Aoristform  mit  dem  Kausativ  ist  sekundär,  denn 
in  der  älteren  Sprache  ist  noch  ein  starker  Bruchteil 
der  reduplizierten  Aoriste  ohne  jene  Beziehung.  Ver- 
mutlich hat  ein  zufälliges  Zusammentreffen  von  Verben 
der  10.  Klasse  mit  dem  reduplizierten  Aorist  eine  Asso- 
ziation beider  herbeigefUhrt  und  beide  in  einen  inneren 
Zusammenhang  gerückt,  so  daß  allmählich  alle  re- 
duplizierten Aoriste  auf  -a^a-Praesentia  bezogen,  bezw. 
neue  Aoriste  nach  den  yorhandenen  Mustern  ge- 
schaffen wurden.  Die  ind.  Grammatiker  stellten  genaue 
Regeln  auf,  wie  die  Kausatiyaoriste  yon  den  einzelnen 
Wurzeln  gebildet  werden ;  s.  darüber  Kielhom  §  415 — 
417.  434-^437.  Die  in  der  klassischen  Sprache  belegten 
Formen  sind  gering  an  Zahl  im  Vergleich  zu  den  belegten 
Kausatiypraesentien  (etwa  wie  1 : 7). 

Eine  deutliobe  Nenbüdong  ist  der  reduplizierte  Aorist  yon 
|>-Oaasatiya;  er  wird  nicht  yon  der  Wurzel,  sondern  yon  dem 
Kausatiystamm  gebüdet,  z.  B.  jfiäpai/ämi :  t^ijikipafn  oder  aji- 
jMpam,    Die  Zahl  der  yorkommenden  Belege  ist  sehr  gering. 
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691.  Das  Fntamm  wird  ebenfalls  Yom  Kausativ- 
stamm  ans  gebildet,  z.  B.  i^Vfil^tunt  hödhayifyämi  oder 
(periphrastisch)  iHvifiminB  hodhayüäsmi. 

592.  Das  Passiyum  wird  gebildet,  indem  das  Snffix 
-ya-  an  die  im  Kansativstamm  erscheinende  Wnrzelform 
gefügt  wird,  z.  B. 

"m  Zc^I^/i-  'zittern,  schwanken'  (Praes.  k^hhyämi): 
ift^r^  k^öbhyatey  zum  Kaus.  k^öhhayati. 

vi;  dhar-  (dhjr-)  *tragen,  halten' :  vr^  dhäryate. 

^rr  sthä'  'stehen' :  ^TTonl  sffiäpyate. 

Daß  es  sich  auch  hier  (wie  in  §  590  Anm.  und  591)  um 
junge  Neubüdnngen  handelt,  ergibt  sich  schon  aus  der  Chrono- 
logie dieser  Formen;  sie  beginnen  erst  in  den  Br&hmaoa's  ge- 
legentlich aofzutreten, 

698,  Über  die  Bildung  der  Formen  des  Verb  um 
infinitum  s.  §  615.  625.  627.  634,  über  Desiderativa 
aus  Causativis  s.  §  605.  3. 


8.  Das  iBtenslTuin. 

594.  Bildung  und  Flexion.  Die  aktive  Form  des 
Intensivum,  weldies  zum  Ausdruck  einer  wiederholten 
oder  intensiven  Handlung  dient,  unterscheidet  sich  von 
einem  Yerbum  der  ai.  3.  Praesensklasse  nur  durch  die 
vollere  Form  der  Beduplikation.  Das  Medium  zeigt 
die  gleiche  Beduplikation,  ist  aber  im  übrigen  mit  der 
Passivform  identisch.    Vgl. 
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AcÜTimi.  Medium. 

Praesens. 
Sing.  1.^1^  ^rfif^^tfir)  vi'       iptf^  ^öhuähyi 
vedmi  {vSrHdimi) 

2.  ^^f?^  (^Pl^ft)  vivetsi  4t  jmil  höhvdhy&se 

(vividtäi) 

3.  ^nif^  (ifq^lOt)  vivetti  iftip«|7r  höbudhyäte 

(vividiti) 
Du.    1. ^fln[t  vevidväh  ^\^h^\^^  höhudhyi' 

vahe 
u.  8.  w. 

Imperfectom. 
Sing.  1.  iwqPi^H  ävevidam         ^pftv^  ähobudhye 

2.  >ira^  (^IR^r^)  ävevet  ^4\^m^i:  äböhudhyor 

(ävevidih)  thäh 

3.  ^ira^ (mk ft ^^) ävevet  irt't^fWIT  ähöhudhyata 

(ävevidit) 
^u-    1* '^inf^  ävevidva  ^^^^minff  ähöbvr- 

dhyävahi 
u.  8.  w. 

Optativ. 
Sing.  1. ^|>|^m  vevidyam  ^\^'^^  höhudhyeya 

u.  8.  w. 

Imperativ. 
Sing.  1.  lif^^ipi  vetndäni  WtW^  höbudhyäi 

2*  %f^ltT  '^^viddhl  i^^mia  böhudhyäsva 

Du.    1.  qpi^)^  vividäva  41^mi^f  höhudhyävor 

Jiäi 
u.  8.  w. 

Particip. 
%flf;a^  vevidaU  ^9^^\^  böhuMyä- 

mäna- 
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696.  Die  Verwendimg  des  Intensivum  ist  in  der 
klassischen  Sprache  spärlich;  zahlreicher  sind  die  Belege 
in  der  yedischen  (und  brahmanischen)  Periode  (vgl. 
Whitney,  Die  Wurzehi  S.  232  f.  und  Gramm.  §  1001  ff.). 
Nach  den  ind.  Grammatikern  kann  fast  zu  jeder  Wurzel 
ein  Intensivum  gebildet  werden;  die  einzelnen  Regeln 
s.  bei  Kielhom  §  457—474. 

696.  Die  Beduplikaüoii  der  in  der  klassischen 
Sprache  vorkommenden  Formen  zeigt  folgende  Gestalt: 

1.  i'  und  M-haltige  Wurzeln  haben  den  Reduplikations- 
vokal e  und  ö,  s.  das  Paradigma. 

2.  o-haltige  Wurzeln  reduplizieren  mit  ä,  z.  B. 
g!f^  jvaU  'flammen' :  ^i^^JHP^  jäjvalUi. 

"q^  pac'  'kochen' :  niM^Ti  päpacyate. 
Vgl.  dazu  gr.  (hom.)  STQÖ^jfaxai. 

3.  Nasal-  und  r-(Z)-haltige  Wurzeln  wiederholen  in 
der  Reduplikationssilbe  den  Nasal  oder  r. 

a)  i|7(  kram-  'schreiten' :  ^|^m7i  cankramyate, 

?ip;[  Wir  am-  'umherschweifen' :  ^^410!  O^nV^Qlt)  icbm" 
bhramlti  (lamhhramyate). 

^[^^jamhh'  'schnappen':  ^/[^p^  jaüjahhyate. 

Vgl.  dazu  gr.  Tuaficpaivü). 

Anm.  Nach  dem  Master  von  Wnrzeln  wie  {jawbh- 1)  jabh'i 
jaf\jdbhyatef  (cU^-i)  dai-:  (ved.)  Partie.  Med.  dandaSäna-  stellte 
sich  der  Nasal  in  der  Reduplikation  auoh  bei  solchen  Wurzeln 
ein,  die  selbst  keinen  Nasal  enthalten,  vgL  dand<MU  zu  dcth- 
*brennen\ 

b)  ^  car-  'bewegen' :  ^rajif  carcüryate. 
if«  galr-  'herabträufeln' :  J|^|^7i  gälgalyate. 

Vgl.  dazu  gr.  (xapfialpü)  u.  ä.,  lat.  murmurarej  ab. 
glagoljq  aus  *golgoljq  'ich  spreche'. 

Anm.  1.  Nach  den  Gramm,  erscheint  bei  b)  gelegentlich 
Nasal  statt  r  (/),  z.  B.  cahcüryate  von  car-,  pamphtüyate  von 
phal'  *bersten\  Da  auch  im  Griech.  ähnliches  (z.  B.  in  Tov^op(Co>) 
Torkommt,  so  handelt  es  sich  yielleioht  um  eine  uridg.  Dissimi- 
lation {r—r  zu  n — r). 
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Anm.  S.  jägarH  'er  wacht'  und  nomardyate  'er  brüUt'  folgten 
nr.  2. 

4.  Häufig  wird  bei  r-haltdgen  Wurzeln  noch  ein  i 
zwischen  Beduplikation  und  Wurzel  eingeschoben,  z.  B. 

^pl  dari-  ^ehen':  ^Ot¥^  darldjiyate, 

^  drär  'laufen' :  ^(Xi^lfil  daridräti. 

nil  nart-  tanzen' :  flO^wTi  naniyiyate. 

if^  bhar-  'tragen' :  nO^Pl  t^^Äarfi, 

Anm.  1.  Bei  n-heltigen  Wurzeln  kommt  gleiches  in  der 
ilteren  Sprache  vor,  s.  B.  kamrkradyanümo'  von  krand-  'brüllen\ 
Dieee  Bedaplikaüonsform  konnte  ebenfalli  (wie  bei  3  a)  Anm.) 
Tersohleppt  werden,  Tgl.  (klass.)  panipadyate  von  päd-  'gehen'. 

Anm.  2.  Über  den  ürsprong  dieses  wenig  aufgeklarten, 
spedell  ai  t  s.  Bmgmann  Grondr.  II,  84a  862f. 

597,  Der  Vokalismus  der  Wurzel  ist  durch  die 
Kegeln  über  die  ai.  3.  Klasse  und  das  Passiy  bestimmt« 
Die  Einschiehung  des  i  (zwischen  W.  und  Endimg)  ist 
nach  den  Gramm,  in  den  starken  Formen  vor  konsonanti- 
scher Endung  fakultativ;  wenn  i  eingeschoben  wird,  so 
ist  der  inlautende  Wurzelvokal  gewohnlich  tiefstufig  (s. 
das  Paradigma).  Dieses  i  ist  mit  dem  in  hravimi  und 
den  verwandten  Formen  auftretenden  i  identisch  (vgl. 
§  490),  gehörte  also  ursprünglich  nur  zweisilbigen 
Basen  an. 

598.  Die  übrigen  Temponu  Nach  den  ind.  Grammatikern 
können  zum  Intensivnm  ein  Perfekt,  Aorist,  Fntar,  Passiv  o.  s.  w. 
gebOdet  werden,  doch  sind  sich  die  Grammatiker  über  die  ein- 
seinen  Eegeln  selbst  nicht  einig;  s.  darüber  Whitney  §  1018 ff. 
Da  die  Formen  in  der  Literatur  äußerst  selten  vorkommen,  so 
haben  jene  Regeln  geringe  sprachgeschichtliche  Bedeutung. 

4.  Bm  DesiderativuBi* 

599*  BUdiingsweise.  Das  Desiderativum,  das  nach 
den  idg.  Grammatikern  zu  jeder  Wurzel  möglich  ist  und 
auch  häufiger  als  das  Intensiviun  vorkommt,  wird  aus 
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der  reduplizierten,  in  der  Regel  tiefstufigen 
Wurzel  mit  Hilfe  des  thematischen  Suffixes  -sor  (seltener 
'i^Or  mit  'BindeTokal')  gebildet ;  es  ist  mithin  ein  Praesens 
der  idg.  Vlil.  PraesensUasse  (§  459) ;  vgL 

i|^  budh-  'erkennen' :  ^4|Wlfil  hifbhutsämi. 

^1^  dati'  'sehen':  f^fi||fi<  diäfk^ämi. 

fW  vid-  'wissen':  Pffqfi^ilifil  vividiSämi. 

600.  Die  Bednplikation  folgt  im  Allgemeinen  den 
Regeln  der  ai.  3.  (reduplizierenden)  Praesensldasse  (der 
Vokal  ist  jedoch  nie  ein  ä);  merkwürdig  ist  der  lange 
Vokal  in  4t^<wi!  Inbhatsate  (von  der  W.  hädh-  'drängen') 
^^<1  <n*<f^7l  nnmqsate  (von  man"  'denken'). 

I^rqrfif  tpsämi  von  äp-  'erlangen'  erklärt  sich  aus 
der  Grundform  *i'9p''8Ö'y  einige  vokalisch  anlautende 
Verba  zeigen  den  in  gr.  i$-a>Sa,  äp-apeiv  u.  dgl.  ver- 
tretenen Reduplikationstypus:  so  ^filfiiimfit  aiiiifämi 
von  ai'  'essen'  und  andere  durch  Grammatiker  über- 
lieferte Formen  (Whitney  §  1029  b,  Kielhom  §  460,  461). 

601.  Die  Wurzelsilbe  ist  in  der  Regel  tiefstufig; 
bemerkenswert  ist 

a)  die  Schwundstufe  in: 

^  dar  'geben':  f^^ißf  ditsämi  aus  *dirdrsämi. 

VT  ^^^  'setzen':  fii^ifif  dhitsämi. 

^gp|  iaJc"  'können' :  f|;^|fi|  ük^ämi  (aus  *H'ik''fämi) 
•lernen'.  Dieses  Verbum  kann  infolge  seiner  selbstän- 
digen Bedeutung  geradezu  als  primär  betrachtet  werden; 
eine  durchaus  selbständige  Bedeutungsentwicklung  findet 
sich  auch  sonst,  so  z.  B.  in  f^f||^|fi|  ciküsämi  'ich 
heile'  zu  dt-  'wahrnehmen'  (andere  Beispiele  bei  Kielhom 
§462). 

Anm.  Nach  dem  Muster  von  iah :  iikiämi  ist  han :  hißämi 
'ich  schädige*  gebildet,  s.  darüber  §  606  Anm.  3  und  Burtho- 
lomae  Stud.  II,  161  ff.  (anders  J.  Schmidt,  Sonantentheorie  S.  57  ff.). 
Die  altere  Sprache  and  die  Ghrammatiker  bieten  noch  eine  Beihe 
Ton    Belegen   des    Typus    iikSämi    und    ditaätni    (s.    Whitney 
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§  1090,  Kielhom  §  461),  von  denen  ein  Teil  ebenfalls  analo- 
gischen  ürsprongs  ist  In  diesen  Formen  ist  das  Gefahl  für 
das  Vorhandensein  der  Bednplikation  verloren  gegangen,  und 
so  erklärt  es  sich,  daß  mokSämii  das  nach  §  459  Anm.  eu  beur- 
teilen ist,  neben  mwmikSämi  als  Desiderativ  von  mue-  'loslassen' 
betrachtet  wurde. 

b)  Dehnung  eines  wnrzelauslautenden  i  und  u,  bezw. 
tVj  ür  bei  Wurzeln  auf  r: 

f^  ci-  'sammeln':  f^4\i|7)  cikiSate  (neben  cun^aH). 

i^ji'  'siegen':  fwiftmf^ ßsn^ämi. 

Anm.  1.  Das  lautlich  anberechtigte  Auftreten  von  k  und  ff  im 
Wurselanlaut  dieser  beiden  Verben  ist  durch  die  Anlehnung  an 
die  Perfektformen  exkäya  umdijigäya  verursacht,  deren  Guttural 
den  Lautgesetzen  entspricht,  s.  §  518  Anm. 

»  irU'  'hören' :  wJBiu^fii  hjdrv^ämi. 

^  Aar-  'machen':  fti^^Mlfit  ciMr^ämi. 

^  tar-  'machen':  piH^^ifi^  titirSämi. 

^  bhar-  'tragen':  irOTTfif&tt6ÄMr^ämi;  ebenso  ifj 
mar-  'sterben'. 

Anm.  2.  Das  u  (statt  f)  in  der  Reduplikation  der  letzt- 
genannten Verba  ist  natürlich  durch  die  Analogie  der  echten  u- 
Wurzeln  hervorgerufen. 

Anm.  3.  t  und  ü  sind  wie  beim  Passiv  zu  beurteilen  (§  578. 1 
Anm.);  Ir,  ür  (vgl.  §  107  d)  sind  nur  in  einem  Teil  der  Wurzeln 
(d.  h.  bei  Wurzeln  wie  tar-)  alt  und  von  da  aus  verallgemeinert. 

602*  Die  Hochstufe  erscheint  1.  bei  den  meisten 
Wurzeln  auf  ä,  z.  B.  j^  pär  'trinken':  fi|m^;f>|  pi- 
päsämi, 

Anm.  Im  Ved.  hat  jedoch  pä-  (sowie  Aä-  'zurückweichen*) 
die  tiefstufige  Form  pipiSämi  (vgl.  §  110). 

2.  bei  den  meisten  Wurzebi  mit  ä  (ä)  +  (reräusch- 
laut,  z.  B.  ^  dah'  'brennen':  fj^vfUifil  didhdl^ämi] 
>grr^  khädr  'essen':  f^iaiQ^MlHl  cikhädiSämi. 

3.  nicht  selten  bei  der  Bildung  mit  -i|fa-,  z.  B.  i{t 
le-  'liegen':  ft(nfl)M7)  Süayi^ate\  "^^^  gam-  'gehen':  f^- 
^inimHl  jigami^ämL 
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Anm.  1.  gam'  bildet  daneben  y^<}#ämi,  und  diese  langvokali- 
8che  Form  findet  sich  auch  bei  andern  Wurzeln  aof  Nasal,  wie 
ton-,  man-i  han-.  Was  diesem  -q-  zugrunde  liegt  (etwa  echte  idg. 
Dehnstufe  wie  beim  sigmatischen  Aorist,  s.  §  548),  laDt  sich  nicht 
entscheiden,  weil  die  verwandten  Sprachen  keine  Parallelen  bieten. 
YgL  auch  Brugmann,  Ghrundriß  II,  1027. 

Anm.  3.  Weitere  Regeln  der  Grammatiker  über  die  Form 
der  Wurzel  s.  bei  Kielhom  §  446  f. 

603.  Für  das  Auftreten  des  Bindeyokals  (bezw. 
des  Suffixes  -öfa-)  gelten,  wie  die  in  der  Literatur  be- 
legten Formen  und  die  Lehren  der  Grammatiker  tiber- 
einstimmend zeigen,  etwa  dieselben  Regeln  wie  ftir  das 
-i5ya-Futurum. 

Wegen  der  Einzelheiten  s.  Kielhom  §  443^445.  Das  Yerbum 
grah-  'erg^reifen'  hat  in  der  brahmanischen  Sprache  grcth^ämi 
neben  dem  gewöhnlichen  jighrkSämi, 

604.  Auch  zum  CausatiTiim  (bezw.  zu  Verben  der 
ai.  10.  Elasse)  kann  ein  Desideratiyum  gebildet  wer- 
den: das  Suffix  -iSor  tritt  (wie  die  Futurendung,  s.  §  572. 
591)  an  die  Basis  des  Kausativums  an,  z.  B. 

^M^lfil  iödhayämi  (Kaus.  von  hudh-) :  <|ähMf^^l" 
tif  hubödhayüämi, 

605.  Sonstige  Formen  des  Desiderativs  sind 
selten  im  Gebrauch. 

1.  Das  Perfectum  wird  periphrastisch  gebildet,  z.  B. 
I^mifil  Ipsämi:  \j^  ^W(K.  W^^  cakära. 

Anm.  YgL  dazu  die  Nomina  auf  -sä  wie  pipäsä  *Durst'. 

2.  Zur  Bildung  von  Aorist  und  Futur  wird  der  -iS- 
und  -iSyo-Typus  (§  551.  565  b)  verwendet,  z.  B.  ^fUmH 
äipsi^am,  (Pumifif  tpsiSyämi. 

3.  Auch  ein  Passiv  und  Kausativ  kann  gebildet  wer- 
den, z.  B.  t^PSint  tpsyate  und  l^mfiifit  Ipsayämi. 

4.  Über  die  Formen  des  Verbum  infinitum  s.  §  615. 
634. 
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5«  Dm  D^iOBdBatiTvm. 

606.  BUdungsweise.  Die  Grenze  zwischen  primären 
und  denominativen  Verben  ist  nicht  sicher  zu  ziehen, 
wenn  es  sich  um  altererbte  Typen  handelt  (vgL  §  447). 
Jedoch  besitzt  das  AL  (wie  die  verwandten  Sprachen) 
die  Fähigkeit,  aus  Nomina  neue  Yerba  zu  bilden;  die 
deutliche  semasiologische  Beziehung  des  DenominatiYums 
zu  dem  vorhandenen  Nomen  zeigt  in  den  meisten  Fällen 
deutlich  den  ursächlichen  Zusammenhang  beider  Wort- 
arten. Da  die  Denominativbildung  in  allen  Perioden 
der  Sprache  lebendig  war,  so  läßt  sich  bei  den  einzelnen 
vorkommenden  Formen  schwer  sagen,  wie  alt  sie  sind, 
d.  1l  in  welchem  umfang  sie  etwa  schon  in  die  Zeit  der 
Grundsprache  zurückgehen. 

Wie  in  den  verwandten  Sprachen,  so  dient  auch  im 
AL  das  ursprünglich  betonte  und  thematische  Suffix  -}d- 
bezw.  -yor  zur  Bildung  von  Denominativen;  es  tritt  un- 
mittelbar an  den  Nominalstamm  an. 

Anm.  Nftch  den  ind.  Ghrammatikem  kann  der  Nominaktainm 
ohne  weiteres  (oder  höchstens  mit  Anfügung  des  thematischen 
Yokals)  als  verbale  Basis  verwendet  werden,  z.  B.  mäiärH  *es  ist 
wie  eine  GKrlande*,  räjan-a-H  *er  benimmt  sich  wie  ein  Konig'; 
hierher  gehört  aas  der  Literatur  z,  B.  märgo'ti  *er  sucht*  von 
märgch  'Pfad,  Fahrte*.  Da&  die  Bildungsweise  (trotz  ihres  ganz 
seltenen  Vorkommens)  sehr  alt  ist,  zeigt  das  Iranische,  das  gerade 
einen  der  wenigen  Belege  (Bartholomae,  Iran.  Grundr.  I,  86)  mit 
dem  EY.  gemein  hat,  nämlich  bhiSakti  *er  ist  Arzt,  heilt'  von 
hhifaj"  *Arzt\  Athematische,  d.  h.  unmittelbar  vom  Nominal- 
stamm aus  gebildete  Denominativformen  begegnen  auch  sonst,  so 
z.B.  im  gr.  (aeol.)  T((fca-|Atv  o^tt\Bi,pUmtärmuB,  Zur  Beurteilung 
dieser  Formen  vgl.  Brugmann,  Kurze  vgl  Gramm.  S.  552  £. 

607.  Je  nachdem  -ya-  an  die  verschiedenen  Nomi- 
nalstänmie  antritt,  entstehen  folgende  Formen: 

1.  o-Stämme:  ^^  danda-  'Stock':  ^^<nfi|  dayida- 
yämi  'ich  strafe' ;  u^  artha-  *Sache' :  ^vipBnl  arOiayate 
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(mit  pror)  *er  erbittet  sich';  «f  cürnor  'zerrieben': 
^ifflfil  cürnayati  *er  zerreibt'.  Vgl.  dazu  gr.  cpiX^o), 
^opYjY^tt)  u.  ä.  oder  lat.  älbeo  u.  dgL 

2.  ö-Stämme:  ^tUT  ^ölä  'Schaukel':  ^^in7|  dölä- 
yate  *er  schaukelt';  yi^T  Ärejfä  'das  Wiehern':  $"^1111^ 
hreSäyate  *er  wiehert'.   Vgl.  gr.  Tifido),  lat.  planto. 

8.  1-  und  «-Stamme:  kavi-  'Weiser':  kawf/ate(RY.)  <er  handelt 
wie  ein  Weiser*,  ^|^  iatru-  *Feind*:  iatrüyaH  (BY.)  <er  handelt 
als  Feind'.  Vgl.  lat  finio,  gr.  5axp6a».  Die  Dehnung  des  I  and 
ü  scheint  nridg.  eq  sein,  s.  Wackemagel  §  41. 

4.  Konsonantstämme :  tH^  hhiSaj-  ^ Arzt' :  fifiiwfif 
hhücyyali  'er  macht  den  Arzt';  j^q^  tapas-  'Kasteiung': 
UmaPl  tapasyati  'er  kasteit  sich'.  Vgl.  gr.  foXdaao) 
u.  dgL 

608«  Besonderheiten  der  ^-Stimme. 

1.  päl&yämi  'ich  schütse'  ist  zwar  ein  DenominatiT  yon  päUi' 
*Hüter',  wurde  aber  als  Causativurn  empfunden  (s.  §  588  Anm.)  und 
erhielt  dessen  Acoent.  Die  gleiche  Accentuation  zeigen  arthäyate 
*er  erbittet  sich'  und  andere  Yerba  (s.  Whitney  §  1056,  sowie 
Brugmann,  Grundr.  II,  1157);  ob  sie  beim  DenominatiT  alt  oder 
eine  ai  Neuerung  ist,  läßt  sich  kaum  entscheiden.  In  katk&yämi 
*ich  erzähle'  zu  hathä-  'Erzählung'  (man  erwartet  *hafhdyami)  ist 
die  ganze  Endung  -äyami  durch  die  des  Kausativs  ersetzt  Ebenso 
scheint  cint&yämi  *ich  denke'  ein  DenominatiYum  zu  sein  (vgL 
cvntä"  *Qedanke').  Die  Ersetzung  des  Ausgangs  •äyämi  durch 
'äyami  hat  auch  außerhalb  des  eigentlichen '  DenominatiTums 
stattgefunden,  s.  Bartholomae,  Stud.  II,  98.  121. 

2.  Der  Auslaut  der  4-Stämme  ist  nicht  selten  gedehnt,  z«  B. 
dra-  *lang',  ciräyate  *er  zögert';  tarurui''  *zart,  jung',  tarutßyate 
*er  bleibt  jung,  frisch';  iahdc^  'Stimme,  Laut',  iäbdäyaU  'er  schreit' 
(neben  kidayate). 

Da  diese  Bildungsweise  schon  im  RV.  vorkommt,  auch  in 
den  verwandten  Sprachen  seit  alters,  z.  T.  übereinstimmend  bei 
gleichen  Verben  sich  findet  (ai.  priyä-yäi^  zu  priya-  'lieb'  «>  ab. 
pnjad^*  ^^^'  novore«* ahd.  nimodn  'erneuern'  u.  dgL),  so  darf 
man  annehmen,  daß  bereits  die  Grundsprache  den  Ausgang 
'ä-jö  auf  o-Stämme  übertragen  hatte;  vgl  Brugmann,  Grundriß  I, 
1107  f. 
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8.  Der  StammauBkut  kann  vor  -ya-  fehlen,  z.  B.  tumno' 
'eilend',  iuraffyämi  (RY.)  'ich  eile'.  Auch  diese  Bildongsweifle 
scheint  altererbt  zu  sein,  ygL  z.  B.  i-i'^iWm  (ans  *^i^iXjflBt)  zu 
dYT^Xoc.    (Anders  O.  KeUer  KZ.  XXXIX  166  £) 

Das  Suffix  lautet  bisweilen  anoh  -t^o-  oder  -f^o-,  z.  B.  pu^ro-: 
p^ttny&ti  oder  putriyäti  (ältere  Sprache  und  Ghramm.)  *er  wünscht 
einen  Sohn'  > ;  'iya-  und  -^o-  sind  wohl  Wechselformen  im  Sinne 
des  §  72;  die  gedehnte  Form  "lya-  könnte  dann  weiterhin  nach 
Analogie  Ton  §  607.  8  erklärt  werden.  Es  darf  aber  nicht  autor 
Acht  gelassen  werden,  dal^  nominale  a-Stämme  auch  in  der  Yer^ 
balkomposition  den  Ausgang  i  zeigen,  z.B.  m-kar-  *sioh  zu 
eigen  machen'  zu  wa-  u.  ä.  (s.  §  664):  ein  Zusammenhang  dieser 
Formen  und  der  DenominatlTa  auf  -lyati  ist  daher  wahrschein- 
lich. Vermutungen  darüber,  die  sich  allerdings  in  das  Dunkel 
der  idg.  Grundsprache  yerlieren,  s.  bei  Bezzenberger,  Hpac  (F^t- 
schrift  für  A.  Fick,  Göttingen  1908)  S.  18701 

609.  Sonstige  Unregelmissigkeiten.  Nach  den  ind.  Gk«mma- 
tikem  ist  das  Suffix  -iya-  (§  609. 8)  auf  r-  und  n-Stämme  übertragen 
worden,  z.B.  pitar- ipitnydU  *er  ist  wie  ein  Vater';  rßian'irqjl' 
ydti  'er  ist  wie  ein  König';  besonders  im  letzteren  Falle  Uegt  die 
Neubildung  auf  der  Hand,  da  hier  einfach  der  Nominativausgang 
(r^'-ä)  durch  das  Ableitungssuffix  ersetzt  ist 

Über  sonstige  (seltenere)  Neubildungen  s.  Whitney  §  1058  e. 
1061  Anm.  1068  Anm.  1064.  Xielhom  §  481—488.  485,  sowie 
Brugmann,  Chrundr.  IL  1116. 


1  Der  Begriff  ^etwas  wünschen'  kann  nach  den  ind.  Gramm, 
auch  noch  mit  Hilfe  von  -kämya-  ausgedrückt  werden,  z.  B. 
ptUra-kämya-H  *er  wünscht  einen  Sohn';  dies  ist  ursprünglich 
nichts  anderes  als  ein  Denomin.  des  Compositum  putra'kä$mi- 
'einen  Sohn  wünschend'. 
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XXVm.  Kapitel. 
Das  Verbnin  inflnitiuiL^ 

a)  Dm  Partieipiiim* 

(Verbale  A^jektiva.) 

610.  Übersieht  Das  Ai.  hat  folgende  Partizipial- 
formen: 

1.  Part  Praes.  Akt.  mit  -irf-;  vgl.  darüber  §  323  £f. 
und  die  Paradigmen  des  XXTTT.  Kapitels. 

2.  Partie.  Praes.  Medii  auf  -mäna-  bei  thematischen 
Verben;  es  kann  nach  §  65.  2  idg.  -mono-  sein  (anders 
Bartholomae,  Iran.  Grundr.  1, 109)  und  steht  zu  -meno' 
(gr.  -(Uvoc,  av.  -mowa-)  und  -mno-  (av.  -mnorj  femer 
in  gr.  ß^Xe-(AVO-v,  lat  älumnus)  im  Ablautsyerhältnis. 

3.  Partie.  Praes.  und  Perf.  Medii  auf  •äna-,  ersteres 
bei  athematischen  Verben  (s.  die  Paradigmen  im  XXHI. 
Kapitel);  es  entspricht  jedenfalls  dem  gleichwertigen  av. 
'äna-  und  -ana-.  Man  hat  zwar  an  einen  Zusanmienhang 
mit  2.  gedacht,  indem  man  die  Grundformen  -iptio-  und 
'^no-  ansetzte,  doch  ist  eine  Verwandtschaft  mit  dem 
Sufßx  -na-  (s.  u.)  wahrscheinlicher.  Vgl.  Brugmann, 
Grundriß  ü,  1421.  1423,  Bartholomae,  Iran.  Grundriß, 
I,  109  f. 

4.  Partie.  Perf.  Act.  auf  'Vqs-,  -vaU,  -ti|f-,  s.  §  530. 

5.  Partie.  Praet.  auf  -te-  (mit  seiner  Ableitung 
"tchvanU)  und  -na-,  s.  §  612  ff. 

6.  Partie.  Futuri  Pass.  (Gerundiyum)  auf  -yo-  (-iyar), 
"tavyor  und  -amyorj  s.  §  622  ff. 

Anm.  Einige  andere  Yerbalad^ekÜTa  gehören  entweder  nnr 
der  alteren  Sprache  an  oder  können  ebeniognt  der  nominalen 
Wortbildongslehre  zugewiesen  werden.  YgL  außer  §  627  Anm. 
Bragmann,  Ghrandriß  II,  1422f.  und  Whitney  §  966.  967.  114a  8. 4, 

1  YgL  dazn  die  Bemerkungen  §  409,  femer  Bragmann,  Grand- 
riß n,  428f.  440ff.  1897ff. 
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1068.  1178.  1180.  unter  diesen  Formen  seien  besonders  die  Yei^ 
balad^ekÜTa  auf  -itt-  wie  s.  B.  yiyäm-  'gehen  wollend'  hervor- 
gehoben, die  in  engster  Besiehnng  zum  Desiderativstamm  stehen 
und  infolge  ihrer  ProdoktiTit&t  (in  der  jüngeren  Sprache)  geradasn 
als  ein  Partisip  des  Desiderativs  gelten  können. 

611.  Die  in  §  610  erwähnten  Partizipialbfldimgen 
zerfallen  morphologisch  in  2  Gruppen:  No.  1 — 4  sind 
an  einen  bestimmten,  charakterisierten  Tempusstamm 
gebunden,  nämlich  des  Praesens  (1. — 3.)  oder  des  Per- 
fekts (4.);  No.  6  und  6  sind  dagegen  immittelbar  von  der 
Yerbalwurzel  aus  gebildet  und  werden  deshalb  erst  an 
dieser  Stelle  behandelt. 

i.  Die  Partmpien  auf  -ta-  und  -na-. 

612.  Das  Participium  Praeteriti  wird  in  der  £egel 
durch  das  SnfBx  -^  gebildet,  das  gewöhnlich  unmittel- 
bar an  die  tief  stufige  Form  der  Verbalwurzel  an- 
tritt. Es  ist  nach  Form  und  Bedeutung  identisch  mit 
dem  in  allen  idg.  Sprachen  vorkommenden  Partizip  oder 
Verbaladjektiv  auf  -W-,  vgL  z.  B.  gatä-  'gegangen',  gr. 
-ßoiöc,  lat.  (circufip^ventus,  idg.  ♦gffftjrfo-«;,  matär  'gemeint', 
got.  munds  'gemeint',  lit.  mintas,  idg.  *wp<ö-«. 

Das  Verbaladjektiv  auf  46-  bedeutet  seit  uridg.  Zeit 
eine  vollendete,  oft  auch  zuständliche  Handlung.  Pas- 
sivische Funktion  ist  der  Bildung  an  sich  nicht  eigen  (v^ 
gatär  'gegangen',  vi$tar  'eingetreten',  srutor  'flieliend', 
präptd-  'angelangt') ,  aber  bei  transitiven  Verben  Regel. 
Die  Verwendung  von  -fo-  zur  Partizipialbildung  ist  nur  ein 
Ausschnitt  aus  der  an  sich  viel  größeren  Gebrauchssphäre 
des  Nominalsuffixes  -fo-,  -tö-  (s.  Brugmann,  Grundriß 
n,  205  flP.).  Wie  -to-  schon  in  der  idg.  Grundsprache 
echte  Adjectiva  und  Substantiva  bildete  (vgL  *fdüto-s 
'berühmt',  aL  SrutOr,  gr.  xXuxöc,  lat.  inclutu^,  ahd.  Jdüt, 
oder  *mjrtd-m  'Tod',  ai.  m/*i-w,  ahd.  mord  n.),  so  zeigen 
sich  in   allen  Einzelsprachen  Übergänge  vom  Partizip 
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zum  Adjektivum;  aus  dem  Ai.  vgl.  z.  B.  djrdhä-  'fest'  zu 
dj-h"  'befestigen',  lubdha-  'habsüchtig' (zu  lubh-  'begehren'), 
VAxhrüa"  'erhaben,  hoch'  (zu  hi-  'sich  wohin  begeben'), 
vittor  w.  rPund,  Besitz'  (zu  vid-  'finden'),  mator  n.  'Meinung' 
(zu  man-  'meinen')  u.  a.,  worüber  das  Wörterbuch  Aus- 
kunft gibt  (weitere  Beispiele  bei  Brugmann,  Grundriß 
H,  213  f.). 

618.  Aecent»  Das  <o- Partizip  zeigt  im  Ai.  (wie  im  Griechi- 
schen) seine  ursprüngliche  Endbetonung  unverändert;  bei  Zu- 
sammensetzung mit  einer  Praeposition  oder  einem  Adverb  wird 
der  Accent  wie  im  Oriech.  zurückgezogen,  z.  B.  d-^ato--»gr. 
&-paTo«,  sq-hitar  — » gr.  o6v-deToc  u.  s.  w.  Durch  diese  Betonung 
ist  auch  die  Tiefstufe  der  Wurzel  bedingt.  Wenn  das  nominale 
Suffix  'tO'  (bei  A^'ektiven  und  Substantiven)  nach  hochstufiger 
Wurzel  erscheint,  so  ist  die  Wurzelsilbe  betont,  wie  z.  B.  in  märta- 
«sterblicher  Mensch*,  idg.  *fnM0'8  gegenüber  mrtä'  {*mrt6'a)  oder 
in  gr.  76pToc  *Last'  gegenüber  ai.  bhrtä-  «getragen*.  Tiefstufige 
-(6-Formen  konnten  bei  rein  adjektivischer  Funktion  gelegentlich 
die  Betonung  der  hochstufigen  -(o-NomiDa  erhalten,  vgl.  z.  B. 
dhurtO'  'schlau*,  m.  «Betrüger*  (zu  dhvar-  «durch  Täuschung 
schädigen*),  aurta-  «hell*  (zu  war-  «leuchten*). 

614.  Für  die  einzelnen  Formen  des  Partizips  sind 
die  Gesetze  des  Ablauts,  im  besonderen  der  Tiefstufe 
(§  102  flf.),  sowie  die  Regeln  über  die  Kombination  eines 
Konsonanten  mit  t  (§  138 ff.)  zu  beachten.    Beispiele: 

1.^  dah'  'brennen':  ^p^  ddgdhor  (§  143  a) 
'brennend'. 

ir|  ncih'  'binden' :  inj-  naddha-  (§  143  Anm.  2). 

ify  madr  'fröhlich  sein' :  i^T  w^tta-  (§  140)  'erregt'. 

ir^  Idbh'  'erlangen*:  ir«?  Idbdha-  (§  143). 

^  sah'  'überwältigen' :  ^n¥  sädha-  (§  143  b). 

Zum  Vokal  der  Wurzel  vgL  §  107  a)  Anm. 

2.  f^  8mi-  'lächeln' :  f^  smüa-  'lächelnd'. 

f^  dtÄ-  'bestreichen' :  f^jv|  digdha-. 

f^  düf.  'zeigen':  f^  diätor  (§  139). 

ftr^C  sie-  'träufehi' :  ftnr  sikta  (§  139)  'beträufelt'. 

Thnmb,  AlÜndisotat  Onrnrnfttik.  27 
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in^  y^j'  'opfern' :  ^  iSta-, 

TS^[%f  vyadhr  'durchbohren' :  fify  viddha-. 

Zum  Ablaut  vgl.  §  107  b),  108. 

Merke  jedoch  tt/akta-  zu  tyaj'  'yerlatsen'  nach  1. 

3.  TS  §ru-  *hören':  m{  iruta-, 

^dhu'  'schütteln':  \jn  dhüta-  (§  107  c). 
m  tuS-  *8ich  freuen' :  m  tuMa-  (§  122. 2)  'zufrieden'. 
Tjw  kriidh'  'zürnen':  'iry  kruddhU'  'zornig'. 
^^  vao  'reden' :  ^5^  ukta-, 
^5n(  svap-  'schlafen':  m  supta-  'schlafend'. 
m  muh'  'irre  werden' :  m  müdha-  und  'msfmttffdho' 
(s.  §  143  b)  und  Anm.  1)  'töricht;  naiv,  reizend'. 
'^  ruh'  'steigen' :  1^  rüdhor. 
ifv  vah'  'fahren' :  ^3j^  üdha-. 
Zum  Ablaut  vgl.  §  107  c). 

4.  \r|;  dhar*  'halten':  wf  dhfta-. 
if^  vart-  'drehen':  «^  iftta- 

TOj  p^cch'  (pracch-)  'fragen' :  w  p^ta- ;  dieses  Par- 
tizip ist  jedoch  nicht  von  dem  als  W.  aufgefaßten  Prae- 
sensstamm  pfcch^  gebildet,  sondern  gehört  eigentlich  zu 
der  primären  W.  jprol-  (s.  §  547). 

^  sarj'  'loslassen':  m  s^ta-  (§  140  b). 

Zum  Ablaut  vgl.  §  107  d). 

Merke  jedoch  trasta-  zu  traa-  'erschrecken'  nach  1. 

5.  ^^  k^an-  'verletzen' :  ^if  käata-. 
ipj  hart'  'töten' :  ^  hata-, 

-^  ram-  'sich  ergötzen*:  t^^t  ^^^*öt-  'sich  erfreuend  an 
etwas'. 

"«ilf^  aüj-  'salben':  ^nf  ötÄte- 

^ra  bandh'  'binden' :  inr  haddha-. 

jjljj^  hhrqS'  'fallen':  ^ig  bhra^tor. 

^ni^  iramVh'  'vertrauen' :  qspa^  ärabdhor. 

Zum  Ablaut  vgl.  §  107  e). 
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6.  ;^pj  khan-  'graben' :  ^nRT  khätcL-, 

^S[9ijan'  'entstehen':  iTRfi^^^"* 

Dazu  aus  der  älteren  Sprache  san-  'gewinnen*:  aätü'» 

Über  die  Natur  des  ä  s.  §  107  e). 

7.  ip^  kam-  'lieben' :  ifpiT  känta-. 

Ebenso  ip^  kram-  'schreiten',  7f?j  tarn-  'ermatten', 
^f7^  hkram-  'umherschweifen',  ^ji^  ^am-  'ruhig  werden', 
"^sm  Sram-  'ermüden'.  Zum  Vokahsmus  vgl.  nr.  6  und 
besonders  §  98  Anm. 

8.  a)  VT  ^Äö-  'setzen,  stellen':  ffTf  hitor  (vgl.  §  121 
Anm.). 

^  mä'  'messen' :  finf  mita-. 
mr  sthä-  'stehen' :  f^[f{  sthita-, 
jfj^  SäS'  'befehlen' :  fjf^  ^öt-. 
Zum  Ablaut  vgl.  §  109  a). 

b)  i^fx  khyä'  'nennen':  igrnf  khyäta-, 

UX  jnär  'wissen' :  jp;^  jiiätor  (aber  ^cffVff  sqjnitor 
'benannt'). 

Ebenso  jf\  yä-  'gehen',  ^tT  ^^^"  *baden'. 

Anm.  Gr.  7vo>t6c,  lat.  (g)nötu8  u.  a.  zeigen,  daß  in  dieser 
Gruppe  das  Auftreten  des  langen  (hochstufigen)  Vokals  er- 
erbt ist. 

c)  Bei  'vn^  äp'  'erlangen':  "^fj^  äpta-  (wofür  man 
Hptor  erwartet)  ist  der  Vokal  des  Praesens  (äpnömi)  auf 
das  Partizip  übertragen  worden. 

d)  ^  da'  'geben':  ^^  datta-]  die  Form  ist  eine 
Neubildung  von  dad-  (Praesens  dadämi  u.  s.  w.)  aus,  das 
als  Wurzelform  empfunden  wurde.  In  gleicher  VTeise 
diente  ^r^  jakä-  'essen'  (s.  §  496)  als  Grundlage  der 
Neubildung  ^fi^  jagdha-, 

Anm.  Die  uridg.  Formen  *d9t&8  (lat  dättu)^'BL  dita-  und 
*tto-8  (aus  *d't0'8)  -»ai.  Ua-  liegen  nur  in  Zusammensetzungen  vor, 
das  letztere  in  devä-tta-  (BV.)  'von  Gott  gegeben*.  Auf  eine  weitere 
idg.  Grundform  *dötö8  (nach  b)  weisen  data-  (BV.),  av.  data-, 
Ui  dUta8. 
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9.  ift  m-  'führen':  ift?f  mta-. 
^  gä-  'singen' :  ift7r  glta-. 
xrr  pä"  'trinken':  xftiT  pitar. 

jgX  iyä'  01')  'gerinnen':  ^[j\7|  Ate-. 
-gj  hvär  (hü-)  'rufen' :  ipf  hüta-, 
^  vä"  'weben' :  '^^  uta-  (selten  üte-). 
Zum  Ablaut  vgl.  §  109  b)— d).  110. 

10.  ;^^  div-  'spielen' :  mf*  dyüta-. 

Ij^  slV'  'nähen' :  "Wif  syüta^. 

Zum  Ablaut  vgl.  §  111. 

Anm.  murto-  gehört  zwar  seiner  FoDktion  nach  zn  mürch* 
'gerinnen'  (vgl.  §  472  a)  Anm.),  wieprStch  zn  prcch'  (s.  o.),  ist  aber 
nnmittelbar  von  der  primären  Wnrzelform  mür-  gebildet,  deren 
Yokalverhältnisse  unklar  sind;  falls  es  mit  müro'  'stampfsinnig', 
gr.  (i(»p6c  verwandt  ist,  so  ist  §  110  zn  beachten. 

616.  Über  das  Auftreten  des  Bindevokals  bei  pri- 
mären Verben  lassen  sich  keine  festen  Kegeln  aufstellen; 
wegen  der  Einzelheiten  s.  Kielhom  §  607  ff.  Im  all- 
gemeinen findet  sich  der  Bindevokal  dann,  wenn  er  auch 
sonst  bei  der  betreffenden  Wurzel  erscheint  (vgl.  §  519. 
654.  568 f.).    Beispiele: 

,^  day-  (duyate)  'Anteil  haben':    ^t«nT  dayüa- 
'geliebt'. 

ij  ie-  'liegen' :  ^f^  Sayita-. 

im  gaU  'herabträufeln' :  itfwngälitor'  'verschwunden'. 

'^^  car-  'gehen,  sich  bewegen*:  ^f?[?T  carita-. 

^q^  caU  'in  Bewegung  geraten' :  ^qt%7T  calitor. 

^f^  fiv'  'leben' :  ^ftf^  ßvita-. 

-^Bf^  jvol'  'flammen' :  ^fflnT  jvalitctr. 

-^  tvar*  'eilen':  ^ff^  tvarita-  'eilend,  schnell'. 

ij?^  pat'  'fallen' :  'qf^  patüch. 

ipir  manth'  'schütteln' :  iff^  mathita-'. 

^^  mü'  'sich  vereinigen' :  fifflnT  fnüita-. 

7^  rnti^'  'stehlen' :  ^fipf  fniiSitar. 
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^^  rudr  'weinen':  \f^(\  rudita-  'weinend'. 

if^  vadr  'sprechen':  ^f^  udita-  (auch  vadita-). 

■^  vam-  'sich  erbrechen' :  iff^TTf  vamita-. 

if^  vaS"  'wohnen' :  "^f^ji  iLSitO"  (neben  vasita-,  im 
Epos  auch  uSta-). 

f^  vidr  'wissen':  fqf^<^  vidita-  (aber  vid-  'finden': 
vittor), 

1^  ivas'  'schnaufen':  hasita-  (neben  hasta-). 

Endlich  nimmt  uj  grah-  'ergreifen' :  if(i7{  gj^hita- 
(mit  l\)  auch  hier  wieder  eine  Sonderstellung  ein. 

616.  Wurzeln,  die  ursprünglich  den  Charakter  von 
Praesensstämmen  hatten,  bilden  ihr  Partizip  in  der 
Regel  mit  Bindevokal,  wobei  die  Vokalstufe  der  Wurzel- 
silbe unveränderUch  bleibt,  z.  B.  ^;if  ikS-  'sehen'  (Ikäüa-), 
ifj^  bhäS'  'sprechen',  i^  rakS-  'schützen'  (vgl.  §  459. 471, 
aber  taMa-  von  tak^-  'zimmern'),  fin^  nind-  'tadeln' 
(§  476  a)  Anm.),  ^f^  laS-  'begehren',  ^^r^Of  vähch-  'wün- 
schen' (§  472),  7^  sphuU  'platzen'  (§  461).  Es  läßt 
sich  die  (jedoch  keineswegs  ausnahmslose)  Begel  auf- 
stellen, daß  Wurzeln,  die  auf  eine  Konsonantengruppe 
endigen,  den  Bindevokal  haben. 

Anm.  über  die  Natur  des  Bindevokals  vgl  §  519.  Das  i 
(idg.  9  oder  i)  ist  ursprünglich  ein  Bestandteil  der  Wurzel  oder 
Basis,  E.  B.  bei  pat-,  rud-t  vatn-,  vid',  und  verbreitete  sich  von 
solchen  Fällen  aus  (wie  sonst  beim  Verbum)  auf  dem  Wege  der 
Analogie.    S.  femer  §  617. 

617.  Abgeleitete  Verba.  Bei  den  Causativa  (bezw. 
der  ai.  10.  Klasse),  den  Intensiva,  Desiderativa  und  Deno- 
minativa  wird  -<a-  immer  mit  Hilfe  des  Bindevokals 
i  angefügt  und  zwar  an  die  Wurzelform  der  entsprechen- 
den Praesensstämme;  in  diesem  Falle  ist  also  der  Yo- 
kalismus  der  Wurzel  unabhängig  von  der  für  die  primären 
Yerba  geltenden  Begel.   Beispiele: 
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1.  J|4|<j|fi|  gamayämi  (Kaus.  von  gam-  'kommen'): 
irfinT  gamitor. 

ÜHiWfM  tarpayämi  (Kaus.  von  torp-,  ^-  'befriedigt 
sein'):  irf^TT  tarpita-, 

?flH^if*t   töMyämi  (Kaiis.  von  tttS-  *sich  freuen'): 

Ull^^lfii  ^äyayämi  (Kaus.  von  ie-  'liegen') :  J^f^i^ 
iäyita', 

^\m\\U\  sfhäpayämi  (Kaus.  von  sthär  'stehen'): 
^ififjl  sthäpita-. 

f^^M\Ui  dntayämi  'ich  überlege' :  f^fin^  cintita-. 

W{i\\U\  hhüMyämi  'ich  schmücke':  HfcfW  bhü^ta-. 

2«  f^fiicMlßi  cikitsämi  (Desid.  von  dt-,  s.  §  601  a): 
ftlHlfJMd  cikitsita-. 

v»^  huhhuk^e  (Desid.  von  bhuj-  'genießen'):  w»- 
f^  buhhukSita-  'himgrig'. 

3»  ^nl^llH^  cürnayätni  'ich  zerreibe'  (Denom.) :  ^- 
fif^  cürnita-, 

^^M\U\  varnayämi  'ich  schildere'  (Denom.) :  ^^p^ 
varnitor. 

PtVl^ini  vighnayäml  'ich  hindere'  (Denom.  zu  vi- 
ghna-  ^) :  fiiftnT  vighnita-. 

Den  Kausativpartizipien  gamita-,  tarpüa-  u.  s.  w. 
entsprechen  in  den  verwandten  Sprachen  Formen  wie 
lat  monitus  zu  moneo  oder  got.  nasips  zu  nasjan  'retten'. 
Die  idg.  Grundform  ist  daher  mit  -i-to-  anzusetzen;  das 
-i-  steht  zu  dem  -ei[-  des  Praesenssuffixes  -ej[o-  im  Ab- 
lautsverhältnis;  vgl.  auch  §  466. 

618.  Partizip  auf  -tavanl-.  Von  dem  Partizip  auf 
-to-  kann  mit  Hilfe  des  Nominalsuffixes  -vanir  ein  aktives 
Partizip  des  Praeteritums  abgeleitet  werden,  z.  B.  ^^ 
ukia-:    ^^q»^   uktavant-    (Nomin.    S.    uktavän)   'ge- 


1  'ffkn-a-  ist  ein  Nomen  von  der  W.  han-  'schlagen,  toten'. 
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sprochen  habend';  t^flir?r  cintita-  'gedacht':  f^fiw<in*4 
dntitavanir  'gedacht,  überlegt  habend'.  XJber  die  Flexion 
s.  §  328. 

Die  Partizipien  auf  -tor-  und  "tavant-  werden  sehr 
oft  als  Praedikatsnomen  (ohne  Copula)  statt  einer 
finiten  Verbalform  verwendet,  z.  B.  'jpft  ^nr.  ^^^  gatah 
'dann  ist  er  weggegangen;  ^if^gqiH  ädi^avän  (von 
a-di^-)  'er  befahl'. 

Anm.  In  Srad-dadhänavant-  'gläubig*  ist  das  Suffix  -vant- 
an  das  Partie.  Praes.  Med.  -dadhänc^  (s.  §  495)  aogetreten;  die 
Bedeutung  des  Wortes  ist  rein  adjektivisch. 

619.  Das  Partizip  auf  -iia-  ist  demjenigen  auf  -tä- 
völlig  gleichwertig;  auch  hinsichtUch  der  Wurzelgestalt 
gelten  dieselben  Regeln,  vgl.  z.  B.  chinnä-  von  chid-  'ab- 
hauen'. Das  idg.  Suffix  -wo-  begegnet  in  der  Nominal- 
bildung sehr  häufig,  s.  §  252  und  Brugmann,  Grundriß 
n,  131 S.  Die  partizipiale  Verwendung  des  Suffixes  ist 
am  deutlichsten  im  Ai.,  ging  aber  z.  B.  im  Griechischen 
und  Lateinischen  verloren  (vgl.  äyvöCi  aTüYv6<;,  pleniis, 
dignus)]  die  verwandten  Suffixformen  -e»o-  und  -ono- 
(wozu  vielleicht  ai.  -äwa-  gehört,  s.  §  610.  3)  dienen  im 
Germanischen  und  Slavischen  zur  lebendigen  Partizipial- 
bildung  (vgl.  z.  B.  got.  hundan-s  'gebunden'  oder  ab.  nes- 
eriö  'geftthrt'). 

Die  Partizipialfomren  auf  -nä-  haben  sich  im  Ai. 
auf  Kosten  der  Formen  auf  -tä-  ausgebreitet,  wie  sich 
noch  unmittelbar  an  den  Texten  beobachten  läßt. 

620.  XJber  die  Verteilung  von  -na'  und  -da- 
lassen sich  keine  festen  Regeln  aufstellen ;  bemerkenswert 
ist  jedoch,  daß  fast  alle  Wurzeln  auf  d  ihr  Partizip  mit 
-?ia-  bilden,  so  f^f^ÄÄid- 'reißen'  (fl^Jchinna-),!^  chad- 
'bedecken',  ij^  lud-  'stoßen',  ly^  padr  'gehen',  fif^  hhid- 
'spalten',  f^  vid-  'finden'  (neben  vitta-)^  ^r^  sad-  'sitzen' 
(ved.  auch  satta-);  über  das  nn  vgl.  §  120.  175  Anm. 
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Von  sonstigen  Wurzeln  mögen  gemerkt  werden: 

1.  ifV  TM'  'vernichten':  ^^f^  TcSma-  (neben  JcHtOr). 
1^  U'  *sich  anschmiegen' :  ij^  lina-. 

If  lü-  'abschneiden' :  wir  lüna-, 
^  hä-  'verlassen':  if^  hma-. 

2.  inj;  5^ötr-  'verschlingen':  if^  glrna-. 
^(^jar-  'altem':  Tftf^jlrna-, 

'^  tor-  'über  etwas  schreiten' :  ^f^  ürna-  und  in| 
türm-. 

Tfi;  par-  'füllen':  im  pürna-. 

1^  star-  'streuen  :  ^^^  sürna-  (neben  stytor). 

3.  i?W  ihailj-  'zerbrechen' :  i|^  bhagna-, 
vm  bhuj'  'biegen' :  ^^  bhtigna'. 

-^mf  majj'  'untertauchen* :  if^  magna-. 

^fw  lag-  'sich  heften  an':  ^f^  lagna-. 

Weitere  Belege  s.  bei  Whitney  §  957  und  Eaelhom 
§  608.  510  c). 

621.  Bei  einigen  Verben  findet  lich  weder  ein  Partizip  auf 
-fa-  noch  auf  '^O']  nach  den  ind.  Grammatikern  treten  dafür 
sonstige  Nominalformen  ergänzend,  ein,  so  z.  B.  pdkva'  'gekocht' 
zu  pac-.    Weiteres  bei  Whitney  §  958. 

8.  Oerundiva. 

632.  Übersieht.  Yerbaladjektiva  mit  der  Bedeutung 
des  lat.  Gerundivum  auf  -ndus  (man  bezeichnet  sie  auch 
als  Partie.  Fut.  Pass.  oder  Partie,  necessitatis)  werden 
mit  Hilfe  der  Nominalsuffixe  -ya-,  -tavya-  und  -amyor 
unmittelbar  von  der  Verbalwurzel  gebildet.  Am  häufigsten 
ist  der  Gebrauch  von  -ya-.  Infolge  der  Vorliebe  des 
Sanskrit  für  passive  Konstruktionen  vniä  das  Neutrum 
des  Gerundivums  gerne  (sogar  bei  intransitiven  Verben) 
als  Praedikat  gebraucht,  z.  B.  i^  ^?nq7(  na  bhetavyatn 
'man  braucht  sich  nicht  zu  fürchten';  ^htT^  ^IKJlf^ 
in^mi^  jalänte  dicStagrähena  hhävyam  (I,  3)  *im  Wasser 
muß  ein  Kobold  sein'. 
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628.  Das  Gerundiv- Suffix  -ya-  ist  mit  dem 
weitverbreiteten  primären  Nominalsuffix  idg.  -jo-  iden- 
tisch, 8.  darüber  §  250  und  Brugmann,  Grundriß  ü, 
115  fif.  Die  produktive  partizipiale  Verwendung  des 
Suffixes  ist  zwar  auf  das  Ai.  beschränkt,  doch  zeigen 
Fälle  wie  gr.  t^Ytoc  'verehrenswert,  heilig'  —  ai.  y&j-ya- 
'venerandus',  daß  der  ai.  Gebrauch  im  Keim  schon  in 
der  Grundsprache  vorhanden  war.  Eine  Adjektivierung 
oder  Substantivierung  der  Gerundivform  findet  sich  auch 
im  Ai.;  eine  Scheidung  zwischen  diesen  und  den  alt- 
ererbten (reinen)  Nomina  ist  kaum  durchzuführen:  so 
können  z.  B.  idkyor  'möglich'  oder  vakyor  n,  *Wort'  als 
alte  Nomina  auf  -io-  aufgefaßt  werden,  mögen  aber 
ebensogut  das  Stadium  des  Gerundivums  durchgemacht 
haben. 

624.  Für  die  Gestaltung  der  Wurzelsilbe  gibt 
es  keine  bestimmten  Regeln:  es  findet  sich  sowohl 
Tief-  wie  Hochstufe,  bisweilen  auch  die  Dehnstufe. 
Nur  die  auf  ä  auslautenden  Wurzeln  zeigen  eine 
einheitliche  Behandlung;  sie  bilden  ihr  Gerundiv  auf 
-e-ya-;  z.  B. 

HX  jnä-  *kennen' :  %^  jheya-. 

VT  ^'^^  'setzen':  iiv  dheya-  (bemerke  auch  irad- 
dheya-  'glaubwürdig'). 

'HTT  dhydr  *an  etwas  denken' :  \E[^  dhyeya-. 
Die  Erklärung  dieses  e  ist  strittig,  vgl  Wackemagel  §  83  b) 
Anin.  und  Bariholomae  ZDMQ.  L,  686. 

Wurzeln  auf  f,  u,  r  (f)  zeigen  in  der  Begel  Hoch- 
stufe oder  Dehnstufe,  soweit  sie  nicht  zu  §  626  ge- 
hören, z.  B. 

ift  ^^-  'verkaufen':  f^w^  vikreya-  'verkäuflich'. 

f^ji'  'siegen':  ^jeya-. 

"iJt  m-  'führen' :  if^j  neya-  (jedoch  auch  fiiyor). 
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»  hhü-  *werden,  sein' :  it^  hhävya-  und  ^rw  ihävyä- 
'was  sein,  geschehen  soll'.* 

TB  trU'  'hören' :  ^i^^  iravya- 

T^f^  smar-  'sich  erinnern' :  ^jf^  smaryor. 

Hr^  kar-  'machen':  ^^ini}  kärya-, 

-^  har-  'wegnehmen' :  ^pj  härya-, 

625.  Die  Bildung  der  übrigen  Formen  erhellt  aus 
folgenden  Beispielen: 

1.  Tiefstufe: 

if^  guh'  'verbergen* :  im  guhya-  (nach  den  Gramm, 
auch  göhya-). 

^'^  darS'  'sehen':  ^V  ^T^^'\  ebenso  ^nf  spari- 
'berühren'  u.  a.  (so  Wurzeln  mit  inlautendem  r  bezw.  /•). 

IjX^  §äS'  'befehlen' :  f|par  ^%öt-. 

2.  Hochstufe: 

"ftfH^  dviä'  'hassen' :  ^[^  dve^i/a-. 
fil^  bhidr  'spalten':  ^  bhedyor. 
^\j  budh'  'erkennen' :  ^ft^  hödhya-. 
^^  hhaM'  'essen':  i^^  bhaJcäyor. 
-^  ram-  'sich  ergötzen*:  Jy^  ramya-  'angenehm, 
lieblich'. 

^p2^  handhr  'binden':  -sp^  landhya- 
'^ra?  iank'  'zweifeln' :  j[^  iankya-. 

3.  Dehnstufe: 

"q^  paC'  'kochen':  vj^  pakyd-, 
"^  vadr  'sprechen' :  "^^W  vädya-. 
?pq[  vac'  'sprechen':  "m^  väcya-  (neben  väkyor  n. 
'Wort,  Kede'). 


^  Die  ind.  Grammatiker  lehren  für  die  Formen  mit  Hoch- 
und  Dehnstufe  einen  Bedeutungsunterschied:  lavya-  (zu  lü-)  *wa8 
abgeschnitten  werden  muß  oder  soll',  aber  lävya'  'was  not- 
wendig abgeschnitten  werden  muß*. 
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Für  die  Causativa  (bezw.  10.  Kl.)  ist  der  Vokal  des 
Praesensstammes  maßgebend,  z.  B. 

HTHRTTf^  tyäjayämi  *ich  veranlasse  jem.  etwas  auf- 
zugeben' :  len^  tyäjya-. 

¥\^M\U{  mänayämi  *ich  ehre':  ?rnif  mänya-. 

^\^M\{H  svädayämi  'ich  koste,  versuche':  ^j^ 
svädya-. 

Weitere  Einzelheiten  bei  Kielhom  §  532  ff. 

Anm.  DaÜ  alle  drei  Ablaatsstufen  unserem  Suffix  -/o-  seit 
uridg.  Zeit  zukommeD,  zeigen  z.  B.  gr.  0x6710«,  ocp^Yioc,  av.  davsya 
(-•  darSya-  im  RV.,  klass.  driya-\  gr.  ipeCiiia,  lat.  ex-imiu8^  got. 
wn-qe^a-  'unaussprechlich',  ab.  jazda  aus  *€diä  «das  Essen'  (vgl. 
aL  ädya-  'eßbar').  Die  Ursachen  dieser  verschiedenen  Yokalab- 
stufung  entziehen  sich  unserer  Kenntnis. 

626.  Suffix  'tya-.  Bei  einigen  Wurzeln,  die  auf 
(tiefetufiges)  i,  w,  /•  auslauten,  wird  das  Gerundivum  mit 
"iya-  statt  -yo-  gebildet,  z.  B. 

1[  i-  'gehen':  ^|[^  üya-  (in  den  Brähma^a's  und 
Sütra's). 

^  hru-  'hören' :  ^^  Srütyor. 

^  8tU'  'preisen':  ^^m  stutyor. 

^R^  Tcar-  'machen' :  ^r^  -Tcftya-  {a-Tqrtya-  n.  'Untat'). 

if^  bhar-  'bringen' :  ^m^  hhjiya-. 

Das  Suffix  4ya-  ist  eine  Weiterbildung  des  im  Ai. 
häufigen  Suffixes  -t-  (§  318. 2) :  z.  B.  zu  Jq-'t-ya-  vgl.  Jcr-t- 
'machend'. 

627.  Das  Suffix  -tavya-  wird  an  die  Verbal- 
wurzel nach  denselben  Regeln  wie  die  Infinitivendung 
(8.  §  632  ff.)  angehängt,  z.  B. 

^fX  sthä'  'stehen':  ^ITH^  sthätavya-. 
^Uri;  Jcar-  'machen':  tb^;^  Jcartavya-,  Kaus.  4|4^fl|^<^ 
kärayitavya-, 

T^  vartr  'wenden':  ^effrhn^  vartitavyor. 
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Das  Gerundiv  auf  -tavya-  begegnet  im  RV.  noch  gar 
nicht  und  beginnt  erst  in  den  Brähma];La's  häufiger  zu 
werden;  4avya-  ist  Weiterbildung  eines  Suffixes  'tavar- 
=  idg.  'teuo-,  das  in  gr.  -xeo-  (Sot^oc  'dandus')  Torliegt. 

"teffo-  scheint  seinerseits  eine  Weiterbil&ang  des  Sufüxes  -iu- 
(-fejf-)  zn  sein,  das  Yerbalabstrakta  bildet  (§  281) ;  im  RY.  wurde 
(wie  im  Ay.,  s.  Bartholomae,  Iran.  Grundr.  I,  111)  anch  -tva- 
(idg.  -t}^-)  als  Gerandivsnfüx  verwendet.  Über  den  sonstigea 
Gebrauch  dieses  Suffixes  s.  §  251.  Da  im  BY.  -tva-  oft  zwei- 
silbig zu  lesen  ist  (kartua-  neben  kariva')i  so  steckt  darin  vieU 
leicht  auch  ein  -tava-,  d.  h.  die  für  -tavya-  vorauszusetzende 
Grundform.  (Über  das  Suffix  -tavya-  urteilt  etwas  anders  Prell- 
witz  BB.  XXI Y,  103  Fußnote;  vgl.  femer  Brugmann,  Kurze 
vergL  Gramm.  605.) 

628.   Das  Gerundivum  auf  -aitiya-,  das  im   RV. 

ebenfalls  noch  fehlt,  ist  in  der  klassischen  Sprache  viel 
seltener  als  die  schon  genannten  Bildungen.  Es  ist  mit 
Hilfe  des  Suffixes  -äya-,  einer  nicht  häufigen  Nebenform 
des  Suffixes  '{i)ya'  (§  250) ,  von  dem  Verbalabstractum 
auf  -awa-  bezw.  'na-  (§  262)  abgeleitet.  Die  Gestalt 
der  Wurzelsilbe  ist  durch  das  Grundwort  auf  -awo-  be- 
stimmt; in  der  Regel  zeigt  sie  Hochstufe,  z.  B. 

w^  kar-  'machen' :  ihtAVq  karamya-. 

^l|  dari'  'sehen':  ^^iH^^  darSamya-. 

^1^  hhuj'  'genießen':  ift^nft^  hhöjaniya-. 

Bei  Wurzeln  auf  ä  wird  nur  -nlya-  angehängt,  z.  B. 

TTT  pör  'trinken' :  iTpfVir  pänlya-  (w.  'Trunk'). 

Das  idg.  Sufüx  -eno-  (ai.  -ana-)  oder  'OnO'  (s.  Brugmann, 
Grundril^  II,  140  ff.)  wird  im  AL  innerhalb  des  eigentlichen  Yerbal- 
paradigmas  nicht  verwendet  (falls  es  nicht  im  Partizip  auf  -ÖHO- 
zu  suchen  ist,  s.  §  610.  8);  dagegen  dient  -ano-  im  Germanischen 
zur  Infinitivbildung,  vgl.  z.  B.  got  [ga']füigan  'bewegen^  und  aL 
vakana-tn  'das  Fahren*  «a  uridg.  ^^h^/oruhm. 
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b)  InflAitiT. 

(Verbal-Substantiva.) 

629.  Wesen  des  InflnitiTS.  Vgl.  dazu  besonders 
Delbrück,  Grundriß  IH,  2,  440  ff.  Die  Infinitive  der  idg. 
Sprachen  sind  erstarrte  E^asusformen  von  Verbalsubstan- 
tiven ;  die  verwendete  Kasusform  war  ursprünglich  durch 
die  Konstruktion  des  Satzes  bestimmt  (Objektsaccusativ, 
Dativ  des  Zwecks  u.  s.  w.),  wurde  aber  weiterhin  absolut 
gebraucht,  d.  h.  sie  richtete  sich  nicht  mehr  nach  der 
Eektion  eines  andern  SatzgUedes  und  löste  sich  schließ- 
lich aus  dem  ursprünglichen  Kasussystem  los:  erst  in 
diesem  Stadium  kann  man  von  fertigen  Infinitivensprechen. 
Auf  diesem  Standpunkt  stehen  alle  idg.  Sprachen  mit 
Ausnahme  der  ältesten  Phasen  des  arischen  Zweiges, 
die  den  uridg.  Zustand  am  besten  wiederspiegeln. 

630.  Da  es  in  der  idg.  Grundsprache  eine  nicht 
kleine  Anzahl  von  Suffixen  gab,  welche  zur  Bildung  von 
Verbalsubstantiven  (Nomina  actionis)  dienen  können,  so 
ist  von  vornherein  eine  große  Mannigfaltigkeit  von 
Infinitivformen  zu  erwarten.  Tatsächlich  gehen  die 
idg.  Sprachen  in  ihren  Infinitiven  beträchtlich  auseinander^ 
nicht  nur  hinsichtlich  der  zugrund  liegenden  Kasus- 
formen, sondern  auch  hinsichtlich  der  durch  allmähliche 
Auslese  zur  Herrschaft  gelangenden  Nominalsuffixe.  So 
ist  z.  B.  der  hom.  Infinitiv  Söfievai  der  Dativ  einea 
Nomens  auf  -wen-,  der  germanische  Infinitiv  auf  -an 
(-en)  der  Accusativ  eines  Nomens  auf  -ono-,  lit.  düti 
'geben'  der  Kasus  eines  Nomens  auf  -<i-  u.  s.  w.  Um  so 
bemerkenswerter  ist  es,  daß  einige  Suffixe  (so  z.  B.  -^m-, 
-<i-,  -wew-)  übereinstimmend  in  verschiedenen  Sprach- 
zweigen infinitivisch  verwendet  werden. 

Die  vedische  Sprache  teilt  mit  dem  Avestischen 
eine    große   Zahl  von  Infinitiven    oder  infinitivartigen 
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Formen,  s.  darüber  Bartholomae,  Iran.  Grundr.  1, 143  ff. 
Der  RV.  verwendet  in  solcher  Funktion  z.  B.  den  Accusa- 
tiv  auf  -tu-m,  den  Genetiv  auf  -töSj  Dative  auf  -tav-e, 
'tay-e,  -man-e,  -van-e,  endungslose  Lokative  auf  -rnati, 
-van  (s.  Whitney  §  970 — 979).  Von  reinen  Infinitiven 
kann  man  im  EV.  eigentlich  noch  nicht  sprechen,  d.  h. 
eine  scharfe  Grenze  zwischen  Nominalform  und  Infinitiv 
ist  nicht  zu  ziehen,  weil  der  Gebrauch  der  verschiedenen 
Kasusformen  noch  deutlich  durch  die  Kasussyntax  be- 
stimmt ist  (s.  darüber  Whitney  §  980  ff.  und  Delbrück 
a.  a.  O.). 

631.  Der  Infinitiv  des  Sanskrit.  Aus  der  Masse 
vedischer  Formen  gelangte  nur  eine  einzige,  der  Accusativ 
auf  'tum,  in  der  klassischen  Sprache  zur  Herrschaft, 
nachdem  schon  vorher  in  der  jüngeren  vedischen  Lite- 
ratur das  Suffix  -tu-  ein  gewisses  Übergewicht  erlangt 
hatte;  -tum  ist  identisch  mit  dem  lat.  und  baltisch-slavi- 
schen  Supinum  auf  -tum ;  vgl.  z.  B.  ai.  därtum  *geben' 
und  lat.  dä'tum  oder  ai.  dhä-tum  'setzen'  und  lit.  de-tum, 
aksl.  de-ts.  Aber  während  im  RV.  und  AV.  die  Dativ- 
formen bei  weitem  am  häufigsten  waren,  hat  in  den  Bräh- 
mai[ia's  der  Accusativ  den  Dativ  überflügelt,  s.  Whitney 
§  986  f.  Der  Infinitiv  war  in  seiner  Entwicklung  ab- 
geschlossen, als  man  nach  dem  Muster  etwa  von  draStum 
icchati  *er  wünscht  zu  sehen'  (Acc.-Objekt)  statt  eines 
Dativ  des  Zweckes  die  Accusativform  auf  -tum  verwen- 
den konnte,  wie  z.  B.  in  draMum  gatdh  'er  ist  gekommen 
um  zu  sehen'.  Der  Infinitiv  wird  in  Abhängigkeit  von 
Verben  und  Nomina  sehr  häufig  gebraucht,  „um  das  Ziel 
oder  den  Zweck  einer  Handlung  zu  bezeichnen  oder  ein 
an  sich  unvollständiges  oder  auxiliares  Hauptverbum  zu 
ergänzen"  (Speyer). 

Anm.  Jedoch  hat  auch  in  der  spateren  Sprache  der  Infinitiv 
seinen  ursprünglichen,  nominalen  Charakter  nicht  völlig  eingebüßt, 
wie  zwei  Momente  zeigen: 
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1.  Der  Infinitiv  ordnet  sieb  in  die  Nominalkomposition 
(Kap.  XXIX)  ein,  indem  die  Stammform  als  erstes  Glied  eines 
Kompositums  gebraucht  wird,  z.  B.  sraStthkäma-  'erschaffen 
wollend'  (eigentlich  past/a  sraStum  kämah  'wer  den  Willen  hat 
zu  schaffen').  DaiS  aber  trotzdem  der  Infinitiv  verbal  empfunden 
wurde,  ergibt  sich  aus  Konstruktionen  wie  svadeSq  gantu-kämahk 
(III)  'in  seine  Heimat  zu-gehen-Lust-habend'. 

2.  Der  Infinitiv  kann  aktivisch  und  passivisch  verwendet 
werden,  z.  B.  wämyam  . . .  hartum  na  idkyate  (I,  2)  'Besitz  kann 
nicht  ergriffen  werden'.  Es  liegt  in  der  Natur  des  Yerbalnomens, 
daÜ  an  ihm  das  Genus  verbi  an  sich  nicht  zum  Ausdruck  kommt ; 
so  ist  z.  B.  ein  Substantiv  wie  nhd.  das  Essen  inbezug  auf  das 
Genua  verbi  völlig  indifferent,  d.  h.  das  Nomen  kann  aktivisch 
und  passivisch  (>«'die  Speise*)  verwendet  werden. 

632.  Die  einzelnen  Formen.  Die  Endung  -tum  tritt 
gewöhnlich  unmittelbar  an  die  hochstufige  Wurzel, 
wobei  hinsichtlich  des  wurzelauslautenden  Konso- 
nanten dieselben  Kegeln  wie  beim  fo-Partizip  gelten. 
Beispiele : 

1-  fmß'  'siegen':  if^  jefww. 

ifV  ^Ä^-  'fürchten':  ^^p;  bheium. 

^  irU'  *hören':  ^Eftjpi  ^ötum. 

Hrj  kar-  'machen' :  ^T^  kartum. 

im^  gam-  'kommen':  ipipi  gantum  (vgl.  §  82). 

^  han-  'töten' :  fiip;  hantum. 

w  dah-  'brennen':  ^ju*^  dagdhum. 

jf^  yaj'  'opfern' :  Jf^  yaMum. 

ipe^  vac'  'sprechen' :  infl  vaktum. 

i|^  vah'  'fahren' :  iftfl  vödhum, 

f^  vii'  'eintreten' :  ^^  veStum. 

^ra  yw;-  'verbinden':  ijt^p^  yöktum. 

w  ruh'  'ersteigen' :  ^^i^  rödhum. 

^1?  darS'  'sehen' :  j^g^  draMum  (ebenso  ;ini^  sarj- 
'loslassen',  ^|t^  spa/rS-  'berühren'). 

im  handh'  binden' :  ipV¥(  handdhum. 
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2.  ^  trä'  ^beschützen' :  ifTTpt  trätum. 
^fX  siM'  'stehen' :  ^TTTpl  sthätum. 
ifj  ff^  'singen' :  iHTpi  gätum. 
"jfp^  iäs-  'befehlen':  ipna?;  Cäsium. 

633.  Der  Bindevokal  i  erscheint  im  Großen 
und  Granzen  in  demselben  Umfang  wie  das  -iSycir 
Futurum  (§  567  flf.),  mit  dem  der  InfinitiT  ja  auch  in  den 
Vokalyerhältnissen  der  Wurzelsilbe  übereinstimmt;  vgL 
z.  B. 

1.  »  bhiir  'werden':  ^rf^f^  hhavitum. 

^  ^6-  'liegen':  nR|(^H  ^ötyi/ww  (im  Epos). 

^  tar-  'überschreiten':  <|(\(|H  taritum  (neben  ^f^ 
tartum). 

^  car-  'gehen' :  ^f\gH  caritum, 

T^  vart'  'wenden':  qDfflH  '^CLTtitum  (Futurum  mit 
und  ohne  i). 

1^  var^'  'regnen' :  ^fMflH  ^ö^^I^^ww. 

l|[9^  hrwmr  'schreiten':  <|f4|<^H  ^famitum  (ebenso 
^jp^  hkram-  'umherirren'). 

Anm.  Die  daneben  vorkommenden  Formen  hräiitwm  und 
hhräntum  sind  offenbar  durch  die  Analogie  der  ParÜcipia  kränta^ 
und  hhränta-  veranlaßt  (s.  §  614.  7). 

2.  ^^  IM'  'sehen' :  ^f^9TpR[  l^itum, 
liSt\  T^ndr  'spielen':  <f|f^f|H  ^i^ütim. 
fipj  hjs-  'schädigen' :  tfflllpl  hisitum. 
li^  fiv-  'leben' :  aHf^f^H  j^^^^- 

^  ce^-  'in  Bewegung  setzen':  ^ft^H  ce^^^w. 
Zu  diesen  Formen  vgl.  §  566. 

Trotz  ihres  i- Futurums  bilden  jedoch  fear-,  gam^ 
und  han-  den  Infinitiv  ohne  Bindevokal  (s.  §  632) ;  anderer- 
seits haben  einige  Verba  den  Bindevokal  zwar  im  In- 
finitiv, aber  nicht  im  Futurum,  so  z.  B. 
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if^  vardh'  'wachsen' :  ^fM^H  ^cirdhitum  (Futurum 
iqrc^^fTf  vartsyatij  nach  den  ind.  Gramm,  allerdings  auch 
vardhüyoie). 

Endlich  merke  wiederum  ot  grah-  'ergreifen':  m^- 

jH  grahltum  (vgl.  §  616). 

Anm.  Ein  langes  %  erscheint  ferner  in  taritum  neben  tar- 
tum  zn  tar-, 

634.  Die  abgeleiteten  Terba  bilden  den  InfinitiY 
Tom  Praesensstamm  aus  und  zwar  immer  mit  Hilfe  des 
Bindevokals,  z.  B. 

^H^llfil  janayämi  *ich  erzeuge':  ^<||>)^H  i^twa- 
yitum. 

il^TRRT  pcdäyate  *er  flieht':  MülRl^^H  pcdäyitum.^ 

o)  Absolnüniiii« 

(derandinm.) 

635.  Wesen  des  Absolntiynms.  Das  Absolutivurn 
ist  seiner  Form  nach  der  erstarrte  Kasus  eines  Verbal- 
substantivs, ist  jedoch  syntaktisch  von  dem  morphologisch 
gleichartigen  Infinitiv  völlig  verschieden :  es  hat  —  etw^ 
wie  die  französische  Konstruktion  des  Participium  Prae- 
sentis  mit  en  —  die  Funktion  eines  indeklinabeln  Parti- 
zips, das  als  nähere  Bestimmung  des  Subjekts  oder  eines 
andern  SatzgUedes  dient,  und  drückt  eine  Handlung  aus, 
die  neben  derjenigen  des  Verbum  finitum  als  begleitender 
Umstand  einhergeht  oder  ihr  vorangegangen  ist.  Vom 
lateinischen  Gerundium  unterscheidet  sich  die  Form  da- 
durch, daß  jede  Kasusbeziehung  zu  dem  näher  bestimmten 
Satzglied  fehlt:  es  ist  ein  wirkliches  Absolutivum  und 


1  Der  Yerbalstamm  paläy-  wird  von  den  Indem  als  Deno- 
minativum  empfanden  and  dementsprechend  behandelt ;  über  den 
Ursprung  von  paläyate  (aas  paiä  «=  parä  *fort ,  weg*  +  ayate  *er 
geht'  zar  W.  *-)  vgl.  z.  B.  Whitney  §  1087  c). 

Thnmb,  Altind.  OnminAtik.  28 


Digitized  by  LjOOQ IC 


484  Formenlelire.  [§  686. 886. 687. 

mithin  dem  Adverb  am  nächsten  verwandt;  wie  dieses 
ist  es  aus  einer  kasuell  ausgedruckten  adverbialen  Be- 
stimmung hervorgegangen. 

636.  Gebrtueli«  Das  Absolutivum  ist  im  ai.  Satz- 
bau eines  der  häufigsten  Ausdrucksmittel  nächst  dem 
Compositum :  Satzbestimmungen,  die  in  den  verwandten 
Sprachen  durch  ein  Participium  coniunctum,  einen  Re- 
lativ- oder  Konjxmktionalsatz  wiedergegeben  werden 
müssen,  werden  im  Ai  durch  das  Absolutivum  ausge- 
drückt. Obwohl  es  sich  meist  auf  ein  bestimmtes  Nomen 
im  Satz  bezieht,  so  muft  es  nicht  einmal  unmittelbar  bei 
demselben  stehen.  Das  Absolutivum  kann  seinerseits 
wieder  nähere  Bestimmungen  bei  sich  haben:  die  Kon- 
struktion derselben  ist  rein  verbal. 

Beispiele:  f^^rnf  ft^TWr  ]if  ^rrfJT  WWT  viiramya 
vi&ramya  (Absol.)  na  yöH  käläh  (Vlll,  25)  'ruhend  ruhend 
vergeht  die  Zeit  nicht'  d.  i.  'unaufhörlich  vergeht  die 
Zeit';  ^9;qrr  •  •  •  ^ftl<lif^  W^  uktvä  (Absol.) . . .  chalitä 
(a)8fni  iena  (Vll,  7)  'nachdem  er  gesprochen  hatte, 
wurde  ich  von  ihm  getäuscht';  ^jmh{  jffj^  WWi  ^ 
ift^X^  airuhaluSq  dj^  Iqrtvä  sa  pröväca  (1, 3)  'nachdem 
er  ein  tränenübergossenes  Gesicht  gemacht  hatte,  sprach 
dieser';  mf  ^^HM^fHW)  ^WT  ^^^  mama  samtpavarti- 
naü  hhütvä  vadatam  (I,  2)  'nachdem  ihr  beiden  mir  in 
der  Nähe  befindliche  geworden  seid,  sprecht'  —  'nach- 
dem ihr  beide  in  meine  Nähe  gekommen  seid';  ipfiijt 
Wprfif  iRTT  w^äZö  'yam"  iti  matvä ...  (1, 1)  —  'ein 
Schakal  ist  dieser  —  indem  er  so  dachte  . . .'. 

Ein  Beispiel  für  Häufung  der  Absolutiva  findet  sich 
Texte  Vn,  2. 

637.  Bildungsweise.  Zur  Bildung  des  Absolutivums 
dienen  die  Suffixe  -tvd  beim  Yerbum  simplex  und  -ya 
oder    "tya   beim    Verbum    compositum.      Nur    das   a- 

Digitized  by  LjOOQ IC 


§  637. 686.]  Das  Yerbam  infinitam.  485 

priTativuin  verträgt  sich  mit  der  Form  auf  -tvä,  z.  B. 
i^^Sr^^  dkjivä  *ohne  zu  machen'.* 

-tvä  ist  der  erstarrte  Instrum.  Sing,  eines  Verbal- 
nomens  auf  -tur  (vgl.  §  281);  über  sonstige  Absolutiv- 
formen  der  älteren  Sprache,  welche  zu  dem  Suffix  -tu- 
gehören,  s.  Whitney  §  993,  Brugmann,  Grundriß  H, 
1417.  In  -ya  (-tya)  steckt  irgend  ein  Kasus  eines  Verbal- 
nomens  auf  -i-  (-ft-).  Man  vermutet  in  -a  ebenfalls  die 
Endung  des  Instrum.,  deren  Grundform  freihch  wenig 
sicher  ist  (vgl.  §  230);  auffallend  ist  die  Tatsache,  daß 
im  RV.  tiberwiegend  -yä  vorkommt,  eine  Form,  die  sich 
äußerHch  genau  mit  dem  ai.  Instrumentalausgang  deckt: 
daß  trotzdem  in  späterer  Zeit  die  altertümlichere  und 
und  völlig  isolierte  Form  -ya  siegte,  ist  um  so  merk- 
würdiger, da  'tvä  mit  regelmäßiger  Endung  daneben 
stand.  Die  nominale  Grundlage  von  -tya  ist  durch  die 
zahlreichen  Substantiva  auf  -tir  (§  279)  gegeben ;  Verbal- 
abstracta  auf  -i-  sind  außerhalb  des  ai.  Absolutivums 
selten,  doch  vgl.  außer  den  ai.  Beispielen  in  §  278  a) 
gr.  Ipi-c  'Streit',  (i^v-ic  'Zorn',  got.  muns  aus  *munis 
'Absicht'  (W.  men-  'denken*),  qums  aus  ^gumi-s  'das 
Kommen'  u.  s.  w. 

Anm.  Der  Dativ  solcher  i-Stamme  (-aye)  wird  im  RY.  auoh 
als  Infinitiv  verwendet  (ebenso  'taye  von  -<«-).  —  Im  RY.  gibt 
es  noch  einige  andere  Absolativbildongen  vom  Suffix  -tu-,  über 
deren  Gebrauch  auch  noch  A.  Ludwig,  Sitzungsber.  d.  Böhm. 
Gtea.  d.  Wiss.  1897  nr.  7  S.  1  ff.  zu  vergleichen  ist  (nicht  annehm- 
bar sind  jedoch  die  Erklärungsversuche  Ludwigs). 

638.  Das  Suffix  -tvä  tritt  an  die  Verbalwurzel 
in  gleicher  Weise  wie  die  Partizipialendung  -tor:  an 
Stelle  ihres  a  setzt  man  einfach  ein  vä]  wo  das  Partizip 
auf  -nor  lautet,  tritt  4vä  an  die  Wurzelform,  die  jenem 
zugrunde  liegt.    Beispiele : 


i  über  weitere  Ausnahmen  der  Regel  vgL  Speyer,  Yed.  u. 
Sanskrit-Syntax  §  228. 

28* 
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1-  fmß'  'siegen':  f^Rfii^^^ä. 

i(Y  nf-  'führen':  «f^^^  nltvä, 

'^  irU'  *hören':  ^^^^  irutvä. 

K  hhü-  'werden':  W^T  h^ütvä. 

Hf|;  kar-  'machen':  ^^^ff  krtvä. 

9fi(  man-  'denken' :  if^eff  matvä. 

fte  bhidr  'spalten' :  fif^eu  hhittvä  (Part,  hhinnor). 

»^  muc'  'loslassen':  ;gjqiT  fnuktvä.^ 

'^w  vac-  'sprechen':  ^jqrr  uldvä. 

^1^  dari'  'sehen':  ^^  d/^fvä. 

ira  handh-  'binden':  ^jn  baddhvä. 

ip^  {oft/i-  'erlangen' :  ^ifVHrr  loJ)ähvä. 

in  f^q;-  'verlassen' :  ?v;qrr  tyaktvä. 

2.  ux  7>i^-  'erkennen' :  in^OTT  jnät'^ci. 

"Urr  ^y^  'denken':  HTRTT  dhyätvä. 

VT  ^'^^"  'setzen':  t^FTT  '^i^^ct« 

^  da-  'geben':  ^iqT  dattvä* 

VfX  pä-  'trinken' :  if^^n  P^tvä. 

Hn^  öp-  'erlangen' :  VF^TT  äptvä. 

639.  Auch  in  Bezug  auf  den  Bindevokal  zeigt 
sich  im  allgemeinen  Übereinstimmung  mit  dem  Partizip 
auf  -ta- ;  doch  hat  gelegentlich  der  Infinitiv  die  Bildung 
des  Absolutivs  sowohl  in  der  Wurzelform  (Hochstufe) 
wie  hinsichtlich  des  Bindevokals  beeinflußt  und  dadurch 
die  ursprüngliche  Bildungsweise  gestört;  vgl.  z.  B. 

1^  khan-  'graben':  ^[^\  khätvä  und  (klass.)  auch 
mfl|(ifl  khanitvä  (Part,  khäta-,  Inf.  khanitum). 

lim^  kram-  'schreiten':  ini(€H  kräntvä  und  (seit  dem 
Epos)  auch  <|fij(!^|  kramitvä  (kränta-,  kramitutn). 

Anm.  1.  Die  gegenseitige  BeeinflosBang  von  Infinitiv,  Parti- 
zip and  Absolativurn  laDt  sich  am  besten  durch  das  Yerbom  iäs- 
'befehlen'  illnstrieren,  vgl. 


»  Kann  (mit  Acc.)  bedeuten:  'abgesehen  von'. 
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Partizip.  Isfinitiv.  Absolatiy. 

Tiefstafo:  SiSta-  —  Hstvä  (Qramm.) 

Hochstafe:    iä8(t)tar  (jünger)       iä8{i)tuin  iä$itvä  (klass.) 

(Die  ursprünglichen  Formen  sind  durch  den  Druck  hervor- 
g^oben.) 

Anm.  2.  grah-  bildet  wieder  grhltvä. 

Anm.  8.  Wegen  weiterer,  von  den  ind.  Grammatikern  ge- 
lehrten Einzelheiten  s.  Kielhom  §  518. 

640.  Für  die  abgeleiteten  Koigngationen  ist  wie 

beim  Infinitiv  vom  Praesensstamm  auszugehen,  z.  B. 

^I^^lfil  sädayämi  (Kaus.)  4ch  setze':  ^l^flim 
sädayitvä  (vgl.  Partie,  sädita-,  Infin.  sädayitum). 

sänttvayämi  (Denom.)  *ich  beschwichtige': 
sänttvayitvä. 

641.  Das  Suffix  -i/a  tritt  in  der  Regel  ebenfalls 
an  die  tiefstufige  Wurzel  (obgleich  sie  ursprünglich 
betont  war !),  z.  B. 

ift  nl-  'führen':  »^niHij  npariiya, 

^  tar-  'übersetzen' :  ^^^4  ctvatlrya. 

x(ll  paU  'fallen' :  fifinv  nipatya. 

fifl^  vii'  'eintreten' :  irf^nir  praviiya. 

wv  hudh-  'merken' :  T(W^  präbudhya. 

ipe^  vac'  'sprechen' :  ift^  pröcya. 

Hn^  karS-  'ziehen' :  f^f^rOT  "^ikjfya, 

yf  hvör  (hü")  'rufen' :  ^inr^  ähüya. 

Anm.  Die  Übereinstimmung  mit  der  Wurzelform  des  Partie. 
Praet.  zeigt  sich  besonders  in  Fällen  wie  präpya  (von  äp-  'er- 
langen*) oder  älambya  (von  lamb'  'herabhängen')  u.  ä. ;  vgl.  daher 
§  614  ff.  In  Formen  wie  ägamya  (von  gam-  'gehen'),  aükramya 
(von  hram-  'schreiten')  u.  dgl.  kann  die  Wurzel  nach  §  90  als 
tiefstufig  aufgefaßt  werden  (vgl.  auch  §  577. 1).  Zu  ie-  'liegen'  heißt 
das  AbsoL  nuSay-yat  eine  Neubildung,  die  offenbar  durch  iay-ita-, 
iay-Uvä  veranlaßt  ist. 

642.  Wurzeln  auf  ä  bleiben  vor  -ya  unverändert 
(hochstufig),  z.  B. 

j(\ ßiä-  'wissen':  'HHTT^  äjüäya. 
^  da'  'geben':  nir^^  ädäya. 
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^  hä'  'verlassen' :  fcrfT?  vihäya. 

643.  Das  Suffix  "tya  erscheint  bei  Wurzeln,  die 
in  der  Tiefstufe  auf  kurzes  i,  u,  jr  auslauten,  z.  B. 

^  i-  'gehen':  ip^  etya  (d,  L  ä  +  itya). 
f^  ci'  'wahrnehmen' :  f<|pi|e<l  niicitya. 
-m  8tU'  'preisen' :  jrmf  prastutya. 
j^  kar-  'machen' :  ^79111  satkjiya. 

Diese  Bildung  ist  auch  möglich  bei  solchen  Wurzeln 
auf  am,  an^  deren  Tiefstufe  a  ist,  z.  B. 

ifH  gam-  'gehen' :  ^^(p^  ägatya  (neben  ägamya),  vgl. 
das  Part,  gata-, 

9P(  man-  'denken':  ^v^inff  anumatya  (neben  awu- 
manyä),  vgl.  das  Part.  mata-. 

Dagegen  z.  B.  nur  aUkramya  (Partie.  Praet  kränta-), 

644.  Die  OansaÜva  (mit  der  ai.  10.  Klasse)  und 
Denonünativa  fügen  -ya  in  der  Regel  an  die  nach  Abzug 
von  -ayor  übrig  bleibende  Wurzelform,  z.  B. 

HHÜK^jlfir  avatärayämi  'ich  hole  herunter' :  ^f^- 
JKX^  avatärya. 

^^MiUi  löcayämi  'ich  betrachte':  itmih^  samä- 
löcya. 

(ftUKIlfii  cintayämi  'ich  denke' :  (l;ftjiw  vicintya. 

1^\^M[[^  j^äpayami  'ich  benachrichtige': 
anujfiäpya. 

mi|l||tHfi|  äkarnayämi  'ich  höre'  (Denom.  von  i|i^ 
Uarnor  'Ohr') :  iinnr  äkarnya. 

Wenn  jedoch  die  Wurzelsilbe  des  Kausativs  ein 
kurzes  a  vor  einfachem  Konsonanten  enthält,  so  tritt  -ya 
an  den  Ausgang  -ay-,  z.  B. 

iHü^iiPl  kalayämi  'ich  treibe  an' :  ^|H(i^  äkalayya. 

^UMM\U\  unnamayämi  |(Kaus.  von  wd-f-wa»»-)  'ich 
erhebe':  ^TiHTV  unnamayya. 

In  diesem  Fall  hat  der  Trieb,  das  Kausativ  deutlich 
von  dem  Grundworte  zu  differenzieren,  die  Neubildung 
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auf  -ayya  hervorgerufen:  nach  dem  Muster  etwa  von 
gortvä:  -gam-ya  wurde  zu  gam-ay-itvä  die  Kausativform 
-gamay-ya  statt  -gamya  geschaffen. 

646.  Über  ein  Absolutivam  auf  »am  (d.  h.  Aoo.  S.  eines 
Yerbalnomens  auf  a),  dessen  Hanptgebiet  die  Br&hmana's  sind, 
das  jedoch  in  der  klass.  Sprache  ganz  selten  ist,  vgl.  Whitney, 
§  995,  Kielhorn  §  526,  Speyer,  Ved.  u.  Sanskrit-Syntax  §  224, 
Jacobi,  Oompositam  nnd  Nebensatz  S.  101  £  Die  Bildung  ist 
auch  iranisch,  s.  Bartholomae  IF.  XII,  141  ff. 
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Dritter  Teil, 

Compositum  und  Satzbau. 


XXrX.  Kapitel. 
Das  (Tompositmn. 

Vorhemerkungen, 

646«  Literatur :  Brugmann,  Über  das  Wesen  der  sogenannten 
Wortiosammensetzang,  Sitzangsber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  "^ss.  1900, 
861—401;  femer  Grundriß  11,21  ff.  Kurze  vergl.  Grammatik S.  287  ff^. 
297 ff.  (auch  Griech.  Gramm.»  168 ff.).  Delbrück,  Grundriß  V, 
189  ff.  159  ff.  181  ff.  Jacobi,  Compositum  und  Nebensatz.  Bonn 
1897.  Für  das  Ai.  vgl.  Whitney  §  1076—1095,  1246—1816 
und  Kielhorn  §  541—576,  Speyer,  Sanskrit  Syntax  S.  145  fi^ 
und  Ind.  Grundr.  I,  6,  S.  82 ff.,  femer  Beuter,  Die  ai.  Nominal- 
composita  ihrer  Bedeutung  nach  untersucht,  EZ.  XXXI ,  157— 
282.  485—612.  Richter,  Die  unechten  Nominalcomposita  des  Alt- 
indischen und  Altiranischen  IF.  IX,  Iff.  Die  beiden  Arbeiten 
enthalten  ein  überaus  reichhaltiges  Material  vor  allem  aus  der 
älteren  Sprache.  Für  das  Iranische  vgl  Bartholomae,  Iran.  Grund- 
riß I,  148—151. 

647.  Begriff  des  Kompositoins.  Die  einzelnen 
Wortformen  werden  im  Satz  gemäß  ihrer  syntaktischen 
Punktion  mit  einander  verbunden.  Sobald  nun  „die  Be- 
deutung von  Wörtern,  die  im  Satz  einen  engeren  syn- 
taktischen Verband  bilden,  in  der  Weise  modifiziert  wird, 
daß  dieser  Verband  konventioneller  Ausdruck  für  eine 
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irgendwie  einheitliche  Bedeutung  wird"*,  so  entsteht 
eine  Wortzusammensetzung  oder  Komposition  im 
weiteren  Sinne  (vgl.  Wörter  wie  der  Oottseibeiuns, 
Landesfürst,  Bote  Bube  u.  dgl.).  Dabei  ist  es  nicht  nötig, 
daß  eine  solche  Wortgruppe  formal  irgendwie  gekenn- 
zeichnet sei,  ja  nicht  einmal,  daß  die  einzelnen  Glieder 
sich  unmittelbar  berühren  (vgl.  die  sogen.  Tmesis  in  alat. 
oh  vos  sacro  —  obsecro  vos  oder  in  nhd.  er  fällt  vom  Baum 
herunter  u.  dgl.).  Eine  formale  Kennzeichnung  kon- 
ventioneller (erstarrter)  Wortverbindungen  tritt  jedoch 
schon  dann  ein ,  wenn  eine  solche  Wortgruppe  bei  un- 
veränderlicher, fester  Wortstellung  unter  einem  Haupt- 
accent  steht  (vgl.  gr.  Aiöoxoopoi  »=»  Aiö<;  xoopoi).  Feste 
Wortverbindungen  werden  femer  gegenüber  freien  syn- 
taktischen Gebilden  isoliert,  wenn  eines  oder  beide  Glieder 
außerhalb  der  Verbindung  nicht  mehr  selbständig  im 
Gebrauch  sind,  vgl.  z.B.  ein  Verbalkompositum  wie  upa- 
sthä'  ^herantreten'  oder  ein  Nominalkompositum  wie  dur- 
manas'  gr.  8üo-(xsvtqc,  worin  die  ersten  Bestandteile  upa- 
und  diili-  (8üO-)  seit  der  vedischen,  bezw.  uridg.  Zeit 
außerhalb  der  Komposition  nicht  mehr  gebräuchlich  sind, 
oder  gr.  BüO-ßaxoc,  wo  auch  der  zweite  Bestandteil  im 
Griechischen  außer  Gebrauch  gekommen  ist.  Im  letzteren 
Falle  kann  schließlich  dem  Sprechenden  das  Gefühl  für 
das  Vorhandensein  eines  Kompositums  völlig  verloren 
gehen,  so  daß  das  ursprünglich  selbständige  Schlußglied 
sich  zu  einem  „Suffix"  verflüchtigt  (vgL  §  221  Anm.  2; 
auch  die  Nomina  auf  -anc-  gehören  hierher,  s.  §  322, 
femer  das  EndgUed  -maya-  *aus  etwas  gemacht,  in  etwas 
bestehend',  z.  B.  mpi-maya-  *aus  Lehm  gemacht',  moha- 
maya-  'auf  Verblendung  beruhend').  Am  deutlichsten  wird 
ein  Compositum  formal  dadurch  gekennzeichnet,  daß  in 


1  Diese  Definition  stammt  von  Brngmann,  es  ist  jedoch  der 
Ausdruck  'Bedeutung'  anstelle  von  'Gesamtvorstellung'  gesetzt 
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der  Kompositionsfuge  zweierWörter  das  Vorderglied  eine 
spezifische  Form  des  Auslautes  zeigt,  die  außerhalb  dieser 
Verbindung,  d.  h.  in  dem  freien  syntaktischen  Grebilde; 
nicht  vorkommt,  wie  z.  'B.mErden-bewohner,  Herrschafls- 
haits,  Kirch-turm,  Haus4üre,  In  den  beiden  letzten 
Beispielen  besitzt  das  Vorderglied  überhaupt  kein  Kenn- 
zeichen der  Flexion.  Zu  dieser  Gruppe  gehört  nun  die 
Masse  der  aus  der  idg.  Grundsprache  ererbten  und  nach 
diesem  Muster  fortwährend  neugeschaffenen  Nominal- 
komposita des  AI.,  Griechischen  und  Germanischen,  in 
denen  das  Vorderglied  die  Stammform  des  Nomons 
zeigt.  Man  kann  sie  als  'echte'  Composita  (wozu 
noch  Fälle  wie  &uo-|ievi^c»  i-ßaxo;  u.  dgl.  gerechnet 
werden  müssen)  oder  als  Composita  im  engeren  Sinn 
bezeichnen. 

648.  Einteilung  der  Composita.  Da  die  verschie- 
denen Wortarten  (Nomen,  Pronomen,  Verbum,  Ad- 
verbium, Praeposition,  Partikel)  in  mannigfachster  Kom- 
bination sich  zu  Composita  (im  weiteren  Sinn)  verbinden 
können,  so  ergibt  sich  vom  morphologischen  Standpunkt 
aus  eine  große  Zahl  von  Kompositionsformen  (s.  die  Über- 
sicht bei  Brugmann,  Kurze  vergl.  Gramm.  S.  298 — 300). 
Wenn  man  jedoch  die  Composita  nicht  nach  den  zu- 
sammengesetzten Teilen,  sondern  nach  der  grammatischen 
Fimktion  des  ganzen  Gebildes  betrachtet,  so  ergeben 
sich  3  Hauptklassen:  Verbalkomposita,  Nominal- 
komposita und  indeklinable  oder  Adverbialkompo- 
sita. Für  die  weitere  Gruppierung  gibt  die  grammatische 
Funktion  der  einzelnen  Glieder  und  deren  syntaktisches 
Verhältnis  zu  einander  den  Einteilungsgrund. 

a)  Terbalkomposita. 

649.  Gliederung.  Ein  Verbum  finitum  (als  Endglied) 
kann  im  Ai   mit  einer  Praeposition,   einem  Ad- 
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verbium  (Partikel)  oder  einem  Nomen  verbunden 
werden;  am  häufigsten  ist  der  erste  Fall  (sowohl  im  Ai. 
wie  in  den  verwandten  Sprachen). 

An  HL  Der  Fall,  daß  ein  Yerbalkompositom  dorch  Anfügung 
eines  Adverbiums  oder  eines  anderen  indeklinablen  Elementes  an 
eine  finite  Yerbalform  zustande  kommt  (Brugmann,  Kurze  vergl. 
Ghramm.  §  369.  3),  spielt  im  lebendigen  Sprachgefühl  keine  Eolle; 
denn  in  Fällen  wie  ved.  bharata-na  (§  426.  11.  Anm.)  oder  gar 
bhara-täd  (§  421.  IV.  Anm.)  und  bhara-sva  (§;429.  IV.)  ist  das 
Bewußtsein  der  Komposition  erloschen. 

660.  Mit  dem  Verbum  werden  folgende  Fraepo- 
sitionen  verbunden: 

'Ufi^  ati'  'darüber  hinaus',  z.  B.  ^(^^iH  dtirJcram- 
'überschreiten'. 

ilrfw  adhi'  'darüber,  auf,  z.  B.  n(\)^  adi-ruh-  'auf- 
steigen'. 

^iljij  anU'  'nach,  gemäß',  z.  B.  'irf^  anv-i-  'nach- 
folgen'. 

^Ifilfi;  antar-  'dazwischen,  innerhalb',  z.  B.  '^iRff^ 
antar-i'  'dazwischen  treten'  pat.  inter-venio]. 

nnj  apa-  'ab,  weg  von',  z.  B.  "IRTI!  apa-har-  'weg- 
nehmen' [gr.  äito-ßdXXu>]. 

lUfq  opi-,  bisweilen  auch  jn-  'zu,  gegen'  (sehr  selten), 
z.  B.^üfir^  oder  fqvT  {o)pirdhä-  'zudecken,  verschließen'. 

'«HfiT  dbhi"  'zu,  gegen',  z.  B.  iirfiT\n  CLbhi-dhär  'heran- 
bringen, anreden'  [got.  hi-giman  'überfallen',  idg.  *6bhi 
und  *6Äi]. 

>ll«r  ava-  'herab,  von  —  weg',  z.  B.  ^'iRnn;  OLvohtar- 
herabsteigen'  [lat.  au-fero]. 

'^  a-  'zu  —  hin,  herbei',  z.  B.  "^(lUT  ä-hvä-  'herbei- 
rufen'. 

^5^  ud'  'auf,  empor',  z.  B.  ^^\  uUthä-  (zu  sfhär^  s. 
§  157)  'aufstehen,  sich  erheben'  [vgl.  got.  ut-gaggan 
'hinausgehen']. 
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^fq  tfpa-  *zu  —  hin,  gegen',  z.  B.  ^^tpft  upornl- 
•heranfühien'  [gr.  6ico-TdTTü)  'darunterstellen']. 

f^  ni'  'herab,  in',  z.  B.  finiTt  ni-pat-  'hinfallen'. 

fin  niÄ-  'aus,  heraus',  z.  B.  f^nü^  nü-Jcram-  (vgl. 
§  182  Anm.  1)  'herausgehen'. 

Tfjj  parä-  'weg',  z.  B.  q^^i^i^  j^arö-vart-  'sich  ab- 
wenden' ;  vgl.  auch  paläy-  S.  433  Fußnote. 

Tif^  pari'  'um  —  herum',  z.  B.  m(\iD^^  pari-Järtay- 
'rings  herum  verkünden'  [vgl.  gr.  iccpiXajxßdvü)]. 

H  pra-  'vorwärts,  (her)vor',  z.  B.  irqTT  pra-sthä- 
'aufbrechen'  [gr.  Tupo-ßaiva)]. 

irfTf  jprafi-  'entgegen,  zurück',  z.  B.  nHf^HH  prati- 
bhäS-  [gr.  (dor.)  irpoxi-eiicov  «  icpooeiTCov]. 

f^  vi'  'weg,  hinaus',  z.  B.  fro:  vi-dhü-  'abschütteln, 
beseitigen'. 

;ij^  sam-  'mit,  zusammen',  z.  B.  ^Rfcr  sam-handh- 
'zusammen-,  anbinden'. 

Sin  Verbum  kann  auch  mit  mehreren  Praepositionen 
verbunden  werden,  z.  B.  <<int<ftH  vy-ati-kram-  'vorüber- 
gehen', ^4^1^^  ahhy-ä-har-  'wegnehmen',  ^rW^  ^^^" 
pra-i^-  'zu  jem.  hinsenden'. 

Anm.  1.  Einige  dieser  Praepositionen,  wie  z.  B.  iid-,  m-, 
pra~t  wurden  im  Ai.  niemals  selbständig  gebraucht;  in  der  späteren 
Sprache  sind  überhaupt  nur  wenige  davon  aul^erhalb  der  Yerbal- 
komposition  noch  im  Gebrauch  (die  üblichen  Praepositionen  s. 
§  287  f.  240—242).  Die  ursprüngliche  Bedeutung  der  Praeposition 
kann  im  Yerbalkompositum  entweder  ganz  verblassen,  so  daß  sie 
nur  eine  Verstärkung  des  Yerbalbegriffes  darstellt  (z.  B.  anu-grah' 
'ergreifen',  pari-tyaj-  'aufgeben,  verlassen',  sam-pra-äp-  'erlangen, 
erreichen'),  oder  sie  wird  völlig  unkenntlich,  wenn  das  Compo- 
situm starke  metaphorische  Bedeutungsänderungen  durchmacht 
(z.B. anu'jüä'  £aus.  'sich  verabschieden',  abhi-Sic-  'salben,  weihen 
zu  etwas',  vy-ä-har-  'aussprechen').  Diese  Vorgänge  sind  auch 
in  den  verwandten  Sprachen  ganz  gewöhnlich;  über  die  Einzel- 
heiten gibt  das  Lexikon  Auskunft.  —  Bisweilen  verleiht  die 
Praeposition  dem  Verbum  eine  konträre  Bedeutung,  z.  B.  da* 
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'geben*  —  ä-dä-  'mit-,  wegnehmen',  Arn-  'kaufen*  —  upa-krt- 
'verkaufen*;  vgl.  dazu  Wackemagel,  Nachr.  cL  Göttinger  Gesellscb. 
d.  Wiss.  1902,  737  ff. 

Anm.  2.  Über  einige  formale  Regebi,  die  bei  der  Ver- 
bindung von  Praeposition  und  Yerbum  zu  beachten  sind,  ygl. 
§  146  Anm.;  weiteres  dieser  Art  bei  Whitney  §  1087  d)  und  §  182 
Anm.  1.  Die  Stellung  der  Praeposition  war  in  der  älteren  Sprache 
frei  (vor  oder  nach  dem  Verbum),  s.  "Whitney  §  1081;  im  San- 
skrit steht  die  Praeposition  immer  vor  ihrem  Verbum.  Wie  in 
der  griechischen  Sprache,  zeigt  sich  also  auch  hier  eine  Ent- 
wicklung von  der  ursprünglichen  (uridg.)  Freiheit  zur  Ge- 
bundenheit. 

661.  Die  Verbindung  von  AdyerMen  mit  einem 
Verbum  liegt  z.  B.  vor  in  ^irfNlT  dH-kar-  'schmücken' 
{alam  Adv.  'genug,  gehörig'),  ^(ft^^  äviS-kar-  'offen- 
bar machen'  (ämh-  'offenbar,  bemerkbar'),  pf^^igi^  tiras- 
Jcar-  'übertreffen'  (tirah  Adv.  'quer',  Praep.  'durch',  vgl. 
§  322),  i^^ijft^  puras-kar-  'an  die  Spitze  stellen'  (purdh 
'voran,  vom',  auch  Praep.),  '^ff  wft  j^  bahi^-kar-  'verjagen, 
ausschließen'  (bahih  'außerhalb',  s.  §  399),  f)imiq^  (oder 
•^sf^j  •?r)  mithyä'Vaär  (-vac-,  -brü-)  'lügen'  (mithyä  'um- 
sonst, vergeblich'),  ij[|^i^|^  säkSät-kar-  'sich  vor  Augen 
führen'. 

Die  Fähigkeit  dieser  Komposition  ist  (im  Vergleich 
zu  §  650)  sehr  beschränkt:  vor  allem  ist  das  Verbum 
^ri*  kar-  'machen'  dabei  beteiligt;  auch  sind  es  nur  einige 
wenige  Adverbien,  die  dazu  verwendet  werden.  Die  Grenze 
zwischen  Adverb  und  Praeposition  ist  übrigens  nicht 
immer  mit  Sicherheit  zu  ziehen.  ^ 

Anm.  Die  Partikeln  o-,  su-  und  duh-,  die  in  der  Nominal- 
rkomposition  überaus  häufig  sind  (s.  §  669),  können  nach  den  ind. 
Grammatikern  ebenfalls  mit  dem  Verbum  finitum  verbunden 
werden  {a-pacati  *er  kocht  nichV,  dtä-caraÜ   *er  befindet  sich 


i  Einen  charakteristischen  Beleg  bieten  dafür  die  idg.  Par- 
tikeln *epi  und  *etii  jene  ist  im  Ai.  gewöhnlich  Adverb  (api 
'dazu,  auch^),  im  Griech.  Praeposition;  diese  ist  im  Ai.  Praepo- 
sition {ati'),  aber  im  Griech.  Adverb  (Iti). 
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schlecht^,  doch  sind  Belege  (abgesehen  von  Partizipien  des  Praesens 
wie  a-jänatU-  'nicht  kennend',  a-labhamäna-  'nicht  erlangend'  und 
zahlreichen  Particip.  Praet.)  in  der  Literatur  kaum  zu  finden, 
s.  Whitney  §  1121. 

652.  Die  Verbindung  mit  einem  Nomen  ist 
ebenfalls  an  gewisse  Grenzen  des  Gebrauchs  gebunden. 
Eine  bestimmte  flektierte  Form  erscheint  z.  B.  in 
^RH^H-^  (tu»  vi)  dstam-i'  {-gam-,  -yä-)  'untergehen*  Ton 
der  Sonne  {asta-  'Heimat,  Wohnung',  vgl.  gr.  v6otoc) 
^^^  ^*<^i  namaskar-  'verehren,  huldigen'.  Vgl.  dazu 
Fälle  wie  lat.  anim{um)  adverto,  nhd.  heimgehen^  aufier 
Landes  gehen. 

653.  Etwas  häufiger  ist  die  Komposition  mit  einem 
Nominalstamm;  aber  bm&qt  igf^  h-ad-dhä-  'glauben' 
(—  lat.  credOj  idg.  *kredrdhe')  ist  wieder  nur  die  W. 
kar-  daran  beteiligt,  vgl.  «qsfC  nyak-kar-  'erniedrigen, 
mißachten'  (nyak-  zu  nyaüc-y  s.  §  321),  ?9Fir|;  sat-kar- 
'gut  behandeln,  bewirten'  (sanU  'gut').  In  den  Fällen, 
wo  der  Stamm  äußerlich  mit  der  Flexionsform  des 
Neutrum  Sing,  zusammengefallen  ist,  kann  auch  an  Com- 
posita  nach  Art  des  §  662  gedacht  werden. 

Anm.  Die  Komposition  v#n  Nomen  und  Yerbum  ist  auch 
in  den  übrigen  idg.  Sprachen  selten;  so  hat  sie  im  Chiech.  erst 
in  jüngeren  Sprachperioden  eine  größere  Aosdehnong  bekommen 
und  scheint  hier  sekundär  durch  Nominalkomposita  vermittelt  su 
sein  (vgl.  gr.  xptoffa-^im  'Heisch  essen'  zu  xpgo^d-^o^f  vauiCT)Y^oi 
'Schiffe  bauen'  zu  vauiC72Y6c). 

654.  Nach  den  ind.  Grammatikern  können  beliebige 
Nomina  mit  den  Wurzeln  n^  kar-  'machen',  »  bhü^ 
'werden'  und  >if^  as-  'sein'  zusammengesetzt  werden. 
Häufig  belegt  sind  Composita  von  nominalen  o-Stämmen 
und  dem  Verbum  kar- ;  der  Stammausgang  des  Nomens 
wird  hierbei  durch  ein  t  ersetzt,  z.  B.  ^^^^  angt-kar- 
'sich  aneignen,  auf  sich  nehmen'  {anga-  n.  'Glied'),  iflf- 
O^i  an^ri'kar-  'dazwischen  setzen,  einsetzen'  (antara^ 
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*der  innere'),  ^l^lHn^,  äkuU-kar-  'verwirren'  (ßkula- 
^verwirrf),  4ift!|<^l<H[  malim-kar-  'beflecken'  {malinon  be- 
fleckt'), ^if^^  sm-kar-  'sich  aneignen'  {sva-  'eigen'). 
Die  Natur  dieses  %  ist  nicht  aufgeklärt;  s.  Delbrück^ 
Grundriß  IH,  1,  539  f.  und  zuletzt  Bezzenberger,  Fepac 
(Festschrift  für  Fick)  156  f.  163. 

Anm.  In  Formen  wie  röfi'hhü-  'König  werden',  pitn-hhü- 
'Vater  werden',  die  von  den  Grammatikern  gelehrt  werden,  handelt 
es  sich  um  Weiterwachem  des  l  von  den  a-Stämmen  ans. 


b)  Nominalkomposita« 

666.  Yorbemerkimgen.  Durch  die  Fähigkeit,  No- 
mina in  unbegrenzter  Zahl  und  beliebiger  Variation  mit 
einander  zu  Composita  zu  verbinden,  unterscheidet  sich 
das  klassische  Sanskrit  von  allen  andern  idg.  Sprachen, 
in  denen  die  Composita  auf  feste  Typen  mit  konventio- 
neller Bedeutung  beschränkt  sind.  Die  ai.  Nominal- 
komposition ist  wie  Deklination  und  Konjugation  zu  einem 
grammatischen  Ausdrucksmittel  geworden,  das  im  ai. 
Satzbau  geradezu  die  Flexion  ersetzen  kann:  dem  ai. 
Compositum  kommt  daher  in  solchen  Fällen  keine  andere 
Bedeutung  zu,  als  der  entsprechenden  syntaktischen 
Gruppe,  die  durch  die  üblichen  flexivischen  Mittel  der 
Sprache  ausgedrückt  wird;  d.  h.  es  braucht  z.  B.  ein  Com- 
positum wie  Haustüre j  Königspalast  im  Ai.  nichts  anderes 
zu  besagen  als  das  syntaktische  Gebilde  die  Türe  des  oder 
eines  (bestimmten)  Hauses^  der  Palast  des  Königs, 

Anm«  In  der  yedischen  Sprache  wird  die  nominale  Kompo- 
sition noch  nicht  beliebig  verwendet,  sondern  ist  auf  zweigliedrige 
Verbindungen  beschränkt,  bei  denen  in  vielen  Fallen  wohl  eine  ein- 
heitliche Bedeutung  (wie  bei  nhd.  Saustüre  u.  dgL)  vorliegt  Auch 
die  klassische  Sprache  besitzt  Composita  in  diesem  Sinn,  wie 
z.  B.  röjaputra-  'Königssohn' «>*Prinz';  dalS  aber  die  Composita 
des  Sanskrit  ohne  weiteres  anstelle  der  freien  syntaktischen  Ge- 
bilde treten  können,  erhellt  am  deutlichsten  daraus,  dalS  ein 
einzelnes  Glied  eines  Kompositums  durch  ein  außerhalb  desselben 
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fliehendes  Satzglied  näher  bestimmt  werden  kann ,  z.  B.  ffwrave 
datta-dakSinah  'dem  Lehrer  die-rechte-(Hand)-gegebenhabend*; 
svadäq  ffontu-kämah  'in  die  Heimat  sn-gehen-Lust-habend*.  In 
der  Kontroverse,  die  sich  über  die  Bedeatung  der  Gomposita 
zwischen  Whitney  und  Delbrack  (s.  OmndrilS  Y,  204)  entsponnen 
hat,  haben  in  gewissem  Sinn  beide  Gelehrte  recht;  ygl.  dazu 
Speyer,  Yed.  und  Sanskritsyntax  S.  82. 

656.  Während  das  Endglied  eines  Kompositums 
flektiert  wird,  ist  das  Vorderglied  in  der  Eegel  der 
unveränderliche  Wortstamm  (wie  z.  B.  auch  in  gr.  iicTCo- 
8a|ioc  vaufiaj^la  u.  dgl.) ;  seltener  dienen  Kasusformen 
als  Vorderglieder  (wie  in  gr.  Ai6cxoüpoi).  Wenn  ein 
Nomen  verschiedene  Stammformen  hat,  so  erscheint  in 
der  Komposition  der  schwache  (bezw.  mittlere)  Stamm 
(vgl  §  223),  also  z.  B.  agni-,  pify'-,  räja-j  bhagavat-, 
vidvat-  u.  8.  f.  Über  die  'Stammformen'  einiger  Pro- 
nomina vgl.  §  352.  355.  359.  363.  367.  369.  372,  über 
mahär  für  mahänU  s.  §  325  Anm.  (anders  Bichter  EP. 
IX,  52f.). 

Die  lautliche  Verbindung  der  Kompositionsglieder 
erfolgt  nach  den  Regeln  des  Sandhi  (vgL  §  187). 

Beim  Schlußglied  eines  Kompositums  besteht  die 
Neigung,  «-Stämme  herzustellen:  so  wird  z.  B.  räjan- 
durch  räja-^  ahan-  durch  ahna-  ersetzt,  neben  sakhi-, 
gö'  auch  saJcha-,  gava-  gebraucht  (weitere  Beispiele  bei 
Whitney  §  1315,  vgl.  femer  die  Regeln  bei  Kielhom 
§  561.  568).  Über  Änderungen,  die  durch  die  Punktion 
des  Kompositums  bedingt  sind,  s.  u.  §  677 f. 

Anm.  Wie  die  accentuierten  Texte  (s.  §  55)  zeigen,  steht 
das  Gompositnm  in  der  Regel  (jedoch  nicht  immer)  unter  einem 
Accent;  über  die  einzelnen  Regeln,  die  zahlreiche  Ausnahmen 
erleiden,  s.  Whitney  und  besonders  Reoter  a.  a.  0.  (§  646);  ygL 
femer  §  659  Anm.,  670  Anm. 

657.  EinteilQDg  der  Nominalkomposita.  Nach  dem 
syntaktischenVerhältnis  der  Glieder  zerfallen  die  Nominal- 
komposita in  drei  Hauptklassen : 
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1.  Kopulative  Composita.  Die  einzelnen Griieder 
sind  einander  koordiniert. 

2.  Determinative  Composita.  Ein  Glied  wird 
durch  ein  anderes  in  irgend  einer  Weise  näher  bestimmt 
oder  ergänzt. 

3.  Possessiv-Composita.  Das  Compositum  hat 
nicht  einfach  die  aus  dem  Schlußglied  sich  ergebende 
IWktion,  sondern  drückt  aus,  daß  die  durch  den  Komplex 
bedingte  Bedeutung  Attribut  eines  Gegenstandes  oder 
einer  Person  ist. 

Anm.  Eine  Mittelstellung  stachen  verbalem  und  nominalem 
OomposHnm  nehmen  die  Komina  ein,  welche  von  zusammen- 
gesetzten Verben  (Verbalwurzeln)  abgeleitet  sind.  Dahin  gehören 
nicht  nur  Verbalnomina  im  engeren  Sinn,  d.  h.  Infinitive  und 
Parüsipien  wie  z.  B.  vi^ötum  'brüllen*  (von  rw)  oder  pra-Sänta- 
<berQhigt\  pari-pürnth  'erfüllt',  anu-mata-  n.  'Erlaubnis^  oder  apa" 
krfya-  n.  'Schädigung'  ('was  abgehalten  werden  muß*),  Bondem 
auoh  Nomina  actionit  und  agentis  wie  odM-pa-  *Glebieter',  äkh^ä' 
f,  'Benennung',  upagraha-  'das  Ergreifen',  prasädch  'Gnade',  abki- 
dhäna-  n.  'Benennung',  nükramana*  n.  'das  Hinausgehen',  i^M»- 
iänti-  'Euhe',  pariträtar-  'Beschützer',  tUpartm-  'umkehr^^' 
u.  dgl. 

1.  Kopulative  Composita, 

668.  BUdmigsweise.  Die  kopulativen  Compo- 
sita, ai.  dva/ndva-  n.  *Paar'  genannt,  dienen  zur  Ver- 
knüpfung von  grammatisch  gleichartigen  k  o  o  r  d ini  ert en 
Olied-ern  (Substantiven  oder  Adjektiven,  selten  Ad- 
verbien). Das  substantivische  Schlufiglied  steht  entweder 
im  Dual,  bezw.  Plural  oder  im  Neutrum  Sing.  Bei- 
spiele: 

a)  "Hif^iiiK  arthardharmäu  'Nutzen  und  Recht*;  «j- 
^H1(\*>  ^Jc<^^ärike  'Papagei  und  Elster',  f^jW^m:  hasty- 
o^öh  'Elefanten  (hasün-)  und  Pferde';  fllf|l||^ni't|- 
fi|^«(ji):  brähmanarkSatriya''Vit4üdräh  'ein  BrjJunane, 
ein  Krieger,  ein  VaiSya  und  ein  Südra'. 

T  h u mb ,  Altinditohe  Onunautik.  29 
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b)  umi4iit|4i  pttSpa-phdlam  *Blüte  und  Frucht' ;  ufff- 
M<|^i(H  j(iy(i-P<^räjayam  *Sieg  oder  Niederlage' ;  ffm- 
f^Tfl^  hita-ahitam  *Wohl  und  Wehe'. 

Anm.  Durch  die  Form  des  Neutr.  S.  scheint  für  das  ind. 
Sprachgefühl  nicht  einfach  eine  Verbindung  zweier  Wörter  oder 
Begriffe,  sondern  vielmehr  die  Yereinig^ung  derselben  zu  einem 
höheren  Gattungsbegriff  ausgedrückt  zu  werden;  also  z.  B.  pu^- 
pAa2am «» 'Produkt,  Endzweck  der  Pflanze',  mahilä-avaputram 
»Weib  und  Kind*  =-*  *Familie\ 

^)  *i08i^  tuTdakjfna-  'hell  und  dunkel',  qi^i^^ 
JqiäkjiOr  'getan  und  nicht  getan';  femer  J|fllJ|<nfii  geh 
tägcUäni  (VIII,  12)  'das  (fortwährende)  G^ehen  und 
Kommen'. 

d)  ^ftOiHH  oJiarniiam  Adv.  'bei  Tag  und  Nacht'. 

Vgl.  femer  die  zusammengesetzten  Zahlwörter  §  378  f. 

Anm.  r- Stämme  erscheinen  als  Yorderglied  bisweilen  im 
Nom.  S.,  z.  B.  mätörpitaräu  *Mutter  und  Vater'  ««=  'Eltern'  (was 
auch  durch  pitoräu  ausgedrückt  werden  kann,  s.  §  226);  solche 
Formen  sind  wohl  durch  Verschmelzung  yon  asyndetisch  yer- 
bundenen  Nominativen  mätä-pitä  entstanden,  über  die  Ver- 
bindung von  zwei  Dualen  wie  miträ-varunä  'Mitra  und  Varuna', 
die  nur  im  Vedischen  vorkommt,  s.  Whitney  §  1256,  Richter  IF. 
IX,  28  ff.,  Brugmann,  Kurze  vergl.  Gramm.  S.  801.  Es  ist  be- 
merkenswert, dalS  der  Abnahme  dieser  Bildungen  in  den  ved. 
Texten  eine  Zunahme  der  echten  Dvandva's  (mit  Stammform  im 
ersten  Glied)  parallel  geht. 

669.  Sprachgescliiclitliclies.  Die  Dyandvakompo- 
sita  sind  in  der  ältesten  Sprache  (RV.)  noch  recht  selten 
und  auf  zwei  Glieder  beschränkt,  während  sie  im  Sanskrit 
in  beliebiger  Anzahl  von  Gliedern  auftreten.  Die  idg. 
Grundsprache  besaß  offenbar  nur  einige  wenige  feste 
Verbindungen  dieser  Art,  wie  z.  B.  die  Zahlwörter  '11, 12' 
(vgl,  lat.  undecim,  duodecim^  gr.  IvSexa,  S(6Sexa,  ai  dvä- 
d(äa-)\  die  Dvandva's  sind  in  allen  idg. Sprachen  spärlich, 
und  nur  noch  das  Griechische  hat  —  aber  erst  in  jüngerer 
und  jüngster  Zeit  —  einen  Anlauf  zu  produktiver  Ver- 

Digitized  by  LjOOQ IC 


§669.660.661.]  Das  Oompositum.  451 

Wendung  derselben  genommen  (vgl.  außer  agr.  vüj^dT^|ie- 
pov  z.  B.  ngr.  Yüvaix6-icai8a  *Frauen  und  Kinder'). 

Anm.  Den  Dvandva^s  sind  nahe  verwandt  die  sog.  'lierativ- 
oder  ämredtta-OomposM  ^  (vgl.  besonders  Delbrück,  Gmndriß 
III,  8,  141  ff.),  d.  h.  Wortwiederholungen  wie  paüca-pafica  *je  5*^ 
yad-yad  'was  immer^  padepade  'Schritt  für  Schritt',  die  in  allen 
idg.  Sprachen  vorkommen  (vgl.  agr.  d6o  d6o  [im  Neuen  Testament] 
<je  zwei',  ngr.  oi^d  oi^d  /nur  immer  langsam',  lat.  quisqiMj  itaL 
pian  piano  u.  dgl).  Daß  es  sich  hierbei  um  Komposition  (im 
weiteren  Sinn)  handelt,  ergibt  sich  aus  den  accentuierten  (ved.) 
Texten,  in  denen  z.  B.  dive-dive  *Tag  für  Tag'  unter  einem  Ac- 
oent  steht  Wie  völlig  solche  'Zusammenrückungen'  zu  einer 
festen  Einheit  verschmelzen  können,  zeigen  anyöni^c^  'einander' 
und  paroB-parc^  'gegenseitig':  der  ^om.  S.  des  ersten  Gliedes 
erstarrte  (in  der  Zeit  der  Brähmana's),  so  dalS  nur  das  Schluß- 
glied flektiert  wird;  aber  auch  dieses  verliert  schließlich  seine 
Flexionsfähigkeit,  d.  h.  es  entstehen  die  Adverbien  anyönyam 
und  parasparam^  die  in  beliebiger  Satzfüg^ng  zum  Ausdruck  des 
Beziprozitätsverhältnisses  dienen.  Vgl.  dazu  Richter  IF.  IX,  49  f.  — 
Mit  den  echten  Composita  sind  identisch  iterative  Zusammen- 
setzungen wie  ekätkct'h  (■«  eka-eka-h)  'einer,  einzeln',  pürvo' 
pürva'h  'jeweils  der  fi*ühere',  in  welchen  das  Yorderglied  die 
Stammform  angenommen  hat. 

2.  Determinative  Composita. 

660.  Eintellnng.  Die  determinativen  Composita,  in 
derind.  Grammatik  nach  einem  Musterbeispiel  tatpuru^Or 
('dieser  Mann')  benannt,  umfassen  alle  Zusammen- 
setzungen, in  denen  ein  Nomen  durch  ein  anderes  Nomen 
oder  ein  Adverbium  näher  bestimmt  wird ;  das  näher  be- 
stimmte Wort  bildet  in  der  Regel  (jedoch  nicht  immer) 
das  SchluBgUed.  Die  Unterabteilungen  ergeben  sich  aus 
dem  syntaktischen  Verhältnis  der  Glieder,  das  attri- 
butiv, kasuell  oder  adverbial  sein  kann. 

661.  Das  attribatiye  Kompositionsglied  ist  entweder 
ein  Adjektiv   (Partizip,   Pronomen)    oder   ein   Sub- 


1  ämredita*  bedeutet  'wiederholt'. 
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Btantiv  (Apposition).  In  der  ind.  Grammatik  heißen 
diese  Composita  karma-ähäraya-  *ein  Amt  tragend'.^ 
Beispiele : 

8')  Miih^  para-löJca-  m,  *die  andere  Welt,  Jenseits', 
ft<l^^  pripa-sakhl-  'liebe  Freundin',  T[f[[^  mahädqva- 
*der  große  Gott'  (für  Siva  gebraucht),  ^TWF^  madhyähnch 
m.  'Mittag',  ^rWT^  sadbhäva-  m.  'gute  Gesinnung,  Zu- 
neigung', fi^^m:  vidvajjanäh  PI.  'gelehrte  (vidv^) 
Leute',  ^nrnr  svorsthäna-  n.  'Heimat',  Jn^  mad-väc- 
'mein  Wort'. 

Vgl.  dazu  Bildungen  wie  gr.  dxpöiroXiC}  |ito  67010, 
aypidfiiceXoc,  nhd.  Jungfrau. 

^)  Hft4)4v  kavi-mror  'Mann,  Held,  der  ein  Dichter 
ist',  Wf(fi  hrahmar^-  'ein  jrSi-  (Weiser)  der  Brahmane 
ist,  Priester  und  Weiser  in  einer  Person,  Priester- Weiser', 
*HflH<i^^  ^änu^aröMasar-  'Dämon  in Menschengestah'. 
Vgl.  gr.  larpö-fiovTic  'Wahrsager,  der  ein  Arzt  ist'. 

^lin(T«7  jaya-hbda-  'das  Wort  jai/ar',  ^M\mKl^M 
amätya-räkäasa  'Minister  Räk$asa',  ift^^  hn-sürya- 
'Majestät  Sonne,  die  herrUche  Sonne'  {hi-  'HerrUch- 
keit,  Majestät'  wird  besonders  Eigennamen  vorgesetzt, 
um  auszudrücken  'der  erhabene  N.  N.'). 

Bisweilen  steht  das  bestimmende  Glied  am  Schluß 
des  Kompositums,  z.  B.  to^  pt^-gava-  'ein  Mensch,  der 
ein  Stier  ist'  -=  'Held',  t^^MM^  puru^Orpahi'  'Mensch, 
der  ein  Vieh  ist'  -=  'Mensch  und  Vieh  in  einer  Person, 
Viehmensch',  4<jH^lH  inanuja-vyäghra-  'Mensch  der 
wie  ein  Tiger  ist'  «  'ein  hervorragender  Mensch',  •^^t'I" 
flf^  räja-sjha'  'ein  König  wie  ein  Löwe',  4|^4|djH:  mar- 
tya-matsyäji  (Vül,  3)  'Männer  welche  Fischen  zu  ver- 
gleichen sind';   (f%rarf7r)^4lMl^li(qOl^lH  ("^(^ti)  yama- 


1  Es    ist   unklar,    in  welchem   Sinn    dieser    Terminus    ge- 
meint ist. 


Digitized  by  LjOOQ iC 


§661.662.668.]  Das  Compositum.  453 

dhänuyavanikäm  (VULL,  16)  'er  tritt  in  des  Todesgottes 
Behausung  wie  hinter  einen  Vorhang'. 

Anm.  1.  Eine  besondere  Abart  der  Tatpum^a  sind  die 
sogen.  'Vergleichungskomposita'  wie  z.  B.  candröjjvala'  (-»  candro' 
tyjvala-)  'strahlend  wie  der  Mond\ 

Anm.  2.  Ein  prädikatives  Verhältnis  der  Glieder  liegt  in 
FfUlen  wie  unmatta-bhüta-  Holl  geworden'  vor;  solche  Composita 
sind  halb  nominal,  halb  yerbaL 

662.  Die  attributive  Verbindung  eines  Zahlwortes 
und  eines  Substantivs  bezeichnet  in  der  Regel  (d.  h. 
wenn  das  Compositum  nicht  Glied  eines  mehrteiligen 
Komplexes  ist)  die  Gesamtheit  einer  Anzahl  von  Dingen, 
d.  h.  ein  kollektives  Verhältnis,  z.  B.  ^Qf^f^^  saptar^ayah 
(PL)  *die  7  Weisen',  d.  i.  'das  Gestirn  des  großen  Bären'. 
Die  kollektive  Natur  dieser  Composita,  die  von  den  In- 
dem dviffUr-  *aus  zwei  Kühen  bestehend'  genannt  werden, 
wird  meist  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Schlufiglied 
zu  einem  Neutrum  Sing,  auf  -am  oder  Femin.  Sing,  auf 
-l  umgeformt  wird,  z.  B.  ^gJjfn^  catur-yugam  'die  4 
Weltalter',  f^nft4t  trilöJn  *die  drei  Welten,  die  Drei- 
welt'.   Vgl.  auch  die  Zusammensetzung  der  'Hunderter' 

Ahnliche  Bildungen  sind  gr.  xpic&ßoXov,  ixaT6|iß7]. 

663.  Bei  kasueller  Bestimmtheit  kann  ein  jedes 
Kasusverhältnis  bezeichnet  werden,  das  zwischen  zwei 
Nomina  möglich  ist.  Bei  Verbalnomina,  besonders  Wurzel- 
nomina von  verbalem  Chararakter,  ersetzt  das  Compo- 
situm ein  verbales  Bektionsverhältnis.  Die  kasuellen 
Determinativkomposita  zerfallen  demnach  in  solche  mit 
verbaler  und  solche  mit  nominaler  Kasusrektion  des 
Endgliedes.  Die  Grenzen  zwischen  beiden  Klassen  sind 
naturgemäß  fließend,  da  ja  die  besondere  Kasusrektion 
formal  nicht  kenntUch  gemacht  ist.  Nur  in  den  wenigen 
Fällen,  wo  das  erste  Glied  nicht  in  der  Stammform, 
sondern  in  einem  Kasus  steht  (also  in  'unechten'  Com- 
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positis),  ist  das  syntaktische  Verhältnis  der  Glieder  direkt 
nachweisbar. 

664.  Bei  rein  nominaler  Rektion  steht  das  erste 
Glied  am  häufigsten  ftlr  einen  Genetiv. 

a)  Das  Schlußglied  ist  ein  Substantivum,  z.  B.  WftfH 
nj^'pati'  *Herr  der  Männer'  oder  H^fH  h^ü-pati-  'Landes- 
herr' —  'König',  ^^^gp^  anha-patir  'Sachwalter, 
Richter',  iTFQrafTMPf  präna-parityäga-  'Aufgeben  des 
Lebens',  jf;^^,  tadrvacäh  'dessen  Wort';  ^nfgm  artha- 
tj-hiär  'Geldgier,  Habsucht',  H  i  j|4i^  jpräna-6/iaya-  'Furcht 
um  das  Leben';  ^*^4^jPij  cäura-buddhi-  (III)  'Meinung 
daß  es  ein  Dieb  sei'. 

Vgl.  dazu  gr.  7caTp48eX(poc,  olxo8eaTr6r)f)(;. 

b)  Das  Schlußglied  ist  ein  Adjektiv,  z.  B.  ^p^^ 
narOrSre^ha-  *der  beste  der  Männer',  ^|i4|in<  hhäSä- 
(a)ntara-  (n.)  *das  innere,  der  Sinn  der  Rede'. 

665.  Seltener  sind  andere  Kasusverhältnisse,  z.  B. 
Dativ:  m^^^  pfidödaka-  'Wasser  für  die  Füfte', 

ihftn  gö'hita-  'gut  für  Kühe'. 

Instrumental:  ^ni^T^  dhänyärtha-  'Reichtum 
(der)  durch  Getreide  (erworben  ist)',  T^T^Rf  tvat-sama' 
»dir  ähnlich'  (vgl.  §  238. 1),  ffl:irT?T  hari-träta-  'von  Hari 
beschützt'. 

Ablativ:  ^^T^H^  cäurorbkayor  'Furcht  vor  einem 
Dieb',  ^jimH^ji  svarga-patitor  'vom  Himmel  gefallen', 
Mrm^  mat'paror  'höher  als  ich'. 

Lokativ:  Hgi4|Hlfi  gräma-väsor  'das  Wohnen  im 
Dorf,  n^Mi^Hafl  eka-päda-sthita-  'auf  einem  Fuß 
stehend'. 

Accusativ:  fjf^nj|4|i?  videia-gamanO'  'das  Gehen 
in  die  Fremde',  f^fH^liHiin  triyöjaniayäyata-  'drei  yd- 
jana-  (ein  Längemaß)  lang',  ft|<<!<J|<^  ciratara-gator 
'schon  länger(e  Zeit)  weggegangen'. 
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Vgl.  dazu  z.  B.  aus  dem  Griechischen  deo-eixeXoCv 
xoivuxpeXiQCf  deoTCveüOToc. 

666*  IJneclite  Composita  mit  flektiertem  Yorderglied  (wie 
gr.  At6oxoupot,  AU^tXoc)  sind  nur  in  der  älteren  Sprache  etwas 
häufiger;  in  der  klass.  Sprache  werden  z.  B.  gebraucht  viSäm- 
pati'  'Herr  der  Gaue^  (zur  Bezeichnung  eines  Fürsten),  divas-pati- 
'Himmelsherr*  (Beiname  Indra's  und  Viänu's),  väcas-pati-  *Herr 
der  Rede'  (Beiname  verschiedener  Götter);  parasmäi-pada'  'Ac- 
tiyum'  (s.  §  411);  ätmanä-trilyor  'durch  sich  selbst  der  dritte, 
selbdritV.  Es  handelt  sich  fast  nur  um  altererbte  und  konventio- 
nelle Ausdrücke ;  daß  die  Kasusnatur  des  Yordergliedes  im  Sprach- 
gefühl bisweilen  völlig  vergessen  ist,  zeigt  vanaapati-  'Waldes- 
herr*, d.  i.  'Baum*  (zu  vana-  'Wald');  der  Ausgang  -aa  ist  von 
Fällen  wie  div<i9pati'  verschleppt,  vgl.  gr,  Aux6c-o'jpsi  nach  Kuv6a- 
oupa. 

667.  Composita  mit  Verbalrektion  liegen  eigent- 
lich schon  in  Fällen  wie  hari4räta-,  vidt^a-gafnana- 
\i.  dgL  (§  665)  vor.  Am  deutlichsten  tritt  die  verbale 
Rektion  bei  Verbalwurzeln  zu  Tage,  die  unmittelbar  oder 
mit  den  Suffixen  -<-  und  -o-  (s.  §  418. 2,  248  f.)  als  Nomina 
agentis  das  SchluQglied  eines  Kompositums  bilden  und 
nur  in  dieser  Verbindung  verwendet  werden.  Solche 
Composita  wurden  von  den  ind.  Grammatikern  upapada- 
'Nebenwort*  genannt;  L.  v.  Schroeder  und  Jacobi  nennen 
sie  'synthetische',  Delbrück  und  Brugmann  'Rektions- 
komposita'.   Schlußglieder  dieser  Art  sind  z.  B. 

1.  »gOr  'gehend  in,  zu' :  ifipr  vaia-ga-  'unter  dem 
"Willen  eines  stehend,  abhängig'. 

-ghna-  'schlagend' :  ^nf^  Jcfta-gkna-  'undankbar'. 

'ja-  'abstammend  von' :  ^m<n^  n^ätma-ja-  'von  der 
Person  eines  Königs  (njrpor)  abstammend,  Königssohn'. 

'jfiar  'kundig':  '?^^ni  rasa-jüa-  'geschmackskundig, 
vertraut  (mit  etw.)'. 

'dor  'gebend' :  \nr7  dhana-da-  'Reichtum  spendend'. 

'711'  'führend':  ^iRniV  agra-m-  'an  der  Spitze  führend, 
princeps'. 
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-;pa-  'trinkend' :  ^^q  madya-pa-  *Weintrinker'. 

-pa-  'schützend' :  ir^  bhü-por  'das  Land  scbötzend^ 
König'. 

-hhuj-^  'genießend,  essend':  ^HfWI  kantorihuj- 
'Domenesser,  Kamel'. 

'Vidr  'wissend':  ^liRff^  dharma^vid-  'das  Recht  er- 
kennend'. 

-stha-  'in  etwas  befindlich' :  ^m^^  antara-süha-^  'im 
Innern  befindlich'. 

2.  'Iqir  'machend':  xrnrer?^  päporhji-  'böses  tuend^ 
(Gramm.). 

'jiU  'besiegend,  gewinnend':  1CW^|9(  iatrurßt-  'die 
Feinde  besiegend'  (Gramm.). 

'bhji'  'tragend' :  ^t|nn<^  udyama-hhft-  'Anstrengung 
tragend,  sich  anstrengend'. 

3.  -kara-  'bewirkend':  ^ra^  sukhchkaror'  'Glück 
verschafifend'. 

smara-  'sich  erinnernd' :  mO|iH<  jMti'Smara-  'sich 
einer  früheren  Geburt  erinnernd'. 

-Äaro-  'vertreibend':  irnif7(^  päparhara-  'das  Böse 
vertreibend'. 

4.  Auch  andere  Verbalnomina  wie  z.  B.  diejenigen 
auf  'O/nctr'  (§  252  b)  und  -ter-  (§  303),  sowie  Nomina  auf 
-in-,  die  an  sich  nicht  unmittelbar  zur  Verbalwurzel  ge- 
hören (s.  §  316),  können  in  gleicher  Weise  verwendet 
werden,  z.  B. 

karana-  'bewirkend':  Tn>iT!^  tat-karana-  'dies  be- 
wirkend'. 

käririr  'bewirkend':  <^mi^m(\n  unmäda-kärin* 
'Raserei  hervorrufend'. 

vartin-  'sich  befindend':  ^ifjqnfjltt  samlpa-varUn- 
'in  der  Nähe  befindlich'. 

väditi-  'sprechend' :  ^(umf^ft  satya-vädin-  'die  Wahr- 
heit sprechend'. 
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härin-  'bezaubernd':  4|<n<{lfV*l  manö-härin-  *das 
Herz  bezaubernd'. 

(Weitere  Fälle  dieser  Art  s.  bei  Whitney  §  1276— 78 
und  Jacobi  a.  a.  O.  6  ff.) 

Die  verbale  Punktion  dieser  yerschiedenen  Scbluß- 
glieder  ergibt  sich  aus  den  hierhergehörigen  unechten 
Composita,  wie  ^^(^Ji  wrjrdamor  *den  Feind  bändigend', 
if^v?^gfqpara-2mr(;-^j^  'die  Stadt  des  Feindes  erobernd', 
ftnnr  ^^^"5^^"  'durch  den  Luftraum  gehend',  m.  'Vpgel', 
<jMifil4  yudhärjiih  (Epos)  'durch  Kampf  siegend'  u.  dgl. 
(Weitere  Beispiele  meist  aus  der  älteren  Sprache  bei 
Whitney  §  1260.  1269  f.  und  besonders  Richter  IF.  IX, 
183ff.,  der  jedoch  [S.  196 ff.]  in  vikanga-  keinen  Aecu- 
sativ  sieht). 

Die  Kektionskomposita  sind  in  den  idg.  Sprachen 
altorerbt  und  weit  verbreitet,  vgl.  z.  B.  aus  dem  Griechi- 
schen ßoö-xXecp,  t7nc6-8a(jioc,  ^oio-7:o[»fiz6^,  orpax-TrjifdCr 
dav«To-^6poc  u.  s.  w.  oder  (mit  flektiertem  Anfangsglied) 
Sopi-(Ad^oc.  Jacobi  a.  a.  O.  S.  17  ff.  sieht  in  den  Schluß- 
gliedem  Partizipien  einer  älteren  Stufe  der  Ghrund- 
aprache,  doch  ist  diese  Annahme  nicht  nötig,  s.  Delbrück 
m,  3,  162ff. 

An  HL  Composita  mit  verbalem  Yorderglied  und  davon  ab- 
hängigem ScbluDglied  kommen  nar  im  RV.  vor,  z.  B.  kla^äd-vtra* 
'Helden  beherr8chend\  ähharäärvasU'  'Güter  herbeibringend'  (s. 
Whitney  §  1809)  oder  däÜ-vära-  'Gabenspendend'  (s.  Jacobi  a.  a.  O. 
S.  64);  der  erste  Typus  ist  auch  iranisch,  der  zweite  liegt  in  gr. 
Xuo(-icovoc  u.  ä.  vor,  vgl.  auch  gr;  ^epi-otxöc,  dpx^-xa«oc-  Die 
Entstehung  dieser  alten,  auf  dem  Aussterbeetat  befindlichen 
Composita  reicht  offenbar  in  die  Zeit  lange  vor  der  Entstehung 
der  Flexion  zurück:  es  ist  daher  schwer,  über  die  Natur  des  ver- 
balen Elements  ins  Klare  zu  kommen.  Vgl.  darüber  Jacobi 
a.  a.  0.  und  die  Literatur  bei  Brugmann,  Kurze  vergl.  Gramm. 
S.  299f. 

668,  Als  adverbiales  Vorderglied  werden 
nicht  nur  Adverbien,  sondern  auch  Praepositionen,  Par- 
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tikeln  und  andere  indeklinable  Wörter  verwendet  Zwi- 
schen diesen  und  den  kasuellen  Composita  ist  die  Grenze 
nicht  scharf  zu  ziehen,  wenn  ein  Adjektivstamm  in  ad- 
verbialer Funktion,  d.  h.  an  Stelle  eines  adverbial  ge- 
brauchten Kasus,  im  Vorderglied  steht,  wie  z.  B.  in 
^M^^g  (^dhama-ceHa-  'gemein  handelnd',  ^fM^fM<| 
adhika-priyar  'im  Übermaß,  außerordentlich  geliebt*, 
M  <*<  iH  <f  parama-prita'  *auf  höchste  erfreut',  ^TV  dura- 
^thor  'in  der  Feme,  fem  stehend'.  Als  Schlußglieder 
dienen  auch  die  §  667  genannten  Nomina. 

Beispiele :  «ufaqfjf  adhi-pati-'OherheTr\ TtfirnUP^^^i- 
paMa-  *die  entgegengesetzte  Seite';  npicOn  dtirüvra^ 
*sehr  heftig',  finJT^  nir-ßva-  *leblos',  ^Qriqgi  sam-pahva- 
^ganz  reif,  1^4^:^  4^  purah-sara-  'vorangehend',  THTTipT  to- 
ihä'hhüta-  *so  beschaffen'. 

Vgl.  dazu  griech.  Composita  wie  o6v8oüXoc,  dji^i- 
]jt6Xa<;,  'JjjAideoCi  ÖTcap^oc  u.  dgl. 

Aum.  Seltsam  ist  die  Yerwendtmg  von  adverbialem  pürva- 
^früher'  als  Schlnßglied,  z.  B.  drSta-pürva-  «früher  geBehen\ 

669.  Besonders  zahlreich  sind  die  mit  den  Par- 
tikeln a-  (privativum),  su-  und  düh-  zusammengesetzten 
Nomina  (denen  die  griechischen  Composita  mit  d-  [<iv-], 
t6-  und  8üC-  entsprechen),  z.  B. 

o-,  an-:  ^^IPTR  abhäva*  *das  Nichtvorhandensein', 
^<f^fli  (XrTdkSitar'  *der  Nichtbeschützer',  ^niPf  OrJ^ä- 
na-  'das  Nichtkennen';  ^ro'^öi-^an^  *nicht-gut,  schlecht', 
^Wn  CL'Pürva-  'noch  nicht  dagewesen',  i|i|<<|4in  an-anya- 
sama-  'nicht  einem  andern  gleich',  ^^niTT^  a-väcya-  'un- 
aussprechbar', ^fi|i}€|  a-vikreya-  'unverkäuflich',  "mgf 
ü'druh'  (ved.)  'nicht  schädigend'. 

Anm.  1.  Die  Vorsilbe  a(ny  trägt  in  den  accentuierien  Texten 
nahezu  ausnahmsloB  den  Accent,  x.  B.  äkrta-  'ungetan*  gegenüber 
Mä-  'getan'  (vgl.  gr.  Ä-^dito;  —  ^^ixd«  u.  dgL). 

Anm.  2.  Wie  geläufig  dem  Inder  diese  gegensätsliche  Gliede- 
rung der  Begriffe  war,  zeigt  das  Wort  suro'  (w.)  *Gott':  es  ist  ledig- 
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lieh  eine  Abstraktion  aas  dem  Wort  aawa-  'böser  Geist^  das  als 
ein  a-sura-,  d.i.  *Nicht-Qott',  empfunden  wurde,  obwohl  das  an- 
lautende a-  nichts  mit  dem  a-privatiyum  zu  tun  hat. 

SU-:  ^e^i  s^-'^'^^-  (ved.)  *Held',  ^HV  svrmjiyvr^ 
'schöner  Tod',  ^4<f  |»fl^  sa-mahänt-  'sehr  groß',  ^inf^ 
su-hhäSüa-  'schön  gesprochen',  ^^4|lffH  su-samähita 
'wohlbedacht',  ^V7(  sur-Jcft-  'gut  hfuidehid'. 

Anm.  8.  Die  Partikel  8%h  läßt  sich  mit  gr.  e5  vereinigen, 
wenn  man  als  idg.  Grundform  ein  *estt-  neben  *9u-  ansetzt;  die 
beiden  Formen  stehen  zu  einander  im  Ablaut  wie  die  Formen 
der  W.  es-/«i  vgl.  dazu  Zubaty  KZ.  XXXI,  54  f. 

duh- :  ^if^  durnaya-  m.  'schlechtes  Betragen',  T^if 
dur-jana-  'böser  Mensch',  ^i^  dur-ukta-  'schlecht  ge- 
sprochen', iraR^  du^'^rt"  'schlecht  handelnd',  "^r^  duh- 
saha-  'unerträglich'. 

Anm.  4.  Zwischen  sth  und  duh-  besteht  ein  so  festes  gegen- 
sätzliches Verhältnis,  daß  jedem  su-  ein  du^-Gompositum  ent- 
sprechen kann;  so  bildete  man  zu  sukha-  'Glück'  ein  dtthkha- 
'Unglück*;  vgl.  auch  Anm.  2. 

Anm.  5.  In  ähnlicher  Funktion  wie  duh-  (jedoch  viel  seltener) 
wird  der  Pronominalstamm  ku-  (§  374  c)  gebraucht,  z.  B.  ku-cara- 
'schlecht  wandelnd*  (eigentlich  *nmher-sohweifend*),  ku-vökyo^ 
*  schlechte  Eede,  Verleumdung*. 

5.  Possessivkomposita. 

670.  Wesen  und  Ursprung.  Die  Possessivkompo- 
sita, von  den  Indem  nach  einem  Musterbeispiel  hahu- 
vnhi-  ('viel  Reis  besitzend')  genannt,  sind  wie  die  Deter- 
minativkomposita gebaut,  haben  aber  eine  besondere 
grammatische  Funktion:  sie  sind  immer  Adjektiva,  ob- 
wohl das  Endglied  ein  Substantiv  ist  oder  substantivische 
Bedeutung  hat,  und  bezeichnen  'eine  bestimmte  Eigen- 
schaft habend'  oder  'in  einem  bestimmten  Zustand  be- 
findlich' ;  welcher  Art  die  Eigenschaft  oder  der  Zustand 
ist,  wird  durch  die  Glieder  des  Kompositums  bestimmt; 
vgl.  gr.  ^o8o-8dxTüXoc  'Rosenfinger  habend',  (JteY<zdu|xoc 
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'hochgemut',  nhd.  Dickhopf  ^  Langfinger  u.  ä.  Da  die 
Vorbilder  dieser  Komposition  in  die  Zeit  der  idg.  &nmd- 
sprache  zurückreichen,  so  ist  über  die  Vorgänge  ihrer 
Entstehung  keine  Klarheit  zu  erlangen.  Jacobi,  der 
a.  a.  O.  S.  83  ff.  ausführlich  darüber  handelt,  sieht  in  den 
j5aAut;n/ii-Composita  die  Eeste  ursprachlicher  Belativ- 
sätze ,  doch  ist  diese  Hypothese  nicht  unbedingt  nötig, 
8.  Brugmann,  Griech.  Gramm.  ^  174.  415  f.  und  zuletzt 
B.  J.  Wheeler,  Proceed.  of  the  Am.  Philol.  Ass.  XXXTV 
(1903)  S.  LXVniff. 

Die  -BaÄumÄi-Composita  sind  im  Sanskrit  überaus 
häufig;  die  einzelnen  Arten  derselben  entsprechen  den 
formalen  Kategorien  der  Determinativkomposita. 

Anm.  In  der  älteren  Sprache  unterscheidet  sich  das  BaJm- 
vnhi'  Tom  gleichgebauten  Determinativkompositum  durch  den 
Accent,  vgl.  e.  B.  hiranya-t^as-  *Goldglanz',  aber  agni-t^as^ 
'Feuerglanz  besitzend*;  wegen  der  Einzelheiten  s.  Whitney  §  12d5ff. 

671.  Das  Endglied  ist  attiibnÜT  durch  ein  Ad- 
jektiv bestimmt  (vgl.  §  661  a),  z.  B.  in  fj'm^ii  divgorrüpa- 
'göttliche  Gestalt  besitzend',  fe|4<i||ljrd  vimdLormaiir 
'reinen  Sinn  habend,  reingesinnt',  ^ij^iy  ürähva-bähu- 
*mit  erhobenem  Arm',  7(fi^|i(  mahätman-  'grossmdtig'^ 
4f^i<jUlH  mahäya^aS'  'grossen  Ruhm  besitzend'. 

Auch  Zahlwörter  stehen  oft  im  ersten  Glied  (vgL 
§  662),  z.  B.  ffl^g^  dvi-pad-  'zweifüßig',  4i^^;^  sdhas- 
räMU'  'tausendäugig'  (zu  akSi-y  vgl.  §  656). 

Besonders  häufig  ist  die  (beim  Determinativkompo- 
situm ganz  seltene)  Attributivbestimmung  durch  ein  Parti- 
zip (gewöhnhch  des  Präteritum);  diese  Komposition 
spielt  im  ai.  Satzbau  eine  große  EoUe.  Beispiele:  iRfr" 
i|iirni|  IcLbdha-avakäiar  'eine  erlangte  Gelegenheit  habend', 
^^tftf  asta-möhor-  'den  Irrtum  abgeworfen  habend', 
^^^i<N  ukta-vokyo-  'ein  Wort  gesprochen  habend', 
anq^m  krta-Jqiyar  'das  zu  tuende  als  getanes  besitzend' 
-=-  'zufriedengestellt',   ^iflpi^in  jäta-viSväsa-  'einer  in 
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welchem  Vertrauen  entstanden  ist'  ■=  'vertrauend',  ^r^- 
•^rft  datta-dj^H-  ^den  Blick  (auf  etwas)  gerichtet',  'mjt- 
i|pg«(  suJcjiOrkarman'  *guten  AVerken  obliegend',  thTTO^ 
gatäyuS"  'einer  dessen  Leben  (äyitS-)  gegangen  ist  oder 
geht'  —  *tot'  oder  'sterbend'. 

Über  die  seltene  Verbindung  mit  andern  Partizipien  s. 
Whitney  §  1299  b)— d). 

672.  Das  Verhältnis  der  Glieder  ist  appositionell 
in  Fällen  wie  'JT^  ^rorputror  'Helden  zu  Söhnen 
habend'  {püraputrä  f,  ^eldenmutter'  im  AV.),  H(nm4<*t 
naZa-wäwaw-  'Nala  als  Namen  habend',  ipr^^  tcLta- 
sqkhya-  '100  als  Zahl  {sqfchyä)  habend,  100  an  Zahl  be- 
tragend', d^^  tadranta-  'dies  als  Ende  habend,  damit 
endigend'.  Auch  ein  substantiviertes  oder  prädikatives 
Adjektiv  kann  als  Endglied  dienen,  z.  B.  iTrq^  taUpara- 
'das  ab  höchstes  habend,  damit  ganz  beschäftigt,  darauf 
erpicht' ;  mit  »pürva-  und  'pürvaka-  'der  vordere'  sowie 
"purahsarch  und  -ptirögamor  'vorangehend'  werden  Wen- 
dungen wie  'unter  dem  Vorantritt  von  . . . .'  u.  ä.  wieder- 
gegeben, z.  B.  fiif^iH4i:iKi:  ^IM<|:  spm-vyäghror 
pwrahsaräh  iväpadäh  (I,  1)  'die  Tiere  mit  dem  Löwen 
und  Tiger  an  der  Spitze'. 

678.  Besonders  zu  merken  sind  die  appositionellen 
Bahuvrihi-Composita,  welche  Wendungen  mit  *U8W.'  und 
'nur,  bloss'  bezeichnen.  Für  'usw.'  verwendet  man  ge- 
wöhnlich Oomposita  mit  den  Endgliedern  ödi-,  ädika- 
und  ädya-  'erster,  Anfang',  seltener  prahhjrti-  'Anfang', 
z.  B.  ^tfx  15^,1^^*  <^^  indr(ayädayäh  'die  Götter  die 
Indra  als  ersten  nahen'  — >  'die  Götter  Indra  u.  s.  w.',  ira^' 
^■l^q: madhticchand(a)'ädaydh'  'Madhucchandau.s. w.', 
M^Hil^lf^^lH  9hci'ta4aräv{a-)ädikam  'etwas  was  Krug 
und  Teller  als  erstes  hat'  —  'Krug,  Teller  u.  s.  w.' 
(vgl.  auch  §  658  b,  662),  Wf^mJ[\p(^^MHII<<:  #a- 
vyäghra-dvlpi'^kar-praihftayäh  'die  Löwen,  Tiger,  Pan- 
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ther,  Wölfe  usw.'  Zur  Bezeichnung  von  *nur'  dient 
mairä'  *Mass,  Begrenzung',  z.  B.  n*^4H^H  ^cibda-mätrcmi 
*etwa8  was  ein  Wort  als  Mass  hat'  -=  *nur  ein  Wort', 
^)Pld^l^im  ßvita-mätrena  *nur  um  des  Lebens  willen' 
(vgl.  auch  das  Beispiel  §  238.  1).  In  ähnlicher  Weise 
dient  präya-  zur  Bezeichnung  von  'großenteils,  fast', 
z.  B.  innrRf  gata-präya-  *fast  verflossen'. 

Weitere  Wendungen  dieser  Art  s.  bei  Whitney 
§  1302.  5. 

A  n  m.  Infolge  der  konventioneUen  Erstarrong  solcher  Formeln 
ist  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  nicht  immer  mit  Sicherheit  zu 
erkennen.  In  einer  Zusammensetzung  wie  z.  B.  deSäntara-  'ein 
anderes  Land'  (mit  antara-  'anderer'  als  Endglied)  kann  man 
zweifeln,  ob  ein  Tatpuru^a-  oder  ^oAut^rtAi-Gompositum  vor- 
liegt. Die  Verdunkelung  des  ursprünglichen  Sinnes  konnte  femer 
eine  formale  Änderung  des  Schlul^gliedes  herbeiführen:  so  scheint 
•präya-  von  Haus  aus  nicht  ein  a-Stamm  'Mehrheit',  sondern  das 
substantivisch  gebrauchte  Neutrum  eines  Komparativs  präyas- 
'mehr*  zu  sein;  diese  Form,  die  selbständig  als  Adverb  'zum 
größten  Teil,  meist'  bedeutet,  ist  ein  idg.  ^pU-joB'  (zu  gr.  icXcCoiv 
icXetato;  u.  Verw.). 

674.  Kasuelle  Bestimmtheit  (vgl.  §  663)  liegt  z.  B. 
vor  in  ffiam^  hasti-päda-  'einen  Elefantenfuß  habend', 
Ijllfilji^  svämi-müla'  *im  Herrscher  wurzelnd',  V^^f^- 
^  kuranga-cakStiS'  oder  iff^T^l^  m^ga-dji-  'gazeUen- 
^iigig'  5  4|j«m4|  gantu-käma-  *einer  der  den  Wunsch  hat 
zu  gehen'  (vgl.  §  631  Anm.). 

Das  kasuell  bestimmte  Kompositionsglied  steht  am 
Ende,  wenn  es  einen  Körperteil  (besonders  die  'Hand') 
bezeichnet,  z.  B.  mn^m^  pd^a-kanüich  'eine  Schlinge 
am  Hals  habend',  ^fjgimfJB  iastrorpmi'  'ein  Schwert  in 
der  Hand  haltend',  utMlf^f^  puSpädi-hasta-  'Blimien 
usw.  in  der  Hand  habend'.  Wortkomplexe  von  der  Form 
'Schwert-hand'  ('schwerthändig')  d.  i.  'mit  Schwert  ver- 
sehene Hand  (habend)'  scheinen  den  Ausgangspunkt 
solcher  Composita  gebildet  zu  haben.    Vgl.  dazu  Justi, 
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Die  Zusammensetzung    der    Nomina    (Marburg    1861) 
S.  29. 

675.  Das  Vorderglied  ist  endlich  eine  Präpositioit 
oder  ein  Adyerbinm  (vgl.  auch  §  668);  z.  B. 

a*)  ^^nv^  aty-antor-  'bis  an  das  Ende  reichend,  voll- 
ständig'; ^n^rv  adhy-akSa-  'Augenzeuge,  Aufseher^ 
lSJft^  ud-griva'  *mit  aufgerichtetem  Halse',  ^3i|i[if  upa- 
daior  (Gramm.)  'gegen  10  betragend',  fin|^  nir-bkayor- 
'ohne  Furcht,  furchtlos',  n  fji  um  pratt-külor  'widerwärtig' 
(eigentl.  'gegen  das  Ufer  gerichtet'),  it(^  vy-arfha-  'ohne 
Zweck,  zwecklos'. 

Während  in  einem  Teil  dieser  Fälle,  wie  z.  B.  in 
ud-griva-j  das  erste  Glied  adverbial  (ud-  'empor')  aufzu- 
fassen ist,  handelt  es  sich  in  andern  wie  aty-anta-  um 
ursprtlngliche  präpositionale  Wendungen,  die  adjektiviert 
worden  sind ;  d.  h.  aus  einem  praepositionalen  Ausdruck  wie 
z.  B.  aty  antam  'bis  über  das  Ende  hinaus'  (vgl.  auch  §  680) 
wurde  sekundär  ein  Adjektiv  gebildet;  gleiche  Bildungen 
sind  gr.  ii[xi(faXo(;  —  4v  xecpaXiQ  (<&v),  Iv8iq(aoc  -=  4v 
Uniif  (&v),  dvdXofoc  usw.  Die  Muster  dieser  Compo- 
sita,  nach  welchen  fortwährend  neue  direkt  (d.  h.  ohne 
Vermittlung  des  ursprünglichen  Präpositionalausdrucks) 
geschaffen  werden  konnten,  sind  jedenfalls  schon  der  idg. 
Grundsprache  zuzuweisen;  Delbrück,  Grundriß  m,  3, 
140  nennt  sie  'präpositionale  Rektionskomposita'.  Weitere 
Beispiele  aus  der  älteren  Sprache  s.  bei  Whitney 
§  1310. 

^)  ^Mlfj^  adhö-mukhor  'das  Gesicht  nach  unten 
gerichtet',  n<ilHl^piB  anyathä-vjUi-  'in  anderer  Weise 
Beschäftigung  habend',  HHl^M  nänä-rüpa'  'verschieden- 
gestaltig'.   Vgl.  dazu  griech.  jjafiai-eüvirjc,  icdvoTcXo<;. 

676.  Besonders  häufig  sind  wiederum  Zusanmien- 
setzungen  mit  a{n)',  su-,  duh-,  sowie  mit  sa-  'zu- 
sammen' (vgl.  §  669);  z.  B. 
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^1^^  aSeSa-  'ohne  Eest  seiend,  vollständig^  ^r^j^üf 
an-uttama-  'nicht  Höchstes  (über  sich)  habend,  der 
höchste'. 

mf^  su-hhdga-  'wohlbeglückt,  glücklich',  ^9R^  ^^ 
manas'  'wohlwollend',  ;jf!qr  su-hfä-  'ein  gutes  Herz 
habend,  Freund'. 

§^tX<^  dvi'cariior  'ein  schlechtes  Betragen  habend', 
nff  dur-hälor  'kraftlos'. 

Anm.  Ähnlich  wird  ku-  verwendet  (vgl.  §  669  Anm.  6),  z.  B. 
ku^janman'  hron  niederem  Stande',  ku-dht-  *von  geringer  Einsioht, 
einfaltig*,  ku-manas-  'verstimmt,  ungehalten*. 

^IfiS^  sa-phala-  'mit  Früchten  versehen,  Früchte 
tragend',  ^9?nr  sortvara-  'mit  Eile,  eilig*,  T^mpi  sa-bhärya- 
'zusammen  mit  der  Frau';  ^r^i|  sa-rüpor  gleidiförmig, 
gleich'. 

Vgl.  dazu  griech.  Composita  wie  äXo^oc»  Suai^vefio?, 
e6|ACviqc,  (ixolTTQC. 

677.  Flexion  des  Schlnßgliedes.  Da  sich  bei 
den  -BaÄwvnÄi-Composita  die  grammatische  Funktion 
des  EndgUedes  ändert,  so  wird  dieses  ganz  unabhängig 
von  seinem  ursprünglichen  Genus  als  zwei-  oder  drei- 
geschlechtiges  Adjektiv  flektiert;  die  Flexion  richtet 
sich  gewöhnlich  nach  den  für  die  verschiedenen  Genera 
geltenden  Flexionsweisen  der  betreffenden  Stammklasse ; 
vgl.  dazu  die  Einzelnheiten  in  den  §§  261,  269, 283  Amn., 
290  Anm.,  296  Anm.,  308.  2,  332,  341.  Man  hat  beson- 
ders zu  beachten,  daß  ä-Stämme  am  Ende  adjektivischer 
Composita  im  Mose,  und  Netitr,  zu  a-Stämmen  werden, 
z.  B.  fqfyTi-^:  vighnitecchdh  (Nom.  S.)  'einer  dessen  Ab- 
sicht (icchä)  vereitelt  ist' ;  femer  treten  an  Stelle  männ- 
licher oder  sächlicher  o-Stämme  in  der  Pemininform  ö- 
oder  i-Stämme,  z,  B.  ^unf^ijKH  puSpädi-hastä  (f.) 
'Blumen  usw.  in  der  Hand  (haator)  habend'  oder  flnnrr- 
T|f^  vih^atängHf.)  'verwundete  Glieder  (a/Slö'a-n.)  habend'. 
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678.  Nicht  selten  werden  Bahuvtihi 'Compoaita, 
durch  ein  Adj  ektivsuf f  ix  wie  -Äa-  oder  -in-  erweitert, 
z.'B,'9^[^mvy'asthakar  (Brähm.)  'ohne  Knochen, knochen* 
los',  ajj^iAn  mjiarbhartX'kar  'wessen  öatte  tot  ist,  ver- 
wittwet',  4|f1fii<l  mahormin-  'grosse  Wogen  {ürmir) 
habend',  ;irrPPt  säkSin-  'Zeuge';  das  Interesse  der  Deut- 
lichkeit erfordert  manchmal  solche  S[ilfsmittel :  vgl.  sa- 
patnl-  'Mitgemahlin,  Nebenbuhlerin',  aber  sa-patm-ka- 
'seine  Gemahlin  bei  sich  habend'. 

Anm.  Ein  Compositum  ist  überhaupt  sekundärer  Weiter- 
bildung fähig;  ein  adjektivisches  Compositum  kann  z.  B.  wieder 
substantiviert  werden,  und  so  bedeutet  tri-y^jana-  *drei  yöjana" 
lang'  als  Neutrum  auch  *Banm  von  8^.^;  zwischen  Bahuorthi' 
und  Determinativ-Composita  wird  auf  diese  Weise  die  Grenze 
verwischt  (vgL  §  662).  Die  Substantivierung  kann  femer  durch 
ein  Nominalsuffix  herbeigeführt  werden,  vgl.  z.  B.  Bc^iiiO'  ^it 
einem  Best  versehen,  einen  Rest  lassend',  sa-tHa-tva-  (n.)  'das 
Übrigsein,  der  Best'.  Umgekehrt  wird  ein  Dvandva-  und  Deter- 
minativkompositnm  durch  suffixale  Weiterbildung  zum  A^ektiv, 
z.  B.  rüpa-yäuvanorvant'  *mit  Schönheit  und  Jugend  versehen', 
anyc^lökya'  (von  anya-löka-)  *für  eine  andere  Welt  bestimmt'  oder 
fräUokyor  (von  tri-löka-)  'auf  die  8  Welten  bezüglich',  n.  *die  8 
Welten'.  Hierher  gehört  auch  die  §  662  besprochene  Umbildung 
irildki. 


o)  Adverbialkompodta. 

679.  Wenn  ein  Adverbium  oder  ein  adverbial 
gebrauchter  Easus  das  Schlufiglied  eines  Komposi- 
tums bildet,  so  ist  dieses  selbst  natürlich  adverbial,  z.  B. 
sfff^  sU'Ciram  'lange',  ^nfff:  tad-lahüi  'außerhalb 
von  dem' ;  i(^^|i^n  rakSärtham  'zum  Zwecke  (artham)  des 
Behütens',  ^^WiTi  asmatJqie  Hmseretwegen'. 

Bemerkenswert  sind  die  adverbialen  Ausdrücke  ^pf  • 
«:  anye-dyuh  'am  andern  Tage',  '^m:  pürve-dyüh  'am 
vorhergehenden  Tag',    die  wie  lat.  postri-die  als  Zu- 
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sainmenrtLckung  zweier  LokatiTformen  zu  erklären  sindf 
s.  Richter  EP.  EX,  236 ff.  (der  ebenda  weitere  'unechte' 
Adverbialkomposita  des  Ai.  zusammenstellt).  YgL  außer- 
dem die  §  659  verzeichneten  adverbialen  Iterativkom- 
posita. 

680.  Seknndftre  Adverbialkomposita  entstehen  aus 
Bahuvrihikomposita.  So  kann  das  schon  §  679  genannte 
Beispiel  rakSärtham  auch  aufgefaßt  werden  als  adverbial 
gebrauchter  Acc.  S.  n.  eines  Bahuvrihikompositums 
rakSärtha'  'das  Behüten  zum  Zweck  habend'.  In  dieser 
Weise  werden  besonders  Composita  verwendet,  deren 
Vorderglied  eine  Praeposition  oder  die  Partikel  so-  ist 
(vgl.  §  676);  sie  heißen  (mit  Einschluß  derjenigen  des 
folg.  §)  avyayxhhavon  d.  h.  *Indeclinabilia'*.  Beispiele: 
^f^fl^H  (Mti-rnukham  'nach  vom,  entgegen'  (auch 
^nach  —  hin'  in  Verbindung  mit  einem  Genetiv  oder  als 
Ende  eines  Kompositums),  fimil4^lilH  niS-käranam  'ohne 
Grund',  inir^  praty-akSam  'vor  Augen,  offenkundig', 
Hftf^^^H  prati'divasam  'tägUch',  i|fjf<;f^  prati-nadi 
'an  jedem  Fluß';  ^ra^p^  sq-rnukham  'vor  Angesicht, 
gegenüber';  ^ni^pi  sa-iankam  'besorgt'  (Adv.),  ^ij|^n 
sorlajjam  'verschämt,  verlegen'  (lajjä  'Scham'). 

Anm.  'pürvam  'in  Begleitung  von  .  .  .'  (als  Endglied  eines 
Kompositums)  ist  die  adverbiale  Verwendung  des  §  672  ange- 
führten Typus. 

681.  Eine  besondere  Gattung  bilden  die  Compo- 
sita mit  yathä  'wie'  als  erstem  Glied,  z.  B.'^^f^^^ 
yatheStam  'wie  gewünscht,  nach  Wunsch',  €|minn4i 
yathä-kämam  'nach  Wunsch',  ej^|»tt|iji<^  yathä-nyäyam 
'nach  der  Regel,  ordentüch'.  Auch  yävaU  kann  ähnlich 
verwendet  werden,  z. B.^iq^q^  yävajjlvam  'das  ganze 
Leben  hindurch',  mufl^MH  yävadrvarSam  'während  eines 
Jahres'. 


Von  wfyayi'-hhü'  'indeklioabel  werden\ 

Digitized  by  LjOOQ IC 


§  681. 682.]  Du  Compositum.  467 

Hierbei  handelt  es  sich  ursprünglich  um  Erstarrung 
von  Nebensätzen  (wobei  die  Copula  wie  auch  sonst  fehlt), 
d.  h.  yatheSiam  ist  eigentlich  ein  Satz  'wie  gewünscht 
[worden  ist]' ;  man  vgl.  damit  Wendungen  wie  nhd.  tute 
gesagt  oder  lat.  nesdo  quid  u.  ä.,  die  ebenfalls  formel- 
haft und  wie  Adverbien  gebraucht  werden.  Nach  dem 
Muster  von  yatheStam  u.  dgl.,  sowie  nach  den  übrigen 
adverbialen  Composita  (§  680)  sind  dann  formelhafte 
Sätze  wie  z.  B.  yathä  kämah  *wie  der  Wunsch  [ist]'  in 
yathäkämam  u.  s.  f.  umgestaltet  worden,  und  weiterhin 
konnten,  nachdem  einmal  solche  Typen  geschaffen  waren, 
auf  dem  Wege  der  Analogie  beliebige  neue  Wendungen 
ähnlicher  Art  gebildet  werden.  Im  RV.  und  AV.  ist 
dieser  Typus  noch  sehr  selten  (s.  Whitney  §  1313  b). 

Anm.  Die  Composita  mit  yathä  können  selbst  wieder 
Glieder  eines  Kompositoms  werden,  wobei  statt  der  Accasativ- 
die  Stammform  erscheint,  z.  B.  yath^ta-härya-  'nach  Wunsch 
wegzatragende8\  yäihäsaima'VaBtwnä  'mit  einem  Gegenstand,  wie 
er  gerade  zor  Hand  war';  ja  diese  Adverbialkomposita  können 
sogar  adjektiviert  und  substantiviert  werden,  z.  B.  yafkägatena 
pathä  'auf  dem  Pfad,  wie  man  gekommen  ist*  oder  yathä^vritO'  n. 
'der  Sachverhalt*  (eigentlich  'wie  es  geschehen  ist*).  Die  Rück- 
yerwandlung  eines  adverbialen  Ausdrucks  zum  flektierbaren 
Nomen  findet  sich  auch  sonst,  TgL  z.  B.  madhyqdina'  m.  'die 
Mittagszeit'  aus  ^madhyq  dinam  (Acc.)  'zur  Mittagszeit*. 

682.  Satzkomposita.  Die  Erstarrung  von  ganzen 
oder  elliptischen  Sätzen  zu  einer  Worteinheit  (sogen. 
*Univerbierung'  nach  Brugmann)  ist  keineswegs  auf  den 
in  §  681  besprochenen  Fall  beschränkt.  Satzkomposita 
von  der  Art  wie  nhd.  Vergißmeinnicht,  der  Oottseibeiuns 
sind  z.  B.  f^f^f  |^  itihäsa  *die  Legende*,  eigentlich  — 
iti  ha  äsa  *so  in  der  Tat  war  es'  (als  Schluß  einer  Er- 
zählung) oder  fiturfpn  Jqvadanti'  'das  (rerüchf,  eigent- 
lich 'was  sagen  [die  Leute]?'.  Ein  verkürzter  (elliptischer) 
Satz  liegt  dem  Substantivum  ^(^  kathä  'Erzählung'  (s. 
§  260)  und   dem  Adverbialausdruck  ^^^i<^  akasmät 

80* 
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'ohne  Ursache,  plötzlich'  zu  grund:  im  letzten  Beispiel 
ist  kasmät  'warum  (sc.  geschah  das)?'  völlig  wie  ein 
einfaches  Adverbium  behandelt  und  durch  o-priyatiyum 
in  sein  Gegenteil  verwandelt  worden.  Eine  willkürliche 
und  beträchtliche  Kürzung  des  ursprünglichen  Satzes 
hat  in  dem  Wort  ^nfqm  yad-hhaviSya-  'der  Fatalist' 
stattgefunden;  es  bedeutet  'den  der  (immer)  sagt  yntd- 
hhaviSyati  lihavüyatt ;  man  vergleiche  damit  den  deutschen 
Heinrich  Jasomirgott  ■=  Heinrich  der  immer  8agt(e) 
Jasomirgott  helfe. 

Über  andere  seltsame  Gebilde  ähnlicher  Art  s. 
Whitney  §  1314  und  Richter  EF.  IX,  243  f. 

Anm.  Auch  echte  Gomposita  werden  gelegentlich  gekünt, 
B.  B.  jätdkam  (im  Epos)  —  jdiorkarman'  'Geburtszeremonie'  oder 
mkatä  (B9,xim\)t=^8%katadeia'  ^Kiesgegend'  (Name  einer  Örtlichkeit); 
weitere  Beispiele  bei  Franke  ZDMO.  XLIY  481  ff.  and  WZKM. 
YIU  289  ff.  Diesen  Bildungen  (denen  das  §  659  d)  Anm.  genannte 
pUaräu  u.  Yerw.  angereiht  werden  kann)  sind  die  sogen.  Kurz- 
oder  Kosenamen  zu  vergleichen,  wie  sie  z.  B.  in  gr.  ZcuEic 
Zt6(ticicoc»  'EnafpSc  «='Cica7p6SiToc  oder  Xa^^avä;  «■  Xa^avofcdbXt]c 
u.  ä.  vorliegen. 


XXX.  EapiteL 
Die  Hilfsmittel  des  indischen  Satzbanes. 

688.  Literatur:  Delbrück,  Grundriß  Y.  Brugmann,  Kurze 
vergl  Gramm.  S.  628  ff.  Speyer,  Ind.  Grundr.  I,  6,  74ff.  und 
Sanskrit  Syntax  S.  836  ff.  (im  letztgenannten  Werke  ist  besonders 
der  Sprachgebrauch  der  klassischen  Literatur  durch  Beispiele 
belegt). 

684.  Charakter  des  al.  Satzbanes.  Der  grammar 
tische  und  logische  Zusammenhang  der  einzekien  GUeder 
eines  Satzes  ist  durch  die  Gebrauchsweise  der  verschie- 
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denen  Wortformen  gegeben,  worüber  an  den  entsprechen- 
den Stellen  dieses  Buches  schon  gehandelt  ist.  Durch 
die  Bewahrung  der  alten  Casus  ist  im  Ai.  gegenüber  den 
meisten  verwandten  Sprachen  eine  größere  Mannigfaltig- 
keit im  formalen  Ausdruck  der  Satzglieder  erhalten  ge- 
blieben,  doch  verfügt  der  Satzbau  des  Ai.  abgesehen 
von  dem  Absolutivum  über  keine  besondem  Hilfsmittel, 
welche  etwa  den  übrigen  Sprachen  völlig  fehlten.  Trotz- 
dem hat  die  Bevorzugung  und  Ausgestaltung  bestimmter 
Ausdrucksmittel  dem  Satzbau  des  Sanskrit  mehrere  cha- 
rakteristische Züge  aufgeprägt.  Sie  sind  vor  aUem  be- 
stimmt durch  die  starke  Vorliebe  für  nominale  und 
passivische  Ausdrucksweise.  Aus  dieser  Neigung 
erklärt  sich  zunächst  die  Häufigkeit  unpersönlicher  pas- 
siver Konstruktionen  (obwohl  die  eigentlichen  Imperso- 
nalia nicht  häufig  sind);  vgl.  dazu  §  411.  Die  Vorliebe 
für  nominalen  Ausdruck  zeigt  sich  weiter  beim  Prä-p 
dikat  in  der  häufigen  Verwendung  von  Partizipien  als 
Prädikatsnomen  (statt  eines  Verbum  finitum),  vgl.  dazu 
§  618.  Eine  charakteristische  Vereinigung  von  passi- 
vischer, unpersönlicher  und  nominaler  Ausdrucksweise 
ist  die  Konstruktion  mit  dem  Neutrum  des  Participium 
Put.  Pass.,  s.  §  622. 

686.  Die  Vorliebe  für  nominale  Ausdrucksweise 
äußert  sich  beim  Prädikat  femer  darin,  daß  der  Be- 
deutungsinhalt desselben  gern  in  ein  Abstractum  ver- 
legt wird,  während  ein  Verbum  finitum  oder  Participium 
nur  das  formale  Prädikat  bildet;  die  Hauptformen  dieser 
Umschreibung  des  Prädikats  ergeben  sich  aus  fol- 
genden Beispielen: 

^)  MijH<l<ini€|{  ^R^f^  paläyanalcriyci  kurvanti  'sie 
machen  die  Handlung  des  Eliehens' » 'sie  fliehen' ;  ^rf^rir 
if'Rf  ^Of^  salile  praveiiq  karöti  *er  macht  Eintreten 
in  den  Teich'  =  *er  geht  in  den  Teich'. 
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^)  ^ll^ll^  ^RH  ddarianq  gatäh  'er  ist  zum  Nichtsehen 
gelangt'  -=  'er  wurde  nicht  mehr  gesehen,  er  verschwand' ; 
W  ^nfH  ^^^HMH*  ^WTW[  ^^  yöii  löcana-pathq  käntä  'die 
Geliebte  gelangt  nicht  in  das  Gresichtsfeld'  =  'kann  nicht 
erblickt  werden'. 

c)  n^<ifi|^ni,  fii  yn  vadanavidhutih  Äj  Jcftä  (Vli, 
3)  *warum  ist  (von  mir)  Abwendung  des  Gresichtes  ge- 
macht worden?'  -=  'warum  habe  ich  das  Gesicht  abge- 
wendet?'; iitI^  \|4f|4|f:  kartavyö  dharma'Sqgrahäh 
(I,  2)  'man  muß  sich  an  die  Tugend  halten'  \  Auf  diese 
Weise  wird  schHeßlich  das  eigentliche  Prädikat  zum  for- 
malen Subjekt  und  das  eigentUche  Subjekt  zu  einer  at- 
tributiven Bestimmung  jenes,  die  entweder  durch  Kom- 
position oder  durch  eine  Kasuskonstruktion  ausgedrückt 
wird;  statt  vadanorvidhutih  könnte  in  dem  ersten  Satz 
auch  vadanasya  vidhutih  gesagt  werden  (als  Beispiel  f&r 
den  Genetiv  vgl.  Texte  1, 1,  Vers  1  und  die  Erläuterung 
der  Stelle). 

Anm.  1.  Abstrakte  Ausdracksweise,  wie  sie  sich 
in  diesen  Konstraktionen  zeigt,  wird  auch  sonst  gelegentlich  be- 
vorzogt,  so  z.  B.  in  dem  Satz  Barväny  avgäni  yänU  netrtUäm 
Uta  karnatäm  (YII,  6)  *alle  Glieder  gelangen  zom  Augen-  and 
Ohrsein'  «=  'werden  Aagen  and  Ohren\ 

AnnL  2.  Der  nominale  Stü  ist  am  stärksten  im  wissen- 
schaftlichen Sanskrit  ausgebildet,  vgl.  Jacobi  IF.XIV,  236  ff.  (wo 
man  weitere  charakteristische  Beispiele  findet).  Vorausgesetzt 
dal^  das  uridg.  Yerbum  selbst  nominalen  Ursprungs  ist  (s.  §  447 
Anm.),  so  zeigt  also  der  Höhepunkt  des  Sanskrit  wieder  eine  Art 
rückläufiger  Bewegung;  man  darf  diese  Erscheinung  mit  Jaoobi 
wohl  als  das  Kennzeichen  einer  alternden  Sprache  betrachten,  die 
lange  Zeit  hindurch  wissenschaftlichem  Denken  gedient  hat. 

686.  WortsteUnng.  Vgl.  besonders  Thommen,  Die 
Wortstellung  im  nachvedischen  Altindischen  und  im 
Mittelindischen,  KZ.  XXXVIII,  B04ff.    Da  im  Ai.  die 


i  Man  beachte  in  diesen  Beispielen  zugleich  die  passivische 
Konstruktion ! 
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grammatische  (und  logische)  Beziehung  der  Satzglieder 
schon  durch  die  grammatische  Form  YöUig  bestimmt  ist, 
so  sind  einer  völlig  freien  Wortstellung  durch  die  Rück- 
sicht auf  YerständHchkeit  keine  Schranken  gezogen ;  das- 
selbe galt  für  die  idg.  Grundsprache.  Doch  gibt  es  auch 
im  Sanskrit  eine  typische  ('habituelle')  Wortstellung, 
welche  mithin  derjenigen  successiven  Association  der 
Satzglieder  entspricht,  die  den  Sprechenden  am  geläufig- 
sten ist.  Die  Wortstellung  des  Sanskrit  weicht  von  der 
vedischen  nur  in  wenigen  Punkten  ab. 

Das  Subjekt  eröfiEhet,  das  Prädikat  (Verbum  oder 
Prädikatsnomen)  schließt  den  Satz;  zwischen  beiden 
stehen  die  übrigen  Satzglieder.  Für  die  Aufeinander- 
folge der  Objekte  und  sonstigen  Kasus-Bestimmungen 
sind  die  inneren  Beziehungen  zum  Prädikat  maß- 
gebend; der  AccusaÜY  steht  im  Allgemeinen  hinter  den 
übrigen  Kasus,  es  sei  denn  daß  diese  phraseologisch 
enger  mit  dem  Verbum  verknüpft  sind.  Das  Adjektiv- 
und  (3-enetivattribut  steht  vor  seinem  Beziehungswort, 
die  Apposition  kann  voran-  oder  nachgestellt  werden. 
Solche  Attribute,  welche  j,zum  Prädikat  in  irgend  einer 
Beziehung  stehen'S  also  vor  allem  Composita  und  Parti- 
cipia,  die  den  Wert  eines  Nebensatzes  haben  (s.  u.), 
stehen  in  der  Eegel  hinter  ihrem  Nomen.  Das  Abso- 
lutivum  und  der  Locativus  absolutus  haben  ihren  Platz 
habituell  zwischen  Subjekt  und  Verbimi ,  gehen  jedoch 
den  sonstigen  Bestimmungen  des  Yerbums  voraus;  der 
Infinitiv  steht  gern  unmittelbar  vor  dem  Prädikat. 

Der  Vokativ  und  die  Interjektionen*,  die  überhaupt 


1  Die  gebraacblichsten  sind  ahö,  ahaha,  bata  *ah,  ach',  ä, 
am  *o',  dhik  'pfui'  (vgl.  §  287.  7),  hä  *wehe',  Ae,  i  *he'  (wegen  des 
Sandhi  s.  §  178. 1);  dazu  kommen  einige  interjektional  gebraachte 
Easosformen  wie  bköh  'heda'  (s.  S.  226  FaDn.),  di^tj/ä  'Gott  sei 
Dank',  aädhu  'bravo'  u.  dgL  m.  (s.  Whitney  §  1186,  Speyer,  Sans- 
krit Syntax  S. 


Digitized  by  LjOOQ IC 


472  Gomponinin  and  Saisbaa.         [§686.687.688. 

nicht  in  das  Satzgefüge  gehören,  können  am  Anfang  oder 
Ende  stehen  oder  in  den  Satz  eingeschaltet  werden;  über 
den  Vokativ  vgl.  auch  §  243  Anm. 

687.  Die  habituelle  Wortstellung  wird  sehr  oft 
aufgegeben,  um  ein  Satzglied  durch  einen  nicht  übUchen 
Platz  rhetorisch  oder  logisch  stärker  hervorzuheben; 
auch  das  Metrum  bedingt  leicht  eine  veränderte,  *occa- 
sionelle'  Wortstellung.  So  tritt  Inversion  zwischen 
Subjekt  und  Prädikat  (bezw.  Prädikatsnomen)  ein,  wenn 
auf  letzterem  ein  Nachdruck  liegt,  wie  es  z.  B.  beim 
Imperativ  der  Fall  ist^,  und  besonders  gern  ziehen  die 
Konjunktion  ca  und  andere  satzverbindende  Partikeln 
{tat  *drum',  atha  *dann',  iti  *so')  oder  Demonstrativa, 
die  dem  gleichem  Zweck  dienen  (wie  z.  B.  in  TflflRft- 
^I^H  täm  dbramd  räjä  *zu  ihr  sprach  der  König')  das 
Prädikat  an  den  Anfang  des  Satzes;  vgl.  darüber  Jacobi 
IF.  V,  335  ff.  Auch  die  übrigen  Satzbestimmungen  können 
an  den  Anfang  oder  an  das  Ende  gestellt  werden;  der 
Instrumentalis  der  handelnden  Person  (beim  Passivum) 
tritt  mit  Vorliebe  an  die  erste  Stelle,  weil  er  ja  das  psy- 
chologische Subjekt  des  Satzes  bildet,  femer  der  Locativus 
absolutus,  sowde  Formen  des  Demonstrativpronomens 
(samt  den  damit  gebildeten  Adverbien),  wodurch  eine 
Anknüpfung  an  den  vorhergehenden  Satz  erreicht  wird. 
Endlich  kann  die  Stellung  des  Attributs  occasionell  ge- 
ändert werden,  sogar  in  der  Weise,  daß  zwischen  Attri- 
but und  Beziehungswort  andere  Satzglieder  treten. 

688.  Eine  feste  Wortstellung  kommt  den  Prä-  und 
Postpositionen,  femer  den  Partikeln  zu,  welche  den 
ganzen  Satz  oder  ein  einzelnes  Satzglied  irgendwie  modi- 
fizieren, sowie  allen  enklitischen  Wörtern.   Die  Nega- 


1  Er  kann  doroh  die  ihm  yorangehenden  Partikeln  Hanta  and 
aMffa  'wohlan'  u.  ä.  verstärkt  werden. 
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tion en  ^  na  und  ifx  mä  (ygl.  § 441. 2)  stehen  am  Anfang 
des  Satzes  oder  unmittelbar  vor  dem  Verbum,  letzteres 
immer  dann,  wenn  die  Negation  eine  enge  Einheit  mit 
dem  Verbum  bildet,  wie  z.  B.  in  <m(|tfi|  wa  iaknömi 
'ich  vermag  nicht,  bin  ausser  stände';  verneint  die  Ne- 
gation ein  nominales  Satzglied,  so  steht  sie  unmittelbar 
vor  diesem,  z.  B.  <|fiifi|^  nakicit  'nichts'. 

689.  Partikeln,  die  zur  Hervorhebung  (Einschrän- 
kung usw.)  eines  einzelnen  Wortes  dienen,  stehen  hinter 
diesem,  so  das  häufige  -^if  eva  *eben',  femer  irfq  api 
*auch,  sogar',  das  leicht  hervorhebende  ^  sma  (vgl. 
§  414.  1  sowie  S.  244.  249)  und  x^  iva,  ifiTT  y(^{hä 
'wie'  (iva  auch  'etwa,  wenigstens').  Wenn  Partikeln 
den  ganzen  Satz  modifizieren,  so  nehmen  sie  in  dem- 
selben die  zweite  Stelle  ein;  hierher  gehören  ^n 
khalu  'freilich,  ja',  finf  kila  'quidem',  ^n^  tävat  (s. 
§  376)  'wenigstens,  jedenfalls',  ifW  wäwa  (eigentl.  Acc. 
S.  von  näman'  'Name')  'nämlich,  freilich,  etwa',  "j  nu 
'nun,  also'  (oft  hinter  dem  Fragepronomen,  z.  B.  1q  nu 
'was  nun?'),  f^n^  svit  (svid)  'wohl,  etwa,  wirklich',  ^  ha 
(leicht  hervorhebend),  f|[  hi  'denn,  ja'  und  eine  Anzahl 
von  Konjiinktionen,  die  §  691  angeführt  sind.  Ein  ne- 
gierter Satz  wird  in  diesem  Fall  mit  na  +  Partikel  einge- 
leitet. Anfangsstellung  haben  jedoch  ^iTiTRt  hämam  'ge- 
wiß, freilich'  (eigentl.  'nach  Wunsch'),  iiinr?(  kevalam 
'einzig,  allein,  nur'  (Adv.  zu  keväta-  'einzig'),  ifij  nanu 
'doch  wohl'  (vgl.  auch  §  690),  win;  nünam  'gewiß,  sicher- 
lich'. Soweit  es  sich  um  Enklitika  handelt  (smaj  iva, 
svitj  ha)j  findet  die  allgemeine,  bereits  uridg.  Regel 
Anwendung,  daß  Enklitika  (also  besonders  auch  die 
enklitischen  Pronomina)  möglichst  die  zweite  Stelle  im 
Satz  einnehmen;  zu  diesem  Gesetz  vgl.  besonders  Wacker- 
nagel IF.  I,  333ff. 

690.  Im  Fragesatz  ist  die  Wortstellung  von  der  des 
Hauptsatzes  prinzipiell  nicht  verschieden;   das  Frage- 
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pronomen  (das  durch  Partikeln  wie  vä,  svit,  iva,  nu  u.  a, 
verstärkt  werden  kann)  mnfi  keineswegs  am  Anfang 
stehen  (s.  §  371  Anm.).  In  Satzfragen  ist  Anfangsstel- 
lung des  Yerbums  behebt,  aber  nicht  notwendig.  Zur 
VerdeutUchung  der  Frage  können  fip^  Mm  *ne,  num\ 
iqiffP^  kaccit,  im  nanu  'nonne'  und  iirfR  ^pi  (^^  '^~ 
fahgsstellung!)  als  Pragepartikeln  verwendet  werden,  in 
Doppelfragen  'ftm  kirn  —  ^PT  ttto,  'ftm  Jcim  —  llfft 
ä^ö,  ftm  kirn  —  "m  vä^mnu  —  tj  nu  u.  a. 

691.  Da  das  Sanskrit  keinen  Periodenbau  kennt 
(s.  §  692),  so  schreitet  die  Bede  meist  in  parataktisch 
aneinandergereihten  Hauptsätzen  fort;  hierzu  dienen  — 
abgesehen  von  der  asyndetischen  Anreihung  —  koordi- 
nierende Konjunktionen  oder  Partikeln,  die,  sofern  im 
Folgenden  nichts  anderes  bemerkt  ist,  Anfangsstellung 
haben. 

1.  Anreihend:  ^  ca  *und'  (an  zweiter  Stelle  wie 
gr.  te,  lat.  que),  irfq  ajpi,  ^n(  uta  *auch,  und'  (an  2.  Stelle), 
^mr  atha  und  ^ht:  tatah  ^da,  dann',  ^IRT'I  ^i^^^^^?  ^V^W 
an^accttj  fSjpq'  Jq  ca  /ferner';  ^  ca  —  ^  ca,  irfq  api  — 
llfq  api^  ^  ca  —  luft  api  'sowohl  —  als  auch';  <|i|€|ii4i 
na  kevalam  —  ^  ca  (^ffq  api)  *nicht  nur  —  sondern 
auch' ;  ipq^  na^a,  inf^T  ^^pi  *neque'. 

2.  Disjunktiv:  ^  vä  *oder',  auch  'doch,  indessen' 
(an  zweiter  Stelle)  i^^j  vä  —  -^j  vä  'entweder  —  oder'. 

Anm.  Mit  ca  und  vä  können  auch  koordinierte  Satzglieder 
verbunden  verden. 

3.  Adversativ:  j^  tu  (an  zweiter  Stelle),  f%^  ftjtu, 
^rfq^  apitu,  T(X^  param  (xrqj  parqtu),  ^  puna^h  (an 
zweiter  Stelle),  ^  vä  (s.  2.),  ^^ihRTT  oXhavä  'aber  (sondern), 
jedoch,  indessen'. 

4.  Kausal:  ff  Äi  (an  zweiter  Stelle)  'denn';  ^  tat^ 
Tf^rnt  tasmät,  ^inr  ^^^h  'daher,  deshalb'.  Über  relative 
Anknüpfung  s.  §  369  Anm. 
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Anm.  Eine  lebhafte  Art,  Satze  zu  yerbindeni  ist  der  ellip- 
tische Gebrauch  yon  kafham  *wie  [ist  das]?'  und  kutah  'woher 
[kommt  das]?*  vor  einem  Satz,  der  Ursache  oder  Grund  des  vor- 
hergehenden Satzes  angibt 

692.  Erweiterungen  des  einfachen  Satzes.     Das 

Sanslait  besitzt  nicht  die  Fähigkeit,  einen  Hauptsatz  mit 
einer  Reihe  von  Nebensätzen  zu  einer  Inmstvollen  Periode 
zu  vereinigen,  wie  sie  vor  allem  im  Griechischen  und 
Lateinischen  ausgebildet  worden  ist.  Ein  Hauptsatz  kann 
jedoch  durch  Häufung  der  einzelnen  Satzglieder  so  er- 
weitert werden,  daß  er  zwar  nicht  grammatisch,  aber 
dem  Gedankeninhalt  und  Sprachgefühl  nach  einer  kom- 
plizierten griechischen  oder  lateinischen  Periode  gleich- 
kommt. Dies  wird  erreicht  durch  die  Vereinigung  von 
Partizipien ,  Gerundien ,  Adverbialbestimmungen  und 
Nominalkomposita  unter  einem  Subjekt  und  Prädikat. 
Der  logische  oder  sachUche  Zusammenhang  der  Teile 
tritt  grammatisch  nur  bei  kasuellen  Adverbialbe- 
stimmungen deutlich  zutage.  So  dient  der  Ablativ 
oder  Instrumental  eines  Abstraktums  zur  Umschreibung 
eines  Kausalsatzes,  der  Lokativ  zur  Umschreibung  eines 
Bedingungs-,  Konzessiv-  oder  Temporalsatzes  (vgl.  auch 
den  Loc.  absol.),  der  Dativ  oder  eine  Konstruktion  mit 
4X,rfham  (s.  §  679)  zur  Umschreibting  eines  Finalsatzes. 
Beispiele:  ^[(iliiw'^nwi^^l^n  4m*i^f^H  ätmancm  ane- 
katvän  [Abi.]  manasö  ^py  anekatvam  *weil  es  eine  Viel- 
heit von  Seelen  gibt,  gibt  es  auch  eine  Vielheit  des 
Sinnes' ;  nm4|4)i^  j|^4i|q: eääm ahhäve tadcibhävah 'beim 
Nicht-Sein  dieser  [ist]  Nicht-Sein  dieser'  «=  *wenn  diese 
nicht  da  sind,  sind  auch  jene  nicht  da';  weitere  Belege 
s.  bei  Jacobi  IP.  XV,  240  ff.  Hierin  zeigt  sich  wieder 
die  Neigung  zu  nominaler  Ausdrucksweise,  die  zugleich 
eine  außerordentliche  Kürze  des  Ausdrucks  ermöglicht. 
Bei  Gerundien,  Partizipien  und  Composita  ist  die  logische 
Beziehung  der  Satzteile  (abgesehen  von  den  Regeln  der 
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Kongruenz,  die  für  konjunkte  Partizipien  und  die  Com- 
pofiita  gelten)  nur  aus  dem  ganzen  Zusammenhang  zu 
gewinnen;  gelegentlich  wird  der  Kern  des  Satzes  durch 
ein  atha  ^da,  dann'  oder  eine  ähnliche  Partikel  zu 
den  vorhergehenden  Nebenbestimmungen  in  Beziehung 
gesetzt. 

693.  Das  Nominalkompositum  im  Satzbao.  Die 
stärkste  sprachliche  Kompression  der  Gedanken  und  der 
Höhepunkt  nominaler  Ausdrucksweise  wird 
durch  die  Nominalkomposition  erreicht.  Indem  eine 
syntaktische  Gruppe  von  Nomina,  die  zu  einander  in 
einem  granmiatischen  Bezugsverhältnis  stehen,  zu  einem 
Compositum  zusammengefügt  wird,  bleibt  es  dem  Hören- 
den oder  Lesenden  überlassen,  die  Art  jener  Beziehungen 
aus  dem  Zusanunenhang  zu  entnehmen,  vgl.  z.  B.  ;q^- 
ijmiHd  saJcM-mukhiayänltar  '(durch)  (der)  Freundin  Ver- 
anlassung herbeigeführt'.  Die  ältere  (vedische)  Sprache 
macht  vom  Compositum  noch  keinen  stärkeren  Gebrauch 
als  etwa  die  Sprache  Homers.  Aber  die  klassische  Kunst- 
sprache und  zwar  gerade  die  der  Dichter  liebt  es  in  ihrer 
höchsten  Entwicklung,  Composita  von  beliebiger  Länge  zu 
bilden:  bei  Justi,  die  Zusammensetzung  der  Nomina  S.  17 
findet  man  ein  Beispiel  aus  Bhavabhüti  (vgl.  §  35  Anm.), 
wo  das  Subjekt  des  Satzes  durch  5  Composita  näher  be- 
stimmt wird,  deren  Länge  sich  zwischen  17  und  und  26 
Gliedern  bewegt.  Der  ai.  Satzbau  vereinigt  also  die 
Formlosigkeit  der  flexionslosen  Sprache  mit  einem  wohl 
erhaltenen  System  von  Flexionsformen.  Wie  sehr  sich 
auch  in  der  Verwendung  der  Komposition  die  Masslosig- 
keit  des  indischen  Geistes  zeigt,  so  müssen  wir  doch  ein 
Volk  bewundem,  „das  mit  so  logischem  Sinn  und  so 
energischer  Denkkraft  begabt  war  wie  das,  welches  diese 
Wortgebilde  schuf"  (Justi)  und  das  zugleich  eine  so  leb- 
hafte Phantasie  besaß,  daß  sich  seinem  geistigen  Auge 
die  gerade  in  poetischen  Werken  hingeschütteten  Wort- 
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komplexe  zu  anschaulichen  und    rasch  verständlichen 
Bildern  gestalteten. 

Anm.  Abgesehen  von  den  DvandTa^s  sind  selbst  die  l&ngsten 
Gomposita  zweiteilig  aufgebaut,  d.  h.  sie  zerfallen  zunächst  in  2 
GUader,  von  denen  jedes  wieder  aus  2  Gliedern  bestehen  kann 
u.  s.  f.    Vgl.  das  folgende  Schema: 

A 


o» — ß»  u.  s.  f. 

Beispiel:  nUi  \  rasa  |,  paripürna-  \\\  mahä  |  5Aä»^m  'ein  mit 
Indigo-Farbe  gefälltes,  großes  Gefäß'. 

Bei  der  Einfügung  eines  Dyandvakompositums  in  ein  anderes 
Compositum  entstehen  folgende  Gebilde: 

A 


Beispiel:  jaya  \paräjaya  \\  nirnaydh  'Entscheidung  über  Sieg 
oder  Niederlage*  {paräjoya-  ist  selbst  wieder  ein  Compositum). 
Oder:  A 


(=«,  ß,  ...) 
Beispiel:  atarkito'  \\  gan^a)  \  ägamäfjk  'einer  dessen    Gehen 
und  Kommen  unerwartet  ist'. 
Oder:  A 


»-(«,  P.  Y  . .  .) 
Beispiel:  8a  \\  deva  \  aaura  \\\  manu^äh  'die  Menschen  samt  den 
Göttern  und  Dämonen'. 

694.  Indem  substantivische  Composita  zu 
Adyerbialbestimmungen  verwendet  werden  (vgL 
§  692),  ist  es  möglich,  komplizierte  Konjunktionalneben- 
sätze  rein  nominal  auszudrücken;  so  kann  z.  B.  der  In- 
strumental M^d^Ifgf^^^^füH^W^^I  paryatana-äffta- 
aneka-käutüJiälarprakafhanena  (I,  2)  «  ^durch  Erzählen 

von '  übersetzt  werden  *indem  sie  (wir  usw.)  die 

vielen  (aneka-)  Wunderdinge  (käutühäla-)  erzählten,  die 
sie  (wir  usw.)  auf  der  Wanderung  (paryatana^)  gesehen 
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hatten' ;  ein  Beispiel  prägnanter  Kürze  ist  iTQipl  'go&v* 
anfte  (l,  2)  *bei  einer  Lüge  über  ein  Kleinvieh'  =  'wenn 
man  lügt,  obwohl  es  sich  nur  um  ein  Stück  Kleinvieh 
handelt'. 

695.  Das  Bahuvrlhi-Compositum,  das  als  At- 
tribut mit  irgend  einem  Satzglied  verbunden  wird,  ist  im 
Deutschen  oft  durch  ein  Partizip,  einen  Eelativ-  oder  einen 
Konjunktionalsatz  wiederzugeben;  das  letztere  gilt  beson- 
ders für  diejenigen  Composita,  welche  ein  Participium 
Praeteriti  in  der  §  671  besprochenen  Weise  enthalten. 
Beispiele :  ^MUl^lii^^l*!!;  upaiänty-ekormanäh (VJJLL,  18) 
'einer  dessen  Sinn  nur  (eka-)  auf  Gemütsruhe  gerichtet  ist' ; 
Ml<li<4!mi4«ll|l4  ^^5W  päka'ra8(a)-äsvädana'präyq 
sukkam  (I,  3)  'ein  Glück  dessen  Hauptsache  (präych^ 
s.  §  673)  das  Kosten  des  schlichten  Genusses  ist'  -=  'ein 
Glück,  das  nur  während  des  Genusses  süß  ist';  «i^fijw- 
fl^Jlfj^;  sukha-vismfta-durgatih  'sein  Unglück  infolge  des 
Glückes  vergessend';  <<i|^l^lft^ifM<t<ltlj:  ratna-malä-vi' 
bhüSitOrkatj^ah  (I,  3)  'dessen  Hals  mit  einem  Kranz 
von  Juwelen  geschmückt  war' ;  ^^m^iu^^fif;  ardha-- 
pädarspjrStar-hhümHi.  (I,  2)  'indem  er  den  Erdboden  (nur) 
mit  halbem  Fuß  [d.  h.  mit  den  Zehen]  berührte' ;  V1T7T- 
üf^Hl^imMuh  k^a-däsatva-hhäryatvorpanäu  (DI)  'nach- 
dem die  beiden  eine  Wette  geschlossen  hatten,  welche 
Sklaverei  [auf  der  einen  Seite]  oder  Ehe  [auf  der  andern 
Seite]  zum  Einsatz  hatte';  Hjijfl^^^i^^HII^I^II  smita- 
mukha'sakhl'dattornayanä  (VU,  1)  'indem  sie  die  Augen 
auf  die  Freundinnen  richtet,  deren  Antlitz  lacht'. 

696.  Nebensätze.  Infolge  der  reichen  Entfaltung 
der  verschiedenen  Mittel,  über  welche  der  einfache  Satz 
im  Ai.  verfügt,  ist  der  Nebensatz  verkümmert;  fast  alle 
Nebensätze  des  Sanskrit  sind  Relativsätze,  die  mit 
dem  Pronomen  ya-  und  seinen  Ableitungen  gebildet 
sind;  gelbst  die  indirekte  Frage  kann  ebensogut  mit  dem 
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Relativpronomen  wie  mit  dem  Fragepronomen  eingeleitet 
werden.  Das  Ai.  ist  also  auf  dem  Standpunkt  stehen 
geblieben,  den  wir  schon  in  der  idg.  Grundsprache 
voraussetzen  dürfen.  Über  die  Stellung  des  Eelativ- 
pronomens  s.  §  369  Anm.  Der  Relativsatz  steht  gewöhn- 
lich vor  dem  Hauptsatz,  occasionell  auch  am  Schluß  (in 
welchem  Fall  er  immer  durch  das  Relativpronomen  er- 
öffnet wird),  kann  aber  nicht  in  den  Hauptsatz  einge- 
schoben werden.  In  der  Regel  (jedoch  nicht  notwendiger 
Weise)  wird  der  Relativsatz  durch  das  korrelative  De- 
monstrativpronomen sa  (und  seine  Ableitungen)  mit  dem 
Hauptsatz  enger  verknüpft.  In  diesen  Verhältnissen 
schimmert  noch  deutUch  jener  ursprüngliche  Zustand 
durch,  in  welchem  das  Relativpronomen  ebenso  wie  das 
Demonstrativum  einfach  dazu  diente,  als  ein  hinweisendes 
Fcrmwort  zwei  Sätze  auf  einander  zu  beziehen,  wodurch 
zwar  eine  logische,  nicht  aber  eine  grammatische  Unter- 
ordnung zu  Stande  kam. 

Anm.  In  Belativs'ätzen  allgemeinen  Inhalts  kann  der  Optativ 
als  ^Modus  subianotivos'  (s.  §  488. 4)  dienen,  um  das  Abhängigkeits- 
verMltnis  zu  yerdentlichen  und  zn  verstarken. 

697.  Relativsatz  und  (Bahuvrihi-) Compo- 
situm sind  in  ihrer  Bedeutung  für  das  Satzganze  nicht 
gleichwertig,  d.  h.  sie  können  nicht  beliebig  mit  einander 
veirtauscht  werden.  Jacobi  (Compositum  und  Nebensatz 
S.  91)  stellt  für  die  Wahl  der  beiden  Ausdrucksmittel 
folgende  Regel  auf:  „Wenn  man  aus  dem  Deutschen 
oder  einer  andern  modernen  Sprache  in  Sanskrit  über- 
setzt, dürfen  nicht  alle  Nebensätze  durch  Composita 
wiedergegeben  werden,  sondern  nur  die  ausschmücken- 
den und  beschreibenden;  diejenigen  aber,  welche  eine 
begrifflich  notwendige  oder  wichtige  Bestimmung  enthal- 
ten, erscheinen  auch  im  Sanskrit  als  Relativsätze."  Eben- 
so bezeichnet  der  (relative)  Konjunktionalsatz  „ein  enges, 
wesentliches  Verhältnis  zwischen  Haupt-  und  Neben- 
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Batz ;  Nebenumstände  zeitlicher  oder  kausaler  Art  werden 
durch  die  Form  des  Absolutivum  ausgedruckt"  (Jacobi 
IP.  Anz.  VI,  153).  Der  Inder  ist  freilich  geneigt,  manches 
als  Nebenumstand  aufzufassen,  was  fttr  unsere  Vorstel- 
limgsweise  ein  selbständiger  Bestandteil  des  fortschreiten- 
den Zusammenhangs  der  Gedanken  ist. 

698.  KonjnnktionalsStze.  Wie  im  Lateinischen  gui 
für  einen  Kausalsatz  mit  cum  is  stehen  kann,  so  drücken 
auch  die  ai.  Relativsätze  oft  eine  kausale,  konsekutive 
oder  finale  Beziehung  zum  Hauptsatz  aus  (yah  also  «> 
^da  er,  damit  er'  u.  ä.).  Eine  Reihe  von  Kasus-  und 
Adverbialformen  des  Relativums  (vgl.  §  403  ff.)  dienen 
femer  dazu,  die  verschiedenen  Konjunktionalsätze  ein- 
zuleiten: 

1-  V^  y^  *was',  sowie  *daß'  zur  Bezeichnung  von 
Subjekt-  und  Objektsätzen  (vgl.  auch  §  699);  seltener 
vnrd  yat  in  Kausal-  und  Finalsätzen  ('weil,  damit*)  ver- 
wendet. 

2.  %if  yena  'wodurch',  auch  *weil'  und  'damit' ;  bei 
finaler  Bedeutung  kann  der  Optativ  oder  Indic.  Fat. 
neben  dem  Indic.  Praes.  gebraucht  werden. 

3-  V^*  yatdh,  i(wn(  yasmät  'weshalb'  und  'weil'. 

4.  IJITT  yoihä  'vrie'  (in  Vergleichungssätzen),  femer 
'daß,  auf  daß,  damit'  in  Final-  und  Konsekutivsätzen 
(mit  Indic.  Praes.,  Fut.  oder  Optativ*),  endlich  'daß'  in 
Objektsätzen  nach  Verba  sentiendi  et  declarandi. 

6.  iif^  yadä  'wann,  als'  in  Temporalsätzen. 

6.  ij^  yadi  'wenn'  (in  Bedingungssätzen),  'ob'  (in 
indirekten  Fragesätzen);  Jfiffif  yady-api  'wenn  auch, 
obgleich' ;  ijf^f  yadi  —  ^^f^  yadi  'sive  —  sive'. 

7.  in^  yävat  'wie  lange,  insofem  als;  so  lange  als, 
während;  als,  sobald  als;  bis'  (in  der  letzten  Bedeutung 


1  In  der  yedischen  Sprache  steht  aatser  Optativ  und  Futur 
auch  der  Konjunktiv. 
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mit  Präsens,  Futur  und  Optativ);  mit  der  Negation 
(yävanna)  *ehe,  bevor'. 

Die  Relativnatur  dieser  Konjunktionen  zeigt  sich 
besonders  darin,  daß  im  Hauptsatz  oft  das  entsprechende 
Correlativum  (s.  §  375)  steht,  so  z.  B.  in  der  Kegel  bei 
yävat  (tävat)\  vgl.  ferner  einen  Pinalsatz  wie  ifirT*** 
<<imi<i|fa  dUigtfl^ldlH  pdfhä  . . .  vyäpädayaH,  tathä 
^miWnyatäm  *es  soll  (so)  eingerichtet  werden,  daß  er . . . 
tötet'. 

8.  Nur  die  Konjunktion  ^^^  cet  *wenn'  (na  cet 
*ni8i')  ist  nicht  vom  Relativstamm  abgeleitet;  sie  wird 
neben  yadi  (s.  6)  in  Bedingungssätzen  gebraucht,  ced, 
d.  i.  ca^  +  id  (s.  §  365),  steht  nie  an  erster,  gewöhn- 
lich an  zweiter,  oft  aber  auch  wie  das  Relativpronomen 
an  späterer  (sogar  letzter)  Stelle  des  Satzes.  Der  cet- 
Satz  geht  gewöhnlich  dem  Hauptsatz  voraus,  der  durch 
Partikeln  wie  tat,  tatah,  atha  u.  ä.  eingeleitet  werden 
kann.  Zu  einer  feineren  formalen  Nuancierung  der  ver- 
schiedenen hypothetischen  Fälle  ist  der  Inder  nicht  ge- 
langt :  der  Optativ  wird  gebraucht,  um  einen  möglichen 
(angenommenen)  wie  irrealen  Fall  zu  bezeichnen,  als 
Irrealis  dient  außerdem  der  Condicionalis  (s.  §  414. 
565  Anm.). 

699.  Oratio  Obliqna.  Die  Abneigung  des  Inders 
gegen  JTebensätze  zeigt  sich  besonders  darin,  daß  eine 
oratio  obliqua  nicht  ausgebildet  worden  ist;  auch  die 
Konstruktion  des  Acc.  c.  Infin.  fehlt.*  Wenn  man  von 
kurzen  Objektsätzen  (s.  §  698. 1)  und  indirekten  Frage- 
sätzen absieht,  so  gibt  es  überhaupt  keine  eigentliche  oratio 
obliqua:  die  direkte  Rede  bleibt  einfach  unverändert; 


^  1  ca  bildet  in  der  älteren  Sprache  auch  für  sich  allein  Be- 

dingungssätze. 

2  Einige  Belege  finden  sich  im  RV.,  s.  Wolff  KZ.  XXXIX, 
490  fif. 

Thumb,  AltindlBohe  GTftmmatik.^  31 


Digitized  by  LjOOQ IC 


482  Compotitam  und  Satzbau.  [§  699. 700. 

als  abhängig  wird  sie  entweder  durch  ein  vorangeschicktes 
yat,  yatdh  u.  ä.  oder  durch  die  Partikel  üi  *so'  charakte- 
risiert. Der  Gebrauch  von  iti  ist  überaus  häufig;  das 
'regierende'  Verbum  des  Sagens  kann  unmittelbar  folgen 

(„ "  ity  abravUf  ity  uktam  u.  ä.)  oder  vorhergehen 

(abravU:  „ "  iti  u.  ä.). 

Jede  Art  der  Meinungs-  und  Willensäußening  kann 
durch  iti  an  ein  Verbum  sentiendi  oder  declarandi  (in 
weitestem  Sinn)  angeschlossen  werden.  Aber  ein  solches 
Verbum  ist  überhaupt  nicht  nötig,  da  irgend  eine  Äuße- 
rung durch  iti  unmittelbar  mit  jedem  beliebigen  Praedi- 
kat  oder  mit  einem  darauf  folgenden  neuen  Satz  ver- 
bunden werden  kann ;  dann  ist  iti  zu  übersetzen  *indem 
er  (sie  u.  s.  w.)  so  sagte  (dachte,  glaubte  u.  dgl.)'  oder 
*80  sagte  (dachte,  glaubte)  er  (sie  u.  s.  w.),  und  dann . . .' 

Durch  iti  wird  femer  nicht  nur  die  vollständige 
Äußerung  eines  andern,  sondern  auch  irgend  ein  Citat 
oder  eine  Erläuterung  (sei  es  auch  nur  ein  einzelnes 
Wort)  kenntüch  gemacht,  so  daß  iti  völlig  die  Funktion 
unseres  Anführungszeichens  hat.  Vgl.  auch  §  236.  Wenn 
ein  Citat,  ein  Spruch  u.  dgl.  nur  mit  den  Anfangsworten 
angedeutet  wird,  so  gebraucht  man  |[?|irrf?[  ityädi  *so 
u.  s.  w.',  vgl.  z.  B.  Texte  H,  1  (Schluß):  npft  ^  ^Rftfir  I 
HHIJMqun'  filMlfi^Wlf^  (^tö  'harn  bravlmi:  ^anägata- 
vanti  cintäm^  ityädi  *drum  sage  ich  ,,einen  auf  die 
Zukunft  bezüghchen  Gedanken"  u.  s.  w.'  (der  vollständige 
Spruch  steht  am  Beginn  der  Erzählung). 

700.  Durch  die  Partikel  iti  kann  endlich  das  sub- 
jektive Motiv  einer  handelnden  Person  angegeben  wer- 
den; der  durch  iti  abgeschlossene  Ausdruck  bildet  dann 
eine  Art  K  aus  alb  e  stimm  un  g  zu  dem  folgenden  Haupt- 
satz, z.  B.  ^syrmt  m{i\{^  TRJ^  HW(m(M^^^\\  w^ 
'ftWTTT  finn  ift^  w^ö^öZö  'yam^  iti  matvä  salajjam 
adhömukhäh   käanam  ekq  sthitvä  mithaJi  pröcuh  (I,  1) 
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*„e8  ist  nur  ein  Schakal'*  indem  sie  so  dachten  [=  *weil 
es  nur  ein  Schakal  war'],  standen  sie  einen  Augenblick 
beschämt  mit  gesenktem  Kopfe  da  und  sprachen  zu  ein- 
ander'. Aber  auch  hier  ist  die  Verknüpfung  durch  eine 
Verbalform  matvä  od.  dgl.  nicht  nötig;  iti  allein  genügt, 

^mnifj  „dütyä  fivann  ayq  mukta^cäuräir^  iti  mahötsa- 
vas  tena  cakre  milita-bandhiinä  (III)  *„zum  Glück  lebt  er 
und  ist  von  den  Bäubem  befreit^*  —  in  diesem  Sinn  [= 
aus  Freude  darüber,  daß  er  lebte  und  befreit  war]  wurde 
von  diesem  ein  großes  Fest  veranstaltet,  nachdem  er  die 
Verwandten  versammelt  hatte.'  Trotz  aller  Unbehilflich- 
keit  des  Ausdrucks  erzielt  das  Sanskrit  auf  solche  Weise 
eine  so  prägnante  und  unmittelbare  Wiedergabe  der 
Q-edanken,  wie  sie  sich  in  keiner  andern  idg.  Sprache 
findet. 


3l* 
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Verzeichnis  der  in  der  Einleitung  genannten 
(indischen)  Namen  und  Sachen. 

(Die  Zahlen  bestehen  eioh  auf  die  Paragraphen.) 


Akbar  la 
A^nimitra  34. 
Atharva-Veda  26.  29. 
Apabhrqia  22. 
Amarcücöia  40. 
AmaraBJha  40. 
Amaru  86. 
Aiöka  17.  18. 
Äranyaka  26.  31. 
Äryavarta  18. 
MUireya-Brähmana 

30. 
Indoskythen  18. 
Jncfra  15. 
üjjat/ini  18. 
i^anUad  26.  31. 
i^^öia  20  ff.  26  ff. 
'^Rtuaqhära  34. 
^Ea^A^o^rtfe^ara  37. 
Kälidäsa  34. 
hävva'  33. 
IToit^  Fr^  39. 
^utnärosamd^va  34. 
JTuru  33. 
JTrÄwa  36. 
kdia  40. 
Zaufea  38. 
Qitagövinda  36. 
(Ticpto  18. 
ÖfÄüa-Äw^ya  32. 
Candragupta  18. 
Jayadeva  36. 
Jayäditua  39. 
Timur  18. 
Damayanü  33. 
Dekhan  18. 
dmi  15. 
DehH  18. 

Dharma-Sütra  82. 
c^AätupöMa-  40. 


iVo^  33. 
Nighantava  38. 
iVtruJtia  38. 
Neuindische  Dialekte 

28. 
Faücatantra  37. 
Pata^jali  39. 
Pada-Text  28. 
Pänini  21,  39. 
PöTuiu  83. 
Päri*22. 
Puräna  33. 
PäUdci  22. 
Päwra  18. 
Prfikrit  22. 
FrätUäkhyorSütra 

32.  38. 
Baber  18. 
Buddhismus  17. 
Brahma  17. 
PröAmana  26.  30. 
Brahmanismus  17. 
Bhartrhari  36. 
BhaväbhüH  85. 
Magadha  18. 
mandala  20.  27. 
AfoAo&Aärato  83. 
MahäbhäSya  89. 
Mägadhi'  22. 
IfaZa^imöd^ova  35. 
Mälavikä  34. 
MähäräStri  22. 
MrcchaiaHkä  35. 
if^AocIwäi  34. 
MfEurya-Dynastie  18. 
Yci^u^  29. 
Fc^/tir-Feda  26.* 
Yama  15. 
Yöa^a  38. 
Baghuvqia  34. 


BatnävaR  35. 
JBämä^afia  33. 
Fa«anto«enä  35. 
Fämana  89. 
YölmÜki  88. 
YiXcramödi^a  18.  84. 

40. 
yUcramörvaii  84. 
Vindhya  18. 
Vtvo^anf  15. 
ViSrm  17. 


Feto/apafi 
F«fa  20.  25-8 
Vöpadeva  89. 
vyökaranor  38. 

^oita  18. 
i|iihm&itö    84. 

Satapaüia-  Brähmana 
..30. 
Äiva  17. 
^ukasaptati  37. 
4üdraA»z  35. 
i^uroaen?  22. 
Sriharsa  85. 
Ä^fi-  "80. 
Sräuta-Süira  82. 
z^^ÜMi-  33. 

«asArrto-,  Sanskrit  21. 
Sqhitä  26.  27. 
Sandrakottos  18. 
Säma-  Veda  26.  29. 
Säyana-  28. 
iSu^a  20.  26.  82. 
Sömadeva  37. 
»mrtt-  30. 
mtöpadeia  37. 
Hemacandra  40. 
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Wortverzeichnis. 


(Die  Zahlen  beziehen  sich  enf  die  Par»ffr»pheii ;  feitgedmokte  |S  enthalten 
ein  Wort  elt  Peradigma.) 


A.  =  Anmerkung. 
Abs.  —  Abaolntimm. 

0.  »  GeufatiTam. 
D.  K=  DetideratiTom. 
Den.  c=  DenonünatiTonL 
Du.  =  Dual. 

F.  «==  Fatttram. 
Ger.  =  Oemndimm. 

1.  BS  InteniiTUin. 

a-  Augm.  415;  privat. 

91.  651.  669.  676. 
qaa-  81. 
qhas-  81. 
akasmät  682. 
aJcH'  156,1.  844.  Du. 

226. 
agni-  72 A.  76.  107  b. 

161.  164.  268.  272, 

1, 2.  656. 
affra-m'  283  A. 
offre  241,4.  896. 
a-fftth  102. 
atik<i-  80. 
avga  687  FuCn. 
av^hri'  280. 
acträt  895 

<y- 67. 108.  Augm.  415. 
ajra-  67.  254  a. 
-aüC'  (Suff.)  822. 
a^-506.Pf.rvecL)620, 

3.  P.Pt.  614, 6. 
ai-  122,3. 
aiavi-  288. 
anda-  122,1. 

atah  4ßb.  691,4. 
ati'   660.    651  Fußn. 
Komp.  387. 392.  l.b. 
atyanta-  675. 
atra  403. 
atha  691, 1.  698. 
atharvan-  15.  29. 


Abkürxnngen. 

Imp.  «s  ImperatiT. 
Impl  SS  Imperfeotnm. 
Inj.  =  InJunktiT. 
Komp.  B=  Komparation. 
Kompoe.  e=  Komposition. 
N.PL  tsz  NominatiTue  Flor. 
P.  =  Participinm. 
Fase.  ■-  FaseiTum. 
Ff.  s=  Ferfectnm. 


Foetp.  =  Fottpoiition. 
Fr.  =3  Fraesene. 
prakr.  =:  prakritiech. 
Prek.  s  PrekatiT. 
Ft.  es  Praeteritum. 
8.  =3  siehe. 
St.  B=  Stamm. 
SniT.  e=  Suffix. 
W.  =a  Wurael. 


at^vä  691, 3. 

ad'  Pr.  467.   484,  4. 

P.Pr.    102.     Impf. 

484, 4.  Imp.  144,  b. 

Pf.  520.    P.Pt.  120. 

175.    ädi/a-  625  A. 
adö-tnüla-  367. 
adva-  400. 
adri-  280. 
adhama-  388  A. 
adhara-  876.    388  A. 

398. 
adharät  398. 
(uJ^A  241,4.  399. 
adhastät  399. 
(uIAi.    169.    547  A.  2. 

650. 
o^iAtAra-  379. 
(utAipo- 248  A.  657  A. 
a(2Aunä  309.  398. 
adhvan-  309.  315. 
an-  privat  s.a-  privat. 
an-   (atmen)  19.    98. 

490. 
anadväh'  343. 
ananta-  91. 
anantaram    240,  6. 

392,1. 
anani/asama-  242,  4. 
anas-  65, 1.  343. 
anasvant'  343. 
an^a<a[t;attf]-  328. 
anit  569  A. 


I  anüa-  69.  254. 
\anu'  171.  237,6.  322. 

anuka-  822. 
ilnudato-  55  a.  1. 
anuilra-  91. 
iinunäMifea-  54,  2  (S. 

43). 
anuma^a  657  A. 
ilntitfvära-  54,  2  (S. 

43). 
anMo«-  332  A. 
anta-  249. 
an^ama-  388. 
antar-  85.  88,1.  241, 

4.    242,  5.    403,  3. 

650. 
antara-   238,  5.    376. 

388 
antika-  i>56.  322.  389. 
anna-  120  (s.  audi 

od-), 
ati^a-  240,5.  376. 
anyacca  691,3. 
anyatara-  376. 
anyatra  403. 
anyathä  404. 
anyedytth  679. 
an^önyaTm]  659  A. 
anvanc-  321. 
anvaya-  171. 
op-  8.  öp-  (Wasser). 
opa-  650. 
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Wortverzeichnis. 


apakrtya-  667  A. 
apabhrqia-  22. 
apama-  888  A. 
apara-  376.  888  A. 
aparam  691,1. 
apaa-  108. 
apäüc-  320. 
amd78.650.661Fußn. 

689-691.697,6. 
apitu  691, 3. 
apsaraS'  332. 
oMmJA-  162. 
a2>Ai-  660. 
a&Aäta-  822 
abhidhä  260. 
abhidhäna-  657  A. 
a5Au^  8.  o^udA-. 
ai>Ät?a- 102  (S.76).  107c 

(8.  auch  bhü'), 
amitra-  118  a. 
amu  8.  o^äu. 
amu-  8.  asäu, 
amba  269  (S.  179). 
amdÄflw- 111 A.  113b. 
ayam  363  ff.     idam 

349,5. 
ayuto-  882. 
ar-  Pr.  476.  0.  587. 
aritra-  12. 
arjdama'  667. 
arita-  138  (S.  99). 
ar^Äa-  183  (S.  99). 
arc-  133  (S.  99).   Pf. 

620,3. 
arci(ny    272,  2   (S. 

185). 
artha-  316.  607.  608, 

1. 
arthatah  403. 
cr<Äam'241,4.  679. 
arthäya  894. 
artÄtn-  316. 
arthe  241, 4.  896. 
ardÄa-  376  A*  383. 
arya-  16. 
aryaman-  306. 
arvant-  340. 
arÄ-  133  (S.  99). 
a/am  238, 6.  661. 
alpa-   86  a.    Komp. 

889. 
ava-  660. 
avc^^oAa-  49. 


avama-  888  A. 
avara-  376,4.   888  A. 
aväfiC'  320. 
avt- 59. 65,1. 230.  232. 

278. 
avyaytbhäva-  680. 
aMe88en)Pr.468.608. 

F.  569. 
oi-    (erreichen)    Pr. 

499.  Pf.  81.  620, 3 
I  aJati'  382. 
aiman-  134.  230  (S. 

165).  231. 
airi'  280. 
a>u-    120  A.l.    276. 

276. 
aka-  68. 71. 126. 164. 

166.  230(8.154).  238. 

274.   353  (S.   242). 

N.P1.  (ved.)  245. 
I  ah)ä  259. 
diviva-  72  A. 
aHa- 122,  2.  189.  881. 

■  (ved.)  77.  160. 
mta-bhäga-  883. 
oi- (sein)  68. 102(8.75) 

103.  107.  160.  419. 
I  421.  425.  427.  581. 
'      654.    Pr.  448  a.  484, 

4  A.  488.  P.Pr.  324 

A.  3.    Imp.  158,  2. 

Augm.  415.    Impf. 

489  A.  1.    Pf.  520. 
,     Opt.  437. 
OS'  (werfen)  641 A.  4. 
■     569. 

asan-  8.  (MT/-. 
asi'  89, 2.  ' 
asura-  15. 
asri-  841  A.  2. 
asau  173.  366. 368. 
asta-  103,1. 
asthi'  344. 
asmatkrte  352.  679. 
asmad-  s.  aham. 
asmadwa-  356. 
ah-  629. 
ahan-  841.  666. 
aham    127  A.   861  ff. 

357. 
ahamiSam  287,4. 392, 

1.  668  d. 
ah€iha  S.  471  FuISd. 


ahö  173.  S.  471  Faun. 
ahvam  s.  Au-. 

ä  S.  471  Fußn. 
ä-   Praep.   240.   650. 
Postp.  246  (S.  168). 
'  äkarnay-  644  (s.  auch 
I     karna-\ 
akhyä'  667  A. 
äji'  108. 
ä«-  98. 

i  ätman-  91.  98.  107  e. 
364.   Dekl.  269  (S. 
I     179).  272,2.  805. 
I  ätmanätrilya-  666. 
ätmanepaaam  411. 
I  ätmif/a-  856. 
1  'ädi'  673. 
-ätftÄra-  673. 
;  äditah  403. 
i  ädya-  s.  od-. 
I  'oaya-  (zu  ö^i-)  673. 
i  öp-  (erlangen)   109  a. 
I     641 A.  Pr.499.  Pf. 
1     620,  1.     Aor.  641. 
F.  667.    Pass.  579, 
0.586.  D.  600.606. 
Abs.  638.  P.Pt  612. 
614, 8. 
dp-    (Wasser)     146. 

318,1. 
äpaS'  (ved.)  8.  apas-, 
am  S.  471  Fußn. 
ämitra-  113  a. 
ämv^a-  257. 
ämbhasa-  118  b. 
'  ämredita-  669  A. 
;  äyun-  272, 2. 
\äyu^'  108.   187.   331. 
■     3te,  2. 
\  äranyaka-  81. 
ä/i»>-  133  b  (8. 100). 
'  ävasatha-  255. 
I  driÄ  «51. 
äUk'  334  A.  2. 
ö^.  66.   125.  278  b. 

892. 
ÖS- (sitzen)  168, 2. 428. 
424.  436.  581.  669. 
Pr.  439.  448  b.  484, 
3.   äddhve  1^,2. 
äS'  (Mund)  75, 8. 
ästham  s.  o«- (werfen). 
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äsmäka-  356 
äha  8.  ah-, 
ähö  689. 

i  (Interj.)  178.  S.  471 

EuÜn. 
t- (gehen)  69.  72.  74,1. 

88,1. 102(8.75).  103, 

1,2.104.  107  b.  420. 

422.  423.  425.  439. 

448.  648.    Pr.  439. 

481.  Imp.420.  Pf. 

620.  F.  567. 668.  C. 

587.  Ger.626.  P.Pr. 

828.  375.     -\-abhi' 

237,3.  +atwi  237,1. 

+upa'  237, 1. 
i-  (ProD.- St.)  8.  a^am. 
vjg-  586. 
tdia  (ilä)  122  A. 
iiah  403 
itara-  376.  388. 
t«    171.   286.    403,2. 

687.  699  f. 
itihäsa-  682. 
iWuim  404. 
i<l  398.  400. 
idam  s.  ayam. 
i(2änim  399. 
idha  (prakr.)  407. 
t{2Ama-  108. 
indra-  15.  161. 
ttulräm  288,2. 
i^ant'  375, 1. 
toa  407.  689. 
ts-  (senden)  Pass.  581. 
'  C.  586,  3. 
i5- (wünschen)  151.  Pr. 
'  476  b.  Pf.  620,2. 
iUa-  8.  yo;-. 
äia  407. 

ikS'  411.  Auffm.  416. 

tr.   471.    Pf.   532. 

F.  666.  669.    Pass. 

680.  C.586,2.  P.Pt. 

616.   Inf.  633,2. 
Urs-  375. 
tr-  C.  686,2. 
irma-  96  b. 
ii-  Pr.  484, 6. 
livara-  264  bA. 
%h-  Pr.  471.  686,2. 


ukta-  8.  voc-. 

ti/rtovant-  8.  vae-, 

ukH-  279. 

ttcca-  922. 

uccäih^^S,  Komp.887. 

tuxhrita-  8.  iri~. 

Uta  690.  691, 1. 

uttama^  387. 

u«ara-  376,4.  387. 

ud-  (Praep.)  322.660. 

Komp.  887. 
I  ud-    (benetzen)    Pf. 

(ved.)  620,2  A. 
\udafic-  321. 
;  udan-  313. 
\udarciS'  Komp.  386. 
lüdättd-  65A.1. 
'  «dyama-6Är^-  318,2. 

udreka-  13ä  (S.99). 

uni-  Pf.  531. 
I  upa  61.  237, 6.  660. 
lUpagräha-  657  A. 
.upadeiaka-  266. 
'upopo^ia-  667. 

upama-  388  A. 

upari  241,  A. 

upaäänH-  657  A. 

upänah-  319  A. 

uhhaya-  376,2. 

u6Aäu  380, 2  A. 

wru-  389. 

ulano«-  332  A. 

u?-  122,2.  620, 2  A. 

tt?ar-  233. 

u^ar-hhut  233. 

uW  332.  333  A. 

üdha-  8.  voA-. 

üiÄar-  111.  341 A.  1. 

ürnä-  87.  96  b.  264. 
,  ürkömi  499  A. 
I  ürdhvam  240, 6. 
I  ürmi'  96  b.  280. 
\üh'  Pf.  471.  C.686.3. 

r  8.  ar-. 
rkSa-  92. 
rc-  8.  arc-, 
rta-  255  a. 
W^  237, 6.  396. 
rH-  278  a. 
rSH'  15. 


dba-74,2.  376,2.880. 
ekatama-  376,1. 
ekatara-  376,2. 
^Muü  406. 
ekädaSa-  880,1. 
eifeaüfcoÄ  170.  669  A. 
eto^  8.  e^a-. 
ciädrif-  376. 
etävant'  376. 
öiA-  Pf.  532. 
edha-  74.  108. 
ena-  362. 
emi  8.  i-  (gehen), 
eva  400.  407.  689. 
eva-  74,2.   399. 
evam  399.  407. 
6^a  358.  361. 

öjaa-  76.  133  (S.IOO). 
öStha-  76. 

Äa-  124.  128.  133  (S. 
100).  871. 373  f.  396. 

kc^cubh'  318,2. 

kaccit  690. 

^ato-  99. 

kaiuka-  87. 

Äaiora-  66, 1,  2.   128. 
388. 

kaH  376. 

kathqcana  373. 

katham    373.    404. 
,     691 A. 
'  kathamapi  873. 
I  kaihav'  608, 1. 
l^aMä  260.404.608,1. 
j     682. 
I  kadä  373.  406. 

jfcikiäci*  873. 

kaniHha-  389. 

kaniya8-  389. 

jtanyä  312  A.  (s.  auch 
kanlyaS'). 

kapi-  278  a. 

kaprth-  162. 

ifeam-  Pr.477a.  P.Pt. 
614, 7. 

kar-  (machen)  21.  92. 

94a,b,c.  102(8.75). 

128.133.165.589.643. 

I     Pr.602.Imp.498A. 

1     2.  (ved.)  421, 1V,A. 

1      Pf.  106.416,4.426. 
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4a0.  435.  518.  516. 

619.  P.Pf.  338. 630. 

582.  Inj.  441.  'Aor. 

538.  539.  547.   650. 

Prek.56d,3.F.5e5. 

574    Pass.   577,  1. 

C.  584    D.  601  b. 

Qer.  624.  626-628. 

1.451.  Inf.  632. 633, 

2.     Abs.  637.  638. 

Kompos.  651.   653. 

654.  667,  2,  3,  4. 
kar-   (streuen)  Prek. 

563,3.  Pa88.577,2. 
-kara-  667, 3. 
karana-  252  b. 
karkata-  128. 
karkaira-  256. 
karkaSa-  256. 
kama-  87.  644. 
karnatä  266. 
kari'  Pr.  476.     F. 

568. 
kartar-  303. 
kartua  (Ted.),  kartva- 

(ved.)  8.  kor-, 
karman-  308,2.  314. 
karS'   Pr.    476.     Pf. 

518,  1.     Aor.   660. 

Pass.  576.  Abs.  641. 
karSü'  87. 
kal-  644. 
kalatra-  254  c. 
kcUuSa-  128.  267. 
kalp-  93  A.  C.  583. 
kaipanä  264. 
kalya-  123.  124. 
kavi'  83.  607,3. 
kamy-    Den.   (ved.) 

607,3. 
kiäcit  149.  373. 
kasmät  395. 
kämam  392,  1  a.  689. 
kämin-  316. 
kämuika'  266. 
käla-  128. 
kävya-  33. 
Äöil-  Pf.  624, 1. 
ki'  8.  Äa-. 
kivadanH'  682. 
iKifcara-  372. 
Jfct^  691. 
ktna-  99. 


itiffi  133  (S.  100).  238, 

6.  392,1c.  689.  690. 

691 ;  B.  auch  ka-. 
Hvant-  133  (S.  100). 

328.  376. 
kiyedhä  144  a. 
Wr-  8.  kar-  (ttreuen). 
küa  689. 
Icidri'    133^  (S.UOO). 

3'76. 
Äu-  66.9  A.6.    676  A. 

8.  femer  Äa-. 
kuH  21.  99. 
ihib^  4(^.  691 A. 
här'a  374  c.  403. 
kup'  128.  Pr.463.  466. 

473.  P.Pt  463. 
kumhha-  136. 
Äu/a-  95  a. 
kuha  407. 
küthära-  87. 
Ärüpa-  62.  128. 
fcürd-   Pr.  462.     Pf. 


kr-  8.  Ärar-  (machen). 
Jcrcchra-     (krcchrät) 

'114A.2.  3'95b. 
krt-  8.  kart-, 
Icrtam  238, 6. 
IcrHn-  316. 
Ar^  (ib^tHiA)  384  a. 
ürp-  (Gestalt)  ved.93A. 
Äiy-  (jammern)    ved. 

'114A.2. 
hpana-,  krpan-ate 

Den.  464. 
krpäna-  124. 
Iqpäiu-  281. 
Ar5-  8.  Ärar5-. 
UrH-  278  a: 

ketu-  221 A.  2. 
Ärwoto-  87. 
kevah'  689.  691, 1. 
köia-  40. 
A;äi«ptna-  262  b. 
ÄrflA*.   DatS.    (ved.) 

272  2. 
/trani-  i.  596,  4A.1. 
kram-  Pr.  471.   Pass. 

411.  Pf.  624, 3.  Aor. 

654.  F.  668.  C.  684. 

I.  696,  3  a.    P.Pt. 


98.  614, 7.  Inf.  633, 

1.    Abs.  639.  641 A. 

643. 
kraviS'  128.  332,2. 
An-  128.  283  A.    Pr. 

463.467.607.  PJ>r. 

324  A.  3.     Pf.  626. 

Ger.  624. 
ÄTÜi.Pr.462.   Pf.  624, 

2*.  F.  666.  0.586,2. 

Inf.  633, 2. 
krudh'  Pr.473.  P.Pt. 

614,3. 
krui'  Pr.  470. 
kröStar-y  kröHu-  271. 

2flf9A.l.      * 
kva  39a 
kSanena  393  a. 
J^aira-   15.   83.   163. 

*  166. 1. 

kSan-  156,1.  Pr.  601. 

P.Pf.  614, 6. 
Harn-   (erdulden)   F. 

*  669.   C.  684. 
k^am-  (Erde)  166,3. 
Maya-  107  b. 
ifeJ'ar-  166,3. 
^öra-  166. 

kH-  (herrschen)  166, 1. 

kH'  (vernichten)  166, 

'  2.    Pr.  499.    Pass. 

107  b.  678.  681.  C. 

684.   P.Pt.  620. 
kH-  (wohnen)   166,1. 
JäiH'    (Vernichtung) 

102  (S.76).    107  b. 

166,2. 
kHH'  (Wohnung)  156, 

*  1.  279. 
kHp'Fr.Alb.  Pf.  416, 

■4.618,l.Pa88.677,l. 
kHpra-  264  a.  Komp. 

kHra-  16.  163. 
kiubh'  0.  692. 
kSetrü'  16. 

khandaiafi  406. 
khan-  98.'  Pf.  518, 3. 

F.  669.  Pass.  677, 2. 

P.Pt.     98.    614,  6. 

Abs.  639. 
khalu'  689. 
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khäd-  136,  Pr.477a. 
Pf.  524,1.  Pa88.679. 

B.  602, 2. 
khid'  P.Pt.  620. 
ÄÄyä-133A.Pr.484.1. 

Pf.  528.  Aor.  641 
A.  2.  Paas.  678,  2. 
P.Pt.  614,  a 

ga-  667, 1. 
gacchati  s.  gam-, 
gaja-  387. 
gana-  21.  84.  99. 
gahaiah  406. 
gaii'  89, 1. 
gad-  Pf.  624,3. 
^am- 82. 88, 1.89, 1.90. 

107e.l30.133(S.99). 

161.   248  A.  318,2. 

427.  Pr.  460.  472  a. 

Pf.  107e.  517.518,3. 

P.Pf.  90.  888.  530. 

Aor.  82  A.  1,2.  641. 

649.1.  P.  669.  674. 
Pass.  677.  C.  684. 
D.  602,3.  P.Pt.  612. 
613.  617.   Inf.  632. 

633.2.  Abs.  641 A. 
643.  644. 

gar-  (verschlingen) 
96b.  96b.  132  A. 
Pr.  476.  Pass.  677. 

C.  686,  3.  I.  696, 
3A.2.  P.Pt.620,2. 

gar-  (wachen)  I.  696, 

3A.2. 
garwaS'  s.  guru-, 
^arÄ- Pf.  524,1.  Pass. 

679. 
gal-  I.  696,  3.    P.Pt. 

616. 
gaia-  180. 
gava-  s.  gö-. 
gä'  (gehen)  Aor.  638. 

547 A.  2. 
^ä-(singen)109b.ll0. 

133(8.100).  Pr.474, 

3.   Pf.  628.  F.  567. 

Pass.  678, 2.  0.687. 

588.     P.Pt.   614,9. 

Inf.  632,2. 
gätU'  110. 
gätra-  264  c. 


gäthä  266. 
\gäh'  Pass.  579. 
Igir-  (verschlingen)  s. 

ffar-, 
^gir-  (liied)  96  b.  299 

A.  ^. 
\giri'   96  b.   132  A. 
I     278  a. 

gir  s.  gir-  (Lied). 
guda-  122  A. 
I  Quna-  106. 
Igunavant'  328. 
gup'  Pf.  517. 
gwni'  95  a.  102(8.76). 

130.     277.     278  b. 

Komp.  885.  389. 
guh'  143  b.    Pr.  471. 

Pf.  624,1.  C.586,3. 

Ger.  626, 1. 
gr-  8.  gar-, 
grhhäy-  (ved.)  466 ;  s. 

*  auch  grdh-. 
grha-  99.  121  A. 
grhya-  32. 
geha-  99. 
^0-77.  107  c.  130.  164. 

222  a.  295.  666. 
götama-  113  a. 
göla-  122  A. 
gäutama-  113  a. 
grabh-  (ved.)  s.grah-. 
grah- 83.  IIIA.  121 A. 

Pr.  463  A.   458  A. 

466.   Imp.507.    Pf. 

618,  2.   Aor.  463A. 

653.   556.   663.    F. 

669.   D.603.   P.Pt. 

463  A.    615.     Inf. 

638, 2.   Abs.  639. 
grdha-  117  A. 
grämani-  283  A. 

ghat-  256. 
ghaiaka-  256. 
gharma-  131.  253. 
ghas-  157,4  b.  496. 
ghäta-y  ghätay-  (Den.) 

688  A. 
ghürn-   Pr.  454.    Pf. 

524,2.    C.  686,2. 
ghrtavant-  329. 
-ghna-  667,1  (s.auch 

han-). 


^Ärä-Pr.  472  b.  Pass. 
678,2. 

ca  54  a,  1.   63.   132  a. 

687.691. 698,8  Fußn. 
cakära-  s.  kar-, 
cakäs-  496. 
cakrvqs-  s.  kar-, 
caJcra-  86  b. 
cakru^-,  cakre  s.  kar-. 
caU- '  lo7,  1,  3,  4  A. 

Pr.484,6.  Pf.524,2. 
cak^u^-    168, 3.    187. 

330'. 
catuia-  264. 
catuh  384  a. 
catur-  132  a.  380,4. 
catwrtha-  380,4. 
caMtaga-  385. 
caiväraa  s.  catur-. 
catväriiat-  382. 
cana  373. 
candramas-  332. 
capala-  254. 
cam-  471. 
car-  132, 3.    Pr.  470. 

Pf.   618,  3  A.   523. 

Pass.  679.    I.  696, 

3  b.  P.Pt.616.  Inf. 

633,1. 
carana-   252  b. 
cara-  388  A. 
cal-  C.  584.  P.Pt.  615. 
cärutä  266. 
et- (bemerken)  Pf.  518, 

3A,  Abs.  643. 
et-  (sammeln)  Pr.  466. 

499.  D.  601  b. 
dt    (Partikel)    132  a. 

373.  374.  398.  400. 
dt-  (wahrnehmen)  144 

A.  Pr.470.  Pf.  427. 

D.601a.  P.Pt.617. 
citti-  144  A. 
cintag-  (Den.)  608, 1. 

Pf.  532.   P.Pt.  617. 

618.  Abs.  644. 
cintä  262.  608, 1. 
cira-  392, 1  b.   608,  2. 

679. 
ciräv-  (Den.)  608, 2. 
cuwA-  Pf.  624,2. 
cur-  Pr.  467.  477  a. 
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cürna-  607,1. 
cürnav'  ( Den .)  Pr.607, 

1.*  P.Pt.  617. 
cH  698, 8 
cetaS'  331. 
ced  8.  cet. 
cm-  Inf.  633,2. 
cyU'  132  a, 
cW-Pr.477a.  P.Pt. 

620. 
chäga{lay  254. 
cAö^ä  151. 
cÄi3-161.Pr  457.605. 

Pf.  416,8. 511.518,1. 

Aor.  541.  547  a.   F. 

567.  P.Pt.  120.  619. 

-ja-  667,1. 

i'oits-  Pr.  496.     Imp. 

157,4,6.  P.Pt.614,8. 
jagdhi  s.  jak^-, 
jagmivqß-  s.  gam-, 
janohä  80  a. 
jathara-  87. 
jan-  65, 2.   98.  107  e. 

260.    Pr.  473.    Pf. 

513.518,3.519.  Aor. 

542.   F.  569.   PasB. 

581.    C.584.  P.Pt. 

614, 6.   Inf.  634. 
Jana-  65, 1, 2.   249, 1. 
Janas-  63.  65, 2.  126. 

230.  232. 
janitar-  69. 
jantU'  281. 
janman-  314. 
jambuka-  256. 
jambh'  266.    I.  596, 

3  a. 
jamöha-  65, 1  c.  78. 
iar- 96  b.  102.  Pr.473. 

Aor.(ved.)  564.  Pass. 

581.    C.  68i  P.Pt. 

620. 
jarä  262.  347. 
jari'  8.  jar-, 
jarimä  102. 
jartu-  87. 
jahi  8.  Äan-. 
jägar-H  s.  ^ar-  (wa- 
chen). 
jätakam  682  A. 
/am-  132  b. 


^anu-  65,2.  106. 

jära-  98. 

n-  76.107  b.  Pr.470. 

Pf.  518,  3  A.    Aor. 

547  b.   563,  1.     D. 

601b.  Ger.  624  Inf. 

632.   Abs.  638. 
-Ht'  318,  2.  667, 2. 
jirna-  96  b.  102. 
itt7-Pr.459.471.  Aor. 

562  A,  F.666.PM8. 
'     680.  C.  686,2.  588. 
'     P.Pt.  615.  Inf.  633,2. 
\jtva'  60.  132  b.  249. 
jivana-  252. 
Ifivita-  255  a. 
jm5-    Pr.    75,  2.     Pf. 
■     518, 1. 
JuHa-  126. 
juKonti    s.   ÄU-. 
jrmbh'  Pf.  524,2 
jetar-  107  b.  303. 
,;ö5a-  249. 
;a^ter-  (ved.)  75, 1. 
'  'jna-  667, 1. 
\jM'  80  b.  109  e,  126. 
1     248 A.  Pr.508.    Pf. 
I     416,1.    528.     Aor. 
I      539.   542  A.  2.  557.. 
I     Pass.  678,2.  0.687. 
I     P.Pt.   614,8.    Ger. 
1     624.   Abs.  638.  642. 
I     644. 
Jfiäti-  279. 
ijnäna-  252  a. 
jryä  132  b. 
UyäyaS'  389. 
■JyeHha-  389. 
\jyöii^'  120A.2.  331. 
!;t;a/- Aor.552.  F.  569. 
t     C.  58i.     I.    596,2. 
;     P.Pt.  616. 

,  dindima-  122,  3.  253. 
'  äiyate  s.  diyati. 

!te-    65,1c.  68.   74,2. 
!     78.  167.  349.  858— 
I     862.  376. 
tahu'  272, 2. 
toÄ.?- 156,1a.  Pf.  617. 

524, 2    P.Pt.  616. 
tak^an-  156  a,l.  309. 
äl3. 


;  tata-  21. 
1  taiäka-  21. 
tad'  F.  512. 
I  taääga-  21. 
j  toi  392  c.  687.  691,4. 
I     698,8  (s.  auch  ta-). 
tatah    403.    691,  1. 

698, 8. 
tau  375. 
tatüwv^-  660. 
isih»  403,8. 
ixLthä  407. 
ito(id  405. 
tadiya-  359. 
ten-    56.    88,1.    106. 
467.     Pr.  500.  501. 
Pf.  519.(8.360).  522. 
523.  577,2.  D.  602 
,     A.l. 
tanu'  91.  118. 
tanü'  291. 

tap'  106.  237, 3.    Pr. 
,     473.  Pf.  523.   Aor. 

(ved.)  139  A. 
1  tavas'    114.     237,  8. 
I     Den.  607,4. 
Item-  Pr.474,2.  P,Pt. 
!     614, 7, 
I  tamas'  331. 
tamasvant-  328. 
tar-  95  A.  107  d.  448. 
619.  Pr.  (ved.)  601 A. 
Pf.623A.Aor.547a. 
C.  584.    D.  601b, 
P.Pt.  620.  Inf.683,1, 
2A.   Abs.  641.  644. 
tari'  8.  ter-. 
tef-u-  95  A.  278  b. 
taruna-  288,5.    Den. 

608  2. 
torp-  P.*Pt.  139.  617. 
tar-ihi)  400. 
tor5-  65, 1  c.  465. 
tavi^a-  104Faßn. 
tasfkät  691,  4  (s.  auch 

te-). 
tee  361(8.249).  365  0. 

QQO 

tädri^  165. 1  b.  875. 
tära-  65,2.  107  d. 
tävaka-  356. 
töm^  329.   392,  1  c. 
689. 
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tävani-  328.  375. 
tirah  651. 
Hrakä  393  b. 
ttryaüC'  321.  322. 
Uitkämi  s.  stM-, 
türoB  148  b.  380,8. 
tu  400.  691, 8. 
tud-   102.   Pr.  449  b. 

467.475.   P.Pr.324 

undA.2.     Pf.  428. 

611.516  b.  P.Pf  530. 

Aor.  563.  P.Pt.  620. 
t%yr-  (*Mr-)  8.  tor-. 
turana-y  Den.  turan- 

yami  (RV.)  608,3. 
fwnya-  380,4. 
twrya-  380,4. 
*m/-  112. 

ei«/a  86  a.  95  a.  112. 
iidya-  238, 1. 
tuvam  (ved.)  s.  fvam. 
«uvt-  104A.Fußn. 
tuS'  Pr.  473.     Pass. 

'581.    P.Pt.   614,3. 

617. 
tuMm  399. 
tr-  8.  tor-. 
«r*iya-  380,  3.  383. 
{rp-  8.  tarp-, 
irpU-  114. 
Ä'^-  8.  tarS'. 
fr'Snä  83.  Ö64a. 
Ä-Ä-  (ved.)  505  A. 
fea«-,  t«amn-  316. 
tyaj'  Pf.  511.  524,  3. 

Aor.  547  a.  F.  568. 

Pass.  579.  P.Pt.  614, 

2.    Ger.  625.    Abs. 

638  c.  Instr.  238, 1. 
traya-  385. 
trayl  385. 
tras'  118.'  Pf.  523  A. 

P.Pt  6144. 
trä'  P.Pt.  632. 
tri'  70.  880,3. 
trih  884  a. 
trihU-itama-)  382. 
«rifaya-  385. 
^nmürtt-  17. 
*rtvr^  319  A. 
tva-  118. 
fvoc-  318,1. 
fvoJ-  B.  tvam. 


tvaälya-  356. 

tvaw  72  A.  851.  352. 

tvar-  Pf.  524, 1.  P.Pt. 

615. 
tvävant'  329. 

'da-  248  A.  667,1. 
d(^-  8.  io^-. 
d^a-  81, 1. 
d(^ä  265  b. 
(ia't^tna-  153.  376.4. 
datida-  21.  122,1. 
(ianäay- (Den.)  607, 1. 
dadhi'  344. 
(!anto-  346. 
(iam-  69.  Pr.  463.   C. 

584.  685.  P.Pt.  98. 
dama-  65, 1  b. 
damitar-  98. 
I  dampaü  226. 
;  day-  (teilen)  Pr.  474,2. 
,     Pf.  532,  P.Pt.  615; 

8.  auch  da'  (teilen). 
day-  (sich  erbarmen) 

c.  Gen.  241, 3. 
dar-  Pass.  577, 2. 
dari'  65, 1  c.   85.  92. 

102.  106.  139.   154. 

165,1b.    419.    421. 

Pr.   (paiyati)   473. 

Pf.  513. 518,1.  Aor. 

538A.541A.3.542. 

547  a.  F.  567.  Pass. 

577.  C.683.  1.596, 

4.  D.599.  Ger.  625. 

628.  Inf.  632.  Abs. 

dai'  81, 1.  89, 3.  120. 

Pr.  449  b.  471.    F. 

570.  Pass.  577.  Inf. 

596, 3,  aA. 
doÄ^a  54 al.  89,1.120. 
daiat'  385. 
daSana-  252  b. 
dah'  133(8.100).  Pf. 

623.   Aor.  547  a.   F. 

568.    Pass.  579.    I. 

696, 3aA.  D.602,2. 

P.Pt.  143  a.  614,1. 

Inf.  632. 
da- (geben)  69.  109  a. 

119.  144.  421.  429. 

430.    Pr.  460.  492. 


496.  P.Pr.  323.  Pf. 
627.P.Pf.530.Aor. 
587.547A.1.  663,2. 
F.  565  a  571.  578. 
Pas9.678,2.D.601a. 
P.Pt.  109  a.  614,8. 
Inf.  (ved.)    230  (S. 
155).  631.  Abs.  638. 
642. 
dö- (teilen)  Pr.  474. 2. 
I  dätor- 65,2. 298. «(W. 
I  däna-  66. 
!  därU'  65, 2. 
däruna-  252. 
1  däha-  133  (S.  101). 
Idina-  59.  252  a. 
I  diu-  8.  dyö-. 
\  divasa-  257. 
Idivaspati-  666. 
i  divya-  111.  250. 
dif-    (zeigen)   64  a  1 . 
107  b.  Pr.  476.  Pf. 
618,1.  Aor.  541.669. 
!     F.  667.  671.    P.Pt. 
i     614,2. 
(iiS- (Gegend)  152.164. 

166, 1  a.  318, 1. 
diHyä    393.     S.  471 

':f^ußn. 
(fiÄ-136.143A.l.  Pr. 

482.    P.Pt.  614,2. 
dt-  8.  dtp-. 
dik§-  F.  666. 
dip*.  Pf.  524,1.  0.588. 
dipa-  257.  688  A. 
dipti-  279. 
diyaH  122, 3. 
diraha-    96  b.    109  d. 

131.  '249.  389. 
dtrghäyu^'  832. 
dtt;- 111. 467.  Pr.473, 
F.  569.    P.Pt.  614. 
j     10. 

\duhkha-  669  A.  4. 
durbala-  261. 
durmanäs  64. 
1  duväu  (ved.)  s.  dva-. 
du§-    Pr.    477  b.    C. 
I     586, 3. 
,  duSkrta-  182. 
du«-' 182  A.  661.  669. 
i     676. 
duÄ- 137. 142. 143. 162. 
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Pr.  480.   Aor.  560. 

F.  567. 
duhitar-  69.  299. 
düdäia-  (ved.)    184, 

J(A. 
düta-  255  a. 
dura-  254  a.  386. 
düratah  403. 
düratarena-  393  b. 
dürät  395  b. 
dürena  393  b. 
drdKa-  889.  612. 
£&*^-  (sehen)  s.  (2ar^-. 
dW-  (Auge)  318, 1. 
-'drS-,  'dria-  375. 
drW-  3l8, 2. 
drjfti-  99.  139.  279. 
drH'  P.Pt.l43b.  612. 
deva-  15.  71.  77. 111. 

113  a,c.    244.   245. 

259.  361. 
devatä  266  a. 
devatät-  165, 1  a. 
deva-tta-  s.  da-, 
devanägarl  42.  43 
devay-   (Den.)    P.Pr. 

324  A.  2. 
devar-  299. 
rfevtn-  111. 
dein    109  ba;  c  ß  A. 

161.272,2.282.285. 

286.  287  A. 
deSa-  107  b.  249,1. 
deha-  74, 1.  136. 
däiva-  113  a. 
däivaiah  403. 
fJäit^a-*  113  c.  250. 
dölä ,    dö/a^-    (Den.) 

607,2. 
döS'  842. 
d^äm  8.  dyo-. 
dmtt'  120  A.  2.    Aor. 

541. 
dyUta-  255  a. 
dyö-  77.  111.  295. 
dyäU'  8.  dyö-. 
drä-  (laufen)  596,4. 
drä-  (schlafen)  260. 
dräJt  399. 
dräohUtha-  109  d.  138 

(S.  ibb). 

dru- Pf.  617.  Aor.  542. 
543.    C.  584. 


druh'  143  a.  »16.  Pr. 

473. 
druh'    (schädigend) 

137.  165, 1  a.  318, 1. 
dröha-  316. 
dröhin-  316. 
dva-   72  A.   226.  246. 

380,2. 
dvandva-  658. 
dvapa-t    dvayi    385 

a,  b. 
dvädaSa-  380, 2. 
dvära-  71.    Du.  226. 

Insir.  244,  2. 
dvigu'  662. 
dvtteya-.385a,  b. 
dvi%a-  380,2.  383. 
dvipad'      162.      317. 

380.2.  671. 

dvi§'    150.    158,  2,  3. 

165,  1  c.    334  A.  1. 

428.432.    Opt437. 

Pr.459A.47§.  Ger. 

625. 1, 2. 
dvis  {dvih)  120.  884a. 

-dha-  407. 
dhanada-  248  A« 
dhanin-  386. 
dAanu^ma^ä  266  a. 
dhanvan-  315. 
dÄay- 74, 3. 77. 109  bA. 

474. 3. 

dÄar-  Pf.  518. 3.  Aor. 

539.   Pass.  577.   C. 

592.  P.Pt.  614,4. 
dlmritar-  288,2. 
dharitri  288, 2. 
dharma-  32.  253. 
dharmabudh-    318, 1. 

886. 
d^armaiHd-  318, 1. 
dÄar5-  458  A.  499. 
dÄä-"64.  69.  10-M04. 

109  a,  cA.    121 A. 

137.  144.    157, 4  A. 

416,8.421.427.430. 

432.    Pr.  492.  495. 

Opt.  437.    Pf.  528 

Aor.  538.  547  A.  1. 

550.    PasB.   578,  2. 

D.  601a.  P.Pt.  614, 

8.    öer.  624.    Inf. 


681.  Ab8.638.   -f  vi 

c.  Acc.  237. 
dhätar-  97.  803. 
dhätU'  219.  281. 
dhätupätha-  40. 
dhäman-  310.  314. 
dhärä  110. 
dkärU'  77. 
dhärmika-  256. 
dÄät7-  110.    Pr.  470. 

524. 1.  F.  669. 
dhäV'  (ved.,  abspülen) 

109  cß. 

dhik  237,  7.  S.  471 
Pußn. 

dhi-  72. 288.  284.  286. 

dhtmant'  827. 

dhira-  254  a. 

dhü-  107  c.  Pr.  499. 
Aor.  548  A.  C.586, 
2.   P.Pt.  614, 3. 

dhüta-  8.  dhäV'  (ab- 
spülen). 

dhüma-  55A.  1.  62. 
121.  258. 

dhürta-  618. 

dhr-  8.  dJiar-, 

dfirSnU'  281. 

dfirinömi  s.  dharä-, 

dKSfiu'  72.  74,8.'  77. 
109  b  A.  278.  274. 

dÄyä-Pr.474,3.  Pass. 

678.2.  üer.624  Abs. 
638. 

dhruk'  s.  druh-  (schä- 

di(2:end). 
dhvar-  P.Pt.  613. 

,  na  79.  688.  689. 

naktam  399. 
•naifcÄa-  129  A. 
\nagara  83. 

nagari  288,5. 

noca  691, 1. 

rwdl  72.  286  ff. 

nanändar-  299. 

nanw  689.  690. 

nand'  Pass.  580. 

napät'  318,2. 

naptar-  299. 

naiÄos-  111  A.  117. 

nabhila-  254. 

naw-  622.    Aor.  667. 
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F.  668.  C.B94.  Abs. 

644.    -^pra-  88. 
Hamas-  331. 
nar-  288, 1.  299. 
mra-  288, 1. 
war*- Pr.  473.  1.596,4. 

-i-jpra-  83. 
mva-{9)  65A.1. 
wava-  (neu)  71. 249, 1. 
namna-  252  A. 
fi(i^-139.Pr.473.  Aor. 

541.  F.  570.  -{-pra- 

83 
TkM-   103,  1. 

nah'  143  A.  2.  319  A. 

P.Pt.  614, 1. 
näthavant'  328. 
nänardyate    596,  3  b 

A.  2. 
nänä  400. 
näpi  691,1. 
näma  (Adv.)  237,  5. 

689. 
näman- 78. 107  e.  111. 

228.237,5.246.804. 

310.  688. 
närl  288, 2. 
ni-  650. 
n^hantu^  38. 
n^a-  2l. 
mtoräm  388. 
ni/^^a-  21. 
nityam  392, 1  b. 
mtyaiah  406. 
nwTrä  260. 
mnd-Pr.476aA.  Pf. 

524,  2.    Pass.   580. 

P.Pt.  616. 
nirgranthu'  38. 
nirrtaya-  184, 1. 
nivartin-  657  A. 
nit;ä^n-  316. 
niS-,  niiä  346. 
niicaya-  183. 
ni^an77a-  s.  «od-. 
n^/crama«a-  657  A. 
ntSputra-l&2A, 
nü'  (niÄ-)162A.650. 
tii-  83.   Pr.  470.    Pf. 

517.525.  P.Pf.838. 

580.     Aor.   545  b. 

Conj.(ved.)548.   P. 

568.    Pass.   577,  3. 


P.Pt.  614,9.    Ger. 

624.  Abs.  638.  641. 

-\-pari-  83. 
-m-  283  A.  667,1. 
ntca-  322. 
nida-  122,2  b 
nu  61.  400.  689.  690. 
nüt{a)na-  252. 
nünam  400.  689. 
nrpa-  248  A. 
nädiyaS'  389. 
nema-  376,3. 
näU'  77.  220, 1.   232. 

293. 
näukä  267. 
näustha-  148  c. 
nyafic-  321. 

-j?a- (trinkend)  248  A. 

-pa-  (gebietend)  248  A . 

667,1. 
oafcva- 133(8.99.101). 

251.  621. 
pankti-   80  a.   140  A. 

382. 
panti'  140  A. 
pac'  133  (S.  99.  100. 

101).  387.  411.   Pr. 

463.  Pf.  522.  P.Pf. 

530.   F.  567.   Pass. 

581.  1.596,2.  P.Pt. 

621.  Ger.  625. 
pacaHtamäfn^  pacati- 

taräm  387. 
pafica-    80  b.    132  a. 

881. 
pahcakrtvah  384  a. 
paücat-  385. 
paücataya-  385. 
paücäSat'  382. 
patU'  389. 
pana-  252  a. 
i)ai-  107  aA.  Pr.448. 

470.    Pf.  519.  522. 

Aor.  544.    F.  569. 

P.Pt    615.    616  A. 

Abs.  641. 
patara-  254  bA. 
pati'    65,  1  a.     114. 

269  ff.  666. 
patni  288, 2. 
path{t)'  119.  845. 


päd-  (gehen)  Pr.  473. 

Pf.  522.   Pass.  581. 

0.584.  1. 596,4 A.I. 

P.Pt.  620. 
päd-    (Fuß)    55A.1. 

65,2.    107  a.    155. 

165,1a.  220, 1, 2  A. 

222  a.    226.    230  b. 

232.  317.  346.  353. 

(S.  243). 
pada-  63.  249, 1. 
padatn  288. 
padäH-  279. 
i^ode  242,1  A.  659  A. 
panthän-  s.  path{i)-, 
par-    Pr.    460.    493. 

Aor.  563,3.    Pass. 

577,  2.     C.  586,  3. 

P.Pt.  620. 
para-  240,  5.    376, 4. 

388  A. 
paratah  403. 
param'  (Adv.)    691. 

0.  Abi.  240,  6. 
parama-  388  A. 
paraaparam  659  A. 
parasmäipada-  411. 

666. 
parä-  634Fußn.  650. 
parähc-  320. 
pari-  650. 

parifman  (ved.)  108. 
partträtar-  657  A. 
paripürna-  657  A. 
parxbhü-   (umgebend) 

72  A. 
parvan-  805. 
paläi/-  Inf.  634. 
pavitror  254  c. 
\pai-m\.  Pr.  463. 473. 
\paiu-  134.230.  272,2 
I     (S.  186).  278  b.  Instr. 

Sing.  (ved.)272, 2(8. 

186). 
pahimant-  328.  329. 
paScät  (paicäd)  399, 1. 

c.  Gen.  241,4. 
pä-    (schützen)     110. 

248  A.     Pr.  484,  l. 
0.  588 A. 
»a- (trinken)  110.  116. 

Pr.   452  A.l.    459. 

472b.  Pf.  528.  Aor. 
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538.539(ved.).  Pass. 

578,2.  C.587Fußn. 

D.602.  P.Pt614,9. 

Ger.  628.  Abs.  638. 
päka-  133  (S.  m. 
päcaka-  256.  267. 
päcikä  267. 
pätha-  256. 
pathaka-  256. 
päni'  87.  280. 
päia-  249, 1. 
pätra-  110. 
pämya-  s.  jpä-  (trin- 
ken). 
päpa-  26L  389. 
jwyw-  110. 
pärthiva-  113  b. 
Dä/a-  588  A.  608, 1. 
pälav'  588  A.    608,1. 
in-  650. 
pi^anti  s.  |w5-. 
mW-  55a  1.65,2.69. 

83.88,1.92.97.102. 

108,2.    164.    222  b. 

223. 226. 228. 230(8. 

156).  272, 2 A.  298. 

609.  658  A.  682A. 
pitrii/-  (Den.)  609. 
pitrya-  250. 
pma^ti  8.piS'. 
pwäsd  605,  i  A. 
pU)ämi  B,pä'  (trinken). 
pibdamäfM-    (ved.) 

107  a. 
pü'  81,2.  Pr.  605. 
pivan-  308, 1. 
jnvara- 254b  A  308,1. 
p^'  157  Fußn.  887. 
pt^gava-  337. 
putra-6l.  113  a.  254  c. 

288, 5.  608, 3. 
putraka-  256. 
putrakäma-y  Den^im- 

<raÄäwy-608,3  Fuß- 
note. 
ptUri  288, 5. 
putrit/'  (Den.)  608, 3. 
punar    (punclh)    164. 

233.  400.  691. 
pumiS'  8.  jpifs-. 
pur-  (füllen)  s,par-. 
pur-  ^tadt)  96  a.  299, 


puratah  403. 
I  puraSipurah  95  a.  399. 
!     651.  c.G;  241,4. 
purä  95a.  96a.  252b. 

399. 
puräna-  252. 
puni^  96  a.  96  a. 
purudqiaS'  332  A. 
puru^a-  113  a. 
pnspa-  257. 
im'-Pr.508.Aor.651b. 

555.  C.  584.    P.Pt. 

554.   Inf.  554. 
pur-  8.  pur-  (Stadt). 
pürna-  83.  96  a. 
üwrt7a-96a.251.376,4. 

668  A.  672.  680  A. 
pürvedyuh  679. 
pü^an-  306. 
pr-  8.  »ar-. 
prcch'  99.  151.  165,2 
'A.2.  Pr.460.464A. 

Pass.  476  b.  Pf.  524, 

1,2.  Aor.547a.    F. 

667.  Pa88.580.  P.Pt. 
,      614, 4. 

prthim  113  b.   288,1. 
prthw  93.103,1.119. 

'  288, 1.  389. 
pr^ant-  325. 
.  pautra-  113  a. 
pauru^a-  118  a. 
pra-   '85.    114.     322. 

380, 1.  387.  660. 
prak<ttt-{kar')  99. 
prakrla-  99. 
prcJqü'  22. 
.proffrhya-  173. 
lj>raccÄ-  8.  prcck: 
prajä  260.  061  {apra- 

ja-).      ^ 
pranamatt  s.  nam-, 
pranidyaH  s.  no^-. 
p-aii-    65,1a.   237  b. 

322.650.  c.Acc.237b. 
pratiküla-  c.(ien.241, 

2. 
pratisad'  148  c. 
j>raföi(ra-  322. 
prafyaMam  392, 1  b. 
prah/afic'  821.  386. 
iwa^A- 103, 1.  Pf.  624, 

1.   C.  584. 


prathama-  380,1. 
'prabhä  260. 
i  i>ra&Äu- 107  c.  278b  A. 
\prabhrH  c.  Abi.  240,6. 

673*. 
jpro^-  8.  prcch'. 
praiast/a-' 089. 
praiänta-  657  A. 
prasäda-  657  A. 
p-ä-  Pf.  (ved.)  527. 
j>räAf  8.  pränc-, 
präkrtä  22. 
jprö»,  jwöc-  8.  ©röÄc-. 
prä^c- 163. 160^.820. 
pränin-  316. 
^äter  403, 3. 
präya-  673. 
j>rau  22. 
I>mra-  249.  386.  389. 

Ä)8,2.   C.Ö.  241,2. 
priyäy-  iDen.)  608,2. 
prt-Pr.508.  C.  682,2. 
|>ru-  86  c. 
preman-  314. 
pröccäih  393  b. 
p/tt-  86*c.  416, 1.    Pf. 

526.   F.  571. 

phata-  115. 

»Äoi- Pr.  461.   1.596, 

3b  A. 
j7Aa/a-83.244,2.276. 

dato  S.  471  Fußn. 
badh'Mndh'BS,S9,2. 
144  b.  Pr.  508.  Pf. 

524. 1.  532.  F.  568. 
Pass.  677.  0.  583. 
P.Pt.   614,5.    Ger. 

525.2.  Inf. 632.  Ab». 
638. 

bapmti  s.  bhM-, 
barbara-  116. 
6ala-83. 116.261.395a. 
bdlavant'  328. 
bahn-  272,  2  (S.  185). 

288, 2.  811.  389. 
&aAiA240b.  390.  399. 

65*1.  679. 
bahu'ldß.  278  b.  389. 
bahukt'  254. 
bahuvrihi-  670. 
bäna-  116  A. 
bädh-  D.  600. 
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bändhavch  251. 

bälaiva-  251. 

bälä    161.    228.   2B0. 

232.  245.  258.  259. 

286  (S.  195).    353. 

395  a. 
fröAu-  278  b. 
bähvam  392,1b. 
ftttJÄ- 75,1.2. 102. 106. 

112.  136  U.A.  137  u. 

A.  144  b.   155.  319. 

Pr.470.    Pf.  518,1. 

Aor.    539.    551  a. 

Prek.   562.     Pass. 

576.    0.   589.   591. 

I.  594  D.  599. 604. 

Qer.    625,  2.    Abs. 

641. 
'budh-  318, 1. 
brhant'  325. 
grahman-  113  b.  314. 
hrähmana-  113  b.  249. 
hrü-    419.    428.     Pr. 

448  c.  490  b.    c.Acc. 
237,1. 

öÄaik5-Pr.459A.  625, 

2.* 
bhakTana-  252  b. 
bhaga-'  133    (S.  99). 
hhagavanU  827.  329 

Fußn.  386. 
hhagös  329  FußD. 
bhanaara-  254  bA. 
bhaj-  67.  133  (S.  99. 

100).  167.  Pr.459A. 

Pf.523A.Aor.547a. 

F.  568. 
bhaüj'  Pr.  606  A.  1. 

Pf.  524.2.  Aor.649,3. 

C.  586, 2.  P.Pt.  620. 
bhata-  21.  87.  99. 
bhan-y  bhan-  84. 
bha^a-  249, 1.  c.  Abi. 

240,3. 
bhar-  21.  55  A.  1.  83. 

85.  87.  88,1.  94  a. 

99.  103, 1.  104  107 

d.   117.   165.  419- 

436.  Opt.437.  Inj. 

441.    649  A.      Pr. 

449  a.   Pf.  517.  632. 
Pass.  677, 1.  I.  696, 


4.    D.  601  b.   P.Pt. 

613.    Ger.    26. 
bharant'    141.  166,2. 

230    (S.   154).   232. 

286.  823.  326  3. 
bharga-  134. 
bhargas-  111 A. 
bhartar-   256.    271 A 

Fußn.  299. 
bhartrka-  256. 
bkarfn  288,2. 
6Äat?anM65.328.329. 
bhaväni  288,2. 
bhas'  Pr.  137  A.  496. 
bhasträ  265  b. 
bhä'  260.  Aor.  558. 
bhägotiah  406. 
bhära-  65,  2. 
bhärvä  261.  268. 
bhäS- 87.411.  Pf.  624, 

2*.  F.  569.  Pass.  580. 

C.  586,1.  P.Pt.616. 
bhäS'  334  A.l. 
bhikS'  0.  586,  2. 
bhid' 120.  Pr.506.  Pf. 

613.  P.Pt.620.  Ger. 

625,2.  Abs.  638. 
bhinna-  s.  bhid-. 
bhit/äna-  103,2. 
bhiSqj' 166,  la.  318,2. 

606  A.  607,4.  Den. 

606  A.  607,4. 
I  bhi'    (sich    fürchten) 

103,  2.    Pr.  492  A. 

493.    Pf.   513.  526. 

Aor.  546. 647  b.  Inj. 

441.    C.  684.     Inf. 

632. 
bhi'  (Furcht)  287. 
bhima-  253. 
bhtrU'  281. 
bhi^ana-  252  b. 
6Äii;-*  (biegen)  133  (S. 

100).  P.Pt  620. 
bhw'  (jfenießen)   Pr. 

457.  505.  Pass.  677. 

P.Pt.  617.  Ger.  628. 
-bhuj'  318, 1.  667, 1. 
ftÄumwa- 103,2.  107  c. 
bhü'  (Erde)  72.  290. 
bhü- (sem)  62.  102  (S. 

76.76).  103,2. 104  A. 

107c.  136.  278 bA. 


324  A.  2.  426.  439. 
489  A.  2.  664.  Pr. 
467.  469.  Pf.  511. 
526.  P.Pf.  338.  530. 
Aor.  587.    F.  569. 

0.  584.  Ger.  624. 
Inf.633,  I.Abs.  638. 
-j-anu-  c.Acc.  237, 
6  Fußn. 

bhüpa-  248  A. 
bhtmuj'  318,1. 
6Äwmi- 113  b.  280. 288. 
bhüyqS',   bhüvUtha- 

389.  390. 
bhüH'  277.  280.  389. 
bhürja-  96b.  111. 126. 
6ÄM5-Pr.477b.   P.Pt. 

617. 
bhü^ara-  252. 
-6Är*-*318,2.  667,2. 
bkrta-  21;    s.  ferner 

ihar-. 
bhöh    184,  1 A.    329. 

S*.  471  Fußn. 
bhögäkara-  288,5. 
bhäuma-  113  b. 
ftÄr^ii- Pr.  473  A.  P.Pt. 

614,5. 
6Äraw-Pr.  474,1.  Pf. 

623 A.    0.  684.    J. 

596,3  a.  P.Pt.  614, 

7.    Inf.  633, 1. 
bhrqj'  (glänzen)  11 1 A . 

134. 
bhrqi'    (Glanz)   134. 

318, 1. 
bhrätar-  68. 117.  226. 
•     299.  302. 
j  bhrü-  62.  111.  292. 

Imaghavan'  307.  809. 
imaö- 133(8.10^.158, 

1.  Pr.470.   F.  670. 
I     P.Pt.  620. 

,  mani'  84. 
I  mandala-  27.  254. 
i  mai'  8.  aham. 
I  mata-  3.  man-, 
mati'  72.  89,2.  272,2 
I     (S.  186).  273.  274. 
^matsya'  15. 
Itnad-  s.  aham. 
\mad'  Pr.  463  474,1. 


Digitized  by  LjOOQ IC 


496 


Wortverzeichnis. 


Aor.552A.   0.584. 1 

585.   P.Pt.  614, 1. 
madana-  252  b. 
madirä   265. 
madzya-  B56. 
madg%i-  158. 
madvapa-  248  A. 
macSiu-  61.  121.  280. 

272,2(8.185).  278b. 
madhura-  254  a. 
maJÄya-70.72A.  121. 

250. 
madht/qdina-  681 A. 
madhi/ama'  388  A. 
madhyähna-  341. 
»min-  65, 2.  89, 2. 103, 

1.  333,2.  411.    Pr. 

463.  473.  501.    Pf. 

522.  Aor.  548(7ed.). 

549. 1.  F.  568.  0. 
584.  D.600.602A.1. 
P.Pt.  78.  612.  Ger. 
625.    Abs.  688.  643. 

manas'  54, 2.  79. 103, 
1.  118b.  150.  158,3. 
187.  880. 

mandhsad'  187. 

mamä'    (ved.)    382. 

838. 2. 
manuiü'  257. 
manöhärin-  187. 
man<Ä- Pr.  608.  P.Pt 

615. 
»mir- 78. 94b.  Pr.466. 

Pf.  618, 3.  Aor.  542. 

Pa88.581.  D.  601b. 

P.Pt.  612.  613. 
marana-  262. 
maruU  318,2. 
marta-  618. 
marj'    140.  141.  152. 

Pr.   471.    483.    Pf. 

513  A.    F.  566.    0. 

585  A. 
mcUa-  86  a. 
malina-  252  A. 
mdhät^oB'  332. 
mcMnt- 127  A.  166, 2. 

325.  326,2.  389. 
mahäräja-  308, 2.  825 

A. 
moMman-  314. 
mahilä  265  c. 


mä  687. 

mä-   64.   109  a.    110. 
Pr.494.Pa88,678,2. 

P.Pt.  614,8. 
misa-  81,2. 
mägadha-  288,6. 
mätor-    68.   97.    118. 

232.  272, 2  A.  299. 
möMa-  21.  99. 
mäträ'  673. 
mädri-  352  A. 
vnänor  584FußD. 
mänasa'  113  b.  249. 
mämakti-  356. 
mäf^a-.  Den.  mär^afc 

606  A. 
mäfjära-  254  a. 
mää,    Den.  mö/äft 

606  A. 
*nä»-158,3A.334A.l. 

346. 
mäsa-  168, 8  A.  346. 
mitra-  264  c. 
mit^-  319.  399. 
mithah  399. 
mt%ä  399.  651. 
minaii  s.  wi-. 
mi/-    F.   566.     P.Pt. 

616. 
wi§-  624, 2  A. 
mih'  143  b. 
mt-  Pr.  464. 
müJÄo- 122,2b.  168,2. 
mi/-Pf.624A.2.  Aor. 

542.    C.  586,2. 
mugdha-  143  A.l. 
muc- 133(8.100).  139. 

411.  Pr.  476  a.  Pf. 

518,1.  F.  667,2.  D. 

601  aA.  Abs.  638. 
muficämi  s.  muc-. 
WttS- 222a A.l.  P.Pt 

615. 
mt4Ä-143Al.Pf.517. 

P.Pt  614, 3. 
muhu{r)  400. 
mür-  614, 10  A. 
mwra-  110.  614, 10  A. 
mürcch-  472 aA.  Pf. 

624,  2.    0.   586,  2. 

P.Pt  614, 10  A. 
murümant'  328. 
mürdhan-  309.  313. 


mürdhanya-  64,2  (S. 

42). 
miOa-  110.  111. 
mülf/a-  250. 
mrj'  s.  mary-. 
nirta-  s.  mar-, 
mrH'  78.  92. 
mrfyU'  281. 
mrdu-  389. 
mrS'  Aor.  560. 
maia-  144  a. 
mepa-  16. 
maitra-  113  a. 
mnä'  78.  Pass.  678,  2. 
mradiyaS'  390. 

ya-  70.  S«9. 
yakan-,   yoM-   341 

A.  2. 
yao-  10  k,   103.   108. 

126.  134    Pf.  621. 

Pass.  577.  P.Pt  614, 

2.    Ger.  628.    Inf. 


yaoyt^' 
yajfia- 


1€ 


29.  331. 

16.  67.245(8. 


yc^ntya-  250. 
ymvan-  315. 
yat  392, 1  c.  698.  699. 
yat-  70.  424.    c.  Dat. 

239, 1. 
yatanä  246  b. 
yatah  403.  698.  699. 
yatt  375. 
;  yaikycit  370. 
lyatwa-  252. 
ya^ra  403. 
'yafÄä  119.  404,   681. 


yathävat  402. 
yathävrtta-  681 A. 
i^6kiä  406.  698. 
yadi  406,2.  698. 
yadbhavipya'  682. 
yoiiyat  370. 

Aor.  657.    F. 
568.   0.  684. 
yavakn-  283  A. 
yavanikä  267. 
ya^o«-  332. 


yadyapi  698. 

yaw-  Fr.  472  a.    Pf. 
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yas'  Pr.  472  b  A.  2. 
yasta-  70  A. 
yasmät  698. 
yä-  Pr.  484, 1.   P.Pr. 

324.326,1.  Pf.  628. 

Aor.655.656.P.Pt 

614, 8. 
yäga-  134. 
yäifiika'  256. 
yätar-  299. 
yäfy'dS. 
yädrS-  375. 
yävat  329.   392,  1  c. 

681.  698, 7. 
yävant'  828.  375. 
yiyäsw-  610  A. 
yw  Pr.  444.  462. 
yvkta-  clnstr.  238,1, 
y%Ma'  70.  103,1.  130. 

246.  249. 
tm/- 80  b.  138. 140.142. 

Pr.504.Pf.519.Aor. 

542.  547  a.  548.  549, 

2, 3.    Inf.  632.   (C.) 

c.  Dat  239, 1. 
ywhjaH  8.  MI9-. 
ytiÄ-  142.    Pr.  473. 

Aor.549,2.   F.  567. 
yumti'  308,1. 
yuvan-  70.  89,3.  307. 

308,1.  389. 
yuvcäa-  89,3. 
yußmadiya-  356. 
yütha-  255  b. 
yena  697. 
^ö^a-  103,1. 
yom-  280. 
yät^mäka'  356. 


raW-  86  b.  156.    Pr. 

4b9  A.    Pf.  524,  2. 

Aor.652A.  F.  667. 

P.Pt  616. 
rdkSaS'  156,2  a. 
rcüää  262. 
raUHtar-  303. 
raJäin-  316. 
raj",  raf^j'  133  (S.  99). 

473  A. 
ratha-  65, 1  a.  119. 
rabh-  86  c. 
ram-  89,  1.    Pf.  623. 

Aor.  549,1. 557.584. 
Thnmb,  AltindSiehe  OrammAtik. 


C.586.  P.Pt614,5. 

Ger.  625.   c  Instr. 

238,1. 
ramana-  252. 
raimi'  280. 
rasa-  65,1a. 
rasaßa-  248  A. 
rahasya-  250. 
rahah  392, 1  a. 
räga-  133  (S.  99). 
röi-  12.  64.  140.  141. 

154.  165,1b.  222a 

A.I.  288,2.  318,1. 
räja-  308,2. 
rä;an-80b.  91. 103,2. 

1076  140. 161.S04. 

606  A.   656.    Den. 

609. 
räjapuira-  655  A. 
ryfH  308, 1. 
rdjya-  250. 
raiH-  280. 
rädh'  499. 
röMra-  140.  254  c. 
rtc-  77.  86  b.  133  (S. 

99). 
rinakti  s.  ric-, 
rip-  (ved.)  86  c. 
ru-  Pr.  483.  +  vi- 

657  A, 
nu?-  86  c.  Aor.  552. 

554. 
ruci-  278  a.  554. 
fMd'  120.    Pr.  448  c. 

490  a.  Pf.  518,1.  F. 

569.   P.Pt.  615.  616 

A. 
rudh"  467.    Pr.  505. 

Aor.  541.  545  a. 
rudhira-  61.  85.  121 

n.A.  254  a. 
rup'  86d. 


rup- 

nÄ- 121 A.  143  b.  162. 

P.Pt.  614,  3.    Inf. 

632. 
rüpaka-  266. 
röciS'  564. 
rät-  77,  298. 

lakSa-  382. 
laiaml  288. 
%*-C.684.685.  P.Pt. 


^Au- 86  a.  89,4. 131. 

278  b. 
kfhh'  83.   86  c.   143. 

165.  470.    Pf.  523. 

F.  668.  P.Pt.  614,1. 

Abs.  638. 
/am6- 116.  Pr.  476  a  A. 

Pf.524,2.Pa88.580. 

Abs.  641 A. 
laS'    Pr.   472  bA.  2. 

'Pf.524,2.P.Pt.616. 
likh'  F.  666. 
Hp-    86  c.    167.    Pr. 

476  a. 
lih'  127.  143  b.    Pr, 

482. 
'lih'  318, 1.  319. 
H'  P.Pt.  620. 
luüC'  86  d. 
lup'    86  d.    Pr.   468. 

476  a. 
/wfcÄ- 86a.  117.  C.583. 

P.Pt.  612. 
lü'    P.Pt.     6      624 

Fußn. 
lök'  138  (S.  100).  Pr. 

466.  477  a.    F.  572. 

Abs.  644. 
löka-  113  c. 
löc-  u.s.f.  6.  lök'. 
löcana-  86  c. 
lobha-  117. 
föto-  113  c. 
löha-  121 A. 
läukya-  113  c 
läiUya-  113  c. 

VflkN  133  (S.100).  141. 

162.  153.    Pr.  482. 

Pf.  621.    P.Pf.530. 

Aor.  544. 648  (Ted.). 

Pass.  677.    C.  584, 

P.Pt.    614,3.    618. 

Ger.  626, 3.  Inf.  632. 

Ab8.638.641.cJlcc. 

237,1. 
vacas-  133  (S.IOO). 

331. 
t;anv- 84. 165,1a.  250. 

318, 2. 
vatsa-  118. 
vad'  Pr.  464  A.    Pf. 

621.Aor.652A.554. 

82 
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F.  569.    Pass.  577. 

P.Pt615.  Ger.  625, 

8.   c.  Acc.  237, 1. 
vadana-  252. 
t?aiÄ- Aor.552A,    F. 

569.   Pa88.  579. 
vadhü'  72.  109  c  6  A. 

291.  2S9. 
van-  8.  vMeh'. 
vanaspati'  666. 
vand-  464  A.  Pf.  524, 

2.   Pass.  580. 
vap'  Pf.  521.    Pass. 

677. 
vapuS-  332. 
vai».*  Pr.  490  a.C.  584. 

P.Pt.  615.  616  A. 
var-    (bedecken)   Pr. 

499.  Pf.518,3.Aor. 

558  A. 
vor-  (wählen)  Pr.  98. 

508.  Pf.  518. 
vofj'  Pr.  505. 
vam(W'  P.Pi  617. 
twe- 87. 118. 139. 411. 

Pr.470.    Pf.  511 A. 

518.    Aor.  541.    F. 

568.   571.    0.    583. 

P.Pt.  614,  4.    Ger. 

627.  Inf.  683,1.    c. 

Loo.  242, 1.    +  ni- 

C.Abi.  240,2. 
varün-  316.  667,  4 
vardh'lUh.  Pf. 518, 

1.    Aor.  562.    Inf. 

638,2. 
varS'   122,  2  a.    Inf. 

688,1. 
varSä  87  b. 
varSit/tt8'  889. 
vai'    189.    152.    153. 

Pr.  482.   484,  4  A. 

Pf.  521.    C.  584. 
vaSa-  125. 
vaiaga-  248  A. 
vakn-  316. 
vas'  150.    Pr.  484,4 

F.  567.    Pass.  577. 

P.Pt  615. 
vasumant'  389. 
vastra-  254  c. 
vah-  127.  143  b.  343. 

421.  424.     Pr.  470. 


Pf.  521.    Aor.  539. 

548.   F.  568.   Pass. 

577.    P.Pt.  614,  3. 

Ger.  628.   Inf.  632. 
vahni'  280. 
vä  690.  691. 
vä-  427.    Pr.  484,  1. 

P.Pt.  614,9. 
väkva-   133  (S.  100). 

623.  625,3. 
väc-  65,2.  66.  133  (S. 

100).   141.   165,1a. 

222  a  A.  1.230.  284. 

817.  319. 
väcaspaü-  666. 
väcya-  138  (S.  100). 
väüch'  Pr.  472  a,  501. 

P.Pt.  616. 
väna-  116  A. 
värt^'t/a-  250. 
väta-  255  a. 
ivädin-  316.  667,4. 
väyu-  281. 
vär-  299  A.  2. 
väri'  276.  276. 
väruna-  113  a. 
västu-  281. 
'Väh'  165, 1  b. 
väkava-  251. 
Vi-  650. 
viiaH  279.  882. 
vikata-  (ved.)  87. 
vikria-  87. 
vighnay-  617. 
vyMvant'  328. 
vtdambanä  264  b. 
viHa-  612. 
vid'  (finden)  Pr.  458. 

476  a.  Pf.619.P.Pt. 

612.  I 

tn(2-(wi88en)74, 2.119., 

140.    144  b.    414,2. 

420.  425.    Pr.  451. 

482.    Pf.  512.  518. 1 

P.Pf.  888. 386.  530.  | 

Aor.  562. 554.  F.568  , 

0.583.  1.594.    D.| 

599.   P.Pt.615.616| 

A.  I 

'Vid-  818, 1.  667, 1.     i 
vidi/ä  263.  j 

vidvqS'  8.  vid-,  ! 

vidh'  8.  vyadh-,  \ 


vidhu  278  a  A. 
vidhuH'  107  c. 
vinä   237,6.   238,7. 

240  b. 
vwad'  318,1. 
wdÄu-278bA. 
vüöla-  386. 
vii'   (eintreten)    106. 

449  b.  Pr.475.   Pf. 

515.   Aor.  589.  542. 

560.  F.  567.  C.  683. 

P.Pt  612.  Inf.  632. 

Abs.  641. 
vü'  (Dorf)  125.  141. 

154.  157,2.  165,1. 
viSämpati-  666. 
viiva-  876. 
viivqjit'  818, 2. 
viivapä'  260. 
viiva^'  818, 1.  319. 
viSama-  148  c. 
väva^c-  821. 
viatoro-  148  c. 
vihaitga-  667. 
tnro-  60.  113  a. 
vrka-   93.   128.   133 
*  (S.  100>  246. 
vrkSa-  15. 

wnämi  s.  vor-  (wäh- 
'  len). 

vrt-  8.  vart: 
vrtH'  118. 
vrtroAan-  806  A. 
vrthä  400.  404,2. 
wWÄa-  389. 
vrddhi-  105.   144  b. 
'279. 

vrddhiUva-  251. 
wxJÄ-  8.  vardh-, 
w^an-  813. 
v/^odÄa-  99.  257. 
vrSti'  122,2  a. 
väa-  71.  125. 
veSman-  314. 
vät  77. 
väira-  113  a. 
väi^fmzva-  113  b. 
vyadh'  Pr.  473.    Pf. 

518,  2.    Pass.  577. 

P.Pt.  614, 2. 
vyäkarana-  88. 
vraj'  Pass.  579. 
vri4'  C.  586,2. 
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i(|«- 81,2. 126.  Pr.  470. 

Aor.  552  A. 
iak"  72.  139.  Pr.466. 

498  A,  2.    Pf.  623. 

Aor.  541.  Pa88.679. 

D.  601  a. 
4ak'  318, 1. 
iakt/a-  623. 
iavk'  Ger.  625, 2. 
iavkha-  65, 1  o.  129. 
Sata-  123.  125.  382. 
iataka-  36. 
iatagu-  296  a  A. 
iatapatha-  30. 
iaün^  316. 
iatru'  72  A.  76.  107  c. 

164.  270.  272.  274. 

302.   Den.  607, 3. 
ianäih   393  b. 
iabdat/'  (Den.)  608, 2. 
iam-   Pr.  474, 1.    Pf. 

623.   PasB.  581.   C. 

684.586.P.Pt614,7. 
iayanor  70.  252. 


iar-  Aor.  565. 
iarad-  318,2. 
iafikä  267. 
iarvrar-  264  a. 
iartrin'  316. 
iarman-  314. 
ialahha-  257. 
ifavtra-  465. 
^a^a(ila).  256. 
iahani'  149  A. 
iä-  Pr.  474, 2. 
i(ä«-150.Pr.485.  Aor. 

541.    Pass.   577,  3. 

P.Pi  614,  8.    Ger. 

625,1.  Inf.  632.  Ab8. 

639A.1. 
iästra-  244, 2.  264  c. 
iiras-  95  b.  96  b.  331. 
US'  Pr.  505. 
Ä-  8.  ivä-, 
iir8a{n)'  96  b.  813. 
SuiraSöeiS'  382. 
A«c-  Pr.  466. 
iuci'  220, 2  A.  278  a. 

386 
^t«id^i-  283  A. 
jtm-  8.  ivan^. 
Sum  288,2  308,1. 


^fu^vgs-  8.  ^n#-P.Pf. 
Sü'  (iu-)  8.  hfä'. 
iura-  125.  254  a.  541 

A.2. 
|r-  8.  iar-. 
ÄTgj^o-  92. 
frnffirh  316. 
fc-   411.  435  A.    Pr. 

448. 484, 2.  Pf.  511. 

Aor.  652.    F.  569. 

D.  602,3.  P.Pt.615. 

617.  Inf.  633,  I.Abs. 

641 A. 
iöei'  278  a.  466. 
imaSru-  149  A.  281. 
Spä'  P.Pt  614, 9. 
iraddadhänavant'  618 

A. 
iraddhä  663. 
iraddheyor  624. 
^am-  82.  98.  0.  684. 

P.Pt.  614, 7. 
irambh'  P.Pt  614, 6. 
iravo«- 76. 88, 1.107  c. 
iri'    125.     Aor.  542. 

543.   P.  669.    P.Pt. 

612. 
Ä7.  107  b.  287. 
im-  61.83.102.107  c. 

Pr.  499.     Pf.  617. 

P.Pf.338.Aor.639. 

647  b.  648  A.  563,1. 

F.  667.  Pa88. 678,1. 

582.C.584.D.601b. 

P.Pt  86  b.  88, 1.102. 

107  c.    612.    614,3. 

Ger.  624.  626.  Inf. 

632.    Ab8.  688. 
iruta-  8.  iru-, 
iruH'  30.  32. 
A-5^<|«- 107  b.  166. 389. 
iroiar-  107  c. 
irötra-  76.  264  c. 
iräuta-  32. 
Höka-  33. 

iüan- 79. 126. 307. 309. 
ivap-ati'  8.  ivä-» 
haiuräu  226. 
ivairü'  292. 
kah  400. 
it;ai.Pr.490a.   P.Pt 

615.    +  tn-  c.  Loc 

242,1. 


hä-  Pr.  466.    Aor. 

541 A.  2. 
iväSura-  134.  149  A. 

288,6. 

^atkor  386. 
$aidhä  157, 4  A. 
5a|-'  157, 2, 4  A.  165, 

Ib.  381. 
SaHi-  382. 
^oifi^-  381. 
Söäaia  167,4. 
'^ö^  157,4. 
HhiV'   111.   114  A.l. 
*  *  148  d.    Pr.  471. 

sa-  .(Pron.)  8.  ta-, 
sa-   (Partikel)  149  A. 

384a.  676. 
eqskrta-  21. 
s^tta-  613. 
s^itä  27. 

«oM  89,1. 384a.  405,1. 
saJAhi-  344. 
soMi-    107  b.   133  A. 

269.  272.  666. 
sqkSapa-  249, 1. 
sqfc^epät  395  a. 
8(igm-  279. 
«oc-  411.  452  (yed.J 
«a/y-  Pr.  471  Faßn. 

Aor.  549, 3.  F.  570. 
sqjMta-  109  e. 
safya-  72  A. 
satvavädin-  316. 
»od- 83.  Pr. 472b A.l. 

Pf.512Fußn.   513. 

519.622.  F.566.568. 

0.  684.    P.Pt.  620. 

Ab8.  640.   '\'prati' 

148  c. 
sadas-  120. 
sadä  405. 
sodr^a-clnstr.  238,1. 

o.Gen.  241,2. 
sadj/ah  400. 
8a(tU  (ved.)  407. 
»ati-83.  Pr.501.  PJ>t. 

614,6. 
Sana-  233. 

sanätana-  262.288,6. 
sanemi  233. 
Mrne-  fgttt)  386. 
«an^-  (seiend)  8.  ai-, 
82* 
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agfiegha-  148  A.l. 
sqma-  148  A.  1. 
aqdhi'  166.  278  aA. 
sapta  54  al. 
sam-  288, 1.  650. 
sama-  (Jeder)  376. 
sama-  (gleich)  148  c. 

288,1.  241,2. 
samdkälam  892, 1  a. 
samam  c.  Initr.  288, 7. 
aamaranch  15. 
aamartka-  cGen.  241, 

2. 
samya/hC'  821. 
«ar- Pf.  517.  Aor.541, 

A.I. 
Barit-  818,2. 
sarga-  184. 
«an- 184.  Pr.475.  Pf. 

618, 1.   Aor.  647  a. 

F.  567.  P.Pt.614,4. 

Inf.  682. 
sarva-  71.  876. 
sarvatdk  408. 
sarvatti  403. 
sarvathä  404. 
sarvaiak'  818,1.  819. 
«oÄ- 133(8.100).  148  b. 

P.Pf.512A.  F.  568. 

P.Pt  614, 1. 
Boha  407.     0.  Instr. 

238,7. 
sahaa-  831. 
MzAosä  893  a. 
sahasra- 12.  86  b.  882. 
8ä  s.  fo^. 
«ä-  Pr.  474,2. 
säkam  899.    c.  Instr. 

288,7. 
säkSät  395  b. 
^oa-  382. 
scOhu- 27Sh.  892,1b. 

S.  471  Fußn. 
sänttvai/'  Abs.  640. 
«äinan-  29. 
«ämäti^a-  c.  G^n.  241, 

2. 
sy^atam  892, 1  b. 
$ardham  c.  Instr.  288, 

7. 
sah-  165, 1  b. 
mX^itö  682  A. 
$ikaHki  254,  I 


«ic-  138  (8.100).  189. 

148  c.    Pr.  476  a. 

Pf.  618,1.  Aor.  540. 

P.Pt.  614. 
Hndhu-  118  b.   278  b. 
sid-ati  8.  sad-  Pr. 
«V-  111.    C.  586,  3. 

P.Pt.  614, 10. 
mt-  (gut)  887.   651 A. 

669.  676. 
8U-  (pressen)  72.  83. 

108,2.467.  Pr.498. 

503  A. 
sukrtakarman-  308,2. 
stücka-    113  c.    669, 

A.4 
stdcham  392, 1  a. 
sukhin-  316. 
sukhena  288, 4. 
subhrü'  290  A. 
8uman(U-  113  b.  882. 

386. 
stüiärt  s.  «tiArti-. 
««Ärd-  165,2.'  318, 1. 
»ü.TPr.484,6.Pf.511. 

526. 
aütra^  82.  111. 
aufm-   77.  230.  232. 

238.  272,2.  281. 
sürta-  s.  svar-  (leuch- 
ten) 
sürya-  250. 
srj'  8.  saW-. 
'8rj'  318,1. 
«et-  569  A. 
«eno-  252. 
senä  15.  83.  259. 
aeV'   Pr.  470.    Pass. 

579. 
sevana-  111. 
«ei;ä  262. 
s^^ma-  15. 
säindhava- 118  b. 
saukhyo'  118  o. 
säumanoMk  113. 
9äu«H^a-  118  c. 
akand-  Pf.  524,2. 
clkAo/-  129. 
stambh-  148  d.  416,2. 

Pr.  506.  Pf.  624,1. 

+ava-f  vi'  148  d. 
Star-  96  b.    Pr.  499. 

855.  Aor.552.55dA. 


554.     Pass.  577,  2. 

RPi  620. 
stu-  Pr.  44a  483.  490 

bA.  Pf.  416, 2. 517. 

526.  Aor.  647  b.  552. 

F.  568.     Ger.  626. 

Abs.  643. 
str-  s.  Star-, 
sfri-  287  A. 
•stha-  248  A.  667,1. 
8thä'  68.  101, 3.  104 

109a.lll.  119. 167. 

248A.Pr.416,3.420. 

452.   472  b.  497  A. 

Pf.  528.  P.Pf.  38a 

Aor.  538.  542  A.  2. 

647A.l.Pass.678,2. 

0.  587.    688.    592. 

P.Pt   614,  a     (C.) 

617,1.  Ger.  627.  Inf: 

682.    cLoo.  242,1. 

+  anUf  +  abhi- 148 

c,  d.    +ant*Hpra-  c 

Acc.  287,  6  Faßn. 
sthäna-  252. 
sthävara-  254 bA. 
sthiH'  69.  279. 
sthira-  389. 
sthüra-  250.  254. 
sthüla-  264. 
atheyaS"  890. 
stmtha'  890. 
sihdwya-  250. 
snär  Pr.  484, 1.  P.Pt. 

614, 8. 
mih'  143  a. 
apari'  Pr.  476.  P.PU 

625, 1.    Inf.  682. 
«porÄ- 127. 165,  lb.Pr. 

466.  477  b. 
apai'  165, 1  b.  818, 1. 
^"  154.  165,1b. 
aprh'  165, 1  b ;  s.  ferner 

'sparh'. 
sphar-  95a.  96a.  115. 

Pr.  496b.  476.    C. 

586,8. 
sphut'  112.    Pr.  461. 

P.K  616. 
sphur-  s.  sphar-. 
8phüfy-Ub,  C.b&^^. 
iphürti-  96  a. 
tphrt-  s.  spAif^. 
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ama    353.  361.  414. 

689. 
«war-' Pf.  416,1.  Aor. 

563,3.  Pa88.579.  C. 

584.   P.Pt  624.    c. 

Aoo.  237, 1.  0.  Gen. 

241,3. 
'Smara-  667,3. 
«mi- 78.  Pr.  470.  RPt 

614, 2. 
amr-  s.  smar-, 
sm-ti'  30. 
sr^j'  (Kr^ns)  165,1  a; 

8.  ferner  sarj-, 
«rw-  85.  Pr.  470.  Pf 

617,526,  P.Pt612. 
9t7a- 356.376,4  608,3. 
svaka-  356. 
8vaf^'  Pr.  471  Fußn. 
8vad'  C.  (Ger.)  625. 
wop- 103,1.  Pr.490a. 

Pf.  518,2.  521.    F. 

668.  571.  PasB.  577. 

P.Pt.  614,8. 
svapna-   79.   103, 1. 

114.  262. 
avayam  366. 
svar-  (Himmel)  299 

A.  2. 
svar-  (leuchten)  P.Pt. 

613. 
svarita-  54a,l. 
Bvaaar-  299. 
svädiStha-  122,  2  a. 
svä^l/as-  390. 
avädu-  220, 2.  278  b. 


svädyor  8.  svaär. 
svämin-  316. 
Bvämya-  316. 
wit  689. 
wikar-  608,3. 

ha  689. 

hata-,  haiha  8.  hon-, 

han-  88,1.  90.  107  e. 

132  c.  133  a,b.  186. 

617Fußn.Pr.486f. 

601.   Imp.487.   Pf. 

416,4.518,8.    P.Pf. 

530.  Aor.  421, IIA. 

F.  569.  574    Pa88. 

577.  C.588A.  P.Pt 

614,5.D.602A.lnf. 

632;  8.  femer  hjß'. 
'han-  306  A. 
härm-  127  A.  278  b. 
hanta  687  Faßn. 
Aar- Pr.  466. 470.  Pf. 

518,3.  Ger.  624. 
'hara-  667, 3. 
hari'  86  b.  278  a. 
harina-  252. 
harii-  318, 2. 
harS'  473. 
havtrdä'  187. 
haM- 150. 168, 8. 187. 


hasta-  15.  226.  255  a. 
M  S.  471  Fußn. 
Ää-  (gehen)   Pr.  494. 

D.  602  A. 
Ää-  (verlasaen)  136.  Pr. 


492.  494.    Pf.  528. 

Aor.    549,2.    557. 

Pa88.  578,2.    P.Pt. 

88.  620.    Abs.  642. 
härin-  667,4. 
hi  689.  691, 4. 
Äi-  Pr.  499.   Pf.  518, 

3A. 
Äi8-  Pr.  506  A.  2.  601 

aA.  Aor.  562A.  F. 

566.  Pa88. 580.  Inf. 

633,2. 
hita-  8.  dhä-, 
hima-  127. 
hiranya*  15. 
hina-  c.  Instr.  238, 1  \ 

8.  femer  Aä-. 
AM- 467.  Pr.  460.  491. 

516.  Pf.  416,4.  511. 

^Aor.  547  b. 

Ätt-   8.  hvä: 

hrd'    127  A.    165,2. 
'  318, 1.  346. 
hrdaya-  346. 
iie  173.  S.  471  Fußn. 
Äötor-  15. 
hyah  400. 
An-  287. 
ÄrÄä,    Den.   Are^ä- 

yaf«  607, 2. 
hvayati  e.  Ävä-. 
Ävä-  (ÄÜ-)  Pr.  474, 3. 

Pf.  626.    Aor.  641 

A.  2.    Pa88.  577,  3. 

P.Pt.  614,  9. 


Digitized  by  LjOOQ IC 


Nachträge  nnd  Berichtignngen. 

S.  2  (§  2).  Wandt 's  Völkerpsychologie  ist  1904  in  zweiter 
Auflage  erschienen. 

S.  8  (§  3).  Brngmann's  Kurze  Yergl.  Grammatik  ist  seit 
1904  YoUs^ndig  erschienen  (II.  Lehre  von  den  Wortformen  und 
ihrem  Gebrauch.  lU.  Lehre  Yon  den  Satzgebilden).  Femer  ist 
hinzuzufügen:  A.  M ei  11  et,  Introduction  k  P^tude  comparatiYe 
des  langues  indo-europ6ennes.   Paris  1908. 

S.  10.  Das  Buch  Yon  Much  erschien  1904  in  zweiter  Auf- 
lage. Zur  Urheimat  der  Indogermanen  Ygl.  noch  A.  Weber 
Sitzungsber.  d.  Berl.  Ak.  1899,  B58£f. 

S.  12.  Über  die  älteste  Heimat  der  Arier  Ygl.  auch  H.  Brunn  - 
hofer,  Zeitschr.  f.  Ethnol.  XXXI,  478ff.— Z.SOHes  wÄ^a- stoU 
vrMa,  —  Z.  21  1.  maeiö  st.  maeiö.  —  Z.  28  1.  haena  st.  häena,  — 
Z.  27  1.  yajfia'  si  yajüa-  und  hötar-  st  hötar. 

S.  18,  Z.  2  1.  Vivanhä  si  Vwanha,  —  Z.  4  1.  daeva  si  daeva,  — 
Z.  5  1.  indra  si  ihdra  (oder  andra). 

S.  14,  Z.  21  und  24  1.  Vünu-  si  Viinu, 

S.  17  (§  20).  Vgl.  noch  M.  Bloomf ield ,  EelatiYe  chronology 
of  the  VedicHymns.  JAOS.  XXI,  42  ff.  —  Z.  16  1.  kar-  si  kor.  — 
Z.  1  Y.  u.  1.  bhcT'  si  bher. 

S.  18,  Z.  1  L  ffer-  si  ^er,  femer  qert-  si  qert  —  (§  21)  Über 
tata-  Ygl.  besonders  Johansson  IF.  VIII,  166 ff. 

S.  19,  Z.  11  1.  S.  171  si  §  241.  -  Z.  12  1.  S.  170  si  §  241.  — 
(§  22)  Über  das  Verhältnis  der  mi.  Dialekte  zum  Vedischen  und 
Sanskrit  vgl.  femer  IF.  (Anz.)  XVI,  2  f.  und  E.  J.  Rapson,  In 
what  degree  was  Sanskrit  a  spoken  language?  Joum.  of  the  R. 
Asiai  Soc.  1904,  485  ff.  —  (§  28)  Füge  hinzu:  Linguistic  Survey 
of  India.  Vol.  V,  1  Specimens  of  the  Bengali  and  Assamese  Language 
by  G.  A.  Grierson.  Calcutta  1908.  (Einziger  bisher  erschienener 
Teil  eines  großen  Werkes,  das  in  Bd.  V~XI  die  arischen  Sprachen 
Indiens  behandeln  wird.) 
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S.  20(§25).  Hinzuzufügen  H.  Oldenberg,  Die  Literatur 
des  alten  Indiens.  Stuttgart  1908  (ausgezeichnete  Einführung), 
y.  Henry,  Les  litt^ratures  de  Plnde.  Paris,  Hachette  1904.  — 
Z.  5  y.  u.  1.  dhä'  st.  dhä. 

S.  21  (§  27).  Bis  ins  Jahr  6000  y.  Ohr.  und  noch  weiter 
glaubt  Brunnhofe r,  Yerhandl.  d.  Berl.  Gesellsch,  f.  Anthrop. 
XXXII,  80 ff.  zurückgehen  zu  können! 

S.  22,  Z.  1  1.  Säyana  st.  Sänaya.  —   Z.  6  1.  oder  st.  oder. 

S.  26,  Z.  16.  Der  Funkt  hinter  „zugeschrieben**  ist  zu  streichen. 

S.  88,  Z.  2  und  6  v.  u.  1.  EharoWil  st.  EharoWiü,  bzw.  JKÄa- 
röWka'  st.  Kharoiiha. 

S.  85,  Z.  1  y.  u.  ist  /:  yor  m  ausgefallen. 

S.  87,  Z.  18  V.  u.  1.  jfia  st.  jÄa. 

S.  48,  Z.  6  V.  u.  1.  §  70  ff.  St.  §  70. 

S.  45,  Z.  18  1.  gäm  st.  gam, 

S.  50  (§  65, 1).  ratha-^  lat.  roto,  ist  unter  b)  zu  setzen,  da  das 
idg..  0  mit  e  ablautet  (W.  reth-  in  air.  rethim),  —  (§  65, 2)  Über 
mänayämi  ygl.  auch  S.  400  Fußnote. 

S.  57,  Z.  7  y.  u.  1.  näus  st.  nö^. 

S.  69,  Z.  11  y.  u.  1.  g^er-  st.  fer-, 

S.  70,  Z.  8  y.  u.  1.  mäifs  st.  malfs. 

S.  71,  Z.  16  V.  u.  1.  dami-iar-  st.  dami-tar, 

S.  78,  Z.  10  1.  agr.  st.  ngr. 

S.  75.  Zu  den  Ablautsformen  wie  da-dh-mas  neben  hita-  ygl« 
auch  Meillet,  M^m.  de  la  Soc.  de  lingu.  XII,  219 ff. 

S.  81,  Z.  16  y.  u.  1.  ga-cchati  st.  ga-cehaH-. 

S.  82,  Z.  9  y.  u.  1.  ^-dta-  st.  -♦dte-. 

S.  85,  Z.  17  y.  u.  1.  bhrqjati  st  bräj-afi. 

S.  86,  Z.  8  y.  u.  1.  ViSnu-  st.  VUnu. 

S.  88,  Z.  10  y.  u.  1.  herq  st.  bh-q. 

S.  90,  Z.  15  y.  u.  1.  §  420  st.  421. 

S.  100,  Z.  1  1.  •bh<ya  st.  *'bh(ya. 

S.  104,  Z.  2  1.  *dha-dh'8e  st.  dha-dhe-e. 

S.  114,  Z.  4  1.  ^if^a-  st.  yuga-.  —  Z.  19  1.  dakSina-  st.  dakHna: 

S.  117,  Z.  1  y.  u.  1.  pumqa-  st.  ^wm^s. 

S.  118,  Z.  10  1.  ^o;  St.  iat 

S.  128,  Z.  9  y.  u.  1.  bhrätaram  st  bhrätäram, 

S.  125,  Z.  15  1.  dem,  st  (im. 

S.  185,  Z.  10  y.  u.  1.  äyithieSa-  st  ayuhiUa-, 

S.  152,  Z.  17  y.  u.  1.   ^ITITTT   bhrätaräu  st  ^^rnTTTT    ^Ä»*^- 

S.  161,  Z.  5  V.  u.  1.  1,  8  st  I,  7. 
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S.  165,  Z.  12  Y.  Q.  1.  1, 1  8t.  1, 10. 
S.  170,  Z.  7  V.  u.  1.  devän  si  devän. 

S.  176,  Z.  8/4  Y.  u.  ].  mni  iom^iJIca-  st.  ^^^  iambhuka-. 
S.  179,  Z.  6  V.  u.  1.  rqkaSht  st  r<jÄ:ai?ÄÄ. 
S.  180,  Z.  11  1.  mJva-j)äA  8t  viSva-ph.   —   Z.  4  und  8  y.  u.  L 
pn^ä-,  mra  «P**«?;«-  ßt.  i>r4;a,  ^mrpv  aprqja-.  ^ 

s.  181,  z.  18  V.  u.  1.  'lä  8t.  -tö.  -  z.  11 V.  lu  1.  ^^nrr  •*• 
s.  182,  z.  12  Y.  u.  1.  ^vf^r^rm  «*•  ^wf^wn- 

S.  184,  Z.  7  L  B^tchz,  bzw.  «^s  st  ss/niichü,  8i/nü. 

S.  186,  Z.  12  1.  van-  8t  -va«.  —  Z.  16  y.  u.  1.  sünauit  bezw. 
9üni^  8t  sunaüit  sunua, 

S.  186,  Z.  5  1.  *-äi  8t  .♦äi. 

S.  191,  Z.  2  1.  ra  8t.  nv.  —  Z.  6  (Obenchrift)  1.  i-  und  ü- 
Stämme  st  t-  und  u-Stämme.  —  Z.  9  1.  Paradigma  st  Paradgima. 

S.  192,  Z.  18  Y.  u.  1.  'dhi/i  8t  dhs^, 

S.  198,  Z.  16  L  (iAI-  8t  diu. 

S.  195,  Z.  18  1.  bcUä-näm  st  ^fönam. 

S.  198,  Z.  11  1.  ^.  8t  i|^. 

S.201,  Z.9  1.  ^p^tst  ^nn- 

S.  203,  Z.  1  Y.  u.  1.  mä^h  st  ma^A. 
S.  206,  Z.  6  1.  .(f;or-  st  -(tör-. 
S.  207,  Z.  1  L  *jH^-äifi  8t  pUräm, 

s.  208,  z.  8  Y.  u.  1.  innft:  s^*  ^Tihit:* 

S.  210,  Z.  8  L  tak^'i  8t  (aA:^«.  ~  Z.  11  1.  ^.  st.  (^. 

S.  212,  Z.  6  1.  balfnäu  st  (o/inau.  —  Z.  11  y.  u.  Die  Worte 
„n.  5a/i  (st  *6a/^a  oder  ^halin)*^  sind  in  die  folgende  Zeile  hinter 
„femer**  zu  setzen. 

s.  216,  z.  6 1.  xnrrfi  «^  ^iwra- 

S.  216,  Z.  1  füge  „(ifc)**  hinter  „«König»)"  ein.  —  Z.  11  L  -S 
st  ?.  -  Z.  16  L  ^[^  st  ;5rf^. 

S.  218,  Z.  12  Y.  u.  1.  aniica^  st.  änücah, 

8.289  (§  848)  füge  hinzu  Brngmann,  Die  Demonstrativ- 
pronomina der  indogermanischen  Sprachen.  Abhandl.  der  Sachs. 
Gesellschaft  d.  Wiss.  1904.  Nr.  6. 

S.  241  (§  868).  Über  die  idg.  Grundform  Yon  'ich'  Ygl.  ferner 
Brugmann  a.  a.  O.  S.  71. 

S.  251  (§  864  b).  Zur  Stammform  and'  YgL  auch  Brugmann 
a.  a.  O.  S.  93  f. 

S.  264  (§  368).  Zu  amu-  und  atnt-  Ygl.  auch  Brugmann  a.  a.  O. 
S.  96.  111. 
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ä.  264,  Z.  10  ].  fni<^H  st.  vi$aiH. 

S.  266,  Z.  14  V.  u.  1.  ekaiafi  st  ekasah. 

S.  274  (§  809).  Zu  idäntm  vgL  ferner  Brngmann  a.  a.  O. 
S.  46.  142. 

S.  275  (§  400).  nänä  ist  Tielleicht  eine  Form  des  redaplisierten 
Pronominabtammes  no-,  eigentUoh  'so  und  8o^  s.  snletzt  Bmgmann 
a.  a.  0.  S.  119.  181. 

S.  278  (§  407).  iha  ist  TieUeicht  identisch  mit  gr.  Oa-,  idat- 
in  &a(i)-7CF4f,  s.  darüber  Bmgmann  a.  a.  0.  S.  87  nnd  die  dort  Ter- 
zeichnete  Literatur. 

S.  806,  Z.  8  y.  u.  ].  *pi'pil-mi  st  p^v-pä-mi. 

S.  825,  Z.  10  1.  dU'  st  dt*..  —  Z.  11  L  vii'  st  vQ-. 

S.  828,  Z.  16  (2.  Du.)  ].  dviftäm  st  dvifiam. 

S.  885,  Z.  1  1.  jafH  st  jaiSt. 

S.  845,  Z.  1.  Nach  der  ietsten  Eevision  des  Satzes  wurden 
die  Zeilen  falsch  verschoben;  mit  ^|fl(  (öp-)  beginnt  ein  neuer 
Absats. 

S.  855,  Z.  7  Y.  u.  1.  §e§ona  st  gegona. 

S.  889,  Z.  1  L  tÄE^-  St.  Va. 

S.  895,  Z.  9  y.  u.  1.  m-  st  m-. 

S.  468,  Z.  17  ].  658  st  659. 


Druck  TOB  W.  Drognlln  in  Ltipslg. 
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Oarl  Wintert  ünlvendtatabaohhandliing  in  Heidelberg. 

Sammlung  indogermanischer  Lehrbficher. 

Heranigegeben  tqh  Hermaii  Hirtt 

I.  Reihe:  Grammatiken. 

1.  Band.    Haadbioli  dee  Sanskrit  mit  Textei  iid  SlosMr.  Bine 

Emfohrung  in  das  spraohwisBenschafÜiche  Studiom  des 
Altindischen  Yon  Dr.  Albert  Tinunby  a.  o.  Professor 
an  der  Universität  Marburg.  8o.  geheftet  14  M.,  in 
Leinwandband  15  M. 

2.  Band.    HaadbHOk   der  Qrieohlaobeii  Lait-  ud  Fornenlebra. 

Eine  SinfGLhrang  in  das  sprachwissenschafÜiohe  Studium 
des  Qrieohiscjien  von  Dr.  Herman  Hirt,  a.  o.  Professor 
an  der  Universität  in  Leipzig.  8o.  gcüieftet  8  M.,  in 
Leinwandband  9  M. 
8.  Band.  HandbHGh  der  latelilaoben  Laut-  and  Farneniebra. 
Eine  Einführung  in  das  sprachwissenschaftliche  Studium 
des  Lateins  von  Dr.  Ferdinand  Sommer,  o.  Professor 
an  der  Universität  in  Basel.  8o.  geheftet  9  M.,  in 
Leinwandband  10  M. 


Li  Vorbereitung  befinden  sich: 

4.  Band,    ürgermanisohe  Grammatik  von  Prof.  Dr.  W.  Streitberg. 

(Siehe  Sammlung  germanischer  Elem.  1. 1.) 

5.  Band,    ürslavische  Ghrammatik  von  Prof.  Dr.  J.  J.  Mikkola. 

6.  Band.    Handbuch  der   griechischen  Dialekte   von  Prof.  Di*. 

A.  Thumb. 

7.  Band.    Handbuch  der  umbrisch-osldsohen  Dialekte  von  Prof. 

Dr.  0.  D.  Buok. 

IL  Reihe:  WörterbQcher. 

1.  Band.    Lateinisches  etymologisches  Wörterbuch  von  Dr.  A.  Walde. 

(Siehe  nächste  Seite.) 

2.  Band.    Slavisohes  etymologisches  Wörterbuch  von  Dr.  E.  Ber- 

neker. 

8.  Band.    Litauisches  etymologisches  Wörterbuch  von  Prof.  Dr. 

J.  Zubaty. 

Die  Sammlung  wird  weiter  ausgebaut  werden. 
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Öarl  Wintert  ünivendtatsbaohhandlung  in  Heidelberg. 
Soeben  beglniit  zu  erscbeineii! 

Sammlung  indogermanischer  Lehrbficher. 

Herausgegeben  von  Hermaii  Hirt« 
II.  Reihe:  WSrterbOcher. 

1.  Band.  Latelnieohee  etynolOQUeiiee  Wörterbnch  von 
Dr.  A.  WaldO)  a.  o.  FrofeBSor  an  der  Univer- 
sität Innsbruck,  ^as  Werk  wird  in  etwa  zebn 
Lieferungen  von  je  5  Bogen  zum  SHbekriptloit- 
preie  von  je  1  M.  60  Ff.  erscheinen.  Nach 
Erscheinen  der  letzten  Lieferung  wird  der 
Freis  um  Vs  erhöht. 


Soeben  ersi^hien: 

Sammlung  romanischer  Elementarbfichen 

Herausgegeben  von  Wilhelm  Meyer-Lübke* 
I.  Reihe:  8rann«tikeii. 

4.  Band.  AKitaliealechet  EienentarbHCb  von  Dr.  B. 
Wiese)  Frivatdozent  an  der  üniyersität  Halle. 
80.    geheftet  5  M.,  in  Leinwandband  6  M. 

Früher  ersehien: 

1.  Band«  EiBfOhruiQ  in  dae  Stadium  der  ronaiiecheB 
Sprachwleeenechafl  von  Dr.  W«  Meyer-Lübke, 

0.  Frofessor  an  der  Universität  in  Wien.    8o. 
geheftet  5  M.,  in  Leinwandband  6  M. 

InhäU:  Literatarangabeii.  lulWe  Grenzen  und  innere  Gliederung 
der  romaniBohen  Sprachen.  Der  Stoff  der  romanischen  SpraohwiBsen- 
schaft    Die  Anflg^aben  der  romanischen  Spraohwiisenschaft. 

. . .  Ein  solcher  Führer  liegt  nun  yor,  von  berufenster  Seite  ausge- 
arbeitet^ ein  Buch,  von  dem  er  schien  Ausgang  nehmen  kann  und  su  dem 
er  hnmer  wieder  sur&ckkehren  wird,  um  neue  Anregung  su  holen.  ...  Es 
wird  in  Hinkunft  nicht  nur  dem  Bomaalsten  unentbehrlich,  sondern 
jedem,  der  yergleichende  Sprachforschung  treibt,  sehr  willkommen  und 
nütslich  sein.  (IdteratufUait  /.  germ,  u.  rom.  FMUUtgie^ 
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Oarl  Wintert  ünivenitatabnolihaiidlimg  in  Heldelbertf. 


Sammlung  germanischer  Elementarbficher. 

Henuugegeb«!!  von  WillielB  Streltbergr* 

I.  Reihe:  Graimiiatiken. 

1.  Band.    Urftmaiitolio  QruiaatHL     Einfolmmg  in  das  ver- 

gleiehende  Stodinm  der  altgermanischen  Dialekte  Ton 
Dr.  W«  Streitlierir)  Profestor  an  der  UniTersität  in 
Münster.    8o.    geheftet  8  M.«  Leinwandband  9  M. 

2.  Band.    Sotlaehea   Eienentarhieh    von   Dr.  W.  Strellberg, 

Professor  an  der  Universität  in  Münster.  8o.  geheftet 
8  M.,  Leinwandband  8  M.  60  Pf. 

8.  Band.    Altialiiiliaohea   Elenenfarlraoli    von   Dr.  B.  KaUe^ 

a.  o.  Professor  an  der  Universität  in  Heidelberg.  8^ 
geheftet  4  M.,  Leinwandband  4  M.  80  Pf. 

4.  Band.   AlteiQÜeohea  Eieneatarbioh  von  Dr.  K.  D.  BtlllirlBg, 

0.  Professor  an  der  Universitiit  in  Bonn.  I.  Teil:  Laut- 
lehre. 80.  geheftet  4  M.  80  Pf.,  Leinwandband  6  M.  60  Pf. 
II.  Teil  in  Vorbereitung. 

5.  Band.    Altsiohalaohea  EleneatarbHOh  von  Dr.  F.  Holtkansen, 

o.  Professor  an  der  Universität  in  Kiel  8o.  geheftet 
5  M.,  Leinwandband  6  M. 

6.  Band.    AltbOGhdeiittohea  ElMStatarbaoh.    (In  Vorbereitung.) 

7.  Band.    Mittoihoohileitaohea  Eieaeatarbidi  von  Dr.  T.  Miehels, 

0.  Professor  an  der  Universität  in  Jena.  8^.  geheftet 
5  M.,  Leinwandband  6  M. 


III.  Reihe:  Leeebflcher. 

1.  Band.  AltfMeaiaoliea  Leeeiiioh  mit  Grammatik  und  Glossar 
von  Dr.  W.  Heuser,  Oberlehrer  in  Wilhebnshaven.  8». 
geheftet  8  M.  60  Pf.,  Leinwandband  4  M.  20  Pf. 


^  ^ 


Eine  Beihe  weiterer  Bände  befindet  sich  in  Vorbereitung. 
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